RHO eH, 
Oe eae 


—— 


Ser 


He 9 
ede) 





IB85_l956 








et 4 


J—— 





Pat 
yertte 





Cinleitung 


in Die 


Entomologi C: 


oder 
Elemente 


bert 


Naturgeſchichte oer Inſecten. 





Von 
Wilhelm Kirby, 
Rector von Barham, 


und 


Wilhelm Spence 


~ 


Mit AbGildungem a 
Band L 





Stuttgart, 
tn der Cottaiſchen Budhandlutg. 
1828. 


— 
— 
4 


— 
— 





ae 28 5, Boi 


Gine Haupturface der geringen Aufmerkſam— 
Feit, welche mah der Eritomologie in diefem Lande 
[England] ſchenkt, liegt Sweifelsohne darinn, daß 
man Diefe Wiſſenſchaft fo lachetlich gemadht hat. Der 
Botanifer, jest geſchuͤtzt durch die Mode, wie frus 
her durch die Verbindung feines Studiums mit der 
Medicin, darf ungetadele feine Zeit Moofen und 
Flechten widmen; aber in der Meynung oder meiften 
Menfchen, der Gelehrten wie der Ungelehrten, ift 
die Idee von der Fleinliden Natur der Befchaftigung 
mit Kerfen fo veft mit der pon der Kleinheit diefer 
Gefchdpfe verbunden, daß der Name Critomolog fyne 
onym iff mit Alem, was man lappifd und kindiſch 
nennt. Da nun fo vicle andere Wege gum Ruhm 
und zur Auszeichnung offer fiehen, da ein Mann fich 
nur Botanifer, Mineralog, Chemift, Phifolog oder 

; , * 
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Staatswirth zu nennen brauche, um der Aufmerk- 
ſamkeit und Hochachtung ficher gu feyns fo Fann er 
augenſcheinlich fid) nicht grof ju einer Wiſſenſchaft 
gezogen fublen, welche ihm in neun Gefellfdaften une 
ter zehn, in die er kommt, nichts anderes verſpricht, 
alg Daf man ihn auszeichnen werde als einen Ges 
genſtand des Mitleidens oder der Verachtung. Bere 
fangt man aud) gar nidjts weiter, als feine eigene Be— 
friedigung, fo wuͤnſchet Dod) gewif auch Der firengfte 
Stoiker wenigftens nur Einen und den Andern gu 
haben, der in feine Anſichten und Gefuͤhle eingebe, 
und ihn in feinen Meynungen beftatiget: aber wie 
kann er Theilnahme crwarten in einem Geſchaͤft, 
Das Der Welt unbeFanne iff, es fey Denn als cine 
Anzeige von einem Eleinliden Geiſt! 


Es iff aber der Zauber dieſes Zweiges vom 
Studium der Natur fo groß, Daf das obgenannte 
Hinderniß bey uns eben fo wenig als auf dem veſten 
Sande, wo die Verachtung gleich ſtark gewefen, wo 
aber nun die Entomologie das Reid) mit ihrer Schwe— 
fier, der Botanif, cheilt, hinreichend gewefen ware, 
Viele von dieſem Studium abzuſchrecken; gabe es 
nicht ein anderes, ſtaͤrkeres Hinderniß, nehmlich 
den Mangel einer popularen und uͤberſichtlichen Ein— 
feitung zu diefer Wiſſenſchaft. Waͤhrend Clemen- 
farbiicher uber Botani€ fic) bey uns ohne Ende und 
in allen Geſtalten vermehre haben, find die Ueberſe— 
Bung Der Fundamenta entomologiae 1772, yon 
Curtis, die Institutions of Entomology yon 
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Paes cin Jahr pater, und dieGenera insectorum | 
yon Barbut 1781, die einzigen Schriften, die ex 
professo dieſen Gegenfiand behandeln und womit 
Die engliſche Sprache groß thun Fann: die 2 erſten 
find uͤberdieß fiir allgemeine Lefer in ciner gu wenig 
angichenden Gorm, die letzte in einer zu Foftbaren 
erſchienen. 


Ueberzeugt, daß dieſes das Haupthinderniß fuͤr 
die Ausbreitung der Entomologie in Brittannien 
war, haben die Verfaſſer des gegenwaͤrtigen Werks 
ſich entſchloſſen zu thun, was in ihren Kraͤften ſtand, 
um es wegzuraͤumen und ihre Landsleute zu einer 
neuen, graͤnzenloſen und unerſchoͤpflichen Fundgrube 
von Vergnuͤgen zu fuͤhren, von welcher ſie aus ei— 
gener, in einem weiten Felde von Vergleichungen 
gemachten Erfahrung verſichern duͤrfen, daß ſie 
eben ſo viele Vortheile und Reize enthaͤlt, als die 
meiſten anderen Zweige der menſchlichen Kenntniſſe. 


Die erſte Frage war: auf welche Art ſollen ſie 
ihre Abſicht zu erreichen ſuchen. Haͤtten ſie ſich mit 
Dem begnuͤgt, twas fic) am leichteſten anbietet, nehm⸗ 
lich mit der Ueberſetzung einer von den vielen Einlei— 
tungen in die Entomologie, dic im Lateiniſchen, 
Deutſchen und Frangdfifden vorhanden find, und ; 
wobey fie einige Verbefferungen gelegentlid) batten 
anbringen koͤnnen, fo wuͤrde ihre Arbeit ſehr leicht 
geweſen ſeyn; aber die geringfte Unterſuchung der 
Sache zeigte, daß fie auf dieſe Weife weit von demi 
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Ziele, das ſie zu erreichen wuͤnſchten, wuͤrden ſtecken 
geblieben ſeyn. Im techniſchen Theil der Wiſſen— 
ſchaft fanden fic viele Verwirrung und zahlreiche Feh— 
ler und Unvollkommenheiten — denſelben Namen oft 
auf anatomiſch ganz verſchiedene Theile angewandt, 
und verſchiedene Namen auf weſentlich dieſelben Thei— 
le, waͤhrend andere von der erſten Wichtigkeit oh— 
ne allen Namen geblieben ſind. Und in Betreff der 
Anatomie und Phyſiologie der Kerfe konnten ſie nir— 
gends eine vollſtaͤndige und genaue Zuſammenſtellung 
der verſchiedenen, hergehoͤrigen Thatſachen finden, 
die da und dort in den Buͤchern der Autoren zerſtreut 
ſind, welche ſie beobachtet haben. 


Sie haben ſich daher entſchloſſen, gewiſſermaa— 
ßen de novo anzufangen, — eine ſtrenge Sichtung 
der angewandten Ausdruͤcke vorzunehmen, ſolche Zu— 
ſaͤtze und Verbeſſerungen zu machen, als noͤthig 
ſcheinen moͤchte; und uͤberhaupt eine mehr vollſtaͤn— 
dige und zuſammenhaͤngende Darſtellung der vorhan— 
denen Entdeckungen im anatomiſchen und phyſiologi— 
ſchen Fache dieſer Wiſſenſchaft zu verſuchen, als bis 
jetzt der Welt gegeben worden iſt; und auf dieſe zwey 
Puncte war der Plan anfaͤnglich beſchraͤnkt. 


Es iff ihnen aber bald eingefallen, daß es une 
nuͤtz waͤre, ein Buch zu ſchreiben, welches Niemand 
durchleſen wuͤrde, und daß in der jetzigen Zeit, wo 
man nur leicht geſchriebene Buͤcher liebt, ſie nicht 
viel Hoffnung habem koͤnnten, die Lernbegierigen gu 
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den trodnen Abſtractionen der Wiſſenſchaft gu fuͤh— 
ren, wenn der Weg niche durch das anlocende Thor 
der Oeconomie und der Naturgeſchichte ihrer Gegen- 
fidnde gienge. Sie entſchloſſen fich Daher, dieſem Fa⸗ 
che den erſten und betraͤchtlichſten Theil ihres beab— 
ſichtigten Werkes zu widmen, und die wichtigſten 
Entdeckungen von Reaumur, de Geer, Bonnet, Lyo— 
nef, den Hubern u. ſ. w., fo wie ihre eigenen Beob— 
achtungen uͤber die ſchaͤdlichen und nuͤtzlichen Eigen— 
ſchaften der Kerfe zu einem Ueberblick, jedoch unter 
verſchiedenen Abſchnitten zu vereinigen; dergleichen 
ſind: die Zuneigung der Kerfe fuͤr ihre Jungen, ihr 
Futter und die Art es ſich zu verſchaffen, ihre Woh— 
nungen, Geſellſchaften u. ſ. w. Sie waren um fo 
mehr zu dieſem Plane bewogen durch die Betrach— 
tung, daß dem engliſchen Leſer ein großer Theil die— 
ſer Entdeckungen unbekannt iſt, obſchon man ihm 
viele der auffallendſten bereits mitgetheilt hat, und 
daß eine ſolche Zuſammenſtellung noch in keiner Spra— 
che verſucht worden iſt, wenn man etwa das ſchwa— 
che Beſtreben dazu in Smellie's Philoſophie der Na— 
turgeſchichte, und das von Latreille ſelbſt als unvoll— 
kommen anerkannte in ſeiner Naturgeſchichte der 
Cruſtaceen und Kerfe ausnimmt. Es befolgt auf 
dieſe Art das ganze Werk ſtreng den Plan von des 
Fabricius Philosophia entomologica; nur gibt es 
den Artikeln, Oeconomia und Usus cine groͤßere 
Ausdehnung, und behandelt fie am Anfange fact 
am Ende. 

Sic haben die Bricfform gewaͤhlt, niche weil 
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fie glaubten, ihr Styl paſſe beſſer fuͤr dieſe Schreib⸗ 
art, welche ſo ſchwer in den gehoͤrigen Schranken zu 
halten iſt; ſondern bloß weil dieſe Form diejenigen 
Abſchweifungen und Anſpielungen erlaubt, welche 
in einem populaͤren Werk erforderlich ſind und die in 
einem ſtrengeren nicht an ihrem Orte geweſen waͤren; 
weil dieſe Form leichter practiſche Fingerzeige erlaubt, 
als welche der Lernbegierige in manchen Theilen ſeines 
Geſchaͤftes verlangt; und endlich, weil man bey dieſer 
Gorm nicht tadeln kann, daß fie zuerſt von der Le— 
bensart der Kerfe ſprechen, ehe ſie ſich in die Be— 
ſtimmung der Ausdruͤcke dieſer Wiſſenſchaft eingelaſ— 
ſen, eine umgekehrte Methode, welche fie gewaͤhlt 
haben, um. die reizendſte Seite der Wiſſenſchaft zu— 
erſt zu zeigen. 


Dieß iſt der Plan, den ſich die Verfaſſer 
vorgezeichnet haben — ein Plan, welcher ſich bey 
der Ausfuͤhrung wider die Berechnung fo ſehr aus— 
gedehnt hat, daß ſie, haͤtten ſie die Berge von Buͤ— 
chern, welche ſie durchgraben mußten, oft nur um 
eine ſpaͤrliche einzelne Thatſache aufzuleſen, vorher— 
geſehen, ſo wie die zahlreichen anatomiſchen und 
technologiſchen Nachforſchungen, die noͤthig waren, 
und den langen Briefwechſel, Der faſt fo dick an— 
ſchwoll, wie das Werk ſelbſt, was durch die entfern= 
ten Wobhndréer nothwendig wurde, — daß fie vor 
einem Unternehmen wurden zuruͤckgewichen feyn, def= - 
fen Ertrag, wenn es einen gibt, nicht dic Koften 
der evforderliden Buͤcher ju decken verſpricht, und 
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yon dem der etwanige Ruhm ſich nothwendiger Weife 
auf einen ſehr Fleinen Kreis befchranfen mug. De 
fic fich aber cinmal darauf eingelatfen batten, fo find 
fie aud) darinn fortgefahren; und wenn ihnen ibe 
einziges, aber grofes Streben gelingt, nehmlich 
unter ihren Sandsleuten Cinige zu demjenigen Stu⸗ 
dium ju befehren, welches eben ſowohl die Glorte 
Gortes als das Vergniigen und den Mugen des Men- 
{chen befoͤrdert, fo werden fie die Arbeit ihrer Muße— 
fiunden von ſechs Sabren nicht uͤbel angewen det zu 
haben glauben. 


Und hier mag wohl bemerkt werden, daß eine 
ihrer erſten und Keblingsabſichten war, dic Aufmerk— 
ſamkeit ihrer Lefer ,,von der Natur. gum Gott der 
Natur“ zu richten. Bey dem ſchlechten Gebrauch, 
den man oft von der Naturgeſchichte gemacht hat, 
indem manche Sophiſten aus einer unbegreiflichen 
Verkehrtheit ihres Verſtandes aus den Werken und 
Wundern Gottes Gruͤnde zu ziehen geſucht haben 
gegen ſein Daſeyn und ſeine Vorſehung, oder gegen 
die in den heiligen Schriften geoffenbarte Religion, 
haben die Verfaſſer gedacht, den wichtigſten Ange— 
legenheiten des Menſchen einigen Dienſt gu erwei⸗ 
ſen, indem ſie zeigen, wie jedes Fach der Wiſſen— 
ſchaft, welches ſie empfehlen, die großen Wahrheiten 
Der Religion beleuchtet, und beweiſet, daß die Leh— 
ren des Wortes Gottes durch ſeine Werke triumphie— 
rend beſtaͤtiget, aber keinesweges widerlegt werden. 


Alle Dinge in Gott zu ſehen“ iſt als ein be— 
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ſonderes Vorrecht ded kuͤnftigen Lebens betrachtet wor⸗ 


den; und es iſt im gegenwaͤrtigen Leben „Gott in allen 


Dingen zu ſehen,“ in den Spiegel der Schoͤpfung 
zu ſchauen und anzubeten die zuruͤckgeſtrahlte Glo— 
rie des Schoͤpfers, kein geringeres Gluͤck; es ge— 
waͤhrt noch den Vortheil, daß wir auf dieſe Art un— 
ſere Handlungen heiligen und, ſtatt die Geſchoͤpfe 
um ihrer ſelbſt willen zu lieben, durch die Beobachtung 
derſelben und ihrer Inſtincte zur Liebe Desjenigen 
gefuͤhrt werden, der ſie gerne und pusiaelinieee 


hat, 


Ucher die Ausfibrung des erſten Theiles ihres 
Plans, welder cigenthumliden Beobadtungen am 
wenigften Plas gibt, haben die Verfaſſer nur noͤ— 
thig 3u fagen, daß fie ihr Moͤglichſtes gethan haben, 
um ifn umfaffend, anjichend und nuͤtzlich gu ma— 
chen: 08 ijt aber nothig fic) weiter uber das zu ver— 
breiten, was fie im anatomifden, phyfiologifden 
und techniſchen Theile des Werks zu leiſten verſucht 
haben. 


Yn Hinſicht der allgemeinen Phyfiologie und 
Der innern Anatomie Der Kerfe hahen ſie wenig mehr 
gethan, als die Beobachtungen der Naturforſcher, 
welche dieſe Zweige der Wiſſenſchaft gepflegt haben, 
zu ſammeln und zu verbinden; die aͤußere Anatomie 
aber haben ſie ſelbſt durch die ganze Claſſe unterſucht, 
und, wie ſie glauben, nicht ohne einiges neues Licht 
auf Den Gegenſtand geworfen zu haben, beſonders 


\ 
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durch Heraushebung und Benamung vieler, vorher 
nicht beachteter Theile, 7 


Yn der Terminologic oder was fte, um das | 
barbarifdje, aus Latein und Griechiſch zuſammenge— 
feste Wort zu vermeiden, Orismologie nennen 
michten, haben fie durchaus groͤßere Genauigkeit 
und Richtigkeit einzufuͤhren ſich bemuͤht. Sie thet 
fen fie in allgemeine und beſondere Orismologie; un— 
ter die erſte gehoͤren ſolche Ausdruͤcke, welche ſich 
auf Subſtanz, Reſiſtenz, Dichtigkeit, Verhaͤltniß, 
Umriß, Geſtalt, Oberflaͤche (vozu Sculptur, Bee 
kleidung, Farbe u. ſ. w. gehoͤren), Rand, Endi— 
gung, Einſchnitte, Verzweigung, Theilung, Rich— 
tung, Lage, Verbindung, Waffen uz ſ. w. beziehen; 
unter die zweite diejenigen, welche ſich auf den Leib, 
ſeine Theile und Glieder, nach ſeinen großen Unterab— 
theilungen in Kopf, Bruſt und Bauch betrachtet, 
beziehen. Sie glauben in dieſem Fache viele Verbef- 
ſerungen angebracht zu haben, ſowohl in Schaffung 
neuer Ausdruͤcke als Abaͤnderung mancher alten, wei- 
che zuſammen in der aͤußern Anatomie fid) auf 150 
belaufen moͤgen. Sollte Semand denFen, fie hatten 
gu viel Wenderungen vorgenommen, fo crinnern fie. 
an den Math, welchen Bergmann dem Morveau 
gab, als cr dic Momenclatur der Chemie erneucrte, 
und deffen Richtigkeit Dugald Steward anerFannte: 
—ne faites grace a aucune dénomination impro- 
pre. Ceux qui savent déjàâ, entendront toujours ; 
ceux qui ne savent pas encore, entendront plu- 
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tot. — (Schonet keine unpaſſende Benennung, die 
welche ſie ſchon kennen, verſtehen es immerhin; die, 
welche ſie noch nicht kennen, verſtehen es noch beſ— 
ſer). 


Im ganzen Werke, wo immer eine wichtige 
Thatſache, die ſie nicht ſelbſt verbuͤrgen koͤnnen, an— 


gefuͤhrt wird, iſt die Quelle, wo fie geſchoͤpft wor 


Deri, angegebens fo daß, wenn aud) die WArbeit kei— 


nen anderen Werth haben follte, fie dod) fpatere 


Unterſucher vicler Muͤhe uͤberhebt, indem fie als In- 
dex fir ihre Machfucjungen dient. 


Die Verfaffer fublen vollFommen, daß, ungeach— 
tefall ihrer Gorge und Muͤhe vicke Unvollkommenhei— 
fen unvermeidfid) in ihrem Werke bleiben werden. 
Es gibt keine Wiffenfchafe, in welder das Sprid- 
wort: „ein Lag lehrt den anderen“ treffender ſeine 
Anwendung findet, als in der Naturgeſchichte. Neue 
Entdeckungen werden taͤglich gemacht und werden wabr= 
ſcheinlich gemacht werden, fo lange alé die Welt ſteht; 
fo daß Seder, der ſich ſchmeichelt in dicfem Fach ein 


vollfommencs Werk hervorbringen gu Fonnen, ſich 


jaͤmmerlich getaufche finden wird. Das Acuferite, 
was man verninftiger Weife von den Maturforfdern 
erwarten Fann, ift, daf fle mit dem Fortruͤcken der 
Wiſſenſchaft gleichen Schritt haltens um diefes 
gu erfullen, baben die Verfaſſer allen Fleiß angewen— 
det, DBevor fie die erjten Bogen zur Druckerey ge- 
‘fchict baben, bat ibnen jedes neue Jahr, in dem 


‘ 
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fie den Gegenſtand wieder zur Hand nahmen, zahl—⸗ 
reiche Berichtigungen und Aenderungen gebracht, ſo 
daß fic endlich uͤberzeugt wurden, es wuͤrde zur Here 
ausgabe die doppelte von Horaz vorgeſchriebene 
Wartezeit nicht hinreichen. Allein Poeſie und Na— 
turgeſchichte find zwey verſchiedene Dinge; wenn ein 
Schriftſteller, der ſeine Verſe der Welt uͤbergibt, 
waͤhrend er ſie noch vollkommener ausfeilen kann, 
kaum zu entſchuldigen iſt; ſo muß der Naturforſcher, 
der die Ausbreitung ſeiner Wiſſenſchaft zu befoͤrdern 
wuͤnſcht, ſeine Arbeit dem Publicum mittheilen, 
wenn fie aud) nod) durch zahlreiche Unvollkommenhei— 
ten entftellt iff. 


Sn der Cinleitung find verſchiedene Voreheile, 
welche das Studium der Entomologie gewabhre, her- 
ausgehoben; einer aber, den man dafelbfi nide wohl 
Hat wirdigen Finnen, iff gu wichtig um ganz bers 
gangen 3u werden, — Es iſt ibe Werth in der Er— 
ziehung der Jugend, : 


~ We neueren Schriftſteller aber dicfen wichtigen 
Gegenftand, ftimmen in der Empfeh{ung der Mas 
turgeſchichte uͤberein; und wenn die Eigenſchaft des 
genauen Unterſcheidens — das leichte Wahrnehmen 
Der AchnlidFeiten und der Verfdiedenheiten — und 
nod) mehr das fchnelle und genaue Wahrnehmen der 
Unterſchiede in der Mitte der Aehnlichkeiten, cine der 
wichtigſten Handlungen des Verftandes ausmacht; 
wenn dieſe Eigenſchaft die Grundlage der klaren Be— 
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griffe iff, und jede Ermerbung von irgend einer wah- 
ren Wiſſenſchaft wefentlid) von ihrem Beſitz ab- 
haͤngt; wenn die beſte Logit die ijt, welche uns Lehre 
unfer Urtheil zu verſchieben, und die fo nislide, fo 
umfafjende und leider jest fo ungewoͤhnliche Runft 
gu ſehen, die fhagenswerthefte iſt, welche der Menfch 
_ befigen Fann: — fo fann wobl Ecin Zweifel aber die 
Richtigkeit und den Scharffinn ihres Mathes State 
finden. Mun ift aber unter allen Sweigen der Na— 
turgeſchichte die Entomologie ohne Widerrede am 
beften gecignet, das Gemuͤth der Jugend 3u bilden; 
und dieſes (chon durch den blofen Umſtand, daß ih— 
re Gegenſtaͤnde Leben haben, mit uͤberraſchenden In— 
ſtineten begabt ſind, welche auf eine wunderbare Wei— 
ſe die jugendliche Aufmerkſamkeit anſprechen, und 
endlich, daß man ſie uͤberall antrifft. Man iſt hier 
nicht gemeynt, die guten Wirkungen der Botanik oder 
der Mineralogie herabzuſetzen; aber es iſt von ſelbſt 
klar, daß nichts Unbelebtes ſolch ein Intereſſe im 
Gemuͤthe einer jungen Perſon erwecken kann, wie 
mit Leben begabte Weſen, die ihre Kraͤfte und Ei— 
genſchaften auf ſo ſonderbare Weiſe ausuͤben, welche, 
wie Reaumur bemerkt, nicht bloß fuͤr ſich belebt 
ſind, ſondern auch Blaͤttern, Fruͤchten und Blu— 
men, worauf ſie wohnen, Leben ertheilen, welche 
jeder Spaziergang den Blicken offenbart, und uͤber 
welche man neue Beobachtungen magen kann ohne 
Ende. 


Außer dieſen Vortheilen gibt auch Fein Stu- 
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dium ſchoͤnere Gelegenheit, das junge Gemuͤth auf 
natiirlidem und angenebmem Pfade gu den grofen 
Wahrheiten der Meligion gu leiten und demfelben 
die Lebendigften Sdeen von ver Macht, Weisheit 
und Gite des Schoͤpfers cingupragen. 


Man verlangt hiemit weder die Kinder gu Kerf, 
fammlern zu machen, nod) die jungen Leute mit Ver— 
nadlaffigung ihrer widtigeren Pflidhten und Zwecke 
au erElarten Entomologens allein fone mit den Na— 
men, Sitten und der Befhaftigung der Kerfe vers 
traut machen, und dlefe in ihre Claffification cinwei- 
hen, ift gewif eine eben fo vortrefflidje Methode, das 
Geſchick im Beobachten, die Aufmerkſamkeit und 
das Gedaͤchtniß gu verftarEen, als irgend eine andere 
Geiſtesuͤbung; und dann wuͤrden fie wie Major 
Gyllenhaal, der unter Thunberg um 1770 die 
Entomologie ftudiert, darauf 20 Sabre feine Dien- 
fie dem Vaterland gewidmet, und nun wieder fein 
Sieblingsgefhafe mit jugendlidem Feuer hervorge- 
nommen und kuͤrzlich der Welt eine Befchreibung 
der Kerfe Schwedens gelicfert hat, weldhe wegen ih— 
rer Genauigeit und Vollſtaͤndigkeit kaum zu ſchaͤtzen 
iſt, — dann wuͤrden ſie in ihrem hohen Alter nicht 
bloß einen Gegenſtand haben, der im Stande waͤre 
fie vor dem Lebensuͤberdruß zu bewahren, welcher fo oft 
mit dem Zuruͤckziehen vom thatigen Seben unzertrenn 
lid) ijt; fondern aud) cine nie verfiegende Fundgrube 
von unfduldiger Unterhaltung, einen Anreiz zur For- 
perlichen Bewegung und mithin gur Erhaltung der 
Gefundheit und der Froͤhlichkeit. 


KVE Borrede. 
Se Manihe, welche mit einem ſinnreichen Schrift⸗ 

ſteller (Dr. Aikin) alles Beſtreben, die Nuͤtzlichkeit 
der Naturgeſchichte in Bezug auf die allgemeinen 
Zwecke des Lebens zu zeigen, fuͤr unnoͤthig erachten, 
indem ſie fragen: ob es nicht genug ſey, eine Quelle 
haͤufiger und wohlfeiler Unterhaltung zu eroͤffnen, | 
welthe den Geiſt zu befriedigen ſtrebt und ihn zu wires 
Digen Begriffen von der Matur und yon ihrem Schoͤ— 
pfer erbebt, ob dem Menſchen cin grdferer Cegen 
werden fonne, als eine fo leicht ohne alle Ernie— 
_ Drigung erlangte Sufriedenheit, — dieſe werden 
den Ernſt, womit dieſer Gegenftand hier behandelt 
und die Breite, mit welcher die Einwuͤrfe widerlegt 
worden, fiir unndehig halten. Allein die Entomo= 
logie iff in einer fo befonderen Sage, daß man ohne 
Wegraumung diefer Hinderniffe niche hoffen darf 
ihe Anhanger zu gewinnens Plinius fuͤhlte bey der 
Bearbeitung feines Buchs von den Kerfen die Noth— 
wendigfcit Daffelbe gu thun, und ein abnlidher Mann 
hat aud) damit angefangen, um Ddiefes Studium 
ſelbſt in diejenigen Gegenden einzufuͤhren, wo dieſe 
Wiſſenſchaft jest am meiſten geehrt iſt. In Frank— 
reich hat Reaumur in jedem folgenden Bande ſeines 
unſterblichen Werks jede Gelegenheit ergriffen, um 
zu zeigen, daß das Studium der Kerfe keine laͤppi— 
ſche oder nutzloſe Unterhaltung fey, wie ſeine Lands- 
leute dafuͤr hielten; und in Deuſchland hatte Gul- 
zer dieſelbe Bahn zu brechen. Er erzaͤhlt zum Be— 
weis von der Nothwendigkeit ſeines Verfahrens, 
daß von zwey ſehr aufgeklaͤrten Maͤnnern, denen 


ivi Porrede, XVII 
er fein Werk mit den Abbildungen gezeigt, Ciner 
i ihm empfahl feine Mußeſtunden zu Druckſachen an- 
guwenden, welde Kinder unterhalten und fie vor 
Unfaͤllen bewahren koͤnnten, und der Andere zugab, 
daß ſeine Abbildungen ſehr huͤbſche Muſter fuͤr den 
Stickrahmen der Frauenzimmer werden koͤnnten! und 
obfdon in unferm Lande die Dinge jese niche mehr 
fo ſchlimm fteben als damals, wo man Lady Glan- 
ville’s Teſtament umſtoßen wollte auf den Grund 
ibrer Verruͤcktheit, welche dure) nichts anderes be- 
wiefen war, als durch ihren Eifer im Kerf- Gam- 
meln, und wordber Nay gu Erecer vor Gericht als 
Zeuge wegen ihrer Gefundheit erſcheinen mußte (ſ. 
Harris’s Aurelian unter Papilio Cinxia); fo 
Fann man nichts defto weniger auch jetzt noch die Aus— 
reutung fo tief getwurgelter Borurtheile, die nod 
tiberall aber diefen Gegenftand herrſchen, nicht an— 
Ders erwarten, als indem man Stuͤck fuͤr Stuͤck ver— 
tilgt. Alte’ Cindriice, wie Reaumur richtig be— 
merft, find ſchwer gu verwifden. Sie werden ſchwaͤ— 
cher, fie erfcheinen unridtig ſelbſt denen, welche 
fie haben, zur Zeit, wo man fie mit unwiderſprech— 
lichen Griinden angreift; im naͤchſten Augenblic 
aber find die Beweiſe vergeffen und die verkehrte An— 
fiche wird wieder herrſchend. 


Die Verfaſſer wiffen nicht, ob man neugierig 
feyn wird zu erfabren, was jeder von ifnen in dem 
Werke bearbeitee hats follte es aber der Fall feyn, 
fo miffen fie bitten ihnen dic Befriedigung eines folden 
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Wunſches zu erlaſſen. Vereinigt durch die Bande — 
einer Freundſchaft, welche, obſchon fie dicfelbe der 


Entomologie zu danken haben, Dod) auf vefteren 
Grinden ruht, als auf der bloßen Gemeinſchaft wif- 
ſenſchaftlicher Zwecke, wuͤnſchen fie, daß Lob oder 
Tadel ihrer Arbeit Beyden gleichmaͤßig zukomme. 
Alles, was ſie zu ſagen fuͤr noͤthig halten, iſt, daß 


die Bearbeitung eines jeden der verſchiedenen Faͤcher 


ſo viel als moͤglich zwiſchen ihnen vertheilt worden 
iſt; daß, obſchon ein Brief oder eine Reihe derſelben 


einem oder dem andern allein bearbeitet worden, doch 
manche Thatſachen und Aufklaͤrungen vom Andern 
dazu geliefert wurden, und daß ſie nur bey ſehr we— 
nigen wirklich gemeinſchaftlich gearbeitet haben; und 
endlich daß durchgaͤngig die Thatſachen, fuͤr welche 
keine beſondere Gewaͤhrſchaft angefuͤhrt iſt, bald von 
dieſem bald von jenem Verfaſſer herkommen, nicht 
immer von dem, auf welchen man wegen oͤrtlicher 


Beziehungen fallen koͤnnte, indem die Thatſachen, 


welche der eine Sem lieferte, Der den Brief ausarbei- 
fete, nofhivendig von diefem gegeben werden mußten. 


Unter den Verbindlichkeiten, welche fie ihren 
Freunden ſchuldig find, gebubhre der erjte Plas dem 
Gimon Wilkin Esq. von Cofteffey bey Norwich, 
deſſen Freygebigkeit fie die vielen Tafeln verdanFen, 
weldye Das Werk zieren, indem fie durch feinen Kunft- 
ler, John Curtis, gezeichnet und geftoden worden; 
feine vertraute Kenntniß mit dem Gegenftande hat 


‘ber einen befonderen Gegenftand gewdhnlid) von — 


— 
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en Figuren eine Genauigkeit gegehin welche ſie von 
einem weniger Geuͤbten in dieſer Wiſſenſchaft nicht 
haͤtten erhalten koͤnnen. Der Leſer iſt nicht weniger 
Herrn Wilkin's Freygebigkeit Dank ſchuldig als 
die Verfaſſer; haͤtten die Tafeln bezahlt werden muͤſſen, 
ſo haͤtte man natuͤrlicher Weiſe nicht ſo viele beygeben 
koͤnnen. 


Auch find fle dent Alerander Mac-Lean, Esq 
befonders verbunden, fowobl fur die warme Theilnah= 
me an ihrem gangen Werk, als fur den guten Rath, 
den er ihnen in vielen Fallen gegeben, fiir den freyen 
Zutritt in fein unvergleichliches Cabinete und in feine 
reichbefeste Bibliothek, und endlich fur die vielen 

‘anderen Aufmerkſamkeiten und Bequemlichkeiten, wo⸗ 
mit er ihnen weſentlich zur Fortſetzung des Werks 
gedient hat. 


Sie bieten die anderen Freunde, welche ihnen 
auf alle Weiſe in ihrem Unternehmen gefaͤllig beyge— 
ſtanden ſind, ihren beſten Dank De ie gu dura 
fens 


; 


Lind nun bleibt nur hod) ibrig die Gruͤnde ana 
zugeben, warum fie ihr Werf, wider ihre anfangli- 
de Abſicht, in unvollenderem Zuſtande in die Welt 
ſchicken, indem fle jetzt Den erſten Band allein her— 
ausgeben. Cine Veranlaſſung hiezu war unerwar- 
tet cingetreten Durd) Unterbrechungen, weldhe bis jetzt 
die Vervollftandigung des Planes verhindert haben, 
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obſchon die Hauptmaffe des Werkes fchon fertig lags 
der Hauptgrund aber iff der Wunſch, die phnfiologi- 
{den und anatomifden Faͤcher mehr zu vervollfomm- 
nen durd) die Vergleidhungen verfdicdener Werke, 
welche feit Den letzten 6 oder § Jahren auf dem Cone 
tinent erfdjienen find, 3u denen man jest erft Sutrite 
hatte; und endlich auch, um durch die Are der Aufnahme 
Diefes erſten Theils im Publicum, gu erfabren, ob es 
dienlich fey, Dem Uebrigen diejenige Wusdehnung zu 
geben, wie man fruͤher gedacht, oder es in engere 
Grangen zuſammenzuziehen. Yn den urſpruͤnglichen 
Plan gehbre eine Geſchichte der Entomologie und ein 
- pollftandiges Verzeichnis der Entomologifchen Schrif—⸗ 
ten, wozu Dryander’s vortrefflider Catalog von 
Der BibliotheF oes Joſ. Banks die reichſten Materia- 
licn Licferts bende find fdpon aus dem Rohen gearbeis. 
tet: ob fic aber (Da fiegu einem ſolchen Werke nicht wee 
ſentlich gehdren) aud) erfdeinen follen, muß der Bee 
urtheilung des Publicums uberlaffen bleiben, deſſen 
Schaͤtzung nun der erſte Band unterworfen wird, 





Der Inhalt der Ubrigen Bande wird ungefabr 
folgender ſeyn: 

Geſellſchaften der Kerfe, mit der Geſchichte der 
Ameifen, Wefpen, Bienen u. f. w. 

Bewegungen der Kerfe, 

Saute der Kerfe, — 

Vertheidigungsmittel gegen ihre Feinde. 


} Borrede. ui xX XJ 
Leuchtende Kerfe. 





Ueberwinterung derfelben. 
Inſtinet. 
Beſtimmung des Ausdrucks Kerf. 


Zuſtaͤnde der Kerfe — Ey — Larve — Puppe, 
Fliege oder vollkommner Zuſtand (imago), 


Allgemeine aͤußere Anatomie — Kopf — 
Bruſt — Bauch. 


Innere Anatomic und Phyſiologie. 
Empfindung „Athmen, Kreislauf. 
Verdauung, Abſonderung. 
Fortpflanzuug. 

——— ſ. w. 

Sinne der Kerfe. 

Oris mologie und Erklaͤrung der Ausdruͤcke. 
Kennzeichen der Kerfe. 


Claſſe, Ordnung, Familie, Sippe (Genus), 
Gattung (Species), Abart (Varietas), 


Sammeln der Kerfe. 


XXII . Borrede, 
Zeit ibter Erſcheinung. 
Fangwerkzeuge und Aufbewahrungsart. 


Das Verzeichniß der in dieſem Werk angefuͤhr— 
ten Schriftſteller wird fid) im letzten Bande finden. 


X 


Bemerkung des Herausgebers der Ueber⸗ 
ſetzung. 


— — 


Der Herausgeber hat nichts hinzuzuſetzen, als 
daß ov fic dieſe Ueberſetzung bat woͤrtlich vorleſen 
laſſen, daß er dabey Alles ſo genau als moͤglich be— 
ſtimmt und berichtigt hat, und daß er mithin fuͤr 
die Richtigkeit des Sinnes, beſonders aber fuͤr die 
richtige Beſtimmung der Shier= und Pflanzennamen 
einſteht. 9 





*) Der Titel des Originals iſt: An introduction to Ento- 
mology: or elements of the natural history of insects: with 
plates. By William Kirby, M. A. F. R. and L. S. Rector 
ef Barham, and William Spence, Esq. F. L. S Third 


XXIV — Bemerfung des Herauegebers. 

Es iff von dem Werke nichts weggelaſſen und) 
Daran. nichts geandert wordens aud) wenn die Dar- 
ficllung unridhtig ſchien. Man muf in einer Ueber: 
fegung den Character des Werks unverandert erhal⸗ 
ten, was nicht geſchieht, wenn man ſich Verbeſſe⸗ 
rungen, Verminderungen und Ausfuͤllungen erlaubt. 
Die Noth, in welche oft die Verfaſſer gerathen, ine 
dem ſie die Abſichten des Schoͤpfers auch bey den 
ſcheinbar ſchaͤdlichſten Vorgaͤngen zu erklaͤren ſuchen, 
zwingt fie nicht ſelten zu Widerſpruͤchen und ſelbſt zu 
Laͤcherlichkeiten. Dennoch iſt auch das Teleologiſche 
ſtehen geblieben, obſchon es meiſtens zu verkehr— 
ten teligidfen Abſichten fuͤhrt. Des Herausgebers 
wenige Bemerkungen ſind in eckige Klaammern [ ] ein⸗ 
geſchloſſen. 

Die folgenden Baͤnde werden raſch folgen, 


und die Abbildungen werden —J—— werden, fo 
wie fie fertig find. 


Zum [eichteren Verſtaͤndniß muß bemerkt wer— 
den, daß man in der Benamung des Herausgebers 





edition. Vol. I. London: printed for- Longman, Hurst, 


Rees, Orme, and Brown, Paternoster row. 1818. 8. 
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Bemerfung des Gessusnnbext XXV 
Naturgeſchichte fur Schulen, Lipzig bey Brockhaus 
1821 gefolgt iff. 


Das Regiſter, welches dem Original fehlt, ha— 
be ich hinzugethan. Oken. 


Kerfe find Inſecten. 

Krabben find fluͤgelloſe Kerfe, der Slob aus⸗ 
genommen, welcher durch ſeine Verwandelung zu 
Den Mucken gehoͤrt. 


Fliegen begreifen alle Kerfe unter ſich, welche 


Fluͤgel haben, alſo: 

1) Wanzen; Schildlaͤuſe, Blattlaͤuſe, sit 
de, Walferwanzen (Hemiptera), 

2) Schricken; — Kuͤchenſchabe, 
Gryllen, Heuſchrecken (Orthoptera), 

3) Boldes Termiten, Ameiſenloͤwen, Flohr⸗ 
fliegen, Waſſermotten, Hafte und Waſſerjungfern 
(Neuroptera), ‘ 

4) Mucken; Floh, Schnacken, Stubenflic- 
gen, Stedhfliegen, Bremen, Naubfliegen, Brem- 
fen (Diptera), | 

5) Immen; Ameifen, Raupentddeer, Wee 
fpen, Bienen, Gallwefpen, Sagefliegen (Hymeno- 


ptera), 
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6) Falters Schaben, Morten, Spinner, 
Whendfalter , Schmetterlinge (Lepidoptera), 
a) Rafors Ruͤſſelkaͤfer oder Weibel, Bore 
kenkaͤfer, Holzboͤcke, Canthariden, Mehlwurmer, 
Yohanniswirmer, Lauffafer, Raubkaͤfer, Waffers 
\ afer , Roßkaͤfer, Hirſchſchroͤter u. dergl. (Coleo- 
ptera). 
Sippe ſteht fir Genus, Geſchlecht, Gattung. 
Gattundg ſteht fuͤr Species, 
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Mein Here! 

Es kann mid) nicht befremden, daß ein fo lebhafter 
Geiſt wie der Ihrige ſehr von Langweile angefochten wird 
in einem Aufenthaltsorte, dev fo weit vom „geſchaͤftigen 
Gefaufe der Menſchen“ entfernt iſt, als Sie Shrew jesis 
gen mir (childern, Far den Mangel auter Geſellſchaft 
fann ung allerdings Nichts entſchaͤdigen. Aber da fir 
Ihren Jammer in dicfer Hinfiche fein anderes Heilmittel 
da iff, ald Geduld, fo frene ich mich, Sie wenigtens 
voll Begier gu fehen, die Zeit, die Ihnen von ernfteren 
Studien uͤbrig bleibt, mit einer evheiternden Belch artis 
gung wiſſenſchaftlicher Ure auszufuͤllen, und ſo der Sie 
quaͤlenden Leere abzuhelfen. Es ſchmeichelt mir nicht 
wenig, daß Sie von mir Belehrung wuͤnſchen und mit 
die Frage vorlegen, welches vom den drei Naturreichen 
id) woh! am geeignetften glaube, das Gedirfnis, twels 
ches Gie eben jetzt haben, gu befriedigen; wobei Gié 
mir zugleich fagen, Dab Sie fich geneigt fublen, der Ens 
tomologie det Vorzug zu geben, daferne erſt auf gent: 
R, u. Sp. Entomotogte 1s 1 | 
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gende Art einige Cinwirfe befeitiget feyn werden, welche 
gegen dieſes Studium gerichtet, und welche Sie gewoͤhnt 
worden ſind, als aller Aufmerkſamkeit wuͤrdig zu betrachten. | 
Im Allgemeinen haben die Menſchen — auch die 
Philofophen nicht ausgenommen — den Hang, dev Wil 
{aft oder der Defchaftigung, die fie fid) ſelbſt auserfohs 


- vet haben, einen ſehr hohen, oft die wirkliche Widhtigz 


feit Derfelben weit uberficigenden Werth beigulegen, und 


jede andere, die mit ihrer Lieblingin um den Nang gu 


fiveiten fdheint, herabzuwuͤrdigen. Gleich den hochbes 
herzten Kampen der Ritterzeit glaubt Seder fic) verbuns 
den, alle dic, welche die gang unvergleidfiden Reize 
und Tugenden ſeiner eigenen Dulcinea nicht anerkennen 
wollen, zum Kampfe herauszufordern. Nun wuͤßte ich 
freilich keine einzige Wiſſenſchaft zu nennen, welche in 


England in ſolchem Kampfe um Vorrang ſchlechter wegs 


gekommen waͤre 1 als gerade die Entomologie. Ihrer 
Verfechter tit bisher eine ſo geringe Zahl und ihre Anz 
ſtrengungen ſind ſo erfolglos geweſen, daß man alle ihre 
vivalifievenden Schweſtern weit uͤber fle erhoben hat, und 
ic) glaube, es gibt in Großbritannien kaum einen Zweig 
der Naturgeſchichte, der weniger Bewunderer gehabt hat. 
Waͤhrend die Botanik ſich mit Myriaden von dergleichen 
bruͤſtet, hat ſie, obgleich weder hinſichtlich der Schoͤn⸗ 


heit, nod) der Symmetric, noch) der Grazie unter der 


Schwefter ftehend, nur die Huldigungen eines in der 
hat recht kuͤmmerlichen Haufchens erhalten. Bei fo 
aͤußerſt geringer Unerfennung der Berdienfte der Entomos 
logie werden Sie demnad) nichts Gehaͤſſiges darin fins 
Den, wenn id) cin wenig eifrig die Anwaltſchaft fuͤr dieſe 
zuruͤckgeſetzte Schone uͤbernehme, und ihr gur Wiedereine 
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ſetzung in ihre Nechte, ihre Privilegien und ihren Nang 
gu verhelfen bemuͤht bin, 

Dinge, welche uͤberall unferem Blicke fic) darbieten 
und leicht gu unterfuden find, werden natuͤrlich zuerſt 
von uns bemerkt, und uns aus ihnen ein Studium 
gu machen , fuͤhlen wir und zuerſt geneigt; dahingegen 
Dinge, welchen man, um ſie zu ſehen, weit nachgehen 
muß, und welche, wenn man fie auc) aufgefunden, der 
Annaͤherung des Menſchen und ſeinem ſpaͤhenden Auge 
ſich entziehen, haͤufig zuletzt erſt ſeiner Aufmerkſamkeit ge⸗ 
wuͤrdigt werden, Unter jene erſteren gehoͤren die Pflan⸗ 
zen. Flora hat mit ſehr freigebiger Hand ihre reizenden 
Geſchoͤpfe rings um uns herum ausgeſtreut. Ueberall 
ſtellen ſie ſich uns dar und locken uns an, entzuͤcken uns 
durch ihre Schoͤnheit, ſpenden uns ihre Duͤfte, und inters 
eſſiren und durch Die Bortheile, die fie ſowohl fur unfez 
ren Luxus als fur den eigentliden Bedarf unferes Lebens 
und die Behaglidfeit deffelben uns gewaͤhren. Die 
Saugthiere, die Bigel, und auch die Fiſche ervegen 
unfere Uufmerffamfeit ebenfalls in einer oder dev andes 
‘ven Diefer Hinfidten. Wher die Kerfe (Inſecten), die 
ungluͤcklichen Kerfe, find fo wenig mit einer großen An—⸗ 
ziehungskraft fur uns begabt, daß wir vielmehr von uns 
fever Rindheit an gewoͤhnt werden, fie zu verabſcheuen. 
Das Erſte, was wir uͤber fie erfahren, iff, daß fie Plas 
gen des Menfden find. Von den uns umgebenden Pers 
fonen wird ifver nur gedacht als haͤßlicher, ekelhafter 
und ſchaͤdlicher Gefdhopfe, und die ganze Kerfwelt, mit 
Ausnahme etwa der Sdmetterlinge und ciniger anderen, 
wird durd ein alfgemeines Verdammungsurtheil in Bann 
gcthan und verwuͤnſcht, als blob der Niedevtretung uns 
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ter die Fuͤße und Zerquetſchung wuͤrdig, fo daß wie, 
ehe wir zu einem Studium derſelben uns uͤberreden koͤn⸗ 
nen, tief eingewurzelte und zu veſtem Stand in uns ge⸗ 
fommene Vorurtheile auszurotten haben. 
Ein anderer der Hauptgruͤnde, aus welchen die Enz 
toinologie immer in Den Hintergrund geſchoben worden 
ift, iſt Die Kovperfleinheit der Kerfe. Da fie zu den 
kleinſten Hervorbringungen der Natur gehoren, fo feffeln 
fie den Blick des Beobadhters nicht fo leicht: und thun 
fie es auch, fo find doc im Allgemeinen die Menſchen 
fo ſehr geneigt, uber den Werth und die Wichtigfeit der — 
Dinge ihr Urtheil nach dem Volum devfelben abgufaffens | 
daß die Kerfe, die wir, ftatt nad Elle und Fuß, ges 
woͤhnlich nach den Zwoͤlftheilen eines Bolles meffen, uns 
alg allzu unbedeutende Theile dex Schoͤpfung und furs 
gemeine Beſte viel zu Wenig beytragend erſcheinen, als 
daß wir ſie aufmerkſamer Betrachtung oder gar ernſten 
Studiums werth achten koͤnnten. Wie uͤbel begruͤndet 
eine ſolche Mißanſicht und ſolche Vorurtheile ſind, werde 
ich im Verfolge meines Briefwechſels mit Ihnen zeigen. 
Jetzt iſt mein Geſchaͤft, — als Kaͤmpens und Anwalts 
fuͤr die Entomologie, — Ihnen die Vortheile, welche ſie 
gewaͤhrt, bemerklich zu machen, und den Schleier gu ents 
fernen, der bisher jene Meise, jene Grazie und Schoͤn— 
heit verhuͤllte, welche ihr Anſpruch auf wenigſtens glei— 
ches Studium mit ihren Schweſtern, den andern Zwei⸗ 
gen der Naturgeſchichte, geben. 
In dieſer Wiſſenſchaft ſollten wir bey Beſtimmung 
des Werths eines jeden Zweiges dieſelben mit einander 
vergleichen, hinſichtlich des ihren Gegenſtaͤnden in der 
Scale der Weſen zukommenden Ranges, des far den 
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damit Veſchͤftigten zu hoffenden Vergnuͤgens und Unter⸗ 
richts, und des daraus fuͤr die Geſellſchaft im Großen 
ſich ergebenden Nutzens. Hinſichtlich offentlichen Nutzens 
mag das Studium eines jeden der drei Naturreiche ziem— 
lich auf gleichem Fuße ſtehen. Ich werde mich alſo mit 
dieſer Unterſuchung nicht eher befaſſen, als wann ich auf 
die Beantwortung der Frage: Cui bono? fomme, und 
auf Ungabe dex nislichen Anwendungen dev Entomologie. 
Jetzt befchrante id) mich auf die beyden erſten Punkte. 

Was den Rang betrifft, ſo muß ich fuͤr den Ento⸗ 
mologen die Zugeſtehung einigen Vorrangs vor dem Mi— 
neralogen und dem Botaniker fordern. Das Mineral⸗ 
reich, deſſen Gegenſtaͤnde weder organiſiert nod) mit Sin⸗ 
nen begabt find, ſteht offenbar am tiefſten in der Seale. 
Zunaͤchſt uͤber ihm iſt das Pflanzenreich, deſſen reichbe⸗ 
gabte Zuͤnfte, obgleich nicht mit Empfindung begabt, 
doch organiſiert ſind. Die letzte und hoͤchſte Staffel nimmt 
das Thierreich ein, aus Weſen beſtehend, welche organi— 
fiert und fuͤhlend ſind. Dieſer Stufenleiter hat auch der 
große neuere Lehrer der Naturgeſchichte, obgleich Botanik 
ſtaͤts feine Lieblingsbeſchaͤftigung war, ſeine Sanction ges. 
geben, indem ev in dev Vorrede gu ſeiner Fauna Suécica 
anerkennt, daß, wie das Pflanzenreich edler als das 
Mineralveid iff, fo das Thier dew Vorrang vor der . 
Pflanze Hat, Nun iſt es aber, follte ich denfen, ein 
unbeſtreitbares Axiom, daß fe erhabener der Gegenftand 
iff, deffo twerthvoller Das Studium fey, Mit diefer Bez 
merkung moͤchte id) jedoch keinesweges mid) in das Licht 
eines Herabwuͤrdigers oder Widerſachers des, Seudiums' 
der Pflanzen odev Mineralien ellen, Alle Werke unſers 
Schoͤpfers ſind groß und unſerer Aufmerkſamkeit und 
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Nach forſchung wuͤrdig, das niedrigſte in der Stufenleiter 
ſo gut wie das hoͤchſte, das kleinſte und ſchwaͤchſte ſo 
gut, wie das durch Groͤße und Macht ausgezeichnete. 
Und die, die von ihrer Neigung oder ihrem Genius 
gerade in das eine Fach gelockt werden, duͤrfen nicht 
gu dem, der ei andeves vorzieht, fagen: ,, Wir 
haben dich nicht noͤthig!“ Denn Seder an feiner Stelle, 
indent ev die Kenntniß der Werke des großen Baumeiſters 
des Univerfums herbreitet, und gu dem Stock fruherer 
Entdeckungen neue hinzufuͤgt, traͤgt zu Befoͤrderung feis 
nes Ruhms und zum Wohl ſeiner Geſchoͤpfe ben. 
Gch Gegebre gar nicht, fuͤr meine Lieblingswiſſen⸗ 
fchaft mehr gu fordern, als ibe von Rechtswegen gehort. 
Demnad muß ich, wenn die Mede oon Rang ift, den 
hoͤheren Claffen dev Chiere, id) meyne den Fiſchen, Lurchen 
CUmpbhibien), Voͤgeln und Vierfusern , den Vortritt laf 
fen. Sch bemerfe hier bloß, daß Umftande vorwalten 
fornen, welche dem Rangſtreite cin Ende, und das Stuz 
dium einer niedrigern Ordnung von Wefen wuͤnſchens— 
werther alg das einer hdheren machen; wenn gum Beys 
fpiel Die Gegenftande des. hoͤher anzuſchlagenden Stuy 
Diums nicht gu befommen find, oder. nicht ohne viel 
Echwierigfeit und Aufwand fic aufbewahren laffen, 
wenn ihrer nur cine gevinge Zahl iff, oder wenn fic bes 
reits Hinreichend unterfuche und fehr bekannt find. Alles 
dieß ift Dev Fall benm Studium der den Vorrang vor den 
Kerfen Hehauptenden Chiere, nicht aber bey dem Stuz 
dium Dev Kerfe. 

Was das Vergnuͤgen und die Selehrung des mit den 
genannten Zweigen Beſchaͤftigten anlangt, fo wird ohne 
Sweifel Beydes von jedem derfelben in hohem Grade ges 
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waͤhrt; aber die Entomologie bleibt wahrlich in dieſer 
Hinſicht hinter keiner ihrer Schweſtern zuruͤck: und wenn 
Sie ein großer Freund des Neuen, und begierig, neue 
Entdeckungen gu machen, find, fo wird fie zu dieſem Ber 
huf Shien cin weiteres Feld als die Botanik oder die 
hoͤheren Zweige der Zoologie darbieten. 

Ein neues Thier (außer den Kerfen), oder eine 
neue Pflanze zu finden gelingt ſelten ſogar denen, die 
zu vielem Jagen darnach Zeit und Gelegenheit haben. 
Sammeln Sie aber Kerfe, ſo werden Sie, wie beſchraͤnkt 
auch der Tummelplatz, wo Sie Ihrem Wilde nachſtreben, 
ſeyn moͤge, haͤufig finden; daß Ihre Anſtrengungen durch 
den Fang eines noch nicht beſchriebenen Kerfs, oder einer 
noch in keines anderen Entomologen Beſitz gekommenen 
Seltenheit belohnt wird: denn ich habe ſelten ein Kabinet 
geſehen, welches ſo mager war, daß es nicht irgend ein 
Stick enthielt, welches fuͤr einzig gelten konnte. Sa, 
wenn Sie auch in dieſem Jahre jedes Plaͤtzchen Ihrer 
Umgebung durchſucht, jeden Stein umgewendet, jeden 
Buſch oder Baum geſchuͤttelt, und jede Lache ausgefiſcht 
haben; ſo werden Sie doch noch nicht im Beſitz aller 
Kerf, Gattungen derſelben ſeyn. Thun Sie daſſelbe in 
einem zweyten und in einem dritten Jahre, und fortwaͤh— 
rend wird ſich Shr Cabinet mit neuen Sghaͤtzen bereiz 
Gern, Verlaſſen Sie Shre Gegend und jagen in einer 
anderen, fo werden Shre Uusfidten auf Erfolg immer 
gfanzender: und ſelbſt, wenn ſchlechtes Wetter Sie in 
Dem Wirthehaufe, wo Sie eingefehee find, gu bleiben 
nothigt; fo werden noc die Fenſterlaͤden Ihres Zim— 
mers, wie id) oft erfahren habe, Shre Ausbeute vermeh⸗ 
ten. Wenn ein ploͤtzlicher Gewitterſchauer Sie einmal 
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zwingt unter einem Baume Schutz zu ſuchen, ſo wird 
bald Ihre Aufmerkſamkeit erreget, und die Langeweile 
Ihres Standes vertrieben werden durch das Erſcheinen 
verſchiedener Kerfe, welche vielleicht aus derſelben Ue, 
ſache wie Sie hieher gezwungen worden, und die Sie 
vorher nicht bemerkt haben. In einem ſolchen Falle kann 
der Botaniker nicht hoffen, nur eine neue Flechte oder ein 
neues Moos zu finden. Sollten Sie, und ich glaube 
daß Sie das wollen, verlangen das Betragen und den 
Haushalt der Kerfe zu beobachten, und ſollten Sie eine 
Ehre darein ſetzen, Entdeckungen in dieſem Theile der 
Kerfwiſſenſchaft zu machen; ſo kann ich Sie aus langer 
Erfahrung verſichern, daß Sie hier einen unausſchoͤpfba⸗ 
ren Schatz von Reuigkeiten finden werden. Seit mehr als 
zwanzig Jahren iſt meine Aufmerkſamkeit darauf gerichtet, 
und waͤhrend meiner meiſten Sommerwanderungen ſind 
meine Augen mit der Beobachtung ihres Treibens beſchaͤf— 
tiget; und dennoch kann ich nun mit Wahrheit ſagen, ich 
habe den Gegenſtand ſo wenig erſchoͤpft, daß mir binnen 
des letzten halben Jahres mehr wichtige Thatſachen von 
ihrer Geſchichte bekannt geworden ſind, als in manchen 
Jahren vorher. Wenn Sie nichts thaͤten als nur dieje⸗ 
nigen Kerfe, welche Ihren Garten beſuchen, von ihrem 
erſten bis zu ihrem letzten Zuſtande zu beobachten und 
alle ihre Geſchaͤfte aufzuzeichnen; ſo wuͤrde dieſes fuͤr 
Ihr uͤbriges Leben eine hinlaͤngliche Unterhaltung ſeyn, 
und dennoch wuͤrden Sie bei deſſen Beſchluſſe Ihrem 
Nachfolger noch viel zu thun uͤbrig laſſen. Wenn wir nur 
Die Geſchichte eines einzigen Kerfs durch und durch Fens 
nen, fo bemerfen wir erſt, daß es Hundert Dinge giebt, 
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welche wir vorher, außer der bloßen Thatſache ihres Da⸗ 


ſeyns, wenig beachtet haben. 

Aber andere, unzaͤhlige Quellen des Vergnuͤgens 
und det Belehrung werden ſich Ihnen evdffacn, fo wie 
fie nur irgend eine andere Wiſſenſchaft aufmeifer kann; 
wenn Sie tiefer in diefes Studium eingeber. Es ſcheint 
Die Kerfe ſeyen die Lieblingegefchopfe der Natur gewefen, 


in welchen fiey um ihre Madht und Kunſt gu zeigen, faſt 


Alles gereint und concentriert hat, was in jeder andern 
Claſſe und Ordnung ihrer Kinder ſchoͤn und angenehm, 
intereffant und reizend oder merkwuͤrdig und ſonderbar 
iſt. Diefen ihren foftbaren Miniaturſtuͤcken hat fie dev 
zarteſten Anhauch und die hoͤchſte Bollendung ihres Pins 


ſels gegeben. Eine Menge Hat fie mit ſchimmerndem 
Harniſch bewaffnet, der wie polierte Metalle ſtrahlt (die 


Sippen Eumolpus F., Lamprima Latr., Rynchites 
Herbft.); andere leuchten mit dem blendenden Strahle 
geſchliffener Edelfteine (ein unbeſchriebener Rynchaenus 
F. yon Drafilien). Cinige hat die Natur gleichfam mit 
fliffigen Sropfen oder Patten von Gold und Silber be, 
decft (Hefperia Cupido F., Papilio Paffiflorae, Lato- 
nia L., etc.); oder mit Shuppen oder Haaren, welche 
Die Farbe jenes koſtbaren Metals nachahmen, und defferr 
Strahl qusfenden (Pepfis fufcipennis , argentata Py 
etc.). Cinige zeigen ein rohes Aeußeres, wie Cdelfteine 
in ihrem natirlichen Suftande CTrox F.), waͤhrend ans 
Dere die glatte und glangende Oberflaͤche dev geſchliffenen 
gcigen; nod) andere tragen, gleichfam als Zwerg⸗Atlas, 
einen Microcosmus auf ihrem Rucker, und zeigen dent 
Huge des Befchauers durd) die unebenen und mands 
faltigen Erhoͤhungen und Vertiefungen ihrer warzigen 
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Cruſten keine ungetroffene Nachbildung der ungleichen 
Erd Nbherflache. Nun ſtruppig oon ungeſtalteten Felſen, 
ſteilen Graͤthen und Abgruͤnden, nun ſanft in Huͤgel und 
Berge angeſchwollen, und nun in Thaler, Schluchten 
und BVerticfungen gefenft (viele von den Scarabaeidae) ; 
wahrend nicht wenige mit versweigten Stadeln bedectt 
find, aug welchen ſich die Phantafie leicht einen Wald 
pon Saumen bilden kann GKeaum. V. t. 12. f. 7—14.). 

Weld) eine Menge wetteifert mit den reizenden Kinz 
dern der Flora in mandfaltiger Schoͤnheit! Cinige in 
Der Zartheit und Mandhfaltigfeit ihrer Farben, . Farben, 
welde nicht gleid) denen dev Blumen hinſchwindend und 
‘flictig find, fondern veft und dauerhaft ihr Gubject 
fiberleben und es nach feinem Tode nod) eben fo zieren, 
als bey deffen Leben; andere tvetteifern mit den Pflanzen 
in dem Geaͤder und Gewebe ihrer Fligel, noch andere it 
Dem veichen, weichen Flaum, der fie fleidet. Bis zu einer 
folchen Vollkommenheit hat die Natur in ihnen ihre Vers 
fleidungsfunft gebracht, daß Sie ſchwoͤren follten, einige — 
Kerfe Hatten die Baume ihrer Blatter beraubt, um ſich 
ſelbſt kuͤnſtliche Schwingen gu bilden; fo vollfommen glei⸗ 
chen fie denſelben in Form, Subſtanz und Adergewebe. 
Einige ſtellen gruͤne Blaͤtter, andere duͤrre und verwelkte 
por (verſchiedene Locuſtae et Mantes). a oft iff dieſe 
Verkleidung ſo ausgeſucht, daß man das ganze Kerf fuͤr 
einen Theil des Zweigwerks eines Baumes halten moͤchte 
(verſchiedene Phasmata). Seine geringe Schoͤnheit ents 
ſteht bey einigen Pflanzen durch Streifung und Punctie⸗ 
rung der Stengel und Blatter; eine aͤhnliche Zierde zeich⸗ 
net viele Kerfe vorzuͤglich aus. Ebenſo ahmen mande 
auf manchfaltige Weife,, befonders Schmetterlingsrau— 
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getty die Dornen und Stacheln nach, welche mehreren 
vegetabiliſchen Producten als Bewaffnung gegeben worz 
Den find. | 

An Fiſchen werden die glangenden Schuppen oon 
wedhfelndem Farbenſpiel allaemein bewundert, und als 
ein ibnen eigenthumlicder Schmuck angefehen; allein brin: 
gen Sie cinen Schmetterlingsfluͤgel unter das Microfcop, 
Diefes Huͤlfsmittel su neuen Entdeckungen ungefehener 
Schoͤnheiten in neuen Welten, und Sie werden finden, 
Daf die Natur die meiften Kerfe mit denfelben Vorzuͤgeu 
begabt hat. Cie hat ihre Geftalcen vervielfaltigt (Degeer 
I. t. 3. Sig, 1—34), und die Farben diefer Art Ber 
fleidung uber allen Vergleich ins Manchfaltige getrie— 
Gen. Das reiche und fammetne Farbenfpiel des Gefies 
Ders Der Vogel iſt nicht fchdner, als das, melches der 
wikbegierige Beobachter in grofer Manchfaltigkeit bey 
Den Schmetterlingen: erblickt. Jene vielfarbigen Mugen, 
welche den Schweif des Pfauen fo Hervlich ſchmuͤcken, 
werden von einem unferer gewoͤhnlichſten Schmetterlinge 
treffend nachgeahmt (Papilio Jo.). Man glaubt, Federn 
ſeyen das Eigenthuͤmliche der Voͤgel; allein die Kerfe 
ahmen fie oft nach in ihren Fuͤhlhoͤrnern (Culex, Chiro- 
nomus Meigen, und andere Tipulidae), Sligeln (Pte- 
rophorus), und zuweilen felbjt in der Bedecfung ihres 
Leibes (Haare von vielen Bienen, Kirby Mon. Ap. Ang. 
tab. ro. d. i. f. rb). Wik bewundern mit Rede die 
Bekleidung dev vierfifigen Chieve, ihre Haute moͤgen 
mit Haare oder Wolle oder Pels bedeckt feyn; man hat 
aber vielleicht nicht bemerft, daß eine grofe Menge von 
Kerfen mit all dieſen Haavarten befleidet iff, und zwar 
find fie unendlic) feiner und feidenartiger in Dem Bau, 


12 ‘Brief I. Einleitung. 
glaͤn ender und zarter in der Farbe, und manchfaltiger 
ſchattiert, als irgend bey einem andern Thiere. 

An Buntheit uͤbertreffen die Kerfe gewiß jede an⸗ 
dere Claſſe von beſeelten Weſen. Die Natur mit ihrer 
ſpielenden Phantaſie, ahmt oft in der Bemalung derfels 
ben die Wolken des Himmels nach; in andern die maean⸗ 
driſchen Windungen der Fluͤſſe oder das Wellenſpiel des 
Waſſers: viele ſind geadert wie praͤchtiger Marmor; 
andere haben das Anſehen eines uͤbergeworfenen Kleides 
Hon dem feinſten Netzwerke; andere gleichen Wappenſchil⸗ 
Dern der Heraldik; die Natur gab in. die Felder Schwarz, 
Blau, Grin, Roth, Silber und Gold, Balfen, Barz 
ren, Bander, Kreuze, Halbe Monde, Sterne und felbft. 
Thiere (Ptinus imperialis). Bey vielen nimme fie Lineal 
und Zirfel, und. zeichnet gang genau auf ihnen mathe: 
matifhe Siguren, Puncte, Linien, Winkel, Dreiecke 
(Trichius delta), Vierecke und Kreiſe. Auf andere 
malt ſie mit myſtiſcher Hand hieroglyphiſche Symbole, 
und ſchreibt Charactere und Buchſtaben verſchiedener 
Sprachen hinein, oft gang richtig gebildet (Prionus lon- 
gimanus, Papilio C. album, Bombyx, Noctua y); 
und tas noc fonderbarer iff, fie hat bey Manchen Figus 
ren gezeichnet, welche mit verſchiedenen Daten der chriſtl. 
Neva wubereinftimmen (auf dev untern Seite der Borders . 
fluͤgel nach dem Rande in Papilio Aglaia, Latonia, 
Silene etc.). 


Die Natur war nidje allein verſchwenderiſch in dev 
Ausruͤſtung und Zierung diefer beguͤnſtigten Familien, 
fie Hat auch in andern Hinfidjten ihre Gunſt nidt geſpart. 
Einigen bat fie Sloffen. wie den Fiſchen gegeden, oder 
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Schnaͤbel den Voͤgeln gleic) (Empis, Asilus), andern 
Horner, Ebenbilder von mehreren vierfuͤßigen Thieren. 
Der Ochs (Copris taurus), der Hirſch CLucanus 
cervus), das Nashorn COryctes Latr.), und ſelbſt das 
big jebt vergebens gefuchte Einhorn (Geotrupes Hercu- 
les) haben in dieſer Hinfiche viele Vorbilder unter dent 
Kerfen. Das eine iff mit Stoßzaͤhnen wie dev Elephant 
‘(Melitta fpinigera Kirby), ein anderes mit Stachel 
bewehrt, wie Stachelſchwein und Sgel CHispa); ein ane 
deres ſtellt ein Crocodill bor im Kleinen; die unpropors 
tionierten Hinterbeine des Kanguruh geben einem Vierten 
ein ſehr ſonderbares Anſehen CCetonia macropus Muſ. 
Francill.), und der drohende Kopf der Schlange findet 
ſich an einem fuͤnften Raphidia Ophiopfis). Es wuͤrde 
endlos ſeyn, wenn man alle Beiſpiele von ſolchen Nach⸗ 
ahmungen anfuͤhren wollte; ich will nur bemerken, daß 
im Allgemeinen dieſe Waffen und Inſtrumente in Bau 
und Ausfuͤhrung jene, welchen ſie aͤhneln, bei weitem 
uͤbertreffen. 
MNiicht bloß ahmen die Kerfe auf fo unendlich mand 
faltige Weiſe faſt jedes Ding in der Natur nach, fons 
Dern man fann fie aud) ohne Uchertveibung als Symbole 
fon Weſen auger und uber der Natur anfehen. Der 
Schmetterling, geziert mit Schoͤnheit und Unmuth, ges 
tragen von glangenden Fluͤgeln uber die Felder des Aethers, 
und faugend Nectar aus jeder Blume, gibt uns eine 
Idee von den feeligen Bewobnern gluͤcklicherer Welten, 
pon Engeln und von den Geiſtern, die su der Hohe ihrer 
Vollkommenheit gelangt find; wiederum andere erſchei— 
nen als Embleme von unterirdiſchen Weſen. Einige ſind 
uns furdthar wegen unzaͤhligen Hoͤrnern, Stacheln, 
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Spitzen, welde int grauſen Gewirre von Kopf und Sul; 
tern ausfahren; andere tegen ihren drohenden Racher 
don ungeheurer Weite und init graufamen Fangzaͤhnen 
bewaffnet. Sehen wir die ſcheußliche Farbe und das 
teufliſche Ausſehen, das andere auszeichnet, die finſtern 
Hoͤhlen, in denen ſie leben, die Unreinheit ihres Futters, 
ihre raͤuberiſchen Sitten und Grauſamkeiten, die Netze, 
welche ſie ausbreiten, und die Gruben, welche ſie machen 
um den Unbehutſamen zu erhaſchen; ſo koͤnnen wir uns 
kaum enthalten, ſie nicht als paſſende Symbole der boͤſen 
Geiſter, der Feinde der Menſchheit zu betrachten, oder 
als unreine Geiſter, welche wegen ihrer Laſter und Ver⸗ 
brechen aus den Regionen des Lichtes in die Finſterniß 
und Verdammniß hinab geſtuͤrzt worden. Dieſer Ge— 
danke ſcheint Linne und Fabricius vorgeſchwebt zu haben, 
als fie den Kerfen ſolche Namen, wie Beelzebub, Be- 
hal, Titan, —— Nimrod, Geryon und dergl. 
gaben. 

In der That, der Anblick eines mit Kerfen wohl—⸗ 
ausgeſtatteten Cabinets wird jedem mit denſelben nicht 
- bertrauten Beſchauer Formen von unendlicher Verſchie⸗ 
denheit weiſen, von denen er vorher nicht gedacht haͤtte, 
daß ſie in der Natur ſich vorfaͤnden; indem ſie Nichts 
von dem aͤhnlich ſind, was andere Kreiſe des Thierreichs 
darweiſen, und ſelbſt die wildeſten Fictionen der reichſten 
Phantafie uͤberſteigen. Und dabey wird es ihn ergoͤtzen, 
Prototypen von Schoͤnheit und Symmetrie hier in Mis 
niatur gu evblicfen: denn die abſcheulichſten Creaturen 
werden, wenn man ſie ihres fchadlichen Vermoͤgens ba 
raubt, eine Quelle des Nugens und Gegenſtaͤnde dev 
Wikbegierde, | 
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Allein das Vergnuͤgen deffen, dev ſich dev Wiſſen⸗ 
ſchaft befleißt, in welche id) Sie eingufibren wuͤnſche, 
iſt bey weitem nicht bloß auf ſolches befchranft, welches 
aus Unterfuchang der dufern Form und Versierung ents 
fieht. Koͤnnten diefe, fo endlos fie (deinen, evfchopfe 
ferden, oder, fo wundervoll als fie find, ihr Snteveffe 
berlieren; fo wuͤrden dennoch neve Ouellen von Vergnuͤ⸗ 
gen und Belehrung fic) aufſchließen, die einen fa uns 
endlidjen Fund fur feine Wifbegierde darboten, Die aufs 
fallende Cigenthumlidfeit und Manchfaltigkeit der Bibs - 
dung in den Werkzeugen ihrer Nahrung, Bewegung und 
Eyerlegung, in den Organen dee Empfindung, der Zeus 
gung und in all ihren Syftemen, anatomiſch betradtet, 
wird Ihnen cine Wunderwelt evoffnen, an dev Sie fich 
nicht bald fattigen, und bey deven Anblick Sic bey jeden 
Schritte mit dem roͤmiſchen Naturforfaher ausrufen wers > 
den: „Welche Weisheit hat fich in diefen ſo kleinen Wes 
fen, daß fie fae Nichtwefen find, entfaltet; welche 
Macht, welche unergrindlide Bolfommenheit! CPlin. 
hift. nat. L. II. c. 2.). Doch auch diefes wird Shrem 
Vergnuͤgen nod fein Ende machen; Cie muͤſſen das 
Todte verlaffen, wm das Lebende zu betvadten; Gie 
miffen Kerfe betrachten, wann fie in Thatigfeit, wann 
fic in ihren mandhfaltigen Verrichtungen befchaftigt find, 
ihre verſchiedenen Kuͤnſte uben, ihren Liebfchaften nade 
jagen, und ihren Nachkommen Wohnungen bereiten; Gie 
muͤſſen das Legen und die Arten der Eyer fic merken, 
ihre wundervollen Metamorphofen, ihre Snftincte, ob 
fie einfam leben oder beerdenweis, und die andern Wun— 
dev ihrer Geſchichte. — Das alles wird Ihnen eine veis 
he Mine des Bergnigens und der Belehrung eroͤffnen, 
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id darf das kuͤhn behaupten, gewiß eben ſo, wie irgend 
ein Gebiet der Naturgeſchichte zu thun im Stande is 
Eine puͤnctliche Hererzaͤhlung dieſer Eigenthuͤmlichkeiten 
wuͤrde hier am unrechten Orte ſeyn und nur das entſtel⸗ 
len, was ſpaͤter hievon ausfuͤhrlicher geſagt werden ſoll; 
allein ein ſchneller Ueberblick auf einige wenige von den 
merkwuͤrdigſten unter denſelben mag als ein Sporn dies 
nen, um Ihre Wißbegierde zu erwecken und Sie anzu⸗ 
treiben, mit groͤßerem Eiſer in das weite Feld zu 
in das ich Sie fuͤhren will. 

Der Herr der Schoͤpfung iſt ſtolz auf fein Erfin⸗ 
dungsvermoͤgen, und zoͤhlt mit Wohlgefallen her die 
manchfaltigen nuͤtzlichen Kuͤnſte und Maſchinen, welche 
ihm das Entſtehen verdanken. So hat ex zwar den Mens 
ſchen Weisheit gelehre, aber dabey es nicht unter ſich gez 

Halter, auch dicfe verachteten Kerfe fo gu unterrichten, 
Daf fie den Menſchen in mandem uͤbertreffen. Die rz 
bauer. vor Babel hielten ohne Ziweifel ihre Crfindungy 
die Erde in finfilichen Stein gu verwandeln, far cine 
ſehr gluͤckliche Entdeckung (Genel. XI. 3.); aber eine 
fleine Siene (Megachile muraria‘Latr.) hat diefe Runt 
nad einem Fleinern Maaßſtabe, und die weifen Ameiſen 
CLermiten) haben fie in einem grofern ſchon feit dem 
Nnbeginn der Welt geuͤbt. Der Menfeh glaube, er habe 
alg Saumeifter feine Mitwerber, und feinen Gebauden 
gleiche nichts unter den Werfen der unter ihm ſtehenden 
Thier⸗Ordnungen. Er wuͤrde anders denken, wenn er 
auf die Geſchichte der Kerfe Acht gaͤbe: er wuͤrde finden, 
daß viele derſelben ſeit undenklichen Zeiten Architecten 
geweſen finds daß fie ihre Haͤuſer in verſchiedene Gemaͤ⸗ 
chev abtheilen, und mit Treppen, gigantiſchen Bogenp 
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Kuppeln, Saͤulenhallen und dergleichen verſehen: ja daß 
im Vergleich mit Groͤße ſo ungeheure Canaͤle von ihnen 
ausgehoͤhlt werden, daß ſie zwoͤlfmal weiter ſind, als der 
von Hrn. Doody vLorgeſchlagene Canal, welcher unter der 
Themſe nach Graveſand fuͤhren ſollte (die weiße Ameiſe). 
Die feine Dame tach dex Mode, welche ſtolz iſt auf den 
Glan; und die Schoͤnheit der Scharlach-Vorhaͤnge an 
den koſtbaren Wanden ihres Zimmers, oder anf die Tep⸗ 
pide auf ihrem Boden, und fich einbildet, nichts fo reich 
und gldngend fen je gefeben worden, weiß inzwiſchen 
nicht, daß ehe fie und ihre Borfahren lebten, und ſelbſt 
ehe dev gepricfene tyriſche Purpur entdeckt worden, ein 
kleines Kerf die Wande feiner Zelle mit einem viel ſchim⸗ 
merndern Scharlachteppich zu behangen verſtand y als 
ihre Zimmer aufweiſen koͤnnen Megachile Papaveris 
Latr.), und daß andere taͤglich ſilberne Stoffe wuͤrken, 
Die in Gewebe und Zuſammenſetzung weit vorzuͤglicher 
find, als die fo feby bewunderten. Andere Kuͤnſte find 
eben fo ſehr von diefen Fleinen Gefchipfen betvieben wore 
den. Bon weld großer Wichtigkeit iſt die Erfindung des 
Papiers? Seit ungefahe fechs taufend Jahren hat eines 
unferer geimeinften Kerfe daffelbe gu verfertigen und fid 
Deffer gu feinen Ubfidchten gu bedienen gewuBt (die ges 
meine Wespe); und ſelbſt Pappe an Stoff und Glatte 
vorzuͤglicher als die, welche wir hervorzubringen vermoͤ⸗ 
gen, wird von einem andern verfertigt (Poliftes nidu- 
fans, Latr.). Wir denfen uns, daß fein Werk des 
menſchlichen Verffandes der Crfindung der Taucherglocke 
oder Luftpumpe gleich komme: doch Hat cine Spinne Die 
tagliche Gewohnheit fich der evften gu bedienen, und gwar 
einer ſolchen, welche im. Grunde dev unfern oolifommen 
&, Ue Sp. Entomologie I. 2 | 
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gleidh, aber viel ſinnreicher ausgefuͤhrt iſt; fie fibt mits 
tels iby im Schofe des Wafers, ohne naß su werden, 
und verfdhafft fic) die nothige Luft durch ein einfacheres 
Verfahren , alg durch eine Doppel Pumpe (Aranea 
aquatica L.). Die Larve einer kleinen Motte verſteht 
die Luftoumpe nachzuahmen, indem fie nad Beduͤrfniß 
fic) eine Leeve verfchafft ohne einen andern Stempel als 
ihren Leib (Phalaena Tinea ferratella). Wenn wir bey 
Denfen, wie die volkreichen Staͤdte die vereinten Krafte 
Dev Menfchen feit vielen Zeitaltern her in Anſpruch ges 
nommen haber, um fie gu ihrer voͤlligen Uusdehnung zu 
bringen, twas folfen wir zu den weißen Umeifen fagen, 
welche nur menige Monate brauden, um eine Nauptftadt 
ju erbauen, die eine unendlid) grdfere Menge von Gin: 
wohnern zaͤhlt, als ſelbſt die Kaiſerſtaͤdte Ninive, Babys 
fon, Nom, Peking in ihrem hoͤchſten Glanje! 

Das die Kerfe uns fo in unfern Erfindungen zu⸗ 
vorgekommen find, follte uns antreiben, ihnen und ihren 
Mitteln groBere Aufmerkſamkeit gu ſchenken, als tir bis 
jebt gethan haben; es ift nicht unwahrſcheinlich, daß das 
Reſultat mehrere Winke fuͤr die Verbeſſerung unſerer 
Kuͤnſte, Manufacturen und vielleicht fuͤr einige nuͤtzliche 
Entdeckungen ſeyn wuͤrde. So koͤnnte vielleicht der Maz 
ler mit glaͤnzendern Farben, der Tuͤncher mit feinern Tuͤn⸗ 
chen, und der Kunſtarbeiter mit neuem und beſſerem Ge⸗ 
raͤthe verſehen werden. In dieſer letzten Hinſicht verdies 
nen Kerfe eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit. Alle ihre 
Verrichtungen werden mit bewundernswuͤrdiger Kuͤrze 
und Geſchicklichkeit ausgeuͤbt; fie verfahren dabey ges 
woͤhnlich auf einerley Art und Weiſe, und dieſe iſt alle⸗ 
zeit die beſte, um den beabſichtigten Zweck zu erreichen. 
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Die Inſtrumente, mit welchen fie verfehen find, find nicht 
weniger tunderbar und mandfaltig, als die Arbeiten 
ſelbſt. Sie haben ihre Sagen, Nagels und Hohlbohrer, 
Seilen, Meffer, Langetten, Scheeren, Zangen, nebſt an 
dern ahnlichen Werkzeugen; verfchiedene ben fid) in mehr 
alg einer Fertigkeit, und mit fo verwickelten und abwech— 
felnden Bewegungen, wie wir es in dem Gebrauche unz 
ferer Werkzeuge noc) nicht erveidt haben. Diefe Chatfaz 
che iff nicht fo außerordentlich, als fie fuͤrs Erſte erſchei⸗ 
nent mag; denn „der weiſe im Herzen und wundervoll 
‘in feinem Wirken iſt,“ iſt ſelbſt dev Erfinder und Bers 
fertiger des Apparats Dev Inſecten, den man als eine 
Sammlung fleiner Muffer, oon dev goͤttlichen Hand su 
unferm Gebraude und Nutzen vorgezeichnet, anſehen 
darf. Nachher werde id) Ihnen einen ausfuͤhrlichern Bez 
richt bon cinigen der merkwuͤrdigſten dieſer Inſtrumente 
geben. Wenn Sie die Kerfe von dieſem Geſichtspuncte 
aus ſtudieren, werden ſie reichlich fuͤr alle auf fie ver, 
wandte Muhe und Achtſamkeit belohnt werden, : 

Cine nocd widhtigeve Art dev Belehrung, als die bis: 
Her genannten, laͤßt fid) aus dom Studium dev Ent oy 
mologie ziehen. Haben wir auf die Gefdafte und die 
Gitten der Kerfe Wht, fo evthetien fie uns viele nuͤtzliche 
Lehren der Ethik; wir fonnen von ihnen lernen, uns in 
verſchiedenen Tugenden zu eben, Wie haben aud) die 
Muthovitat des Weifeffen unter den Menſchen fir uns, 
um Die Kerfe von dieſem Gefichtspuncte aus su ſtudie— 
ven; et ſelbſt Hat eine Ubhandlung uber fie geſchrieben 
und feinen Saullenser su einem Kerf gefandt, um Weiss 
Heit gu lernen (x Konige IV, 38, Sprichw. VI, 6 —8). 
Wir ehren Fleif und unermuͤdliche Induſtrie; ſchaͤtzen 
2 * 
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Verſtand, Kiugheit und Vorſicht, Oefonomie und May 
ßigkeit; achten Beſcheidenheit und Behutſamkeit als weib⸗ 
liche Tugenden; verehren elterliche Zuneigung; von allen 
dieſen und mehr andern Tugenden geben die Kerfe in 
ihren verſchiedenen Inſtincten auffallende Beyſpiele, wie 
Sie in dem Laufe unſeres Briefwechſels ſehen werden. 
Auch ſind die Kerfe in Ruͤckſicht auf religioͤſe Bes 
lehrung nicht arm an Stoff; und Entomologie ſcheint in 
dieſem Betrachte beſondere Vortheile uͤber jeden andern 
Zweig der Naturgeſchichte zu haben. In den groͤßeren 
Thieren bewundern wir die vollendete Kunſt und die in 
ihrem Baue geoffenbarte Weisheit, und wir verehren jene 


allmaͤchtige Guͤte und Gewalt, welche durch einen ber 


wundernswuͤrdigen Mechanismus, der durch ſtaͤte Wire 
kung und Ruͤck⸗Wirkung der großen poſitiven und nega— 
tiven Kraͤfte dev Natur getrieben wird, die fur das Ler 
ben, far Empfanglicfeit und Genuß nothwendigen Cirz 
culationen in boller Kraft erhalt; wir empfinden aber daz 
bey fein Mißverhaͤltniß zwiſchen den Cubjecten und Deven 
verſchiedenen Verrichtungen; vielmehe fehen wir, daß ſie 


Raum genug far das Spiel ihrer Syſteme haben. Biel. 


mehr Verwunderung, viel groͤßeres Erſtaunen muß uns 
ergreifen, wenn wir aͤhnliche Haͤndlungen ohne Unterbre⸗ 
chung an Thieren wahrnehmen, die dem Auge kaum ſicht⸗ 
bar find; wenn wir ſehen, daß Geſchoͤpfe, die auf der 
Stufenleiter der Weſen den Nichtweſen am naͤchſten ſind, 
mit ſo vieler Kunſt und Erfindung ausgeruͤſtet worden; 
daß ſie eine ſolche Menge von innern und aͤußern Thei⸗ 
len haben, die alle hoͤchlich vollendet und ganz genau 
fuͤr die Erreichung ihrer Beſtimmung berechnet ſind; daß 


fie in dieſer vergaͤnglichen kleinen Gorm eine ſolche Manch⸗ 
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faltigfeit von Sinn- und Bewegungs-Organen ent: 
halten, welche in Zahl und: Cigenthamlidfeit dev Bil— 
Dung jene der andern Chiere weit uͤbertreffen; daß ihe 
Nervens und Athem-Syſtem fo enttwickelt, ihre Abſon⸗ 
Ddevungsz und Verdauungsorgane fo manchfaltig und 
ſonderbar, die Zeugungstheile fo vollfommen find, und 
daß diefe Minima der Natur mit Inſtincten begabt 
find, welche unfeve geprtefenen Berftandesfrafte in vielen 
Fallen uͤbertreffen! Wahrlich diefe Wunder und Probles 
me ſagen jedem, Der auf den Gegenftand adhtet, daß „die 
Hand, welde uns ſchuf, gottlid) ſey.“ Wir find dag 
Werf eines an Thayer oo und Gite unendliden 
Weſens. 

Allein keine religioͤſe Lehre wird mehr durch die Ge⸗ 
ſchichte der Kerfe außer Zweifel geſetzt, als die von einer 
uͤber alles wachenden Vorſehung. Das von den unzaͤh—⸗ 
ligen Gattungen dieſer Weſen, deren Viele uͤber alle 
Vorſtellung hinfaͤllig, und Gefahren und Feinden ohne 
Ende ausgeſetzt ſind, kein Glied ihrer Kette ſich verliere, 
ſondern alle in jenen wechſelſeitigen Verhaͤltniſſen erhal— 
ten werden, welche das allgemeine Wohl des Weltſyſtems 
erfordert; daß, wenn eine Gattung eine Zeitlang vor—⸗ 
herrſcht, und ſtatt zu erhalten, zu zerſtoͤren ſcheint, ſich 
zur ſelben Zeit wieder Gegengewichte finden, welche ſie 
in Schranken einſchließen; daß ferner die Verrichtungen 
der Kerfe ſo eingerichtet und geordnet ſind, daß ſie die 
Abſichten, fir welche fie geſchaffen wurden, erreichen, 
und nie uͤber ihre Beſtimmung hinausgehen: Alles die— 
ſes liefert den ſtrengſten Beweis, daß eine unſichtbare 
Hand die Zuͤgel haͤlt, bald dieſer, bald der andern Gats 
tung vorzuherrſchen erlaubt, wie es sur Befoͤrdexung ges 
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wiſſer tweifer Zwecke am dienlichſten ſcheint; und einer 
jeden fagt: Bis hieher und nicht weiter! So zuſammen⸗ 
gefebe ift diefes Weltfyftem und fo unaufhoͤrlich das 
Derfiveben feiner Beftandtheile (wie uns ſchon hinlaͤnglich 
Die Kerfe seigen), dab das Ganze unvermeidlich fic) in 
Unordnung bringen und zerſtoͤren wuͤrde, wenn es det 
Wirfung des Glinden Zufalls uͤberlaſſen ware. Die Kerfe 
find wahrlich cin Bud), in welchem der Lefer unmoͤglich 
vermetden fann, nach dev Urſache folder Wirfungen zu 
ſehen, und deren ewige Mahe und Gute anguerfennen; 
welche hier fo wundervoll ausgelegt und fo unwiderſteh— 
lid) bewieſen iff. Und wer immer dieſe Werke mit leib⸗ 
liden Augen betrachtet, mus in dev That blind feyn; 
wenn ev nice fann, und verkehrt, twenn ev nidt will 
mit den Mugen der Seele all die Glorie des allmachtigen 
Werkmeiſters erkennen und fic) geneigt fuͤhlen, mit allen 
Machfen der Natur su preifen und gu verhervliden 

Ihn zuerſt, Ihn zuletzt, Ihn mitten und 

Ihn ohne Ende. 

Da ich Sie nun in die Bors Halen des hehren Tents 
pels gefabyt, der in feinem innerften Heiligthum die 
Symbole dev gottliden Gegenwart herrlich aufbes 
wahrt, fo follte ic) Sie einladen, hineingutreten, und | 
in die Wheluja mit einzuſtimmen, welche jedes Geſchoͤpf 
an feinem Orte, durch Erfullung des hoͤchſten Willens 
mit all feinen Faͤhigkeiten darbringt; allein zuerſt muß 
id) (und ich ſchmeichle mir, daß es mix gelingen werde) 
die Cintwurfe gegen das Studium diefer inteveffanten 
Wefen wegzuraͤumen fuden, welche nod) hin und wieder 
gchort werden; und dieß wird dex Gegenſtand — 
naͤchſten Schreibens ſeyn. 


Zweyter Brief. 


Beantwortung der Einwuͤrfe gegen die Beſchaͤftigung 
mit Kerfen. 


a — — —ñ 


Sun meinem letzten Briefe habe ich Ihnen eine Ueber: 
ſicht von dev Entomologic gegeben und Shnen gu beweiz 
fen geſucht, daß fie hinlangliche Reize und Schonheiter 
befibt, um einen Freund gu befriedigen, der fich ihr 
weihet. Sch will fie jest in einem weniger angichenden 
Lichte seigen, als einen Gegenſtand von nicht wenig uͤbler 
Nachrede in Folge gewiſſer Einwuͤrfe, die man mit groz 
Gem Gewicht glaube gegen fie gemacht su haben. Dieſen 
gu entgegnen, und. alles Gedenfen aus Ihrem Gemuͤthe 
zu entfernen, iff das Geſchaͤft ded gegenwartigen Briefes. 

Zwey Haupes Cinwiirfe werden gewoͤhnlich mit gro— 
fer Zuverfidst gegen das Studium und das Fangen der 
RKerfe evhoben. Won einigen wird es als geringfigis 
und unbedeutend verladt, und als ein grofer Berderb 
Der Zeit und der Talente angeſehen; von andern wird eg 
als gefuͤhllos und graufam verſchrieen, und als ob es 
Hartherzigkeit hervorbraͤchte. 

1. Ich will mit dem erſten dieſer Einwuͤrfe beginz 
nen; daß der Entomolog ein bloßer Pippler ſey. Ueber 
das einfaͤltige Geſchrei und den Tadel des unwiſſenden 
Poͤbels, der jederzeit geneigt iſt zu lachen uͤber das, was 
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er nicht verſteht, und, weil Kerfe —7 Gegenſtaͤnde 
find; ſchließt, daß Das Studieren derſelben ein findis 
ſches Geſchaͤft ſeyn muͤſſe; will ich keine Worte verlieren, 
da ich ſolchen Tadel herzlich verachte. Allein ſeitdem 
ſelbſt gelehrte Manner und Philoſophen, aus einer pars 
theyiſchen und in Vorurtheilen befaßten Anſicht des Ge⸗ 
genſtandes, oft geneigt ſind, alle Nachforſchung uͤber 
dieſe K leinigkeiten der Natur als nutzlos und eitel, und 
als das Zeichen eines kleinen Geiſtes zu betrachten; ſo 
will ich jetzt, um dieſe Vorurtheile und irrigen Begriffe 
zu entfernen, mich etwas auf die Frage: Cui: boro = 
einlaſſen. t 

Wenn wir viele weiſe und gelehrte Tanner einem 
jeder beſondern wiſſenſchaftlichen Fade ihre Uufmerffams 
Feit widmen ſehen; fo duͤrfen mie natuͤrlich ſchließen, 
daß es um einiges Nutzens und der Belehrung willen 
geſchehe, welche fie davon erhalten zu koͤnnen vorausſe⸗ 
hen; und ich will darum in meiner Vertheidigung der 
Entomologie zuvorderſt zu dem Argumentum ad vere- 
cundiam meine Zuflucht nehmen, und der großen Naz 
men gedenten, welche dieſelbe gepflegt oder — — 
haben. — * 

Beginnen wir die Reihe mit dem erſten — 
der auf der Erde lebte; von ihm wird berichtet, er habe 
jedem lebenden Gefchoͤpfe, unter welchen die Kerfe mit 
einbegriffen werden muͤſſen, einen Namen gegeben (Ge- 
nes. 2. v. 19). Einem Gegenſtande einen geeigneten 
Namen geben, erfordert nothwendig einige Kenntniß ſei⸗ 
ner unterſcheidenden Eigenſchaften. Gewiß gehoͤrte unter 
die vorzuͤglichſten Vergnuͤgungen und Beſchaͤftigungen 
des paradieſiſchen Zuſtandes das Studium der verſchie⸗ 


\ a, 
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poe Werke der Schoͤpfung (Lin. Suec. F. Dirac, * 


Vor ſeinem Falle war das Buch der Natur die Bibel des 
Menſchen, in welcher er die Vollkommenheiten und Ei⸗ 


genſchaften der unſichtbaren Gottheit leſen konnte (Roem. 


1. 19. 20), und er ſchaute in demſelben, wie in einem 
Spiegel, die Dinge der geiſtigen Welt. Moſes ſcheint 


auch mit unſern kleinen Thierchen vertraut geweſen zu 
ſeyn, und fie mit einiger Aufmerkſamkeit ſtudiert gu ha— 
Ben. Dieſes hat er gezeigt, indem ev nicht nur die Un⸗ 
terſchiede wahrnahm, welche die Grylliden (Gryllus) in 
verſchiedene Sippen theilen (Levit. XI, ar. 22. Lich- 


tenstein Linn. Trans. IV. p. 51.), fondern auc die 
verſchiedene Richtung dev zwei Vorderfuͤße von den vier 
Hinterfuͤßen dev Kerfe. Da ev von ihnen (pride, als 


foldhen, welche auf vier Fuͤßen gehen (Levit. XI, 20. 
conf. Bochart. Hierozoic. I. 1. 4. c. 9. 497- 98-)3 fo 


‘aft es flav, daß er die zwei Borderbeine als Arme bez 


trachtet Hat. Salomon, der weiſeſte der Menſchen, 


machte die Naturge(hidte sum befonderen Gegenſtand 


ſeiner Nachforſchung, und hinterließ Abhandlungen uͤber 
ihre verſchiedenen Theile, in welchen die kriechenden 


Thiere oder Kerfe nicht unbeachtet blieben (x Koͤnige 
IV. 383.); und ein Weiſerer als Salomon richtet unſere 
Aufmerkſamkeit auf Naturproducte, wenn er uns ems 


pfiehlt, dic Lilien des Feldes gw betrachten (Lucas XII. 
27.) und und lehrt, da8 fie unferer Achtſamkeit wirdiger 
ſeyen, als die beruͤhmteſten Werke des Menſchen. Auch 
deutet er nicht unverfiandlid) an, daß Kerfe ſymboliſche 
Weſen find, wenn ev von Scorpionen ſpricht, als gleich— 
bedeutend mit boͤſen Geiſtern (ibid. X. 19. 20.); und 


uns ſo einen Schluͤſſel in die Hand gibt, um ſie mit 


ph Srief EH, : 
mehr Bortheil su ſtudieren, weil fle faͤhig find, moras 
liſche und geiftige Velehrung su gewabhren. y 

Figen wir su diefen Autoritaͤten dev Schrift jene von 
nidt gottlicdben alten und neuen Schriftſtellern hinzu; 
fo fonuen die Namen von mehrern gelebrten, ſowohl 
wegen ihrer Weisheit als Cugend beruͤhmten Mannern 
angefibrt werden. Ariſtoteles unter den Griechen, 
und Plinius dev Meltere unter den Nomern duͤrfen 
fowohl die Bater dev Naturgefchidte, als die grofter 
Philofophen ihver Zeit heißen; bende nahmen die Kerfe 
gum vorzuͤglichen Segenftand ihver Aufmerkſamkeit; und 
fehen wir uns in den neueren Zeiten um, welche Namen 
find grofer, alg die eines Redi, Malpighi, Vallisnieri, 
Swammerdam, Leeuwenhoek, Reaumur, Linné, de 
Geer, Bonnet und der Huber? und in unferm BVaters 
lande, welche Namen haben demfelben und zugleich dev 
menſchlichen Natur mehr Chre gebracht, als Ray, Wile 
jughby, Lister und Derham?. Diefe haben aber alle das 
Studium dev Kerfe gu ihrer Lieblingsbefhaftiguung ers 
wahlt; und um gu beweifen, daß diefes Studium mit 
den hoͤchſten Ausfluͤgen des Genie’s nicht unvertraͤglich 
ift, fennen wir den Namen eines unferer erhabenſten 
Dichter vorbringen, Gray nehmlich, welcher dev Entos 
mologie ſehr ergeben war. Snfofern alfo die Namen eit 
Gewicht Haben, mag obige Aufzaͤhlung zureichen, die 
Befliffenen in diefer intereffanten Wiffenfchafe oor dene 
Vorwurf der Chorheit zu ſchuͤtzen. 

Wir wollen aber unſere Vertheidigung sine allein 
auf Uutoritaten ſtuͤtzen; laßt die Stimme der Vernunfe 
Horen, und unfere Nechtfertigung wird vollſtaͤndig ſeyn. 
Der Entomolog, oder allgemeiner zu ſprechen, dev Nay 
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turforſcher Cent bey der Frage nad) dem Nutzen ift jedes 
Fach dev Naturgeſchichte betheiligth. Der Entomolog fann 
auf cinen hoͤheren Standpunct unter den Gelehuten Ans 
forud) machen, als ifm bisher iff zugeſtanden worden, 
wofern die folgenden Betrachtungen ibe gehoriges Ges 
wicht erhalten, 

Es gibt zwey Hauptsugange zur Kenntniß, dag 
Studium dev Schriften und das dev Dinge, Kenntniß 
dev gelehrten Sprachen ift oft nothig, um fic) auf die erfte 
Art zu untervichter, und oft Hale man fie far die Wiffenz 
ſchaft felbft; fo dab Niemand fragt: cui bono, wenn 
fid) Giner dem Studium dev Verbaleritik midmet und 
feine Zeit verwendet, um dic Fehler gu verbeffern, die fich 
in Den Cert eines alten Schriftſtellers geſchlichen haber. 
Man mus auch geſtehen, daß diefes ſehr dienlich if— die 
aͤchte Meynung zu erfahren, obſchon man nicht felten 
viel su viel Gewicht darauf legt. Allein bey Alle dem 
find Worte nur willkuͤrliche Zeidhen von Ideen, und 
haben feinen Werth außer der Verbindung mit denfels 
ben; nad) Den Gefeken dev Congrueng und dex Harmonie 
wird dev Geiſt mifvergnigt, wenn eine Idee durch unz 
paffende Worte ausgedrucke wird, und das Ohr beleidigt, 
wenn ibve Stellung unharmonifd it. Bloße Wortfennts 
niß Daher for Weisheit su Halten, heißt das Faß far 
den Wein, und die Faffung far den Edelſtein nehmen. 
Ich fage das, weil Wortkenntniß oft wher ihre gebuͤhren⸗ 
den Gerdienfte erhoben ald einzige Weisheit hingeftelle 
wird, wahrend Kenntniß der Dinge, befonders dev Herz 
vorbringungen dev Natur, verlacht mird, als mare fie 
pure Narrheit. Wir foliten bedenfen, daß Gott geruhte 
ung auf beyden Wegen gu unterridhter, und daß daher 
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feiner ſollte Keruntergefegt werden. Er Rat uns fein 
Wort und (eine Welt vorgefest. Das Erſte iſt der große 
Sugang zur Wahrheit und sur Kenntniß durch das Stu 
Dinm Dev Worte, und iff unſerer vorzuͤglichen Aufmerk— 
famfeit wuͤrdig, weil es die unmittelbare und authen⸗ 
tiſche Offenbarung ſeines Willens iſt; die Letzte fuͤhrt uns 
zu denſelben Schluͤſſen obſchon weniger gerad, durch das 
Studium der Dinge, welche im Range zunaͤchſt an Got⸗ 
tes Wort ſtehen, und vor jedem Menſchenwerk. Und 
ob wir unſere Augen gu den in ihren Kreiſen rollenden 
Planeten richten und die Gefege, welche fie durch den 
ungeheuren Raum fahren, gu zeichnen ſuchen; ob wiz 
Die Kvafte und Wirkungen, durch welche alle Handlun⸗ 
gen der Natur vor fich gehen, zerlegen; oder ob wir die 
verſchiedenen Hervorbringungen unferer Erdkugel betrady 
fen, von dev machtigen Ceder bis sum microſcopiſchen 


Schimmel, vom viefenhaften EClephanten bis sur unſicht⸗ 


- 


Haver Milbe, immer ftudieren wir die Werke und die 
Wunder unferes Gottes. Das Buch, deffen Blatter wir 
aufſchlagen, iff geſchrieben von dem Finger deffer, der 
uns erfchaffer Hat; und darinn fonnen tir feine etvigen 
Wahrheiten lefen, wofern unfer Geiſt gehodrig. vorbereitet 


iſt. Und je genauer und ausgebreiteter unfere Kenntniß 


gon feinen Werfen iſt; deſto gefchictter werden mir ſeyn, 
um fein Wore gu verſtehen; und je geubter wir in ſeinem 
Worte findy deſto leichter werden wir feine Wahrheit in 
feinen Werken erkennen; denn da fie von demfelben Urhes 
er ausgehen, fo miiffen fie, richtig ausgelegt, einander 
erklaͤren und beleuchten. 

Wer tritt nun auf zu behaupten, wofern er nicht 
die Frechheit hat zu laͤugnen daß ihn Gott erſchaffen, 


Einwürfe beantiwortet, 29 


“pas Studinm dev Kerfe und ihres Treibens fey kleinlich 
oder unnig? Sind fie nicht mit aller ihrer Schoͤnheit 
angethan und umringt mit allen ihren Wundern, und 
gu Werkseugen (wie id). nachher beweifen werde) gu unfes 
rev Wohlfahrt aemadht, daß wir Ihn dafuͤr preifen und 
verherrlichen duͤrfen. Gind die Kevfe nicht fo angiehend 
geftaltet, daß fie, wie Ray es wohl ausdruͤckt, die Zierde 
des Univerfums find, und die erfreulichſten Gegenftande 
der menſchlichen Betrachtung! (Hist. ins. 109.) und iff eg 
nicht flay, wie Dy. Paley bemerft bat, daß die Hervorbrin⸗ 
gung don Schoͤnheit chen fo wohl in des Schoͤpfers Abſicht 
war, alg ex einen Schmetterling malte oder einen Kaͤfer 
ausftattete, als indem ev dev menſchlichen Geftalt Gyms 
metrie gab oder feiner Muskelbedeckung sisal Wels 
Jenlinien, (Nat. theol. 213.). 

Und follen wir denken es fey unter ung, dad gu ſtu⸗ 
Dieven, was er nicht unter fic) gedacht Hat, gu zieren und 
auf diefe große Buhne der Schdpfung gu ſtellen. Soller 
wit die gum Himmel exheben, welche mit ungeheuren Mos 
ften die fhagbarfien Muſter der Kunſt, die Gemaͤlde und 
Bildfaͤulen Italiens und Griechenlands zuſammenbrin— 
gen, welche doch alle, ſo ſchoͤn ſie auch ſind, doch als 
Werke des Menſchen, an Unvollkommenheit leiden; und 
dagegen diejenigen verlachen und tadeln, welche die voll⸗ 
endeten und vollkommenen Meiſterwerke eines goͤttlichen 
Kuͤnſtlers ſammeln um ihre Schoͤnheit zu bewundern? 
Wir duͤrfen mit untadelhaftem Entzuͤcken einen Apoll 
von Belvedere, eine Venus de Medicis, oder ein aus⸗ 
erleſenes Gemaͤlde von Raphael oder Titian anſtaunen; 
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wenn wir aber nun mit Crhebung die Sculpturen, welche 
Der Meifel des Allmaͤchtigen hervorgebracht, und die 
unnachahmlichen Farben ſeines Pinfels betrachten, fo 
find wit dem Geladter und dem Geſpoͤtte ausgefest, 
weil es fic) an cinem Kerfe findet ! 

Es gibt aber cine andeve Urſache, —** in dem 
jetzigen Zeitalter die Naturgeſchichte Jedem gu einem Ges 
genſtand von Wichtigkeit macht, welcher der Sache der 
Religion wohlwill, und der ſich beſtrebt ſeine Kraͤfte ihrer 
Vertheidigung zu widmen. Denn ſo wie Enthuſias mus 
und falſche Religion ihren Boden durch Verkehrung des 
Textes der Schrift zu beveſtigen geſucht haben, ebenſo 
haben die Beſchuͤtzer des Unglaubens und des Atheismus 
fleißig gearbeitet ihre Gottloſigkeit auf Verkehrung des 
Textes der Natur zu gruͤnden. Um die erſten von die— 
ſen Widerſachern der wahren, geſunden Religion zu 
widerlegen, iff es noͤthig wohl mit dem Wort Gottes 
bekannt zu ſeyn, die Zweyten zu widerlegen iſt cine ins 
nige Kenntniß ſeiner Werke erforderlich; und kein Fach 
kann kraͤftigere Beweiſe jeder Art liefern, als die Welt 
der Kerfe, von denen Jedes mit vernehmlicher Stimme 
ruft: es gibt einen Gott, er iſt allmaͤchtig, allweiſe, all— 
guͤtig! ſeine wachſame Vorſehung iſt immer und uͤberall, 
um fuͤr die Erhaltung aller Dinge zu wirken. 

Da aber nun einmal die Menſchenkinder im Allge— 
meinen zu ſehr geneigt ſind, vorzuͤglich auf dieſe Welt 
ihre Blicke zu richten, und die Dinge nur wichtig, und 
Dev Beruͤckſichtigung werth zu betrachten in dem Ver— 
haͤltniſſe, als fie mit ſublunariſchen Vortheilen zuſammen⸗ 
haͤngen und unſere gegenwaͤrtige Wohlfarth befoͤrdern; 
ſo will ich vor Allem beweiſen, daß das Studium der 
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Kerfe, gerade in dieſer Hinſicht von betraͤchtlicher Nags 
lichkeit ſey, und einigermaßen als ein nothwendiger, oder 
wenigſtens ſehr brauchbarer Gehuͤlfe vieler Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften betrachtet werden koͤnne. 

Die Wichtigkeit der Kerfe fuͤr uns, als Quellen beg 
Guten fowohl als des Bofen, werde ich hernach gu bes 
weifen mich bemuͤhen; allein indem ich diefes fir jest 
als ausgemacht annebme, folgt nothwendig, daß das 
Studium derſelben aud) in diefer Hinſicht wichtia feyn 
muffe. Denn wie fonnen wir, wenn mir von ibnen leis 
Den, ohne Die Urface gu kennen, ein Mittel anwenden, 
Das ihre Serftorungen einfdranft oder verhindert? Cine 
Unwiffenheit in diefer Hinſicht verleitet uns oft, unſere 
Feinde fuͤr Freunde zu halten, und umgekehrt; ſo daß 
wir, in der Meynung gut zu thun, nur Schaden thun, 
indem wir den Unſchuldigen vertilgen und den Schuldi—⸗ 
gen entwiſchen laſſen. Es gibt viele Beyſpiele hievon: 
Sie kennen die orangenfarbene Waizenfliege (Tipula 
tritici, Kirby in Linn. Trans., Cecidomya Latr.), 
und haben von dem Schaden geleſen, den diefes. fleine 
Kerf jenem wichtigen Getraide sufugt; fie wiffen auch, 
daß es drey Fleinen Schmarozern ubertragen wurde, dafs 
felbe in gehovigen Schranken gu alten; dennocd war es 
Die allgemeine Mennung ununterrichteter Leite, daß diefe 
Zerftorer unfres Feindes feine Eltern waren, und die 
urfpringlide Urfadce von all unferem Unheil Chirby 
in Linn, Trans. IV. 232. 235.), Middleton erzaͤhlt 
uns in feiner ,,Agriculture of Middlesex p. 192.**, 
wo ev von dev Blattlaus (price, welche den Bohnen fo 
ſchaͤdlich iſt, man glaube, die Mavienfafer CLady-birds,) 
erjeugten oder nabreen fie. Ware er Entomolog gewefen, 
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fo wuͤrde ifm fein Zweifel brig geblieben ſeyn / 0b dieſe 
Kaͤferchen nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſind; im Gegentheil 
wuͤrde er anempfohlen haben, ſie als dem Menſchen nuͤtz⸗ 


liche Thiere zu pflegen, da es keine Kerfe gibt, die mehr 


Blattlaͤuſe vertilgen, als eben ſie. Die Verwechslung 


der Blattlaͤuſe des Apfelbaums, die unſern Obſtgaͤrten 


⸗ 


einen fo großen Schaden gethan haben, mit andern, hat 


gu noch ſchaͤdlichern Verfahrungs⸗-Arten Anlaß gegeben. 
Es gibt Eine von jenen Gattungen, durch deren Haut 
eine weiße Maſſe wie Baumwolle ſchwitzt. Einige Be⸗ 
fiber oon Obſtgaͤrten bey Evesham, die ein Kerf, wel⸗ 
Hes cine aͤhnliche Subftang auf der Pappel, abfondert, 


bemerften, dachten, daß auf diefem Saume das fo fade ⸗ 


fiche Thier erzeugt wurde; und gufolge diefer irrigen 
Vorausſetzung hieben fie alle ihre Pappeln ab. Dieſel⸗ 
hen verworrenen Begviffe Hatten fie verleiten finnen, alle. 
ihre Buchen und Lerchenbaume gu fallen, weil fie aud. 
gon Blattlaufer, die eine aͤhnliche Subſtanz ausſchwitzen, 
heimgeſucht werden, Hatten diefe Perfonen einige. entoz. 
mologifche Kenntniffe gehabt, fo wuͤrden fie die Kerfe, 


ehe fie dieſe Meynung fabten, unferfudht, miteinander 
vergliden, und fic) uͤberzeugt haben, daß die Pappels 
Und Apfelbfattlaus verſchiedene Gactungen find, und daz 
bey wurden ihre Baume erhalten. worden ſeyn. 

Kann aber ein entoimologifcher Beobachter die Gat 
tungen irgend eines ſchaͤdlichen Kerfs auch beftimmen, 
fo fann ev dennoch in vielen Kallen feinen Zweck verfehs 
len, wenn ev die Lebensart deffelben su unterfuchen vers 
nachlaͤſſiget. Co ergahlt man, daß in Deutſchland die 
Gartner und Landleute ganze Movse voll oon der Naupe 
Der gerftdrenden Kohl Motte CNoctua brassicae Fab.) 
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“mit grofem Sleife ſammeln, und unter die Erde vergras 
ben, twas, wie Roesel richtig bemerft (Ins. IV. 170.) 
gerade fo iff, als ob man einen Krebs todten wollte, 
indem tran ihn mit Waſſer bedeckt; denn da viele dieſer 
Raupen ſchon ausgewachſen und im Begriffe find fich gu 
berpuppen, was fie unter dey Erde thun; fo wird durch 
Diefes Verfahren ihre zahlreiche Crfheinung im folgenden 
Jahr eher befordert als verbindert. Bey dev gemeinen 
Kohlraupe, welde zur Verpuppung nicht unter die Erde 
geht, wuͤrde dagegen dieſes Verfahren guten Erfolg haz 
ben, So wird cinige Kenntniß von den Gitten cines 
Kerfs oft erfordert, um uns in den Stand gu fegen, 
feinen Verwuͤſtungen Cinhalt gu thum Sn Betreff der 
fhadlichen Naupen uberhaupt wiffen die Anbauer und 
Gartner gewoͤhnlich nicht, daß die beſte Weife, ihren 
Anfaͤllen vorzubeugen, Darinn beſteht, die Weibchen zu 
toͤdten, ehe fie ihre Eyer gelegt haben; hiezu ift aber 
ndthig su wiſſen, was fuͤr eine Fliege aus der Naupe 
hervorkommen wird. Gienge die Kenntniß der Gartner 
nod) weiter, und waren fie im Stande, die Puppe gu 
unterfcheiden und ihre Schlupfwinkel gu entdecken; ſo 
wuͤrde es nicht ſchwer fallen, die grofite Peſt dey Garten, . 
Den Kohlſchmetterling su zerſtoͤren. Einige Larven freffen 
vielerley, oder nabren fic) auf verfchiedenen Pflanzen; 
unter andern Die Hon Dev Goldafterz Motte (Vellow-tail 
moth, Bombyx chrysorrhoea. Fr.). Die Gartner glauz 
ben genug gethan ju haben, wenn fie die Spinnenges 
weber ahuliden Neſter auf den Fruchtbaͤumen serftoven, 
weil fie nicht wiffer, daf neve Urmeen von Feinden oon 
jenen Neftern auf andern Pflanzen, die fie hangen ließen, 
auf die Obſtbaͤume heruber wandern, So werden tauz 
K. u. Sp. Entomotogie I. 3 
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fende in der folgenden Jahreszeit herdorkommen, welche 
leicht gu vertilgen getefen waͤren, tenn man fie su uns 
terſcheiden gewußt hatte, Cin andeves Beyſpiel fies mir 
poriges Jahr auf, als id) mit Semanden auf (einem Gut 
in cinem Dorfe in Yorkſhire fpagieren gieng. Unfere Auf— 
merffamfeit wurde von verſchiedenen runden Stellen abs 
geftorbenen Grafes angesogen, im Deven jeder ein mif 
Cumpen behangter Stock ſtand. Ich bemerfte gleich, dab 
die Larbe oder Der Engerling ded Mayfafers (Cock - cha- 
fer) die Graswurzeln angefreffen hatte. Da dDiefe von 
den Kraken (Rooks), welche diefes Ungegicfer verzehren, 
ausgeriffen werden, fo hatte der Befiser diefe Bogel als 
Urfache des Uebels angefehen, und die Lumpen aufges 
ſtellt, um feine beffen Freunde ju verſcheuchen. Auf unz 
fere Nachfrage, warum ev diefe Stocke geftellt hatte, 
antwortete ev: er koͤnne nicht leiden, daß dieſe garftigen 
Krahen das Gras ausriſſen, und ev habe daher feinen 
Kindern gefagt, fie moͤchten cin altes Kleid aufhangen, 
um fie gu vertveiben, Ich founte mit allem, mas ich 
“fagte, ibn nicht aberveden, daß die Kraͤhen nicht die 
Urfache des Uebels maven. Selbſt Philofophen fallen oft 
in grobe Irrthuͤmer aus diefer Art oon Unwiſſenheit. 
D. Darwin hat gefagt: die Vertilgung der fchonen aber 
ſchaͤdlichen Spechte (Wood-peckers) fey das einzige 
Mittel, um dem Sdhaden gu wehren, den fie unfern 
Forſtbaͤumen durd) Anbohren zufuͤgten (Phytologia 
518); da fie doch nur in die Baume bohren, welde 
ſchon von Kerfen angegriffen find, und dabher die Menge 
Diefer, unfern Waldern nachtheiligen Gaͤſte ſehr vermin⸗ 
dern. 
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Aus diefen Chatfachen iſt zur Gentige klar, daß entos 
mologifche Kenntniß, fowohl um ſchaͤdliche Mißgriffe zu 
permeiden, als um uns in den Stand gu fefen, die 
Verwuͤſtungen dev Kerfe absubalten, nothwendig fey, 
Unwiſſenheit in diefer Hinſicht iſt niche nur ungeſchickt, 
Dem Uebel gu ſteuern, fonder darf im Gegentheil oft 
als Die Urfache deffelben angefehen werden. Eine groge 
Menge der (hadiichfier Kerfe if— nicht im jedem Lande 
einheimiſch, fondern iff eingefubrt worden. Auf diefe 
Art iſt Die Motte, welche den Bienenſtoͤcken fo ſchaͤdlich 
ift (Tinea mellonella), dev Spargelfafer (Lema aspa- 
ragi) einheimifh in Schweden geworden (Fn. Suec. 
567. 1383). Das Kerf, welches alle Pfirfchenbaume 
auf St, Helena serftovt hat, tourde oon dem Kap daz 
hin gebracht; und im Vaterlande Cohne die Wanzen 
(Bugs) und Kuͤchenſchaben (Cock - roaches) su erwaͤhnen), 
iſt die vorher gedadhte grofe Peſt unfrer Obſtgaͤrten, die 
Nepfels Blattlaus, wie man aus guten Grinden vermuz 
then darf, mit einigen auslandifden Aepfelbaumen eins — 
gefibrt worden, est, da unfere Handlung fo ausger 
breitet, iff eS faft unmoͤglich, die Einfuhr dieſer verderb— 
lichen Thiere zu verhindern. Cine Schiffsladung oder 
aud nur eite Probe von Erbfen aus Nord-Amerika, 
fonnte ung dieſen Zerftdrer des Zugemuͤßes, den Erb— 
fenfafer (Bruchus pisi L.), sum Geſchenk machen, oder 
die berudhtigte Heffifhe Fliege, [welche die Eyer in Weis 
senhalme legt und die Aernte gerftort], welche vor einiz 
gen Jahren unferey Negierung eine foldhe Angſt verur— 
ſachte, fonnte mit einer Weisenladung hieher gebracht 
werden. Lecuwenhoek’s Wolf (Tinea granella Fr.). 
koͤnnte uns in einer abntiden Sendung von Holland 

qt 
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pder Sranfreid) aus befuden. Dod) wenn ev auc her⸗ 
uͤber fame, fo wuͤrde ſeine Gegenwart, wenn man die 
Entomologie allgemeiner ſtudierte, bald entdeckt und das 
Uebel gleich im Keime erſtickt werden; in einem Lande 
hingegen, wo dieſe Wiſſenſchaft gar nicht oder wenig 
verbreitet iſt, wuͤrde er hoͤchſt wahrſcheinlich zu einer ſo 


großen Anzahl anwachſen, ehe er die Aufmerkſamkeit auf 


ſich zoͤge, daß jede Bemuͤhung, ihn zu vertilgen, ver— 
geblich wares 

Die Wichtigkeit dieſes Studiums zur Aufklaͤrung der 
dunkelſten Puncte dev Phyſiologie braucht nicht herausge— 
hoben zu werden; auch wuͤrde es nicht ſchwer ſeyn, datz 
zuthun, wie hoͤchſt unvollkommen und mangelhaft viele 
bon den Betrachtungen unſerer erſten Philoſophen find, 
bloß darum, weil ſie dieſen wichtigen Zweig der Natur— 
geſchichte vernachlaͤſſigen. Wie wenig wuͤrde der Natur— 
forſcher entſcheidend uͤber den geheimnißvollen GSegens 
ſtand der Zeugung zu ſprechen vermoͤgen, der von der 
wunderbaren Thatſache nichts wuͤßte, welche die Nach— 
forſchung des Entomologen ans Licht gebracht hat, daß 
ein einziger Begattungsact hinreicht, um die Eyer von 
zahlreichen Zeugungen der Blattlaͤuſe zu befruchten. Und 
foie mangelhaft wuͤrden alle unſre Schluͤſſe uͤber die Er, 
naͤhrung und Abſonderung ſeyn, wenn wir nicht wuͤß⸗ 
ten, daß ſich beyde in den Kerfen finden, obſchon ſie 
weder Das Circulations⸗Syſtem, nod) die Druͤſen groͤ⸗ 
ßerer Thiere haben. 

Auch in anderer Hinſicht iſt das Studium dev Entoz 
mologie ſehr nuͤtzlich. Welche Menge unnoͤthiger Miß— 
griffe und unnoͤthigen Aergers wird nicht hervorgebracht 
durch ſogenannte gemeine Irrthuͤmer, und durch das 
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aberglaubdifde Bertrauen auf Jaubermittel; welche ung 
hinder, gu wirkſamen Mitteln unſere Quflucht gu nebs 
men, So z. B. Hat man dafuͤr gehalten, dag das Effen 
bon Seigen und ſuͤßen Dingen Laufe erzeuge (Amoreux 
276). Neun Larven von Der Motte dev wilden Weber, 
Diſtel (Veasel), eingefhloffen in Schilfrohr oder Ganfez 
fiel, Hat man fuͤr cin Mittel gegen das Fieber gehalten 
(Rai Cat. Cont. 45. Hist. Ins. 341). Matthiolus be - 
hauptet ernſtlich, daß jeder Eichen-Gallapfel entweder 
eine Fliege, oder eine Spinne, oder einen Wurm ents 
halte, und daß die erſte Krieg, die zweyte Peſt und der 
dritte Hungersnoth bedeute (Comment. in Dioscor. L. 
I. C. 23. 224. — Lesser L. II. 280). Sn Schweden 
glauben die Bauern, daß dev Engerling des Mapkaͤfers 
unfeblbar angeige, ob dev folgende Winter gelind oder _ 
fiveng feyn twerde, Hat das Chier eine blaulidhe Farbe, 
(tas Daher ruͤhrt, daß es mit Futter angefuͤllt if}, fo 
bebaupten ficy der Winter werde gelinde ſeyn, im Gee 
gentheil fiveng, wenn es weiß iſt; fie geben hierinn fo 
weit, daß fie vorvberfagen, dev Anfang des Winters 
werde fireng, das Ende gelind feyn, wenn dev vordere 
Theil des Cugerlings weiß, der hintere blau iff. Daher 
nennen fie Diefen Wurm Bemarkelse- mask oder Wetters 
wurm (Degeer IV. 275-76). Cine abnlide Borbes 
Deutung, it Bezug auf die Aernte, find den Daniz 
fdhen Bauern die Milben, welche den gemeinen Roß— 


fafer (Scarabaeus stercorarius L., daͤniſch Skarnbosse 


pder Torbist) plagen. Sitzen viele diefer Milben zwi— 
ſchen den Vorderfuͤßen, fo glauben fie, daß fie cine fruͤhe 
Aernte haben werden; eine (pate, wenn fie swifehen den 
Hinterfuͤßen in Menge fic) befinden CDetharding de In- 


- 
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sectis Coleopteris Danicis, 9). Die Erfheinung des 
Sodtenfopfsfalters (Sphinx Atropos L.) hat in einiaen 
Landern die heftigfte Unvube und Furcht unter dem Volfe 
hervorgebracht; weil er nehmlich cinen klaͤglichen Ton 
ausſtoͤßt, und auf dem Ruͤcken gleichſam ein Zeichen son 
einem Todtenfopfe Hat, wurde ev als cin Bothe oon 
Pef— und Tod angefehen CReaum. I. 289— 90). Nad) 
Linne herrſcht in Schweden ein aͤhnlicher Aberglaube in 
Hinfidht auf die ſchwarze Farbe und das ſonderbare Anz 
fehen des Kaͤfers Blaps mortisaga (Faun. Suec. §22.); 
und in Barbados Half dev Unwiffende, nad) Hughes, 
die Erſcheinung ciner gewiſſen Heuſchrecke im Haufe fir 
ein ſicheres Vorzeichen dev Krankheit von jemand aus 
Der Familie (Nat. Hist. of Barbad. g5). 

Man follte nicht denfer, daß die Auswuͤrfe dev 
Kerfe Gegenſtaͤnde des Schreckens ſeyn koͤnnten, und 
doch war es ſo. Viele Gattungen Schmetterlinge geben, 
wenn ſie aus dem Puppenzuſtande hervorgehen, eine 
roͤthliche Fluͤſſigkeit aus dem After von ſich; in einigen 
Faͤllen, wo ihre Anzahl ſehr groß war, ſah man dieſes 
fuͤr einen Blutregen an. Durch dieſe natuͤrliche That— 
ſache verlieren alle die Blutregen, deren die Geſchichte 
als uͤbernatuͤrlicher Dinge gedenkt, ihre Schrecken, und 
kehren zuruͤck in die Sphaͤre der Dinge, welche in dem 
gewoͤhnlichen Laufe der Natur ſich ereignen. Daß Kerfe 
die Urſachen dieſer Regen ſind, iſt keine neue Entdeckung; 
Sleidan meldet, daß im Sabre 1553 eine große Menge 
Schmetteriinge durch einen grofen Cheil von Deutſchland 
flogen, und Pflanzen, Blatter, Haufer, Kleider und 
Menfehen mit blutigen Tropfen fo befprigten, als ob es 
Blue gevegnet “hatte, (Angefuͤhrt in Mouffet, 107.). 
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Uber die intereffantefte Erzaͤhlung von einer Erſcheinung 
dieſer Ave liefert uns Reaumur. Sm Anfang July 1608 


wurden die Vorſtaͤdte von Mir, und die Gegend weit 


herum mit einem ſogenannten Blutregen bedeckt. Wir 
koͤnnen uns die Beſtuͤrzung und den Schrecken des Volks 
uber cine ſolche Entdeckung vorſtellen, die Beunruhigung 
der Buͤrger und die ernſten Betrachtungen der Gelehrten. 
Alle kamen darinn uͤberein, dieſe Erſcheinung den Maͤch— 
ten der Finſterniß zuzuſchreiben, und ſie als die Vorbe— 
deutung und Weiſſagung eines ſchrecklichen Unheils, das 
ihnen bevorſtaͤnde, anzuſehen. Furcht und Vorurtheil 
wuͤrden bei dieſer Gelegenheit tiefe Wurzel geſchlagen, 
und verderbliche Folgen auf einige ſchwache Gemuͤther 
erzeugt haben, wenn nicht Peiresc, ein geprieſener Phi— 
loſoph dieſes Ortes, auf die Kerfe fein Augenmerk ge⸗ 
richtet haͤtte. Eine Goldpuppe, die er in ſeinem Cabi— 
nette aufhob, fuͤhrte ihn in das Geheimniß dieſes wun— 
derbaren Regens. Als er das Flattern hoͤrte, das ihm 
anzeigte, daß ſein Kerf zu ſeinem vollkommenen Zuſtand 
gelangt waͤre, ſo oͤffnete er die Schachtel, in welcher es 
aufbewahret war. Das Thier flog aus, und hinterließ 
einen roͤthlichen Fleck. Er verglich dieſen mit den Flecken 
des Blutregens, und fand, daß ſie ſich glichen. Zur 
ſelben Zeit fand ſich eine ungeheure Menge Schmetter— 
linge, die herumflogen, und er bemerkte, daß man keine 
Tropfen des wunderbaren Regens, weder auf den Zie— 
geln, noch auf den Steinen fand, ſondern hauptſaͤchlich 
in Hoͤhlen und Plaͤtzen, wohin Regen nicht leicht drin— 
gen konnte. So gelang es dieſem ſcharfſinnigen Beobach— 
fer, Die unwiſſende Furcht und dew Schrecken zu zer— 
ſtreuen, welche ein natuͤrliches Phaͤnomen erzeugt hatte 
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— I. p. 667). Derſelbe Schriftſteller erzaͤhlt uns 
ein Beyſpiel von einem Gaͤrtner, der in große Schrecken 
geſtuͤrzt wurde, als er einige von den merkwuͤrdigen Fut⸗ 
teralen der Blattſchneidebienen, von welchen ich ihnen 
hernach erzaͤhlen werde, ausgrub, und fie als die Wuͤr⸗ 
kung oon Hexerey anſah, die ein furchtbares Unheil vor⸗ 
bedeutete. Auf den Nath des Pfarrers ſeines Orts unz 
ternahm ev felb ft eine Neife oon Noucn nad Paris, um 
fie feinem Herrn gu zeigen; allein dieſer, dex gum Gluͤcke 
mehr Verſtand als bev Mann hatte, brachte ſie zu Hrn. 
Nollet, einem vorzuͤglichen Naturforſcher, welder oͤhn⸗ 
liche Phaͤnomene geſehen hatte, und die Urſache kannte; 
er oͤffnete eines von den Gehaͤuſen (wobey der Gaͤrtner 
uͤber ſeine Dreiſtigkeit ſtaunte), wieß den Wurm, den 
es enthielt, und ſchickte ihn ſo befreyet von all ſeiner 
Ange und mit leichtem Herzen zuruͤck. (Keaumur VI, 
99— 1090. — Kirby Mon. Ap. Angl. I. 157—8). 
Seder hat von dey Todtenuhr gehort, und fenne 
Die aberglaͤubiſche Vorſtellung des Poͤbels, daß in jedem 
HNaufe, wo ihr Schlagen gehort tied, Jemand aus der 
Familie bor dem Ende des Jahres ſterben werde, Diefe 
Schreckbilder fonnen in Sefondern Gallen, wo fie ſchwache 
Gemuther ergreifer, befonders bey kranken und hypo— 
chondrifchen Perſonen, die Wirkung hervorbringen, wel— 
che man fir vorbedentet Halt. Cin gevinger Theil ento— 
mologiſcher Kenntnis wurde fie aller ihrer Beſorgniß ents 
heben und fie belehren, daß dieſes aͤngſtliche Klopfen 
von einem kleinen Safer (Anobium tessellatum F.), 
welder im Dole wohnt, verurſacht werde, und ein bloz 
fed Mufen feines Camevaden ſey. Das Studium der 
Entomologie fann darum in diefer Hinſicht ſehr nuͤtlich 
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werden} indem in dev Chat nichts wuͤnſchenswerther iſt, 
als des Menſchen Gemuͤth von der Herrſchaft aberglaͤubi— 
ſcher Furcht und falſcher Begriffe zu befreyen, welche 
bedeutenden Einfluß auf das Thun und Laſſen des Men— 
ſchen haben, und dic Urſachen nicht weniger Uebel find. 


Wie wir uns vor Det, durch Kerfe hervorgebrachten 
Unbilden nicht wohl huͤten und das Uebel entfernen koͤn⸗ 
nen, es mag ein wirkliches oder aus Mißgriffen ent— 
ſprungenes ſeyn, wenn wir keine Kenntniß davon haben; 
ſo koͤnnen wir ſie auch, wenn ſie nuͤtzlich ſind, eben ſo 
wenig zu unſerm Gebrauche anwenden. Es iſt aber hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß ſie zu unſerem Vortheil und Nutzen 
weit mehr dienen wurden, als jetzt, wenn wir fie ges 
nauer fannten. Es ift die Bemerkung eines Autors, dev 
felbft fein Entomolog iff: „Wir haben uns mit Ohieren 
nicht genug in Verbindung geſetzt.“ Se mehr Spinnen 
in einem Stalle find, deffo weniger werden die Pferde 
yon den Fliegen gu leiden haben. Dev große amerifas 
niſche Leuchtkaͤfer (Firefly) follte nad) Spanien gebvacht 
werden, um Mosquitos gu fangen, In heißen Landern 
follte cine Belohnung dem Mann geboten werden, dev 
entDdeckte, welche Kerfe von Flohen leben (Southey’s 
Madoc, 4to, Notes 519). €8 wuͤrde unferer werth 
feyn, nach diefem und einem abnlichen Winke von Dr. 
Darwin zu verfahren. Kerfe, vor denen man weif, 
Daf fie Die Blattlaufe und andere verderbliche Kerfe zer⸗ 
ſtoͤren, follten gefammelt und aufbewahrt werden; fo 
wuͤrden wir in Stand gefest, ihve Chatigfeit uͤberall das 
hin gu vidhten, two fie ain meiffen nuͤtzen koͤnnten; doch 
Diefes Fann nicht eher geſchehen, als bis practiſche Lands 
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wirthe und Garener mit Kerfen umgehen, und fic) mit 
ihren Eigenfdaften und ibrer Oeconomie befannt machen, 


Wie anders bewahrt das große Wefen dev Weſen 
Das Gebaude, welches er erſchaffen hat, vor unaufhoͤr⸗ 
lidem Cchaden in Folge der su grofen Vermehrung 
einer eingigen Gattung, wie anders als daß er cin Ger 
fchopf anwendet um das andere gu verzehren, und der 
Inſtinct Wier fo vegelt und richtet, daß fie immer da 
am meiften avbeiten, to es ihrer am meiften bedarf, 
Wir founen die Vernunftkrafte und die anderen Vermoz 
gen, mit denen Er uns auggeftattet hat, nicht beffer an, 
wenden, als indem wir fein Benfpiel nachahmen. Wir 
wenden oft groͤßere Thiere an, um fie wedhfelfeitig gu 
zerſtoͤren, die Fleincren aber, befonders die Kerfe, haben 
wir ganz vernadlaffiger,. Bielleicht denfen Cinige, wir 
machten uns bey foldjen Verfucen der Anmaßung fchuls 
dig, und als tradhtefen wir die Negierung und Leitung 
Der Dinge den Handen dev Vorſicht gu entreißen: das 
ift aber ein ſehr ſchwacher Grund, welchen man eben fo 
gut anfubren fonnte um gu beweiſen, daß wiv nicht gu 
Hunder , Fretten und Kagen unfere Zuflucht zu nehmen 
Hatten, um Natten und Maufe gu vertilgen, wenn fie 
uns laftig werden, Wenn fich eine Gattung zu ſehr 
vermehrt, fo daß fie uns ſchaͤdlich wird; fo haben wir 
fidjerlich cin Recht fie gu zerſtoͤren; und was fie Mittel 
fonnten dazu geeigneter fey, als die, welche die Bors 
fehung uns ſelbſt an die Hand gegeben hat? Keiner von 
ung fann weiter gehen oder mebr thun, ald dev gottlide 
Mille zulaͤßt; und ev traͤgt ſchon Gorge, daß unfere Une 
ſtrengungen nicht der allgemeinen Woblfarth ſchaͤdlich 
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werden, oder die Vernidtung irgend einer Gattung her— 
vorbringen, 


Wie fann bey Kerfen, welche in Der Medicin oder 
Den Kuͤnſten gebraucht werden, dev Apothefer, wenn ev 
feine Lytta pon Carabus oder Cetonia gu unterfcheiden 
verſteht, Cbeide fand ich mit der vorigen verwedhfelty 
wiffer, ob fein Materialiſt ihn mit einem guten oder 
ſchlechten Artikel verfieht? Diefelbe Bemerkung fann far 
den Farber in dem Ankauf dev Cochenille gelten, indem 
es viel ſchwerer iff, die wilde bon Dex zahmen Corte 
zu unterſcheiden. Ohne Zweifel fonnen nod) verfdhies 
Dene Kerfe in diefen Leiden Fachern gebraude werden; 
allein fo [ange die Entomologie nicht allgemeiner von 
wiſſenſchaftlichen Mannern getrieben wird, welche die 
Cingigen find, von denen man folde Entdeckungen ers 
warten Darf, haben wir feine Hoffnung, einen tweitern 
Mugen von denfelben gu siehen. Es ſcheint vorzuͤglich 
Den Lehrer der goͤttlichen Kunſt su heilen obsuliegen, fich 
mit Ddiefem fowohl, als mit andern Siveigen Der Natur⸗ 
geſchichte genauer befannt gu machen; denn nicht allein 
ziehen fie ihre nublicfter Mittel oon den Kerfen, fondern 
aud) verfdiedene bon Dew Uebeln, megen welder fie um 
Nath gefragt werden, find eine Wirkung derfelben Thiere, 
wie uns die Folge eigen wird, Aus Mangel an Belehs 
rung diefer Art laufen die Aerzte Gefahr, gang verſchie— 
Dene Krankheiten ju verwechſeln, wenigſtens in Betreff 
des Thieres, das ſie hervorbringt. Es wuͤrde eine ſehr 
wuͤnſchenswerthe Sache ſeyn, Lehrer der Naturgeſchichte 
in jedem beſondern Fache auf unſern Univerſitaͤten zu 
haben, und von den Candidaten zu fordern, daß ſie 
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Dicfe Vorlefungert gehoͤrt haben muͤſſen, um zu irgend 
einem Grade in der Medicin zu gelangen. 
Wir moͤgen nach den guten Wirfunger , welche die 
gegenwartig allgemein gewordene Kenntniß der Chemie 
auf die Kuͤnſte gehabt hat, beurtheilen, wie wobhlthatige 
Kolgen es haben wurde, - wenn die Entomologie eben fo 
gepflegt wuͤrde: und ich will dieſen Abſatz mit dem meiz 
nes Cradtens unbeftreithaven Ariom ſchließen: daß der 
Nutzen, welchen wir von den Werken der Schdpfung gies 
Hen, im Verhaͤltniß ſtehe mit der Genauigkeit unferer 
Kenntniff e von denfelben und von ihren Eigenſchaften. 


Ich denke, jetzt genug geſagt zu haben, um Gie 
und jeden Denfenden Mann gu uberzeugen, daß das Stu, 
dium Der Kerfe, weit entfernt, leer, eitel, kleinlich oder 
nutzlos gu ſeyn, die wichtigſten Bortheile fir die Menſch— 
Heit Habe, und gum wenigſten vielen andern Zweigen 
Der Wiffenfchayt, gegen welche niemals eine ſolche Bez 
ſchuldigung vorgebradht wird, gleichgeſetzt werden follte. 


Doh darf id) Ihnen nicht verbergen, daß es ans 
dere Geguer gibt, welche nidt fo leicht vom Angriffe 
ablaffen. Gie ſagen: „Wir geben gu, daß die Bemuͤ— 
Hungen Des Entomolegen twichtig fener, wenn ev feine 
Aufmerkſamkeit auf die Zerſtoͤrung dev ſchaͤdlichen Kerf— 
arten richtet; auf die Entdeckung neuer Arten, von 
denen man mit Grund vermuthen darf, daß ſie dem 
Menſchen nuͤtzen werden; und auf practiſche Unterſu— 
chungen uͤber ihre Medicinalkraͤfte und dconomiſche Giz 
genſchaften. Allein wo findet man die Entomologen, 
welche dieſes thun? Laſſen ſie nicht den oͤconomiſchen 
Theil ihrer Wiſſenſchaft ganz außer Acht, und begnuͤ⸗ 
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gen fic, eine fo grofe Sammlung von Gattungen, alg 
nur moͤglich, aufzutreiben; die Namen derer, die ſchon 
beſchrieben wurden, zu beſtimmen; neue Gattungen zu 
beſchreiben, und das Ganze unter gewiſſe Sippſchaften 
und Sippen (genera) in ihren Cabinetten gu ordnen? 
Und kann ein Studium bloß zu dieſem Ende einen beſſern 
Namen, als den eines kleinlichen verdienen? Wenn ſelbſt 
der Entomolog einen Schritt weiter geht, und ein neues 
Syſtem fav die Eintheilung aller bekannten Kerfe erfin—⸗ 
det, fann fein mubfames Unternehmen anders als geſchaͤf— 
tige Citelfeit heifen? Welchen Nutzen fann die Welt da 
von sichen, Zehns oder Zwanzigtauſend Kerfe mit ihren 
Namen su benennen, oon denen viele nist groͤßer, als 
ein’ Nadelfopf find, und viclleidht nicht dev hundertfte 
Theil von einigem Nuben fur die Menfchheit feyn wird? 

Um diefem vermeynten Cinwurfe gu begegnen, den 
id) fo nachdruͤcklich als moͤglich aufſtellte, und der oft 
gegen jeden Zweig Det Naturgeſchichte, wie mam fie. ges 
Senwartig ſtudiert, vorgebracht, wohl cine befondeve Bes 
ruͤckſichtigung verdient; fo moͤchte ich fuͤrs erſte laͤugnen, 
daß jene, welche die hoͤchſten Anſpruͤche auf den Rang 
der Entomologen haben, ihre Abſichten bloß auf den 
ſyſtematiſchen Theil dev Wiſſenſchaft mit Vernachlaͤſſi⸗ 
gung oͤconomiſcher Beobachtungen beſchraͤnken; und zum 
Beweiſe meiner Behauptung duͤrfte ich mich auf einen 
Linné, Reaumur, Degeer, Huber und mehrere andere 
Namen von dem hoͤchſten Anſehen berufens und im Bas 
terlande auf einen Ray, Lister, Derham, Marsham, 
Curtis, Clark, Roxburgh u, ſ. w. Allein ich will niche 
verheblen, daß, obwohl cine große Anzahl Entomologen 
iby Augenmerk viel weiter als auf die bloße Nomenclatue 
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ihrer Wiſſenſchaft richten, ef doch eine Menge, vielleidt 
mehr gebe, auf welche diefer Vorwurf fuͤglich angewandt 
werden Durfte. Dod) behaupte id), und werde nadhftens 
su beweiſen fireben, daß Entomologen diefer Art ihre 
Zeit gu einem loͤblichen Ziele verwenden, und der Gez 
fellfchaft einen unvergleichlich groͤßeren Vortheil bringen, 
als der von den Bemuͤhungen vieler folder herruͤhrt, 
welche ſich das Vorrecht anmaßen, das atteeten jener 
herabzuwuͤrdigen. 

Selbſt zu Gunſten des bloßen Schmetterlings-Jaͤ⸗ 
gers, der kein hoͤheres Ziel hat, als ein Gemaͤlde von 
Lepidopteris zu ſammeln, und an den Kerfen bloß wes 
gen ihrer Schoͤnheit oder Sonderbarfeit hangt, murde es 
nicht ſchwer ſeyn, vieles vorzubringen. Kann es nothig 
ſeyn, ſich auf den Vorzug eines Volks zu berufen, unter 
welchem geiſtige Vergnuͤgungen, obwohl ſpielende, den 
bloßen thieriſchen Befriedigungen vorgezogen werden? 
St es zu bedauern, daß einige oon den Spitalfields⸗ 
Webern ihre Mußeſtunden mit Fagen des Adonisſchmet—⸗ 
terlings zubringen, waͤhrend andere die Zeit mit Poffer 
oder diefelbe mit Schafern in einem DBierhaufe vertans 
deln? Oder koͤnnte man irgend etwas mehr wunfden, 
als daB die Meſſerſchmidte von Sheffield fo ihren blauen 
Montag sugubringen gewohnt waren, fich nach einer hare 
ten Tagesarbeit ju erholen, und die reine Luft dev ums 
fiegenden Hiigel su ſchoͤpfen, ſtatt ungeſchatztem und 
unbefivittenem Wild nachzulaufen? Ware es nicht gut, 
wenn es mehrere ſolche Norwicher Weber gabe, weldje 
ihve Feſtzeit mit Pflanzenſuchen ausfuilten, wie Jos. Fox, 
dev, wie J. Smith erzaͤhlt, guerft ein Lycopodium aus 
Samen gesogen hat? No leichter iſt es, die Sache 


Einwirfe beantwortet, 47 


einer andern Art von Entomologen gu verfechten, die dex 
Sammler uͤberhaupt. Obwohl fich diefe mit dem Sytem 
nicht abgeben, tragen fic Dod) weſentlich gu feiner Bes 
forderung bey. Wir duͤrfen nicht erwarten, daß Fare 
fien, Edelleute und andere von hohem Nange, welde 
Kerfe ſammeln, Muße oder Luk haben, die ndthige Zeit 
auf das ſyſtematiſche Studium derfelben gu verwenden; 
Da aber ihve Mufeen dem gelehrten Entomologen geoffnet 
find, fo bicten fie ibm den Gebrauch der Shake dar, 
welche weder fein eigenes befchranktes Vermoͤgen, noch 
Gelegenheiten je zuſammengebracht hatter. Was andere 
von weniger Belang betrifft, die fic) mit dem Titel 
Sammler begnugen, fo haben aud) fle ihren Nugen, 
Da fie fich diefem eingigen Fache gewidmet haben, fo 
werden fie erfahrener in demſelben, als der Philofoph, 
welcher ticfe Unterfucdbungen mit Der Cammlung von Ges 
genftanden verbindet; und fo werden mebrere Arten far 
Den Gebraud) des Syftematifers sufammengebradhe, twels 
che ſonſt unbefannt geblieben waren. - | 
Dod) gehen wiv sur Vertheidigung ſyſtematiſcher 
Entomologen, Diefe fonnen in zwey große Claffen eins 
getheilt werden; die erſte enthale jene, welche fic) darauf 
beſchraͤnken, die Namen der Kerfe, welche fie ſammeln, 
gu beftimmens die zweyte jene, twelche nebſt dicfem noch 
Be(hreibungen neuer Arten herausgeben, neue Anord⸗ 
nungen ſchwieriger Sippen, oder Herftellung verworrener 
Synonymen; und welche in andern Hinfichten gu dev 
Vollkommenheit des Syſtems thatig beytragen. — 
Wenn man alles bey Seite laͤßt, was man far das 
Studium dev Kerfe davon hHernehmen fanny” daß fie 
Werfe des Schopfers find; fo fann man dod aud) bey 
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Diefer Einſchraͤnkung leicht seigen, daß die Katiebuingen 
Der erften Claffe von Entomologen ſowohl ihnen als dem 
gemeinen Beſten, eben fo niglic) find als mance bon 
Denen, auf welche wit mit dex groͤßten Hochachtung Hinz 
ſchauen. Um nuv das Geringſte ju ihven Gunften ju 
ſagen, fo unterhalten fie fid) auf cine unſchuldige Weife, 
welches ſicherlich eben fo viel iff als man fur Perfonen 
anfabren fant, die fic) in ihren muͤßigen Stunden 
mit Muſik, mit Malen oder mit Lleichter Referer unters 
alten. Sie verſorgen ſich ſelbſt mit einem Vorrathe der 
untruͤglichen großen Panacea fir Dag tacdium vitae, 
ein nicht unividtiger Erwerb, um deſſen willen felbft 
Gray ausgurufen geswungen iff; ev verfchafft immer 
Etwas vorwarts gegen die Unnehmlidfeit des Lebens; 
gluctlid) die, welche einen Nofenftraud) fesen oder Se 
langer Se lieber aufsiehen finnen, welche dev Brut 
einer Henne warten, oder eine Flotte ihrer eigenen Enten 
vom Stapel laufen laſſen fonnen! Diefe Claffe ſammelt 
wenigſtens ſchaͤtzbare Materialien zum Grauche thatigerer 
Urbeiter, und fteht auf diefe Art gleich mit dev Mehrz 
Heit dex Buchfammler und UAntiquare, 

Dieß if— aber die Fleinfte Halfte von dem Werthe 
ihres Gefdhaftes. Aus welcher Urſache wird das Stuy 
dium der Mathematif fo allgemein empfohlen? Gewiß 
nicht fur ixgend einen practiſchen Zweck, nicht um aus 
Dem Haufen dever, welche fie treiben, Aſtronomen oder 
Sngenieure zu machen; fondern bloß unt ifren Verſtand 
su uber und gu ſtaͤrken, um dem Geifte die Richtung auf 
Aufmerkſamkeit und Unterfudung zur Gewohnheit gu 
machen. Nun it aber fuͤr alle diefe Zwecke, ohne eben 
behaupten gu wollen, daß die bloße Beftimmung der 
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Kerfnamen dem Studium der Mathematik gleich fen, 
dieſelbe doch ziemlich ebenſo wirkſam, und, ich nehme 
keinen Anſtand zu behaupten, noch viel wirkſamer in 
Hinſicht auf die Gewohnheit, welche ſie verſchafft, auf 
alle kleine Umſtaͤnde zu achten. Die Verwickelung der 
Natur und die Unvollkommenheit unſerer gegenwaͤrtigen 
Anordnung iſt noch ſo groß, daß die Auffindung des 
Namens eines Kerfs meiſtens eine Aufgabe iſt, welche in 
allen Faͤllen Aufmerkſamkeit und Genauigkeit fordert, 
und in manchen eine Abwaͤgung der Wahrſcheinlichkeiten, 
eine Berechnung dev Irrthuͤmer nicht minder als ein vers 
wickelter Rechtsfall; und ſehr oft eine Reihe oon Schluͤſ⸗ 
ſen, die eben ſo genau ſeyn muͤſſen als ſolche, welche 
einen Mathematiker befriedigen. Zum Beweis von die— 
fer Behauptung brauche ic) nur, einen competenten Rich— 
ter gu den vortrefflichen Unterſuchungen von Laſpeyres 
uͤber ein Werk, das bloß von den Schmetterlingen einer 
einzigen Gegend (das Wiener Verzeichniß) handelt, zu 
fuͤhren; ſie nehmen uͤber 200 Octavſeiten ein (Illigers 
Magaz. II. 33. IV. 3.), und muͤſſen dent gelehrten Vfr. 
ziemlich eben ſo viele Geiſtesarbeit gekoſtet haben, als 
der Ductor Dubitantium dem Biſchoff Taylor. 
Fuͤrchten Sie nicht, daß dieſe zufaͤllige Verwirrung 
den Reizen dieſer Wiſſenſchaft Abbruch thut: obſchon in ſich 
gewiſſermaßen ein Uebel, ſo bildet ſie doch viele tuͤchtige 
Geiſter aus. Die Verfolgung der Wahrheit, auf welchem 
Pfade es fey, bringt Vergnuͤgen; aber dev Reis wuͤrde 
aufhoͤren, wenn unterwegs keine Hinderniſſe aufſtießen. 
Horace Walpole pflegte zu ſagen, daß er von Kindes— 
beinen auf es nie zu einiger Aufmerkſamkeit in einem 
Buche bringen konnte, wenn es nicht voll von Cigennas 
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men war; und die Befriedigung, welche ev in trocknen 
Unterfuchungen uͤber edle Autoren und dunkle Maler 
empfand, etfabren vicle Entomologen, welche ihre Stuns 
den auf die Entwirrung der Synonymie einer sweifelbafs 
ten Gattung verwenden. Es wuͤrde auch nicht leicht ſeyn 
zu beweiſen, daß die Wortunterſuchungen des Einen nicht 
eben ſo werthvoll fuͤr irgend einen practiſchen Zweck ſeyn 
koͤnnen, als die des Anderen. Wir lachen uͤber jenen 
Franzmann, der von dem Studium der Heraldik und 
der Genealogie ſo hingeriſſen war, daß er das harte Loos 
unſeres Urvaters Adam, welder ſich unmoͤglich mit ſol— 
chen Unterſuchungen beſchaͤftigen konnte, innig bedauerte 
(Andrews Anecdotes 152). Aber mancher Entomolog, 
der die angenehme Empfindung genoſſen hat, welche 
die unwiderlegliche Beſtimmung eines Kerfnamens nach 
langer Nachſuchung begleitet, wird gu aͤhnlichem Bedau⸗ 
ren des ungluͤcklichen Looſes ſeiner Nachfolger geneigt 
ſeyn, wenn einmal alle Wege in dev Wiſſenſchaft geebnet 
ſeyn ſollten. 

Abber in Betreff derer, welche auf eine hoͤhere Weiſe 
den Titel von Entomologen verdienen, derer, welche 
nicht zufrieden mit Sammeln und Aufſuchen, ſich mit 
Benamung und Beſchreibung von unbekannten Kerfen 
beſchaͤftigen, indem ſie neue Sippen aufſtellen oder die 
alten verbeſſerr; und, um Alles mit einem Wort zu 
fagen, indem fie das Syſtem der Wiſſenſchaft vervolls 
fommnen, in Detveff dicfer fonnen Hohere Unfpritche ger 
macht werden, Angenommen, dah gegenwartig unfere 
Worterbider der fransofifehen und deutſchen Sprade fo 
“mangelhaft waren, daß tir fle nicht mehr bey den Ents 
Deckungen ihrer Naturforſcher benugen fonnten; es ſeyen 
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die Arbeiten von Michaelis ein verfiegelt Buch fir 
unfere Sheologen, und die von La Place fiir unfere Aſtro⸗ 
nomen, Warde bey diefer Vorausfegung nice die Com— 
pilation eines vollfommeneren Worterbuchs eine dev wich⸗ 
tigftet literariſchen Unternehmungen fey, und wuͤrde 
man nicht det geringſten Beytrag als ein grofes Ber, 
dienſt anfehen? Grade das, was ein genaues Worters 
Hud einer befonderen Sprache iſt, um die Welt an dent 
in Diefer Sprache gemachten Entdeckungen Theil nehmert 
pu laſſen, das iff cin Syſtem dev Entomologie in Bezug 
auf diejenigen, welche Nutzen von den Entdeckungen in 
dieſer Wiffenfhafe sieher wollen. Cin gutes Kerfſyſtem, 
welches alle befannten Gattungen in die gehdrigen Sips 
pen, Sippfdhaften, Ordnungen umd Claffen vertheilt 
enthalt, iff in der That cin Woͤrterbuch, welches uns in 
Stand fest det Namen eines gegebenen Kerfs Herauss 
gubringen und fo gu erfahren, mas man hinſichtlich feis 
net Eigenſchaften und Gefchichte entdeckt hat. Unt Ihnen 
Das unumgangliche Beduͤrfniß eines folchen Syſtems noch 
mehr eingupragen, muß id) mic nod) mehr aufs Cine 
zelne einlaſſen. 

Es gibt kaum irgend wo eine Gegend, in welcher 
man nicht einige Tauſend Kerfe finden kann. Wie iſt es 
nun ohne wiſſenſchaftliche Anordnung dem Beobachter 
einer neuen Thatſache in Hinſicht auf eines derſelben 
moͤglich, daſſelbe Thierchen entfernten Gegenden und 
der Nachwelt kenntlich zu machen? 

Nehmen Sie an, daß ein Beobachter in England, 
irgend einen Kaͤfer faͤnde, von dem es bewieſen, daß er 
ein Specificum fir die Schwindſucht fen, und daß es 
noͤthig mare, diefes Kerf, welches fic) wahrſcheinlich in 
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jedem Theile der Welt befaͤnde, im friſchen Zuſtande zu 
erhalten. Wuͤrde er es ſich nicht angelegen ſeyn lafferty 
Die gluͤckliche Entdeckung allen Leidenden in allen Theilen 
unferer Erde anzupreiſen? Wenn dieſes Mittel ſich nicht 
verſchicken ließe, ſo bliebe ihm nichts anderes uͤbrig, als 
daſſelbe zu beſchreiben. Geſetzt nun, es gaͤbe kein Syſtem 
der Entomologie, ſo iſt es eine Frage, ob er faͤhig waͤre, 
dieſes fo gu thun, daß er ſich einem Arzte in Novdameriz 
cas. B. fo verſtaͤndlich machen koͤnnte, daß dieſer noch in 
der Eile ſeinem dahinſcheidenden Kranken dieſes Mittel 
reichen koͤnnte. Es wuͤrde offenbar unnuͤtz ſeyn gu fas 
gen, das Specificum ſey ein Kaͤfer; es gibt Tauſend 
verſchiedene Arten von Kaͤfern in Nordamerika. Auch 
wurde die Groͤße und Farbe keine beſſere Anleitung gee 
bens es gibt Hundert Kafer von derſelben Groͤße und 
Sarbe, Selbft die Pflange, auf dev ev lebt, wuͤrde fein 
ſicheres Kennzeichen ſeyn; denn viele Kerfe, die fir ein 
ungeuͤbtes Auge einander gleich) find, leben von demfelz 
ben Kraut, und dafjelbe Kerf in verfchiedenen Laͤndern 
Iebt von verfchiedenen Kraͤutern. Cein eimiges Huͤlfs⸗ 
mittel warde alsdann eine gemalte Abbildung und vollz 
fommenc Beſchreibung deffelben feyn. Dod) weif jeder 
Entomolog, daß es ganz verfchiedene Kerfe gibt, die fich 
jedod fo abnlich find, daß Feine Zeichnung oder Sails 
Derung, als die bloß ſtreng wiffenfchaftliche fahig ift, fie 
su unterſcheiden. Nad) allem bleibt alfo nichts uͤbrig, 
alé daß unfer Entdecker fein Mittel, fo unſchaͤtzbar es 
ſeyn mag, auf feine cigene naͤchſte Umgebung oder auf 
jene Gefchranfen muß, welche perſoͤnlich Aufklaͤrung von 
ihm verlangen. Allein mit welcher Leichtigkeit wird es 
erkannt, wenn ein wiſſenſchaftliches Syſtem exiſtiert! 
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Wenn das Kerf ſchon beſchrieben worden, fo hat man 
nur ſeinen Sippen⸗ und Gattungs-Namen anzufuͤhren, 
und vermittelſt zweyer Worte kennt nun jeder Entomolog, 
er mag ein Schwede, Deutſcher, Franzoſe, ein Einge— 
borner aus Europa, Aſia, Africa oder America ſeyn, 
gleich die wahre Gattung, die man meynt, und kann auf 
der Stelle entſcheiden, ob es in ſeinem Vermoͤgen liege, 
ſie zu erhalten. Iſt die Gattung neu oder unbeſchrieben, 
fo bedarf es weiter nichtes, als der Angabe der Sippe, 
gu welcher es gehoͤrt, dev Gattung, mit welcher es sus 
naͤchſt verwandt iſt, und es in wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
druͤcken zu beſchreiben, was mit wenig Worten geſche⸗ 
hen kann; und es wird gleich von jedem, der in der 
Wiſſenſchaft erfahren iſt, erkannt werden. 
Sie werden es fuͤr kaum glaublich halten, daß es 
ſchwierig ſey, ein Kerf ohne Huͤlfe des Syſtems deutlich 
zu beſchreiben; aber ein Argumentum ad hominem 
bon einigen andern Thatſachen unterſtuͤtzt, wird dieſen 
Gegenſtand, wie ich hoffe, verſtaͤndlicher machen. Sie 
haben ohne Zweifel, wie jeder Andere, in den ſchwuͤlen 
Sommertagen, keinen kleinen Aerger gefuͤhlt uͤber die 
Mucken, welche um dieſe Zeit ſich die Frechheit nehmen, 
uns in die Beine gu ſtechen, und fic bemuͤhen, ein gus 
tes Mahl durch die Zwiſchenraͤume unferer ſeidenen oder 
Saumwollenen Strimpfe su Halter, Sam es Shuen jez 
mals, ich bitte Cie, in Den Ginn, daß diefe blutdurz 
ſtigen Quaͤler cine von jenen Mucken verfechiedene Ave 
fenen, welche Sie gewoͤhnlich mit den Lippen ihres klei— 
nen Gaugers ein Stuͤckchen Qucfer oder einen Tropfer 
Wein beruͤhren fehen? das getraue id) miv wohl su laͤug⸗ 
nen. Doc) vergeſſen Sie nicht, daa nadie Mal, wenn 
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Sie eine von der erften Gattung Ihrer gerechten Nahe 
geopfert haben, eine bon der letztern su fangen und fie gu 
vergleichen. Ich frage Sie, ob Sie, nach dev forgfals 
tigften Bergleidung, feine Werte wagen wollten, daß 
es dieſelbe Gattung ſey. Doch wuͤrden Sie ganz gewiß 
Ihre Wette verlieren. Sie find nicht einmal von derſel— 
ben Sippe; eine gehoͤrt zu der Sippe Musca (M. do- 
mestica L.), die andere gu der Sippe Stomoxys (Sty 
calcitrans F.), Bey dev zweyten Unterfucdung werden 
Gie finden, dafi fie, obwohl in mandher Dinficht gleich; 
in der Form des Ruͤſſels dod) weit fich unterfcheiden; 
indem der Ruͤſſel der Stomoxys ein horniger, ſcharfzu— 
geſpitzter Pfeil iſt, fabig in das Fleifch su ſtechen, wahs 
vend das zarte ftumpfe Organ der Musca fur eine ſolche 
That gang ungefhickt if. Sie werden demnach aufhi- 
ven, die Hausfliegen mit BVerfludungen zu beladen, 
welche eigentlid) einem gang andern Stamme zukommen, 
und fid) in Sufunfe nicht mehr verwundern, daß eine 
gewodhnlide Befhreibung niche hinveidhe, um ein Kerf 
zu unterfdeiden, Diefes iff dev Grund, warum wir in 
Betreff fo vieler von den Altern Naturforfdhern, (beſon⸗ 
ders vor den ſyſtematiſchen Berbefferungen des unfterbs 
lichen Linné) gedachter Kerfe in Ungewißheit find, wie 
aud) uͤber die Gattungen vieler neuer Reifenden und 
Landiwirthe, denen die Exfomologie als Wiſſenſchaft uns 
befannet war. Unzaͤhlige Beyfpiele diefer Zweifel fonnten 
angefuͤhrt werden; qllein id) mill mid) mit einem Paar 
Derfelben begnuͤgen. 
Cine dev aroften Peften bon Gurinam und an⸗— 
deven niedern Negionen yon Gudamerica iff das in 
Meftindien, wo es aud) beſchwerlich fallt, Chigue 
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(Pulex penetrans L.) genannte Kerf, eine kleine Gate — 


tung, auf deren Unfalle ich cin andermal Gelegenheit 
haben werde zuruͤckzukommen. Diefes Shieres wird von 
allen Autoren ther dicfe Lander gedache. Nicht weniger 
als acht oder zehn haben fic) bemube, cine vollfommene 
Beſchreibung von demfelben mitzutheilen, und einige der— 
felben haben es fogar abgebildet; dennod, twas fonders 
bar fcheint, tar man nicht im Stande auszumachen, 
ob es cin Floh Culex), oder eime Milbe CAcarus) fey, 
bis cin gelehrter Naturforſcher feine Geſchichte ftudierte, 
und in einer kleinen Abh. in den ſchwed. Verhandl. 
(Swartz in Kongl. Vet. etc. Nya Hand: Band IX, 40.) 
bewies, daß Linné nicht geirrt habe, indem er es jue 
erſtern Sippe zaͤhlte. 

Das zweyte Beyſpiel von der Unzulaͤnglichkeit einer 
populaͤren Beſchreibung iſt noch außerordentlicher. Im 
Jahr 1788 entſtand Unruhe in unſerm Lande aus Furcht, 
das unter dem Namen Heſſenfliege bekannte Kerf, 
deſſen ſchreckliche Verwuͤſtungen hernach beſchrieben wer— 
den ſollen, werde in Waizenladungen von Nordamerika 
eingefuͤhrt. Wie ſehr auc) die Zuͤnfte der Kerfe, und 
wie allgemein ſie verachtet waren, ſo hatten ſie jetzt doch 
Gelegenheit zu ausgedehnter Vergeltung. Der geheime 
Rath hielt Lag auf Tag Sitzung, um in der Angſt gu 
uͤberlegen, welche Maafiregeln getroffen werden muͤßten, 
um die Gefahy eines Uebels absuwehren, das, wie fte 
wohl wubten, mehr yu befuͤrchten it, als die Seuche 


oder Peft. Bothen wurden gefande in allen Richtungen, 


ju den Mauthbeamten nad) den verfdiedenen Haven, 
~ um die Ladungen gu unterfuden. — Depefchen wurden 
den GSefandten in Frankreich, Oeſtreich, Preußen und 
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Amerifa abgefhict, um von ihnen Aufklaͤrung zu er⸗ 
halten, deren Mangel man nun fuͤhlte. Dieſe Sache 
wurde ſo wichtig gehalten, daß die Rathsverhandlungen 
und die aus allen Gegenden her geſammelten Nachrichten 
zweyhundert Octavblatter anfullen CYounges Annals of 
Agriculture, XI. 406.). 3um Gluce hatte England: 
einen beruͤhmten Naturforfcher, die authentifche Ouelle 
Der Belehrung uͤber alle Gegenftande,: welche Naturacz 
fhichte mit Landwirthfchaft und Kuͤnſten verbinden, 
an Den fich su wenden der Rath die Weicheit hatte; und 
es gefchah durch des Hrn. Jos. Banks entomologiſche 
Kenntniffe und Unvathungen, daß man endlich in den 
Stand gefest wurde, eine Art vow Urtheil Uber diefer 
Gegenſtand gu fallen. Doc) war diefes Uveheil fer uns 
vollkommen. Da Hr. Jos. Banks die Neffenfliege 
nicmale gefehen hatte, und fie aud) in feinem entomoz 
logiſchen Syſteme je befchrieben tourde; fo bevief er fich 
auf Thatſachen aber ihre Natur, Fortpflanzung und 
Deconomie, welche nur aus Amerika erhalten werden 
konnten. Diefe wurden fo ſchnell als moglid) verlangt 
und erhalten; fie beftchen aus einer Menge Briefe pon 
Gndividuen, Auspigen aus Magazinen, Berichten des britz 
tiſchen Minifters daſelbſt, u. ſ. w. Man wird vermuthen, 
daß durch dieſe Darſtellungen der Sache, die meiſtens 
gon Landwirthen, welche ihre Aernte durch das Kerf vers 
Joven hatten und das Thier in allen Zuſtaͤnden beobachs 
tet su haben vorgaben, gemacht worden, Die nothige 
Kenntniß des Gegenftandes erlangt worden fey, RKeiness 
wegs! Das war fo wenig dev Fall, daß fogar viele von 
den Schreibern nicht im Stande waren, anzugeben, ob 
das Kerf eine Motte, cine Mucke oder eine Wanze fey, 


Cinwirfe beantwortet. 57 


And obwohl aus den Zeugniſſen mehrerer es ausgemacht 
ſchien, daß es eine Fliege mit zwey Fluͤgeln waͤre; ſo 
hat man doch keine verſtaͤndliche Beſchreibung bekommen, 
woraus irgend ein Naturforſcher abnehmen koͤnnte, zu 
welder Sippe fic gehoͤre, oder ob, es eine bekannte Gate 
tung fey, Was die Gefhidte ihrer Sovtpflanzung und 
Heconomie betriffe, maren die Beridte ſo verſchieden 
und widerſprechend, daß Hr. Jos. Banks, obwohl er 
cite Menge von Materialien vor fic) hatte, nicht im 
Stande war, irgend eine befricdigende Auskunft su gee 
ben. [Erſt 1918 wurde beftimmt, daß diefe Fliege zu 
den Schnacken gehoͤrt; heift Cecidomyia Destructor}. 
Nichts Fann unbeftveithaver die Wichtigkeit des Stu— 
diums Der Entomologie als Wiſſenſchaft beweifen, als 
dieſer Vorfall. Solche Beobadhtungen, welche gu maz 
chen Taufend Uniwiffende leider nicht fahig find, warden 
einem in feiner Wiſſenſchaft bewanderten Entomologen 
ſehr leicht feyn. Er wurde auf einmal die Ordnung 
und Die Sippe des Kerfs beftimme haben, ob cs eine 
neue oder Sefannte Gattung ware; und in gwolf Moz 
nate wenigſtens wurde er gefagt haben, auf welche Ure 
es feine Ungriffe macht, und ob es moglich ware, daß es 
mit Getreide in ein entferntes Land gebracht werden 
koͤnnte; und auf diefe Art hatte ev die beſte Methode sur 
Ausrottung dev Pe, oder sur Vermeidung dev Ausbrei⸗ 
tung feiner Verwuͤſtungen angeben fonnen. 
Allein nicht nur bey Reiſenden und gemeinen Beobs 
achtern iff Der Mangel ſyſtematiſcher Kenntniß bedaucenss 
wurdig, Cin großer Theil dev Arbeiten eines dev tief— 
finnigften Naturforſcher find auf diefe Art fir die Wele 
verloren gegangen. Biele von den Kerfen, ruͤckſichtlich 
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deren Reaumur (Niemand fannte Reaum. Abeille tapis- 
sire, bis Latreille, glicflic) das Sytem mit der Beobs 
adtung des Kerflebens verbindend, zeigte, Daf es feine 
Megachile papaveris fey, Hist. des fourmis 297) 
und Bonnet die intereſſanteſten Umſtaͤnde angefuͤhrt has 
ben, fornen heut zu Cage nicht beftimme werden, wegen 
ihrer Vernadlaffiguug des Syſtems. Dev Creve war, 
wie Beckmann (Biblioth, VII. 310.) auf die Autoritaͤt 
feiner Briefe Sehaupret, Hor feinem Tode ſehr empfinds 
lic) wegen feined großen Irrthums in diefer Hinſicht; 
alleit Bonnet behauptete mit befonderer Inconſequenz 
ſtaͤts die Nutzloſigkeit des Syſtems, ſelbſt bey einer Ges 
legenheit, wo wegen ſeiner Unwiſſenheit im Pflanzenſy⸗ 
ſtem Gir James Smith nicht im Stande war, ihm bes 
aveiflid) gu machen, welche Pflanze ev meynte, als ev 
ihm feine Berfuce mit dem Sauerdorn pens 
(Tour on the continent, III. 150), 

So gros iff die Wichtigkeit einer ſyſtematiſchen An⸗ 
ordnung der Kerfe! und doch iſt bis jest keine ſolche 
Eintheilung vollendet worden. Verſchiedene dahin gehos 
rige Bruchſtuͤcke finden ſich wirklich vor. Allein dad 
Werk ſelbſt iſt dem Zuſtande eines Woͤrterbuchs gu vers 
gleichen, dem es an einer bedeutenden Anzahl Worte 
fehlt, welche zu erklaͤren es doch vorgibt, und das jene, 
die es enthaͤlt, oft in eine fo willkuͤhrliche und mangel⸗ 
hafte Ordnung ftellt; daß es ſchwer it, ſelbſt die Seite 
zu finden, auf welder das geſuchte Wort ſteht. Kann 
man alfo in Abrede ſeyn, daß jene ſehr verdienſtlich bes 
ſchaͤftiget ſeyen, welche ſich mit der Beſeitigung dieſer 
Maͤngel, mit der Vervollkommnung des Syſtems abge⸗ 
ben, und den kuͤnftigen oͤconomiſchen oder phyfiologiz 
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ſchen Beobachtern den Weg bahnen, indent fie ibn von 
jenen Hinderniſſen, welche ihn jest bedecken, reinigen ? 
Wer irgend dem ganzen Umfang dex Wiſſenſchaft kennt und 
weiß, wie unmoͤglich es ift, daß eine getheilte Aufmerk— 
ſamkeit das Ganze umfaſſe, wird behaupten: es ſey ſehr 
wuͤnſchenswerth, daß einige Arbeiter in dem Felde der 
Literatur ſich gaͤnzlich und ausſchließlich dieſem Gegen⸗ 
ſtande widmen. — Wer ſich von der Wichtigkeit der 
umfaffenden Blicfe eines Fabricius, Wliger oder La- 
treille uͤberzeugt und son dev unendlichen eiterfpars 
niß, twelche ihre Nachforſchungen ihren Nadfolgern ges 
wabhren werden, wird ibnen den Nang unter den Gez 
Iehrteften in dev Wiffenfchaft nicht fereitig machen, — 
Wir finden jest, glaube id), keinen Cinwurf mehr, 
Dev uns pow entomologifden Bemuͤhungen abhalten ſollte, 
aufer jenem, welder fur Sie das meifte Gewicht gu 
haben ſcheint und in dev Chat dazu berechnet it, den 
tiefften Eindruck auf die beften Gemuͤther su machen, 
Ich mene die Befhuldigung dev Unmenſchlichkeit und 
Graufamfcit. Daß die Wiſſenſchaft der Entomologie 
nicht fuglidh geibt werden fant ohne den Tod ihrer 
Gegenſtaͤnde, und daß dieß nicht ohne einige Qual fir 
dieſelben abgehe, muß zugeſtanden werden; daß aber diez 
fes die Beſchuldigung der Graufamécit gegen uns bez 
gruͤnde, laͤugne id) gerade gu. Grauſamkeit iff eine uns 
nothige Zufugung irgend einer Dual, wenn Jemand ers 
pidht iff, Gottes Gefdhopfe aus blofem Muthwillen zu 
peinigen oder gu zerſtoͤren; oder tenn ihr Tod gwar nuͤtzlich 
und geſetzmaͤßig iff, man aber gu langfam todtenden Mit— 
teln greift, Da dod) die fdnelleren dem Vorhaben eden 
fo ſehr entſpraͤchen. Das heißt Grauſamkeit, und dieſe 
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verabſcheue ich mit Ihnen; allein nicht das Toͤdten ſelbſt, 
wenn es eine gerechte Urſache erfordert. 

Die, welche keine Grauſamkeit in dem 
der Jagd finden, koͤnnen wohl keine ſolche Beſchuldigung 
gegen den Entomologen anfuͤhren; die Qualen verwun, 
Deter Vogel, der Fiſche, welche den Haken verſchlingen 
und die Leine zerreißen, oder des gejagten Hafen find 
ohne Vergleich avofer, als die der anf getwohnliche 
MWeife getodteten Kerfe. Was die Nuslichfeit betvifft, 
fo muf dev Sager, obwohl ev dem allgemeinen Vorvath — 
an Nahrunasmitteln etwas hinzuſetzt, da er Ergoͤtzung 
gu feinem erften Zweck hat, die Palme dem Entomologen 
gugeftchen, welder dem allgemeinen Vorvath an geiftiger 
Nahrung etwas hingufugt, off Winke gu nuslichen Bers 
befferungen in den Kuͤnſten und Wiffenfchaften gibt, 
und deffer Bemuͤhen auf Gegenftande geht, welche viele 
Sabre hindurch aufbewahrt und fir den Gebrauch aufs 
gehoben werden fonnen. 

Dod) auch in dev Anſicht der Wenigen, welche dent 
Sager Graufamfeit zur Lak legen zu fonnen glauben, 
wird es leicht fenn, DBetrachtungen aufsuftellen, welche 
Den Entomologen von einer folden Befdhuldigung bey 
frenen, Es iff befaunt, daß in Dem Maaße, als wir 
auf der Leiter der Wefen hinabftcigen, die Senfibilitat 
abnimmt. Die Sdhildfrote fpagiert nod) dahin, nadys 
Dem fie ihren Kopf verloven hat; und der Suͤßwaſſer— 
Polyy iff fo weit entfernt, oon dem Meſſerſchnitt beſchaͤ⸗ 
Digt zu twerden, Daf diefes vielmehy zur Vermehrung 
ſeiner Exiſtenz dient. Cine fat abnliche Empfindungss 
Jofigfcit, bemerft man in dev Kerfwelt. Daf fonn 
man ſchon a priori annehmen, da die Borfehung ver 
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ſchwenderiſcher mit dem Kerfleben geweſen zu ſeyn 
ſcheint, als mit dem von irgend einer anderen Ordnung 
ſeiner Geſchoͤpfe, die Mile oder Infuſionsthierchen viel— 
leicht ausgenommen. Kein Theil der Schoͤpfung iſt dem 
Angriff ſo vieler Feinde ausgeſetzt, oder fo vielen Uns 
gluͤcksfaͤllen unterworfen, wie die Kerfe; fo daf man — 
annehmen Fann, daß die wenigen Sudividuen, welche 
Das Mufeum des ECntomologen bereichern, und deren 
viele ihm theurer als Gold und Edelſteine find, dem 
gierigen Rachen eines Vogels, oder Fiſches, oder raͤube— 
riſchen Kerfs entriſſen worden ſind. Statt von den Wins 
den ins Waſſer getrieben und erſaͤuft oder unter den 
Fuͤßen von Menſchen und Vieh zertreten (etn es iſt in 
manchen Jahreszeiten nicht leicht den Fuß auf den Boden 
zu ſetzen, ohne ſolche kleine Thiere zu zerquetſchen), und 
ſo in Vergeſſenheit begraben zu werden, haben ſie nun 
eine Art von Unſterblichkeit erlangt. Kann man glauben, 
daß dev wohlthaͤtige Schoͤpfer, deſſen zaͤrtliche Erbar—⸗ 
mung uͤber alle ſeine Werke ſich erſtreckt, dieſe huͤlfloſen 
Weſen ſo vielen unzaͤhligen Feinden und Unbilden ausge— 
ſetzt haben wuͤrde, wenn ſie mit derſelben Empfindlich— 
keit fur Qual, wie die hoͤhern Ordnungen dev Thiere, 
verſehen mares, 

Diefe Unficht erhalt Gewifheit, wenn wir auf die 
Handlungen Acht haben, welde die Kevfe uns alle Sage 
Darbieten, und dadurch beweifen, daß gerade das Um— 
gefehrte von Der Behauptung unferes großen Dichters + 

‘ } 

„Der arnte Kafer, auf dem wir treten, 

fuühlt im koͤrperlichen Leiden eben ſolche Qual, 

alé wenn ein Rieſe ſtirbt“ 
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als naͤher der Wahrheit betrachtet werden muß. Der 
eigenthumliden Organifation der Kerfe nidt gu gedens 
fen, welche meine Mennung befonders beginfigt, wie 
an einem andern Orte gezeigt werden foll, beweiſt ihve 
Gleichguͤltigkeit bey dem Verluſte ihrer Glieder, ſelbſt 
jener, welche wir fuͤr das Leben ſehr nothwendig halten, 
unwiderleglich, daß die Qual, welche ſie leiden, nicht 
ſehr groß ſeyn koͤnne. Haͤtte ein Rieſe einen Arm oder 
Bein verloren, oder waͤre ihm ein Schwert oder Speer 
durch den Leib gerannt; fo wuͤrde er keine Neigung fihs 
len, tanzend oder freſſend ſich herum zu tummeln. Dod 
wird eine Schnacke die Haͤlfte ihrer Beine verlieren, 
und dennoch hin und her fliegen, mit ſo vieler Leichtig— 
keit, als wenn ihr nichts geſchehen waͤre; und ein auf 
eine Nadel geſpießtes Kerf wird oft ſeine Beute eben ſo 
gierig verſchlingen, als wenn es frey waͤre. Haͤtte man 
einen Rieſen ausgeweidet, ſeinen Koͤrper mittendurch ges 
theilt, oder den Kopf ihm abgeſchnitten; ſo wuͤrde es 
mit ihm am Ende ſeyn: er wuͤrde ſich nicht mehr bewe— 
gen, er wuͤrde todt ſeyn fuͤr den Ruf des Hungers, oder 
die Erzeugungen der Furcht, des Schmerzes und der 
Liebe. Nicht ſo mit unſern Kerfen. Ich habe unſern 
Maykaͤfer (Cockchafer) mit anſcheinender Indifferenz 
ſpazieren ſehen, nachdem ein Vogel ihm das Eingeweide 
ausgeriſſen hatte: eine kleine Biene wird den Honig gie— 
rig verſchlucken, wenn ſie auch den Bauch verloren hat; 
und ich ſelbſt {ah neulich cine Ameiſe, die ihre Cameras 
Den aus dem Nefte gefchleppt Hatten, wandeln, nachdent 
fic den Kopf verloren hatte. Der Kopf einer Wespe 
fucht nocd) gu beifen, wenn ev von dem uͤbrigen Theile 
des Korpers abgetrvennt worden; und fo ebenfalls wird 
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Der Aftertheil nod) gu ſtechen ſuchen, wenn man den Sinz 
ger nabert. ind was noch fonderbaver iff, man hat ges 
funden, daß dev Rumpf ohne Kopf einer maͤnnlichen 
Mantis fid) dem andern Gefchlecht vereint fat (Dr. 
Smith’s Tour, I. 162. Journ. de Phys. XXV. 336). 
Diefe wenigen Thatfachen von Hundert, die man anfihs 
ven koͤnnte, find hinveichend um ju beweifen, daß Kerfe 
nicht diefelben ſcharfen Empfindungen des Schmerzes haz 
ben, als die hoͤhern Ordnungen der Chiere, welche die 
Porfehung mit grofern Mitteln zu ihrer Bewahrung vers 
fehen hat. Da die Kerfe beftimmet waren, den Anfaͤllen 
und Unbilden fo allgemein ausgefest gu merden, fo -ift 
ihre Unempfindlichfeit cine ſehr mohlthatige Borfehung zu 
ihren Gunſten; denn ware dem nicht fo, und betrachten 
wir die Wunden, Zerſtuͤcklungen und langwierigen Coz 
Desarten, welche die Kerfe oft erleiden; wie ſehr wuͤrde 
fic) die allgemeine Summe des Schmerzes und Elendes 
permehren! Sie werden jest, wie id) glaube, einfehen, 
Daf die am menſchlichſten gefinnte Perfon Feinen Augen— 
blick gu zoͤgern brauche, ob fie fic) dem Studium oer 
Entomologie aus Ruͤckſicht irgend einer, mit demfelben 
verbundenen Graufambcit widmen duͤrfe. 

Wenn jedod ein franflider Sentimentaliſt ausricfe 
„Nein! ſelbſt niht aus wiſſenſchaftlichen Abſichten koͤnnte 
ich mid) entſchließen, den geringſten Grad des Schmer⸗ 
zes den unempfindlichſten der Geſchoͤpfe zuzufuͤgen.“ 
Uber verzeihen Sie, mein Herr oder Madam! Ich 

-middte Sie feagen, wenn Shr Gewachshaus von Blatt: 
laͤuſen heimgeſucht it, oder Ihre Craubengelander von 
dev halblebendigen Schildlaus, wuͤrde alsdann Ihr uͤber⸗ 
zartes Gefuͤhl Ihren Gaͤrtner abhalten, dieſelben gu zer— 
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ſtoren? — Gind Sie geneigt, fic dieſe unnoͤthigen 
Vergnuͤgen zu verſagen, und auf Ihre Lieblingsblumen 
und Fruͤchte, Ihrem zarten Gefuͤhl gu Liebe Verzicht zu 
leiſten? Oder wollen Sie ſich die Garneelen (Shrimps) 
verſagen, welche durch ihren Geſchmack Ihnen Butter 
und Brod bey dem Fruͤhſtuͤcke wuͤrzen, und ſo dazu bey⸗ 
tragen, den Vorrath der Nahrungsmittel, anſtatt su 
vermehren, zu vermindern? Wenn nicht, ſo bitte ich 
Sie nur zu bedenken, daß Sie aus bloßer Ruͤckſicht auf 
Ihre Perſon den Tod einer unendlich groͤßern Menge von 
Thieren verurſachen, als alle Entomologen in der Welt 
fuͤr die Befoͤrderung dev Wiſſenſchaft toͤdten. 

Zu dieſen Betrachtungen, die Ihnen hoffentlich wins 
fanglich fcheinen twerden, um das Unvernuͤnftige und 
Unfiatthafte der Einwurfe gegen das Studium dev Entos 
mologie, in Hinfidhe dev Grauſamkeit, gu zeigen, will 
i) nur hinzufuͤgen, daß id) meine Upologie nur fur die 
ſchnellſte und am wenigſten ſchmerzliche Weife die Kerfe 
zu toͤdten, ſchreibe; diefe wird Ihnen in einem der fols 
genden Briefe mitgetheilt werden, Fede unndthige Ouas 
Jung wird Graufamfeit, welche id), ohne daß id) Sie 
Diefes su verfichern braude, verabſcheue; und ic) fann . 
aus meinen eigenen Bemerkungen behaupten, daß, ſo 
gefuͤhllos der Entomolog aud ſcheinen mag, indem er 
Die wenigen Sticke fur feine Gammlung und tiffens 
ſchaftliche Zwecke toͤdtet, dennoch niemand weniger vers 
ſchwenderiſch mit dem Kerfleben umgeht. Was mich 
ſelbſt anbelangt, fo darf ich fragen, ob nicht die Anzahl 
Dev haͤufig erſaͤuften Individnen alles weit uͤberſteige, 
was ich jemals zum Behufe der Wiſſenſchaft getoͤdtet 
habe. 
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Mein naͤchſter Brief. wird den Metamotphofen der 
Kerfe gewidmet ſeyn, einem Gegenſtande, uͤber welchen 
einige Erklaͤrungen vorauszuſchicken noͤthig ſeyn wird, 
um Die Unterfchicde zwiſchen ihren verſchiedenen Zuſtaͤn⸗ 
den zu verſtehen, auf welche ich oft in unſerem Brief— 
wechſel kommen werde. Nachdem ich fF den Weg ges 
bahnt habe, werde id) gu dev Betrachtung des Nutzens 
und Schadens fort(dreiten, ‘den die Kerfe uns vers’ 
urſachen. 
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Dritrer Brief. 


Perwandlungen der Kerfe 





Wenn ein Naturforſcher dev Welt die Entdeckung eiz 
nes Thieves anjeigte, das wabrend der erften fuͤnf Jabs 
re feines Lebens in Der Geftalt einer Schlange exiſtierte, 
das alsdann in die Erde draͤnge, und, indem es ſich tt ~ 
ne Hille aus veiner Seide von dem feinften Gewebe vers 
fertigte, ſich im Derfelben in dev Geſtalt eines Koͤrpers ohne 
aͤußeres Maul und Glieder sufammensdge, fo daß es 
mehr alé irgend Etwas anderes einer agnptifden Mumie 
aͤhnlich waͤre; und welches zuletzt, nachdem es in dieſem 
Zuſtande noch drey Jahre laͤnger ohne Nahrung und Sez 
wegung geblieben, ſeine ſeidene Verhuͤllung durchbraͤche, 
durch ſeine irdene Bedeckung ſich hervorarbeitete, und als 
ein gefluͤgelter Vogel an das Tageslicht hervorkaͤme; wel— 
chen Eindruck glauben Sie wohl, wuͤrde dieſe ſeltſame 
Erſcheinung machen? Wie groß wuͤrde das Erſtaunen 
ſeyn, ſobald die erſten Zweifel an ſeiner Wahrheit erſt 
beſeitigt waͤren! Welche Ideen und Nachforſchungen un— 
fer dew Gelehrten! Alle wuͤrden ſich hoͤchſt intereffieren 
um ein fold unerhoͤrtes Phaͤnomen; ſelbſt der Schlaͤ— 
ferigſte wuͤrde zu dem Anblick eines ſolchen papers her⸗ 
béyrennen. 
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Allein Sie fragen: „Wohin zielen alle dieſe unwahes 
ſcheinlichen Vermuthungen?“ — Bloß um ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit fuͤr die Metamorphoſe der Kerfwelt zu erwe— 
enn, die faſt eben fo ſonderbar und erſtaunlich if, als 
Der Fall, dew ich oben gefest habe, far Wunder, welche, 
obwohl fie kaum an Sonderbarfeit von allem, twas die 
Didier erdichtet haben, Abertvoffen werden, und obwohl 
fie wirklich alle Tage unter unferen Augen vorgehen, 
Denno wegen ihrer Gewoͤhnlichkeit und dev Unbedeu— 
tendheit der kleinen Gegenſtaͤnde von den Unwiſſenden 
eben ſo wenig als von den Gelehrten beachtet werden. 
Jener Schmetterling, welcher Sie mit ſeinen luftigen 
Fluͤgen ergoͤtzt, einige Augenblicke Nectar aus den Roͤh⸗ 
ren des Geisblatkes sieht, und alsdann, das wahre Bild 
Der Flattechaftigkeit, su einer Nofe fliegt, als ob er mit 
dev Farbe ſeiner Flaͤgel einen Contra gegen die Farbe 
Dev Blume, auf welche ev fic) fest, hervorbringen wollte, 
fam auc nicht fo auf die Welt, wie Sie ibm jese erbliz 
cfen. Gen feinem erſten Hevoortveten aus dem Gy, und 
bis auf einige Monde feiner Exiſtenz nachher, war er eis 
ne wurmaͤhnliche Raupe, die auf fechsehn kurzen Fuͤßen 
fro), dic Blatter mit zwey Kiefern gierig auffraß und 
aug zwolf ſo kleinen Augen ſah, daß ſie kaum vermit— 
tel? Des Microſcops zu erkennen waren. Sie ſehen jetzt 
daſſelbe Thier mit Fligeln verſehen, faͤhig zu einem ſchnel— 
len und weiten Fluge; von ſeinen ſechszehn Fuͤßen ſind 
zehen verſchwunden, und die uͤbriggebliebenen ſechs ſind 
in mancher Hinſicht denen ganz unaͤhnlich, auf welche ſie 
folgten; ſeine Kiefer ſind auch verſchwunden und durch 
einen gerollten Ruͤſſel, der nur zum Einſaugen fluͤſſiger 
Saͤfte geeignet iſt, erſetzt worden. Die Form des Kopfs 
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iſt — veraͤndert; zwey lange Horner ragen von ſei⸗ 
ner obern Flaͤche hervor, und ſtatt zwoͤlf unſichtbarer Au⸗ 
gen ſehen Sie daran zwey ſehr große, welche wenig⸗ 
ſtens aus 20,000 erhobenen Linſen beſtehen, deren jede man 
fuͤr ein beſonderes Auge anſieht! 

Wollten Sie Ihre Unterſuchung noch weiter eink 
und durch Zergliederung dic innere Cintidtung der Naw, 
pe mit der des Sdhmetterlings vergleiden, fo wuͤrden 
Sie nod groͤßere Veraͤnderungen wahrnehmen. In der 
erſteren wuͤrden Sie einige tauſend Muskeln finden, wels 
he in dem letzteren durch andere vow einer ganz anderen 
Geftalt und Bildung erſetzt worden find. Faſt der ganze 
Leib dex Raupe wird oon einem geraͤumigen Magen ein⸗ 
genommen. In dem Schmetterlinge iſt dieſer in ein faſt 
unbemerkbares, fadenaͤhnliches Eingeweide verwandelt 
worden, und der Bauch wird jetzt von zwey großen Cierz 
flumpen angefallt, oder oon andern bey dem erſten Suz 
fiande nicht ſichtbaren Organen. In der Naupe waren 
zwey fpirals formig gewundene Roͤhren mit einem feidenz 
artigen Gummi angefullt; in dem lesteren find Nobren 
und Seide gaͤnzlich verſchwunden, und gleich) grofe Bers 
anderungen find in dev Oeconomie und der Vildung dey 
Nerven und andever Organe vor fid) gegangen. — 

Welch eine erftauntide Verwandlung! Auch war 
dieß nicht Alles. Der Uebergang von dem Einen zu dem 
Andern geſchah nicht unmittelbar. Ein nicht weniger ſon⸗ 
derbarer Mittelzuſtand war vorhanden. Nachdem ſie die 
Haut mehrere Mal ſelbſt mit den Kiefern abgeworfen und 
ihre volle Groͤße erlangt hatte, beveſtigte ſich die Raupe 
an ein Blatt mittelſt eines ſeidenartigen Guͤrtels. Ihr 
Koͤrper zog ſich ſehr zuſammen, ihre Haut wurde noch 
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| einntal abgelegt, und es seigte fich cine eyfoͤrmige Maffer 
ohne Mund, Augen oder Glicder, und ohue cin Yebens seis 
' chen von fic) zu geben, außer einer ſchwachen Bewegung, 
wenn man ſie anruͤhrte. In dieſem todaͤhnlichen Schlaf 
und ohne Nahrung verharrte das Thier mehrere Mondey 
bis zuletzt das Grab auch borſt und der Schmetterling, 
welcher eine Flaͤche pom ungefaͤhr vier 1] Soll bedeckt, aus 
einent Gehaͤuſe, das nicht uͤber einen Zoll lang war, und 
einen Viertel Zoll im Durchmeſſer hatte, hervortrat.. 
Faſt jedes Kerf, das Sie erblicken, iſt durch eine eben 
ſo ſonderbare und wunderſame, doch in vielen Dingen 
verſchiedene Verwandlung hindurchgegangen. Die ges 
ſchaͤftige kleine Fliege, jetzt ein ungebetener Gaſt an ihrer 
Tafel (,,Coenis etiam non vocatus ut Musca advolo* 
Aristophan. in Pythagorista apud Athenaeum, Mouf- 
fet 56), deren Leckermaul ihre koͤſtlichſten Speifen aus⸗ 
ſucht, jetzt ibven Niffel in cin Tropfen Wein taucht, und 
alsdann ploͤtzlich hinuͤber fliegt, um ein folideres Mal in 
‘einer Berne oder Pfirſche gu finden, jest mit ihren Caz 
meraden in Dev Luft gaufelt, jest artig ihre Fligel mit 
ihren ſchlanken Fuͤßen fiveichelt, war oor kurzem nur ein 
garftiger Wurm, ohne Fligel, ohne Beine, ohne Wugeny 
Dev mit Vergnuͤgen mitten in einer Maffe Koth fich walste. 
Die grau gefleidete Mucke (Stech-⸗Schnacke), deren 
fumfende BegriaGung, wahrend fie ihre luftigen Kreis⸗ 
fluge um ihe Bett herum macht, Cie vor dev blutigen 
Handlung warnt, gu dev fie fich anfchidt, mar vor wes 
nig Stunden nod die Bewohnerin eines fiehenden Pfuh—⸗ 
les, an Geftalt mehr einem Fiſch als cinem Kerf abnlich 
geweſen. Wenn man fie dann aus dem Water hatte 
hervornehmen wollen, ware es iby toͤdtlich geweſen; jetzt 
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koͤnnte ſie in keinem anderen Element als in der Luft le⸗ 
ben. Sie athmete damals durch ihren Schweif, jetzt 
durch Oeffnungen in ihren Seiten. Ihr formlofer Kopf 
in jenem Zuftande ihver Exiſtenz iff jetzt mit einem, mit 
artigen, bufchigen Fublhornern verzierten, vertauſcht, 
und ſtatt Kiefern mit einem kuͤnſtlichern Apparate, als 
Die Schroͤpfkoͤpfe/ berſehen worden, mit einem Apparate, 
welder, wahrend die Langetten einſtechen, — — 
bildet, um das fließende Blut aufzupumpen, 
Der Roß⸗Kaͤfer, wenn ex Ihnen dicht um die * 
ren ſummet und Sie auf ihrem Abendſpaziergange an 
Die Zeiten erinnert, to ev von Shakeſpeare, Collins und 
Gray befehrieben worden, war in ſeiner Rindheit fein 
Luftbewohner; die erfte Peviode feines Lebens brachte er 
in dunfler Einſamkeit alg ein Engerling unter der Oberz 
flache der Evde gu, Dieungeftaltere Made, die Sie obs 
ne Sehl in jeder Handvoll Hafel⸗Nuͤſſe, welche fie aufinas 
Fen, antreffen werden, wuͤrde nicht allzeit in dieſem 
ſchlechten Quftande herumgekrochen ſeyn. Wave fie durch 
iby unglicliches Eindraͤngen in ihre gewolbte Wohnung 
nidt ju Grunde gegangen, fo wurde fie darinn geblieben 
fenn, big fic ihr volles Wachsthum erreicht hatte, Dann 
wuͤrde fie fic) cine Heffnung genagt, fich unter die Erde 
verkrochen und etliche Monate in einem Zuftand dev Unz 
thatigtcit verblieben, und zuletzt als. ein artiger Rafer 
mit einem duͤnnen und ſehr langen, ſchwarzen Schnabel, 
mit zwey Fligeln und zwey gelbgebanderten Flugeldeckeny 
mit ſechs Fuͤßen, und in jeder Ruckficht anders als die 
Made, aus dev fie entſtand, ausgefroden feyn. 
Dah die Biene — doch bedarf es fo vieler Beyſpiele 
nicht. — Cine hinlanglide Anzahl iſt angefuͤhrt worden, 
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um gu zeigen, Daf dic anſcheinend uͤbertriebene Voraus— 
ſetzung, mit welcher ich begann, mit der Kerfwelt ver— 
glichen werden darf, und daß die Metamorphoſen ihrer 
Bewohner kaum weniger Verwunderung verdienen, als 
die Umwandlung einer Schlange in einen Adler. — 5 
Dieſe Veraͤnderungen twill ich Hier hicht umſtaͤndlich 
erklaͤren; ich werde in kuͤnftigen Briefen auf dieſelben zu⸗ 
ruͤckkommen. Hier bin ich nur Willens, Ihnen eine fols 
che allgemeine Ueberfidht von dem Gegenttande zu geben, 
als von Rothen feyn wird, um Sie von ſeinen Anſpruͤ— 
chen auf Aufmerkſamkeit gu uͤberzeugen: und eine folche 
Erflarung von den verſchiedenen Zuſtaͤnden, durch welche 
das Kerf hindurd geht, und von den verſchiedenen Aus⸗ 
druͤcken, deren man ſich bedient, um fie in jedem Dderfels 
ben zu ſchildern, will ich hier geben; daß Sie in den 
Stand geſetzt werden, Dic haͤufigen Anſpielungen auf dies 
felben zu verſtehen, welche in unſerem kuͤnftigen Brief⸗ 
wechſel gemacht werden muͤſſen. 
Der Zuſtaͤnde, durch welche Kerfe gehen muͤſſen, ſind 
vier: Ey, Larve, Puppe und Fliege, 

Auf das erfte iff es nicht vonnoͤthen, hier gu achten. 
Die zweyten find unmiftelbar nad dev Berlaffung des 
Eyes weich, ohne Fluͤgel und in einer den Wuͤrmern ges 
woͤhnlich abulichen Geſtalt. Diefes naunte Linne den 
Larvenzuſtand und das in devfelben befindliche Reef eine j 
Laroe, ein lateinifches Wort, das Maske bedeutets 
Denn ev betrachtete das wirkliche Kerf unter diefer Form 
Wie masfiert oder vermummt. In Der englifchen Sprache 
gibt es feinen eigenthumlicen Ausdruck, welcher auf 
Diejen zweyten Zuſtand paßte, obwohl wir mehreve fir jes 
nen verſchiedener Ordnungen Paden. — So nennen wir die 
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farbigen und oft behaarten Larven dev Schmetterlinge 
‘und Motten: Naupen (caterpillars), die weißen und 
veſtern Larven der Mucken, vieler Kaͤfer: Maden 
und Engerlinge (grubs und maggots), und die plats 
ten Larven von vielen andern Kerfen: W iy mevCworms). 
— Ich werde mid) der beyden erften Ausdruͤcke oft in 
einem aͤhnlichen Sinne bediencn und den letzten verwer⸗ 
fen, weil ev nur auf wahre Vermes beſchraͤnkt ſeyn folltes 
allein id) werde mich oͤfter des Ausdrucks von Linne bez 
Dienen, und Kerfe in ihrem zweyten Zuſtande Larven 
nennen. 

In dieſer Periode ihres Lebens, waͤhrend welcher ſie 
gierig freſſen und ihre Haut mehrere Mal abſtreifen, leben 
die Kerfe kuͤrzere oder laͤngere Zeit, einige nur wenige 
Tage oder Wochen, andere mehrere Monate oder Jahre. 
Sie hoͤren alsdann zu freſſen auf; begeben ſich an einen 
ſicheren Platz; ihre Haut loͤſt ſich noch einmal ab, und 
enthuͤllt einen laͤnglichen Leib; ſie haben nun den dritten 
Zuſtand ihrer Exiſtenz erreicht. 

Von dem eingewickelten Anſehen der meiſten Kerfe 
in dieſem Zuſtande, in welchem ſie nicht uͤbel einem in 
Windeln eingehuͤllten Kinde im Kleinen gleichen, (eine 
barbariſche Mode, die jetzt noch an verſchiedenen Orten 
Des veſten Landes beybehalten wird,) hat Linné ifn den 
Puppenzuſtand genannt und ein Kerf unter diefer Form: 
eine Puppe, Benennungen, welche hier in demfelben 
Sinne genommen tverden follen. Fn diefem Zuſtande neh⸗ 
men die meiſten Kerfe keine Nahrung, find der Ortsvers 
aͤnderung unfaͤhig, und ſcheinen, wenn man fie eroͤffnet, 
einen waͤſſerigen Saft zu enthalten, in dem man keine 
deutlichen Organe entdecken kann. Im Aeußern iſt jedoch 
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bie Geffalt der Puppen von verfdhiedenen Familien ſehr 
manchfaltig, und ſie haben vege auch — i 
men erhalten, 
Die Puppen dev Rafer und Immen find mit einer 
‘Hautigen Bedecfung umgeben, welche in getrennten und 
deutlichen Scheiden die aͤußern Organe, als nehmlich die 
Fuͤhlhoͤrner, Beine und Fluͤgel enthalten, die deßfalls 
nicht dicht an dem Koͤrper anliegen, ſondern groͤßtentheils 
eine deutlich zu unterſcheidende Geſtalt haben. Dieſen 
gab Ariſtoteles urſpruͤnglich den Namen Nymphen (Nym- 
phae Hist. Anim. L. 5. c. 10), den Swammerdam 
und andere Autoren vor Linne brauchten, welcher fie uns 
pollffandige Puppen nennt, twas von vielen engliſchen 
Schriftſtellern uͤber Kerfe angenommen woͤrden. 
Schmetterlinge, Motten und einige von dev givens 
gefliigelten Claffe findin ihrem Puppenzuſtande ebenfalls in 
einer aͤhnlichen haͤutigen Bekleidung eingeſchloſſen; allein 
ihre Beine, Fuͤhlhoͤrner und Fluͤgel ſind dicht uͤber die 
Bruſt und die Seiten gefaltet; und der ganze Leib iſt in 
einem gemeinen Gehaͤuſe von horniger Conſiſtenz einges 
ſchloſſen, welches die darunter liegenden Organe viel we— 
niger deutlich ſehen laͤßt. Da dieſe Puppen oft mit gol: 
dener Farbe bemalt find, fo wurden fie nach dieſem Um— 
ſtande Goldpuppen, Chrysalides, von den Griechen ge— 
nannt, und Aureliae pon den Nomern; bende Benenz 
nungen find gewiffermaBen anglifirt worden; und obwohl 
nicht anivendhar auf unvergoldete Puppen, fo pflegt man 
fie jebt doch allen fchmetterlingsartigen Revfen gu geben, 
Diefe werden von Linne Pupae obiectac genanne, 
Zur Erflavung dev Ausdruͤcke, Lepidoptera, Cole- 
optera, welche in den folgenden Blactern vorfommen — 
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werden, wird es nothwendig ſeyn, ehe wir eine vollſtaͤn⸗ 
dige Erklaͤrung geben, hier anzudeuten, daß fie Bezug 
haben auf die von den Entomologen den verſchiedenen 
Ordnungen der Kerfe zugetheilten Namen, wie folgt: 


9— Coleoptera, Decfligler, beſtehen stash. 
_~ (Rafe te), ; 

2) Strepsiptera, Drehfluͤgler, aus den Sippen 
Xengs und Stylops. — (Schricken.) 

3) Dermoptera, Nautfligler, aus den Ohrwuͤr⸗ 
mern. — EGSchricken.) 

4) Orthoptera, Gradfluͤgler, aus Kuͤchenſchaben 
(Cock — Heuſchrecken, i se Mantes etc. 

(Shricen.). 

5) ——— Halbfluͤgler, aus Wanzen (Bugs), 
Cicadae, Wafferfeorpionen, Schildlaufen (Plant- 
lice), Cochenillkerfen. CBanjen.) 

6) Trichoptera, Haarfligler, aus Flieger, evs 

zeugt von den verfchiedenen Urten bon Hulfenvauz 
pen, Die su Wafferfaltern hayes werden, — 

Solve) % 

7) Lepidoptera, —— aus Sdhmete 
terlingen, Schwaͤrmern (Sphinx, —— und 
Motten. — (Falter) 

-§) Neuroptera, Negflugler, aus sRaffesiurgfeen 
(Libellulae, Dragonflies), Umeifenlowen, Tagflie⸗ 
gen (Ephemerae). — Golde.) 

9) Hymenoptera, Hautflaigler, aus Bienen, 
Weſpen und andern Kevfen mit Stacheln oder Legs 
roͤhren. — (Immen.) 

Io) Diptera, Zweyfluͤgler, beſtehen aus Macken, 
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Schnacken CGnats) und anderen ywenfligeligen Ker⸗ 
ſe en cer f 
ig ‘i -Aphaniptera, aus dem Soh, — Muckend 
12) “Aptera, Fluͤgelloſe, aus Milben ; Laufer, 
Spinnen. — Grabben 
Ich habe gefaat ‘dab die meiſten Kevfe in Dem Pups 
penguftande feine Nahrung su fich nehmen. Diefe Cigens 
fchaft iff nothwendig, indem die Natur in der Metamors 
phofe der Kerfe, wie in allen ihren Verrichtungen, mit 
gemeffenen Schritten fortgeht, und eine ſehr bedeutende 
Anzahl ie Familien dev Heuſchrecken, Kuͤchenſchaben, 
Wanzen, Spinnen rc.) gleidhen nicht nur dem vollkomm— 
nen Kerf an Geffalt, fondern find chen fo wie es des 
Effens und dev Bewegung fahig. Da diefe Kerfe jedod 
ibre Haut su beftimmten Zeiten abwerfen und Berandes 
tungen, obwohl gevinge, in ihrer auger und innern 
Bildung evfahren, fo fieht man diefes aud) als Metamorz 
phofen an. Diefe Puppen koͤnnen in zwey Claffen abger 
theilt werden 5 erſtens jene Ceinbegriffen, mit einiger Aus⸗ 
nahme, die Linneiſchen Aptera), welche faft in jeder 
Hinfiche Dem vollkommenen Kerfe gleichen und pon Linne 
vollendete Puppen (pupae completae) genannt wurden, 
und zweytens, die von der Linneiſchen Ordnung 
Hemiptera, welche dem vollkommnen Kerf aͤhnlich find, 
ausgenommen, daß fie nur Fluͤgel-⸗Stummeln haben, und 
auf welche Der Name pupae semicompletae (halb voll⸗ 
ſtaͤndig) von Linne, von Andern aber dev der Halbuym— 
phen angewandt wurde. Noch gibt es eine Art von Pup⸗ 
pen, welche nicht wie in andern Faͤllen von der Haut der 
Larve ſich abloͤſen, ſondern in derſelben verhuͤllt bleiben 
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und Daher vor Linné pupae coazctatac genannt wurden. 
Dieſe gehdren befonders den Muscis und einigen andern 
zweyfluͤgeligen Sippen an, und moͤgen Toͤnnchen (cased- 
nymphs, Futteral-Nymphen) genannt werden. 

Wenn wir uns daher des Ausdrucks Puppe bedie— 
nen, ſo koͤnnen wir uns ohne Unterſchied auf den dritten 
Zuſtand beziehen, indem die eigentliche Ordnung durch 
Den Context, oder cin erklaͤrendes Beywort angedeutet 
wird. Die Ausdruͤcke, Goldpupye (Chrysalis), Hangende 
Aurelia, Nymphe, Halbnymphe und Futteral, Nymphe 
geben Daher auf dev andern Seite die befondere Art dex 
gedachten Puppen an; gerade wie in der Botanif der alls 
gemeine Ausdruck, Grops (Pericarpium) fur alle Cas 
Mengehaufe gilt, waͤhrend die verſchiedenen Arten mit den 
Namen Kapſel, Schoten rc. begeichnet werden. Die Hille 
Der Tonnehen oder FutteralsPuppen, dev Umſchlag, wels 
cher aug dev in Form und Gewebe ſehr verauderten Lar: 
venhaut befieht, mag Puparium heißen; mwas aber die 
kuͤnſtlichen Bedeckungen verſchiedener Arten betvifft, die 
entweder aus Seide, Holz oder Erde beſtehen, und wel⸗ 
che verſchiedene Kerfe der andern Ordnungen ſich machen, 
ehe fie Den Puppenzuſtand annehmen, und die von vers 
ſchiedenen Schriftſtellern Hulfe, Geſpinnſt, Raupenneſt, 
im Engl. Pods, Cods, Husks und Beans genannt wur⸗ 
Den, fo werde ich mich des beftimmecren franzoͤſ. Namens 
Cocon (Geſpinnſt) far dieſelben bedienen. 

Nachdem das Kerf cine kuͤrzere oder laͤngere Periode, 
einige Arten bloß wenige Stunden, andere Monate, an⸗ 
Deve cin oder mehrere Jahre in Dem Puppenzuſtande vers 
weilt hat, bridit Dag verſchloſſene, jest in allen feinen Theis 
{en veif gemordene Thier aus dem Gehaufe hervor, vers 
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aft die Puppe ne tritt im ſeinen vierten und letzten 
Buftand. 

Wir fehen es jest (wenn ed nicht eine Aligellose Gat? 
tung ift) mit Fligeln verſehen, dev Fortpflangung fabigy 
und oft unter einer, von ſeiner oovigen gang verfchiedes 
nen Gorm, als oollfommenen Kafer, Schmetterling oder 
“andeved Kerf. Dieß naunte Linne den hnago » Zu; 
ffand , und Das Thier, welches ihn erreicht hat, Imago, 
3 Bild (liege); denn nachdem es feine Maske abges 
legt, und feineumbillenden Windeln abgeworfen 
hat, und nicht mehr vermummt oder eingeſperrt oder in 
irgend einer Hinſicht unvollkommen iſt, iſt es ein wahres 
Bild oder Imago ſeiner Gattung geworden. Dieſes Zu— 
ſtandes wird gewoͤhnlich gedacht, wenn man von einem 
Kerfe ſpricht, ohne ſich Dev beſchraͤnkteren Ausdruͤcke Lars 
He oder Puppe zu bedienen. 

Ben der Sonderbarkeit dieſer Verwandlungen wer—⸗ 
den Sie wohl denken, daß die Alten nicht leer, wie wir 
gerne meynen, an Beweisſtellen fuͤr ihren Glauben an die 
Moͤglichkeit von vielen der wunderſamen Metamorphoſen, 
deren ihre Dichter gedenken, ſeyen. Obſchon ſie von 
den neuen phyſiologiſchen Entdeckungen gar nichts wuß— 
ten, ſo iſt doch die Verwandlung einer Raupe in einen 
Schmetterling cine hinlaͤngliche Thatſache, um alle Sweifs 
fer an folchen Verwandlungen gum Schweigen gu bringen. 
Und obwohl wir in diefem aufgeklaͤrten Zeitalter uͤber den 
Schluß laͤcheln moͤgen, welchen, vor nicht ganz zwey Hun⸗ 
dert Jahren, Sir Theodore Mayerne, der Herausgeber 
von Mouffets Werken uͤber Kerfe, zog, daß, „wenn Kerfe 
ſich verwandeln, es auch die Metalle thun;“ ſo war dieß 
bey ſeiner ſehr beſchraͤnkten Kenntniß uͤber dieſe Gegen⸗ 
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ſtaͤnde nicht fo verkehrt. Es iſt ſogar indgli daß viele 
von den wunderbaren Erzaͤhlungen der Alten auf die 
Veraͤnderungen ſich gruͤndeten, welche ſie an den Kerfen 
vorgehen ſahen. Der Tod und die Wiederbelebung des 
Phoͤnix aus der Aſche, aus welcher, ehe er den Zuſtand 
ſeiner Vollendung erreicht hatte, ein Wurm CoxwAnz) 
hervorgieng, gleicht in vielen beſondern Umſtaͤnden, dem 
was in den Verwandlungen der Kerfe vorkommt. Auch 
iſt es nicht ſehr unwahrſcheinlich, daß die Lehre von der 
Seelenwanderung aus derſelben Ouelle entiprang. Wels 
cher Beweis fonnte vow jenen, welde diefe Lehre behaup⸗ 
teten, guͤnſtiger fuͤr die Seelenwanderung gedacht werden, 
als die anſcheinende Wiederauferſtehung der todten Chry- 
salis? Was iſt wahrſcheinlicher, als daß ihre anſchei⸗ 
nende Ruͤckkehr ing Leben daher komme, daß fie sum Bes 
wohner die Seele irgend eines Schuldigen in ſich auf⸗ 
nimmt, welche verdammt war, ein Kerf oon ſolchen Sits 
ten su beleben, welche ihre ſterbliche Huͤlle geſchaͤndet 
hatten? 

„Ein Prieſter, welcher Wein trinkt, wird in eine 
Motte oder Fliege uͤbergehen und ſich von Unflath naͤh⸗ 
ren. Wer das figs 1D cines Priefters ſtiehlt, foll tauſend⸗ 
mal in einen Spinnenkoͤrper uͤbergehen. Wenn Jemand 
Honig ſtiehlt, wird er als eine große ſtechende Muͤcke 

gebohren; tenn Oel, als ein oͤlſaufender Kaͤfer; wenn 
Cals, 9 Cicade; wenn ein Hausgeraͤth, als Schlupf⸗ 
weſpe u. ſ. w.“ (Instit. of Menu 333). 

Heut zu Tage haben jedoch die Verwandlungen der 
Kerfe das Uebertriebene, Wunderbare verloren, welches 
eluſt zu den Dichtungen der Alten und zu den Traͤumen 
des Paracelſus Anlaß gab, Wir nennen fie Metamor—⸗ 
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phoſen und Verwandlungen, weil diefe Ausdruͤcke im gez 
meinen Gebrauche und bedeutungsvoller find sur Begeichs 
nung dev plogliden Veraͤnderungen, welche fie erleiden, 
als irgend andere. Eigentlich ſollten fie aber cine Reihe 
pon Entwickelungen heißen. Cine Raupe iff in dev Ghat 
fein einfades, fonder ein sufammengefestes Chier, wels 
des den Keim eines funftigen Schmetterlings in fig 
fragt, verſchloſſen in dev Puppenhille, die ſelbſt in drey 
oder mehreren Hauten verborgen fteckt, weldye nach einanz 
Dev die Larve bedecfen. Wie dicfe an Grohe zunimmt, 
dehnen fic) diefe Theile aus, und werden nad) dev Reis 
He abgeworfen, bid zuletzt Das vollfommene Kerf, wel; 
ches in dieſer Folgenteihe von Masken verborgen lag, in 
feiner achten Geftalt fich entivickelt. Daß dich dle wahre 
Erflacung des Phanomens fey, iff von Swammerdam, 
Malpighi und andern Anatomen bewiefen worden. Die 
eben gedadten beruͤhmten Naturforſcher entdeckten bey 
genauer Zerlegung nicht nut die Haute dev Lavoe und dex 
Puppe in cinander geſchachtelt, fondern darinn auch oven 
Sdmetterling ſelbſt mit feinen Organen, freylich in eiz 
nem noch faft fluffigen Zuſtande, aber vollfommen in als 
fen feinen Theilen CHill’s Swammerd. Il. 24. t. 37. fig. 
2. 4.). Bon dieſen Thatſachen fonnen Cie fic) aud) oh: 
ne Swammerdanr’s Geſchicklichkeit ſelbſt ͤberzeugen, wenn 
Gie eine Naupe, die ihrem Puppenzuſtande nahe iſt, in 
Eſſig oder Weingeiſt tauchen, und einige Tage darinn laſ— 
ſen, um ihren Gliedern Feſtigkeit zu geben; oder wenn 
Sie fie einige Minuten in Waſſer ſteden. Cine gang voz 
he Serlegung wird Sie dann den kuͤnftigen Schmetterling 
entdecken laſſen. Und Sie werden finden, daß die in ei— 
ne Art von Seil gedrehten Flaͤgel zwiſchen dem erſten und 
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dem zwehten Ningel der Naupe liegen; daG die Fuͤhlhoͤr⸗ 
her und der Niffel auf der Stirn oor dem Kopf aufge⸗ 
rollt ſind und daß die Beine, obwohl ihre Geſtalt vers 
ſchieden, wirklich ſchon in den Raupenfuͤßen ſtecken. — 
Malpighi entdeckte die Eyer der kuͤnftigen Motte in der 
Chrysalis eines nur wenig Tage alten Seidenwurms 
(De Bomibyce 29.) und Reaumur jene von Bombyx 
dispar aud in der Naupe, und dag fieben oder acht Tat 
ge zuvor, ee fie ſich in Die Puppe verwandelte (Reaum. 
I. 359-). Man fann demnach cine Naupe als ein fich 
bewegendes Ey anfeben, das als Embryo den verfehloffes 
nen Schmetterling in fic) tragt, welcher nad) einiger Zeit 
die umhuͤllenden thicrifchen Subſtanzen abwirft, feine 
Organe langfam entivicfelt, und zuletzt durch die Shale 
bricht. ae 

Disfe Erklaͤrung entfernt alles Wunderbare von der 
Sache, doch macht fie fie Feineswegs zu einem uninterefs 
fanten Borgang. Bey dev Betrachtung, Daw eine Large; 
anfaͤnglich nicht dicker als cin Faden, ihre dreyfache und 
oft achtfache Bedeckung in fid) enthale, bleibt unfer Bers 
ftand ſtehen; eben fo bey dem Gehaͤuſe einer Chrysalis” 
und eines Schmetterlings, wo Whes wunderfam in einanz 
Der gefaltet, mit cinem Apparate von Gefaͤßen far das 
Athmen und die Verdauung, von Nerven fuͤr das Ger 
fuͤhl, und von Muskeln fur die Bewegung verſehen iſt: 
und diefe verſchiedenen Formen der Exiſtenz evfabven ihre 
auf einander folgenden Entwicelungen nur mittelſt ciniger 
Blatter, welche die Larve in ihren Magen aufnimmt. 
Nod unbegreißicher fur uns iff es, twie Diefes Organ 
zu einer Zeit Blatter und gu einer andern bloß Honig ju 
verdauen fabig iff, wie cine Zeitlang cine feidenartige 
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Fluͤſſigkeit ſich abſondert, gu einer ander Beit nicht, 
oder wie Organe, in einer gewiffen Periode wefentlic) 
fiir die Exiſtenz des Thieves, in einer andern abgeworfen 
Werden, UND Das ganze Syftem, das fie trug, verſchwin⸗ 
det. — 

Auch evinnett diefe Erflarung, obwohl fie die Idee 
einer vollftandigen Aehnlichkeit ausſchließt, welche man 
einſt zwiſchen der Metamorphoſe der Kerfe, beſonders 
pon der Ordnung der Lepidoptera, und dev Auferſte⸗ 
hung des Menſchen wahrzunehmen glaubte, dod mit 
Grund an die Moglidfeit eines foldhen Vorgangs; we— 
higfens muß die Aehnlichkeit jedem auffallend ſeyn, der 
den Gegenſtand durchaus betrachtet. Selb Swammer⸗ 
Dam, deſſen Beobachtungen gezeigt haben, daß die Wnaz 
logie nicht fo vollſtaͤndig iſt, als man ſich eingebildet hat, 
te, bedient ſich, wo er von der Metamorphoſe der Kerfe 
ſpricht, dieſer kraͤftigen Worte: „dieſer Vorgang ge— 
ſchieht in dem Schmetterling auf eine ſo merkwuͤrdige 
Weiſe, daß wir die Auferſtehung vor unſern Augen abge— 
bildet und ſo genau nachgebildet ſehen, daß wir ſie mit 
den Haͤnden greifen koͤnnen.“ Wenn man in der That 
eine auf dem Boden kriechende Raupe ſieht, welche ſich von 
den ſchlechteſten Arten von Futter ernaͤhrt, und nachdem 
ſie einige Wochen oder Monate unter dieſer niedrigen Ge— 
ſtalt gelebt und ihr beſtimmtes Werk beendigt hat, in ei— 
nen Zwiſchenzuſtand eines ſcheinbaren Todes uͤbergeht; 
wenn man. fie in eine Art von Leichentuch gehuͤllt, in ei 
nen Sarg verfdhloffen und gewoͤhnlich unter der Erde vers 
graben antrifft; und wenn man, nachdem dieſe Geſchoͤ⸗ 
pfe und andere ihre beftimmee Zeit in diefem todaͤhnlichen 
Zuftand zugebracht haben, alsdann Erde, Luft und Wale 
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fer ihre verſchiedenen Gefangenen twiedergeben fiehts wenn 
man betrachtet, thie fie bon Der Warme des Sonnenſtrah⸗ 
[eS gevufen, aus ihren Graͤbern hervorbrechen 1 ihre Ber 
deckung abwerfen und aus diefem Zuftande der Crfarrung 
tie eine Braut aus ihrem Gemache heraustreten; wenn 
man, ſage ich, betrachtet, wie fic in hochzeitlichem Schmuck 
porbereitet find, einen neucn und erhabenern Zuftand des 
Lebens gu genießen, in welchem alle ihre Faͤhigkeiten ents 
wickelt merden, und fie zu der Volendung ihrer Natur 
gelangen; tenn fie, nicht Langer mehr an die Erde gez 
bunden, die Gefilde dev Luft Durdfireiden, den Nectar 
faugen.aus Blumenkelchen, und Liebe ihre befeeligende 
Herrſchaft uͤber ſie auszuuͤben beginnt — wery frage id, 
der dieſem intereſſanten Schauſpiele zuſchaut, kann ſich 
erwehren, in demſelben ein lebhaftes Vorbild von dem 
dreyfachen Zuſtande zu erkennen, in welchem der Menſch 
ſich nach und nach befindet, und beſonders von jenem 
gluͤcklichen Tage, wo auf den Ruf der großen Sonne der 
Gerechtigkeit alle die, welche tn den Graͤbern ruhen, her—⸗ 
vortreten, Wo Das Meer ſeine Todten wiedergeben und 
der Tod von dem Leben vernichtet wird, wo die Schaa⸗ 
ren der Gluͤcklichen leben und lieben werden in alle Ewig— 
Feit! .. aie a ‘a Ms: 
Nein die Unalogie zwiſchen den verſchiedenen Zu— 

finden dev Kerfe und denen des menſchlichen Korpers 
iſt nur allgemein; vollfiandiger ift fie in Unfehung der 
Seele, Derl Menſch erſcheint zuerſt in feinem gebrechlis 
chen Koͤrper, als cin Kind dev Crde, nie als ein kriechen⸗ 
dev Wurm, wahrend feine Seele in einem Laufe der Er⸗ 
sichung und Gorbereitung fur eine volllommnere und 
herrlichere Exiſtenz fich befindet. Iſt iby Lauf vollendet, 
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fo dais fie Die irdiſche Huͤlle aby und geht itt einen vers 
borgenen Zuſtand, in den Hades fiber; wo fie von ihren 
Werken ausruht und fur ihre endlide Vollendung vor— 
bereitet wird. — Iſt die Zeit derſelben gekommen, ſo 
tritt ſie mit einem herrlichen Koͤrper bekleidet hervor, 
nicht gleich dem Vorigen, obwohl aufſproſſend aus dem— 

ſelben; denn obſchon „er geſaͤet war als ein thieriſcher 
Leib, fo wird ev auferſtehen als ein geiſtlicher Leib,“ bes 
gabt mit erhoͤhten Kraͤften, daͤhigkeiten und Vorzuͤgen 
ſeinem neuen und gluͤckſeeligen Leben angemeſſen. Und 
hier tritt die Parallele zwiſchen Menſch und Kerf genau 
ein; der Schmetterling, das Vorbild der Seele, wird 
in der Larve fuͤr den kuͤnftigen Zuſtand der Glorie vorbe— 
reitet; und wenn er von den Schlupfweſpen und andern 
Feinden, denen ex ausgeſetzt iſt, nicht zerſtoͤrt wird, Sym— 
bole der Laſter, welche das geiſtliche Leben der Seele 
zerſtoͤren; fo wird ev in ſeinen Ruhezuſtand treten in der 
Puppe, welche fein Hades iff; und zuletzt wird er, wenn 
ev das Bild der Fliege annimmt, mit neuer Kraft und 
Schoͤnheit in feiner vollendeten Herrlichkeit, im Reiche 
Dev Liebe auferſtehen. So daß im dieſer Beziehungauf 
den Gegenſtand, der italiaͤniſche Dichter wohl ausrufen 
durfte: 

Non v’ accorgete voi, che ae; siam’ vermi 
Nati a formar DV angelica farfalla ? 


(Bist thy nidt, daß wir Wuͤrmer find, 
Geboren, um den engliſchen Schmetterling zu Gilden?) 


Die aͤgyptiſche Mythe, wofuͤr man fie hale, von Cuz 
pido und Pſyche, ſcheint auf-diefen Grund gebaut gu 
fern: „Pſyche,“ fagt ein gelebyter Autor, bedeutet im 
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Griechiſchen die Seele, wid ebenfalls dew Schmetterling; 
Die unbezweifelte Urfade diefes anfcheinenden Doppelfinz 
nes iff, daß ein Sdhmetterling cin fehr altes Symbol 
war, Wegen der herrſchenden Gewalt diefes Symbols 
und der daraus folgenden Uebereinſtimmung der Namen 
geſchah es, daB die griechiſchen Bildhauer die Pſyche oft 
als unterworfen Dem Eros in dev Geſtalt eines Schmetter⸗ 
lings vorftellten 5 felbft, wenn fie unter menſchlicher Form 
in ihren Werfen erſcheint, fehen wie fie mit den Farber 
und dent leichten Flugeln diefes frohen Kerfes geziert. 
Es iff bemerfenswerth, daß im Norden und Weften von 
England diejenigen Motten, welche ins Licht fliegen, See⸗ 
Jen (Saules, Soules) genannt werden, vielleicht nach 
der alten Meinung, daß die Seelen dev Berftorbenen 
Nachts herumfliegen um Licht gu fuden. In Deutſchland 
nennt nian fie Geifthen [aud arme GSeelen]. 

Hier bietet ſich eine Frage von felbf dav. Warum 
find Kerfe diefen Beranderungen untertvorfen? Zu wels 
chem Ende geſchieht es, daß fie anftatt diefelbe allgemeis 
ne Form von ihrem Enſtehen an bis in ihe Wer, wie 
andere Thiere, *) zu behalten, gu einer Periode unter ei— 
net bon jener fo verfdyiedenen Geftalt erſcheinen Was 
rum follten fie Durd) einen fo außerordentlichen Zwiſchen⸗ 


*) Wenige Wirbelthiere, als nehmlich Froͤſche, Kroten und 
Waffermotche gehen durch) Verwandlungen hindurd, welche dee 
nen der Kerfe in gewiffer Hinſicht analog find, indem ihr erfter 
Suftand als Quappe febr verſchieden ift von deinjenigen, welchen 
fie bernad) annehuren, Auch werfen diefe Lurche eben fo wie dte 
Schlangen ihre Haut ab faft auf diefeibe Weife wie die Larve, 
Doh findet fid) in ihren Verwandlungen nists, das dem Pups 
penguftande der Kerfe Abnlid) ware. i 
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zuſtand dev Erſtarrung hindurchgehen? Ich kann nur 
antworten, daß fo des Schoͤpfers Wille fey, welcher obs 
ne Zweifel die weifeften Endzwecke vor Augen hatte, obs 
i wohl wir unvermogend find, fie gang gu entdecfen, Doch 
darf man einen berniinftigen Grund aufzuſuchen nicht 
unferlaffen. 
Cin wichtiges, Den Kerfen in dev Oeconomie der Naz 
tur angewiefenes Geſchaͤft ift die ſchnelle Fortſchaffung 
des Ucherfluffes an faulenden animaliſchen und vegetabiz 
liſchen Stoffen. Fur cin ſolches Gefchafe it eine uners 
ſaͤttliche Gefraͤßigkeit cine unnachlaͤßliche Eigenſchaft, wie 
nicht minder die fo ungewoͤhnliche Vermehrungskraft. 
Nilein dieſe Fabhigkciten find in einem grofen Grade uns 
vertraͤglich mit einander. Cin in dem Gefchafte dev Zeus 
gung thatiges Kerf fann feine Gefraͤßigkeit nicht forties 
Ren. Darum iff fein Leben, nachdem es das En verlafs 
fen, in drey Perioden eingetheilt. Sn dev erſten erſcheint 
es als Larve und iff in einem Suffand der Unfruchtbars 
feit; fein einziges Geſchaͤft ift die Befriedigung feines 
unerfattliden Hungers; zur BVerdauung der Maffe des 
Futters, welches es verzehrt, it fein Darm faf— gang Maz 
gen. Das iff gewdhnlich bey weitem die langite Periode 
feiner Exiſtenz. 
Nachdem es einen Vorrath oon Materialien fur die 
Entisicfelung des Finftigen vollkommenen Kerfes gefamz 
melt bat, wird es eine Puppe; mwahrend dieſer unthaͤti⸗ 
gen Pexriode geht der wichtige Prozeß nur langſam vor⸗ 
warts, und wird von der Stimme des Hungers nicht 
unterbrodjen. Zuletzt trttt das vollfommene Thier hers 
gor. Es bedarf jest oft gar feines Futteré und ſelten 
etwas mehr, als eine ganz geringe Ouantitat, indem 
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deſſen Magen fid., in einigen Fallen, bis auf den zehn⸗ 
ten Theil feiner vorigen Grofe sufammengesogen Hat. 
Seine faſt einzige Sorge iff jest dic Vermehrung feiner 
Gattung, von welder es Durch feinen andern Hang abs 
gezogen wird; wenn Diefe wichtige Pfliche erfullt worden 
iff, fo hat es das Ziel feiner Exiſtenz erreicht, es ſtirbt. 

Man muF geſtehen, daß einige Einwuͤrfe gegen dies 
fe Dypothefe erhoben werden duͤrften; allein id) vermus 
the feine, welde nicht eine annehmliche Antwort geſtatte⸗ 
fen. Auf dieſe zu achten, iff meinem jebigen Zwecke nicht 
gemaͤß und ich will dieſen Brief damit ſchließen, daß ich 
Ihnen die Manchfaltigkeit der neuen Verbindungen an— 
deute, welche dieſe Anordnung in die Natur bringt. 
Ein Individuum vereint in ſich drey Gattungen, deren 
Lebensart oft fo verſchieden iff, als jene von den in weite— 
ſter Beziehung zu einander ſtehenden Thieren aus andern 
Sippſchaften. Daſſelbe Kerf lebt oft nach und nach in 
drey oder vier Welten. Es it cin Bewohner des Waſſers 
waͤhreund der einen Periode ; der Erde wahyend einer an⸗ 
dern; und dev Luft waͤhrend der dritten: fuͤr feine vers 
fchicdenen Wohnungen iff es mit neuen Organen und Suz 
ſtrumenten, wud mit einer neuen Geftalt audgeriftet. 
Denfen Sie nur Cum mich einer Erlauterung von Bonnet 
su bedienen) an das Gefpinnft des Seidenwurms! Wie 
viele Sande, wie vicle Mafdhinen fest nicht dieſer Fleine 
Ballon in Detvegung! Wie viele Reichthamer wurden 
wir entbehren, wenn dic Motte des Scidenwurmes als 
Motte geborer worden wave, ohne vorher eine Raupe gez 
wefen ju ſeyn! Die Haughaltung eines großen Theils 
der Menſchheit wuͤrde nach einem ganz verſchiedenen Pla⸗ 
ne von Dem, welcher jetzt herrſcht, eingerichtet ſeyn. 


Vierter Brief. 
Bofes von Kerfen verurfamt. 
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In dem Briefe, den id) dev Vertheidigung dev Kerf— 
funde oder Entomologie widmete, gab ich Shnen einen 
Grund pu erwarten, dak ich, um dem von dev anfcheiy 
nenden Unbedeutendheit’ dev Kerfe gesogenen Cintourfe 
su begegnen, weiter aber die Frage von ihrer Wichtig⸗ 
Feit fax und als Suftrumente des Guten und Bofen mid 
gerbreiten wurde, — Das will id) jest verſuchen; — 
und da id) wuͤnſche einen angenehmen Eiudruck in Ihrer 
Seele in Ruͤckſicht auf meine Lieblinge zuruͤckzulaſſen, ſo 
werde ich mit Dem Letzten dieſer Gegenſtaͤnde, dem Bofen, ) 
welches fie uns anthun, anheben. : 
Der Allmaͤchtige ordnet verſchiedene Inſtrumente far 
die Beſtrafung ſuͤndiger Voͤlker; oft ſchlaͤgt er ſie zu Stuͤ⸗ 
cken mit der Eiſenruthe des Krieges; ein anderes Mal 
werden die Elemente gegen ſie losgelaſſen; Erdbeben und 
Feuerfluthen bringen auf ſein Wort ploͤtzlich Zerſtoͤrung auf 
dieſelben; Jahreszeiten, unguͤnſtig fuͤr die Vegetation, 
drohen ihnen mit Hungersnoth; der Brand und Mehl 
thau bringen dieſe Drohungen in Erfuͤllung; und oft, 
um ſeine Macht noch mehr zu offenbaren und zu verherr⸗ 
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lichen, wendet ev Mittel an, welche, bey dem erſten Uns 
blicfe gang unbedeutend und unzureichend fie gu verder— 
ben, gu ſeyn ſcheinen; die zahlloſen Gefchlechter dev Ker⸗ 
fe find feine Heere Goel IL, 25.) von ihm angefuͤhrt 
und durd) fein unwiderftehlides Machtwort sum Werke 
Der Zerſtoͤrung angetrieben; wohin ev fie fuͤhret, da vers 
wuͤſten fie die Erde, und Hunger und Peftilens folgen 
oft auf ihrem Heerzug. — 

Der grofe Haufen dev Menſchheit uͤberſieht oder verz 
achtet dicfe madhtigen Austheiler der Strafe, tweil fie Flein 
find, und betrachtet felten, auf wie vielen Wegen feine 
Wohlfahrt von denfelben angegriffen wird: allein dte 
Sade iff gewiß; follte es Gott gefallen, ihnen einen 
allgemeinen Auftrag gegen uns zu geben und ihnen 
su befeblen, unfern Koͤrper, unfere Kleidung, unfeve 
Haufer, unfere Heerden und die Fruͤchte des Feldes und 
Dev Garten zu gleicher Zeit anzugreifen, fo wuͤrden wit 
bald in jeder moͤglichen Hinſicht in einen Zuſtand deg 
_ Guferfien Elendes verſetzt werden; den ſchmutzigſten und 
efelhafteften Krankheiten zum Raube, dev Bedeckung 
entbloͤſt, unbeſchirmt, außer durc Locher und Hoͤhlen, 
gegen die Haͤrte der Jahreszeit, dem aͤußerſten Mangel 
und Hunger ausgeſetzt, wuͤrden wir endlich, um mit Jos. 
Banks (On the blight in the corn p. 9. Ueber den 
Brand im Getraide) Aber diefen Gegenſtand gu ſprechen, 
mit allen grdfern Thieren von dem Angefichte dev Erde 
Vertrieben werden, — Gie mogen etiva ladeln, und 
dieß fuͤr eine gu grell gemalte Schilderung halten; allein 
Sie muͤſſen bedenken, daß ich nicht von dem Unheil 
rede, welches Kerfe gewoͤhnlich anſtiften, ſondern von 
dem, was fie aller Wahrſcheinlichkeit nach thun wuͤrden, 
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wenn nicht gewiffe Gegenmittel, die fie in gehorigen 
Schranken halter, angewandt worden wave, und von 
Dem, tas fie in befondern Fallen wirklich thun, wie Sie 
bernehmen werden, wenn ſolche Gegenmittel permindert 
oder entfernt werden. 

Man darf ohne Ucbertreibung fagen , daß Kerfe cine 
Are oon Univerfals Herefchaft uber die Erde und ihre Bes 
wohner ausuͤben. Das iff befonders fichthar in dem 
Schaden, welchen fie anrichten; denn nichts in der Naz 
tur, Das thierifches oder vegetabiliſches Leben in fich bez 
fipt oder befeffen hat, ift fren von ihren Angriffen. We—⸗ 
Der die Schlaubeit des Fuchfes, noch die Sdhnelle des 
Pferdes oder Hirſches, nod) die Stare des Buffels, nod) 
die Graufaméeit des Lowen oder Tigers, mod) die Bez 
waffnung des Rhinoceros, nod) die Riefengrofe oder 
Verſtaͤndigkeit des Clephanten, noch ſelbſt die Wutovitae 
Des gebietenden Menſchen, twelcher fic) ruͤhmt, dev Derr 
des Us su feyn, fann fic) davor bewahren, nicht sur 
Beute Diefer verachteten Chicre su werden. — Die Luft 
bietet den Bogeln feinen Schutz an, nocd das Warfer 
Den Fiſchen; die Kerfe verfolgen fie in ihren geheimſten 
Zimmern und ſtaͤrkſten Verſchanzungen, und swingen fie, 
fic ibver Herrſchaft gu unterterfen, Flora's Reich it 
ihrer graufamen Herrſchaft und Verwiiftung nod) mehr 
untergeben 3 und cd findet fich kaum irgend eines von ibs 
ven ungabligen Gubjecten, von der Ciche an, dem Stolze 
Der Walder, bis zu der Fleinften Flechte, die auf ihrem 
Stamme waht, welches nicht beſtimmt ware, dieſen 
Nichtweſen nach unſerer Schasung, zur Nahrung zu 
dienen. Und wenn das Leben aus dem Menſchen, aus 
den untern Klaſſen der Thiere, oder aus den Pflanzen 
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gefahren iſt, ſo werden ſie ins Gemein fibers epee ite 
das Erbe der Kerfe. 

Sch merde vorzuͤglich Ihre cha eden auf: — 
nige Bofe in Unforuch nehmen, in foferw es uns felbft 
trifft. Diefes kann in unmittelbares und mittelbares. cinz 
getheilt werden. Unter unmittelbar Bofem verſtehe ich 
jede Art vow Wugviff akf unfeve Perfon; und unter mits 
telbarem ſolches, welcdhes auf unfer Cigenthum gehet. Auf 
Das Erſtere werde id). am in dem — Briefe 
beſchraͤnken. 

Kerfe koͤnnen, was ihre unmittelbaren angriffe auf 
uns anbelangt, in drey Hauptelaſſen eingetheilt werden. 
Erſtens in ſolche, welche aus uns a Nahrung 
machen wollen; zweytens, welche von und gu fuͤrchtende 
oder erhaltene Unbilden abwenden oder racer wollen s 
und drittens, welche uns zwar nicht verletzen aber auf 
andere Art beſchweren. 

Ich hoffe, Ihr Gefuͤhl nicht zu ſehr zu —— 
wenn ich die erſte Klaſſe unſerer angreifenden Kerfe mit 
einer ſehr widerlichen Sippe eroͤffne, welche die Vorſe⸗ 
hung zur Beſtrafung dev Bernachlaffigung perſoͤnlicher 
Reinlichkeit geſchaffen zu haben ſcheint; doch obwohl dieſe 
Peſt des Menſchen nicht gaͤnzlich uͤbergangen werden darf, 
ſo wird es doch, da ſie zum Ungluͤck nur allzugut bekannt 
it, nicht noͤthig ſeyn, bey ihrer Geſchichte ju verwei⸗ 
len. Ich werde nur einer Thatſache gedenken, welche das 
erſtaunlich ſchnelle Anwachſen dieſer Thiere zeigt, wo ſie 
einmal Blab gegriffen haben. Es iſt eine gemeine Meys 
nung, daß eine Laus in vier und. zwanzig Stunden 
doppelte Nachkommenſchaft ſehen kann; doch das iſt uͤber⸗ 
trieben. Leeuwenhoek, deſſen Liebe fuͤr die Wiſſenſchaft 
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den Cfel uͤberwand, welchen diefe Gefhopfe hervorzu⸗ 
bringen gecignet find, beweiſt, daß ihve Niffe oder Eyer 
nicht vor dem ad) ten Tage ausſchliefen, und daß fie ſelbſt 
nicht eher ga lege anfangen, als bis fie einen Monat 


alt find. Er behauptet jedoch, daß ein einziges Weibchen 


in acht Wochen Zeuge Dev Geburt von fuͤnftauſend Ws 
koͤmmlingen ſeyn kann (Leeuw. Epist. 98. 1696). Sie 
werden ſich erinnern, wie Die Wolfe aus dieſem Lande 
vertilgt wurden, doch ließ es ſich vielleicht niemals ein 
Monarch einfallen, eine Steuer bon Laufen auf ſeine Un⸗ 


terthanen gn legen. Dod) erzaͤhlt man ernſtlich, daß in 


Rexico und Peru eine ſolche Kopfſteuer gefordert wurde, 
und daß man ganze Saͤcke von dieſen Schaͤtzen in dem 
Pallaſte von Montezuma gefunden habe!!! (Bingley, 
Anim. Biog. erſte Auflage, UE, 437. St. Pierre’s Sta- 


dies etc. 1, 312). Wuͤrden unfere eigenen Steuern in 


Diefer Mange besablt, wie wenig Gemurmel wurde es alg, 
dann geben! 

Zwey andere Gattungen von diefem Gefhlechte, ney 
ben dev gemeinen Lauds, find, im diefem Lande, Schma⸗ 
roger auf des Menfchen Leib. Wein ich Hore Sie ſchon 
ausrufen: „Warum fic) fo lange aufhalten uͤber Geſchoͤ⸗ 
pfe, die fo gehalfig und efelhaft find, und deren Bes 
fhadigungen nur das profanum vulgus angehen.“ Niche 
fo gar, mein Freund! evinnern Sie fic), was Gefchichts 
ſchreiber und andere Schriftſteller in Betreff der Phthi- 
riasis oder Lauskrankheit bemerkt haben, und Sie wer— 
den geſtehen muͤſſen, daß dieſe beſchwerlichſte aller Hrank— 
heiten oder eine eben ſo ekelhafte zur Bezaͤhmung des 
Stoljes des ſterblichen Menſchen und zur Unterdruͤckung 
ſeiner hohen Entwuͤrfe das Erbtheil des Reichen, des 
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Weiſen, des Wdeligen und des Machtigen geworden if; 
und unter Dem Verzeichniß dever, welche cin Opfer der— 
felben wurden, werden Sie Dichter, Philofophen, Pras 
faten, Pringen, Konige und Kaiſer finden. Es ſcheint 
eigentlich ein Strafurtheil Gottes gegen Unterdruͤckung 
und Tyranney, ſowohl civile als religioͤſe, geweſen zu ſeyn. 
So wurde der unmenſchliche Pheretima, deſſen Hero— 
dot erwaͤhnt, Antiochus Epiphanes, dev Dictator Sylla, 
Die benden Herodes, dev Kaifer Maximian und, um mehz 
rerer nicht gu gedenfen, der grofe Berfolger der Protes 
flanten, Philipp dev Zweyte, durch diefelbe dahingerafft. 
Ich fage durd) diefe Krankheit oder durch eine eben 
ſo cFelbaftes denn es ift nicht gewif, obwohl einige Ger 
lehrte fo dafuͤr hielten, daß alle diefe Beyſpiele oder att 
Deve aͤhnlicher Natur, devfelben ſpecifiſchen Urfache suger 
ſchrieben werden muͤſſen; es ift ein hinreichender Grund 
vorhanden, um anzunehmen, daß wenigſtens drey vers 
ſchiedene Arten von Kerfen in den verſchiedenen Faͤllen 
gemeynt ſeyen, welche uns unter Dem Namen Phthiriasis 
uͤberliefert wurden. Die drey Arten oon Kerfen, auf 
welche ich anfpiele, weil fie in den Fallen , Die man far 
Phthiriasis hielt, vorkommen fomnten, find Laͤuſe (Pedi- 
culi L.), Milben Acari L.) und Larven uberhaupt. 
Was die Urt und Weife der Sippe Pediculus bez 
trifft, fie mogen auf Menfchen oder Thieven fic) aufhals 
fen, fo fheint es aug feiner woblgegrindeten Thatſache 
Hervorsugehen, daß die su denfelben gehoͤrigen Gattungen 
su ſolchen gehoͤren, die unter dev Haut ſich aufhalter. 
Fuͤr diefe Beobachtung darf id), in foferm fie ſich auf den 
Menſchen bezieht, die hoͤchſte mediciniſche Wutoritat anz 
fuͤhren. „Die Laus naͤhrt ſich auf der Oberflaͤche der 
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Haut! fagt der gelehrte Dr. Mead in ſeiner Medicina sa- 
eras und Dr. Willan in feinem gefvonten Werk aber die 
Hautkranfheiten bemerft in Betreff der Meiderlaus, „daß 
die Niffe oder Eyer auf die fleinen Haare dev Haut ger 
legt werden, und Daf die Chieve oft auf der, Haut oder 
auf dem Weißzeug gefunden werden und nicht unter der 
Oberhaut, wie einige Autoven ſich einbildeten.“ Und 
der Erſtere bemerkt, Daf wunderbare Geſchichten von Foz 
reſtus, Schenklius und andern in Betreff dev Laͤuſebrut 
unter der Haut erzaͤhlt werden, und wie ſie haufenweife 
von Geſchwuͤren und Blaſen ausgeſchuͤttet worden. Da 
Die Art, wie Pediculi erzeugt werden, jetzt fo genau bes 
ſtimmt iff; fo kann ſolchen Berichten fein Glaube beyge— 
meſſen werden. — So weit dieſer große Mann, wels 
cher jedoch annimmt (und Dr. Bateman ſtimmt hierin mit 
ihm uͤberein), daß obige Autoren einige andere Gattunz 
gen von Kerfen fuͤr Laͤuſe angeſehen haben, welche nicht 
ſelten in Ausſchlaͤgen gefunden werden. 

Wenn dieſen Beobachtungen ihr wahres Gewicht ge— 
geben wird, ſo folgt daraus, daß eine von Thieren, die 
unter der Haut ſitzen, hervorgebrachte Krankheit nicht die 
wahre Phthiriasis ſeyn koͤnne, und daß daher der Tod 
des Dichters Alcman und Pherecydes Syrius des Philo— 
ſophen, deſſen Ariſtoteles erwaͤhnt, von irgend einer an⸗ 
dern Art Kerfe verurſacht worden ſeyn muͤſſe. Denn von 
Den Laͤuſen ſprechend, welchen er dieſe Kataſtrophen zu—⸗ 
ſchreibt, ſagt ev: „ſie werden in dem Fleiſch hervorge— 
bracht in kleinen Beulenaͤhnlichen Geſchwuͤlſten, die feiz 
nen Eiter enthalten, und aus welchen ſie beym Aufſtechen 
herauskommen“ (Hist. anim. L. V. c. 31.). Aus dems 
ſelben Grunde muß die Krankheit, welche Dr. Heberden 
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r in feinen Commentarien aus den Mittheilungen des Sie 
E. Wilmot, unter dem Namen von Morbus pedicularis 
beſchreibt, auch ein verſchiedenes Uebel gewefen ſeyn, ins 
dem er fo wie Uviftoteles die Kerfe vorſtellte, als woh—⸗ 
nend in Geſchwuͤlſten, aus denen fie Hhervorgesogen wers 
den fonnen, wenn mam fle mit Der Nadel eroͤffnet. Er 
fagt wirklich, daß fie den gewoͤhnlichen Laufen aͤhnlich 
feyen, Davinit ausgenommen, daß fie weißer ſeyen; allein 
Aerzte, die nicht zugleich Entomologen ſind, koͤnnen leicht 
Acarus fir Pediculus anſehen. a 

Dr. Willan bemerfte in einem Salle bon Prurigo 
senilis eine Menge kleiner Kerfe auf des Kranfen Haut 
und Linnen. Sie waren fnell in ihrer Bewegung und 
ſo klein, daß es einige Aufmerkſamkeit bedurfte, um ſie 
gu entdecken. Er hielt fie zuerſt far kleine Pediculi; 
doch unter der Linſe erſchienen ſie ihm eher als eine uns 
beſchriebene Art von Pulex (On cutaneous Diseases 87 
88; und t. 7, £.4)5 allein die Geftalt, welde er ihnen 
gibt, Hat nicht die geringſte Aehnlichkeit mit dem letztern 
Geſchlechte, da es hingegen dem erſtern auffallend gleich 
iſt. Es iſt nicht gewiß, ob ſein Zeichner das Kerf mit 
ſechs oder mit acht Fuͤßen vorſtellen wollte; wenn es nur 
ſechs hatte, fo war es wahrſcheinlich Pediculus; hatte 
es aber adjt, fo wurde es ein neues Genus zwiſchen dew 
Acaridae und den ſechsfuͤßigen Aptera bilden. — Dri 
Bateman berichtet in feiner Beantwortung einiger ihm 
auf mein Erfuden von unferm gemeinfdaftliden und bez 
Dauerten Freunde Dr. Reeve vorgelegten Fragen, ev habe 
aus feinem Geſpraͤche mit Dr. Willan abgenommen, daß 
das beruͤhrte Thier Gprunge gemacht. Diefen Umſtand : 
ficht ev ale entſcheidend an, um gu beiweifen, daß Yas 
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Kerf keine Laus fey; doch folgt cin folder Schluß nicht 


¥ 


nothwendig daraus; indem es nicht felten geſchieht, das 
Rerfe von demfelben Gefdhlechte dieſe Eigenſchaft entwe— 
Dev haben oder nidt haben; wie 3, B. Cophop hemi- 
sphaericus, Acarus Scabiei etc. 

Dr. Willan hat zwey Falle aus dent Amatus Lusita- 
nus mit Beyſtimmung angefuͤhrt, welde, wie cy glaub, 
richtig alg Phthiriasis befdrieben worden find. Sn einem 


Derfelben jedoch, dev fich traurig endete, ſchienen dic Um— 


finde elev hyperbolifeh angegeben gu werden — id) meyne 


die Stelle, two gefagt wird, daß zwey ſchwarze Diener 
kein anderes Geſchaͤft hatten, als volle Koͤrbe von dieſen 


Thieren in das Meer zu tragen!! Vielleicht denken Sie, 


daß ich mich Ihrer Leichtglaͤubigkeit bedienen wollte, wenn 


ich Sie auffordere, dieß su glauben; id) will es daher 


Ihrem Belieben uͤberlaſſen. Go weit uͤber Phthiriasis, 
welcher Ausdruck bloß auf Krankheiten, die Laufe hers 
vorbringen, angewandt werden ſollte. — Ich will nue 


ferner bemerken, daß es fo viele Arten von Phthiriasis 


gibt als Gattungen dieſer Thiere, 

Milben CAcari) find auc Urſache von Krankheiten 
unter den Menfden, und das nicht oon Ciner, ſondern 
wahrſcheinlich oon mehreren ſowohl artlichen als alfges 
meinen, Sie unterſcheiden ſich on den Laufen niche 
allein durch ibve Geffalt, fondern aud) off. durch ihren 
Uufenthalt, indem fie fic) oft unter die Haut ſetzen. In 
Ruͤckſicht auf oͤrtlichen Schaden vermuthet Dr. Adams, 
daß Acari die Urſache gewiſſer Zufaͤlle von Ophthalmie 
ſeyen. Hr. J. Banks meldet, daß einige Schiffleute 
von einem heftigen Jucken um die Augenlieder herum ger 
qualt, und einer derfelben oon cinem otaheitiſchen Weise 
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gebeilt worden ware, welche mit zwey Fleinen Splitter 
pou Bambus switdhen den Augenwimpern eine Menge 
kleiner Laͤuſe herausgebracht habe, die kaum ohne Linſe 
ſichtbar waren, obwohl ihre Bewegung, wenn man fie 
auf den Daumen legte, deutlich bemerkt werden konnte. 
Dieſe Kerfe waren wahrſcheinlich gleichbedeutend mit dem 
Ciron des” paupiéres von Sauvages (on morbid poiss 
sons 306— 307). Le Jeune, ein franz. Arzt, angefibre 
von Mouffet, befchreibt einen Fall, in weldhem dem Anz 
ſchein nach eine andeve Gattung war, denn ev fagt, daß 
fie grdfer gewefen fenet, und daß fie das Weife im 
Huge angegriffen und ein unausſtehliches Jucken verurs 
fact Hatten (Mouffet 267). Dr. Mead erwaͤhnt, aus 
Den Deutfdhen Ephemeriden, eines Weibes, welches 
iby Kind faugte', und aus deven Bruft ſehr fleine Wurm 
chen Hervorfamen (Medicina sacra 104 — 105). Diefe 
waren wahrſcheinlich Acari, und viclleicht jene Gattung, 
welde Linne, weil fie fich von Milch haͤhrt, Milch⸗Milbe 
(A. lactis) nennt. Diefer grofe Autor befchreibe ein 
Kerf, einheimiſch in Amerika, unter dem Namen seckenz 
artige Laug (Pediculus Ricinoides), yon welchem er 
auf Nolanders Uutovicat bevichtet, daß es fic) in die 
Fife dev Fubganger fest, ihe Blue faugt, Eyer darein 
legt und ſehr gefabrlidhe Geſchwuͤre verurfadt. Es mag 
etwa ein Acarus feyn, wie ev anmerkt; allein es hat 
nur feds Fuse. Hermann aber behauptet, daß einige 
Nrten von Trombidium (eine gon Acarus, nach Fabris 
cius, verſchiedene Sippe) niemals mehr als feds Fuse 
habe (Mem. Aptérologique 19). Andre von dev Fas 
milie Acaridae und das erwahnte Kerf mogen eben fo 
befchaffen ſeyn; oder jene, welche Nolander unterfudte, 
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, subi Larven gewefen ſeyn, welche ‘in slg Familie 
gewoͤhnlich ſechsfuͤßig find. 

Linne ſcheint der Meynung geweſen zu ſeyn, daß 
viele anſteckende Uebel durch die Acari verurſacht werdett 
(Insecta ejusmodi minutissima, forte Acaros. diver- 
sae speciel causas esse diversorum morborum. con- 
tagiosorum ab analogia et ‘experientia hactenus ac- 
quisita facili credimus negotio. Amoen. Ac. V.-94.). 
Sn wie fern er in diefer Meynung gerechtfertigt werden 
duͤrfe, twill id) Hier nicht unterſuchen; nur Chatfacher 
fonnen die Fragen entſcheiden und Beobachtungen, die 

pon Mannern, welche in dev Entomologie ſowohl als in 
der Krankheitslehre evfahren find, gemacht werden. In 
Anſehung der Dyfenterie und des Nautjuckens evflart er, 
Daf fic ihm dieß offenbar vor feinen Augen geseigt habe. 
Uebrigens iff man den Meynungen eines fo grofen Naz 
turforfchers, in dem alle ndthigen Cigenfchaften in niche 
gemeinem Grade vereinigt waren, alle Hochachtung und 
Aufmerkſamkeit fdhuldig,  Folgende oon Linne mitgez 
theilte Geſchichte ſcheint zu beweiſen, daß Dyſenterie mit 
Milben (Acari) verbunden ſey. 

Rolander, der ſich in dem Hauſe dieſes strate 
Schweden mit dev Entomologie befchaftigte, turde vor 
Diefem Uebel befallen und gebrauchte gluͤcklich die gewoͤhn⸗ 
lichen Mittel. — Acht Lage hernach kehrte fie zuruͤck 
ind twurde eben fo, wie vorher, entfernt. Er wurde | 
jum dritten Male von derfelben befallen, obwohl er fo 
wie Die Uebrigen aus der Familie gelebt hatte, welche 
jedod) davon fren blieben. Dieß veranlafite natirlider 
Weife eine nicht geringe Unterſuchung uͤber die Urfache 
Davon. Linne, fic) erinnernd, daß Dartholinus die Dy; 
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fentevie den Kerfen zugeſchrieben hatte, empfabl feinem 
Mindel, feine Excremente zu unterfuden. NRolander 
befolgte Diefen Nath und fand in ihnen unjahlige fleine 
Shierhen, welche bey einer genauen Unterfudung fur 
Acari erfannt wurden. Es entftand zunaͤchſt die Frage, 
fooher es fame, daß er alfein bon ifnen befallen worden 
ware; und et erflart ſich folgendermaaßen. Es war feine 
Gewohnheit, uber Tiſch night gu trinken, allein in dev 
Nacht, wenn ihn durſtete, pflegte ev oft cin gewiffes Ges 
traͤnk aus einem Sefage von Wachholderholz zu trinken. 
Als er dieſes genau beſchaute, entdeckte er in den Ritzen 
einen weißen Streifen, welcher, unter einer Lupe betrach— 
tet, aus unzaͤhligen Acaris beſtand, und gerade von der— 
ſelben Art, wie jene, welche von ihm gegangen waren. 
Man ſtellte verſchiedene Verſuche mit denſelben an, und 
fand, daß Rhabarber fie am beſten vertrieb. Ey ents 
deckte ſie hernach in Gefaͤßen mit Saͤuren, und oft unter 
den Spunden oon Faͤſſern (Amoen. V. 94— 98.) Sn 
dem hier angefuͤhrten Beyſpiele wurde die Dyſenterie 
oder Diarrhoe augenſcheinlich hervorgebracht von dieſen 
Acaris. Allein man wuͤrde zu weit gehen, wenn man 
behauptete, daß ſie ſtets die Urſache dieſes Uebels ſeyen. 
Daß die Kraͤtze (Scabies) oder das Hautjucken von 
einem Acarus verurſacht werde, iſt keine den Neuern bloß 
eigene Lehre. Mouffet fuͤhrt Abinzoar, auch Avenzoar 


genannt, einen beruͤhmten ſpaniſch-arabiſchen Arzt von 


Sevilla an, welcher im zwoͤlften Jahrhunderte lebte, als 


den aͤlteſten Schriftſteller, der deſſen gedenkt. Er nennt 


Diefe Acari fleine Laͤuſe, welche unter der Haut der 
Hinde, Beine und Fuge kriechen, und faftoolle Beus 
len erjeugen (Moutfet 266). , Soubert, von demſelben 
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Autor angefuͤhrt beſchreibt ſie unter dem Namen Siro- 
nes oder Milben, und fagt: fie fliegen ftats unter 
Dev Epidermis verborgen, unter der fie gleich Mauls 
wuͤrfen friedjen, fie jernagen und das unausſtehlichſte 
Sucken verurſachen. Es ſcheint, daß Mouffet, oder 
wer der Verfaſſer jenes Theils des Theatrum Insecto- 
rum fey mag) mit diefen Thieren ſelbſt fehy wohl bes 
fannt war, indem er bemerkte, daß ihe Sif nicht in der 
Blatter, fondern naͤchſt derſelben iſt; eine (pater von Lins 
ne (Acaruis sub ipsa pustula minime quaerendus est, 


sed longius recessit, sequendo rugam cuticulae obser- 


vatur. Amoen. Ac, V. 95. not **) und heticrdings © 


yon Dr. Adams beffatigfe Bemerfung (Observations etc. 
296). Mit dieſen Autoren ſtimmt Mouffet uͤberein und 
bemerkt ferner, daß die Waͤrme fie sur Bewegung reizt 
(Extractus acu et super ungue positus movetse si solis 
etiam calore adjuvetur (wi supra). Ungui impositus 
vix movetur, si vero oris calido halitu afletur agilis 
inungue cursitat. In F. Suec. 1975.) linfer ſcharfſinniger 
Landsmann bemerkt aud), daß fie niche Pediculi feyn 
koͤnnen, weil fie unter der Haut leben, dieſe nicht. (Nez 
que Sirones isti sunt de pediculorum genere, ut Jo- 
annes Langius ex Aristotele videtur asserere: nam 


illi extra cutem vivunt, hi vero non (ubi supr.), Sit 


Dev Zueignungsſchrift fpricht der Herausgeber aud) vor - 


Diefen Acaris als [ebend in Gangen, welche fie in der 
Haut ausgehodhle haben, und daß fie, wen fie aus denz 
felben mit einer Nadel heraus gesogen und auf einen Na— 
gel gelegt werden, in der Sonne ihren rothen Kopf und 
Die Fuͤße zeigen (Imo ipsi Acari prae exiguitate invi- 
sibiles ex cuniculis prope aquae lacum quos foderunt 
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in cute, acu extracti et ungui impositi, caput ru- 
brum et pedes quibus gradiuntur, ad solem produnt. 
p- VD. Undum meine alten Uutoritaten gu ſchließen, Suz 
nius erflact das Wort Acarus fo, wie id) in Goulds 
mans nuglidbem Lericon angesogen finde: „Ein kleiner 
Wurm, welder unter der Haut frißt und fich Hohlen 
grabtin judenden Haͤnden“ (Teredo sive exiguus ver- 
miculus, qui .subter cutim erodit agityue cuniculos 
in pruriginosis manibus). 

Sn neuern Seiten find microſcopiſche Abbildungen dex 
Befchreibungen des Kerfes beygefugt worden. Bonomo 
Hat zuerſt diefe fchagbare Art von Befanntmadhung ge⸗ 
waͤhlt. Seine Abbildungen, welche Baker nachgeſtochen 
hat in ſeinem Werke uͤber das Microſcop, ſind nicht 
genau (Osservazioni intorno a pellicelli del corpo 
umano fatte dal Dottore Gio, Cosimo Bonomo ete. f. 
1— 3- Baker on Microsc, I. t. 13. f. 2.). Die von De 
Geer und Dr. Adams find weit befriedigender und bes 
ſtaͤtigen einander (De Geer VII. t. 5. f. 12 — 14). 
Aus denfelben wivd es Far, dah daffelbhe Thier in der 
Krage von Schweden und Madeira wohne, Dr. Bates 
Iman in dem vorberuͤhrten Briefe benachrichtigt feinen 
Correfpondenten, daß ev das von Madeira gefehen hatte 
und gibt es als feine Meynung an, daß uber die Exiſtenz 
eines Acarus scabiei fein Zweifel uͤbrig bleiben fonne: 
cine Meynung, welche ev in feinem lezten Werke uber 
Hautirantheiten wiederholt, und welche nach Hermann 
(Mém. Aptérologique 79) aud) bon Widmann in feiz 
net Etiologie de la Gale (Hanovre 1786) außer Zweifel 
geſetzt wurde. Aus all dieſem koͤnnen mir den Punct 
in ſo weit als feſtgeſtellt anſehen, daß ein ſolches Thier 
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wenigſtens als cine zufaͤllige Begleitung der Scabies (Kra- 
tze) betrachtet werden muͤffe. 

Nun entſteht cine verwickeltere Unterfudung, welche 
fich in zwey verſchiedene Fragen theilt. Wird die Scabies 
allezeit von dieſen Kerfen verurſacht? Oder wenn dieß 
nicht Dev Fall iſt, iſt die von Thierchen herkommende Kraͤ⸗ 
tze von der andern unterſchieden? — 

Es iſt ſehr merkwuͤrdig, daß Linne ſowohl Arzt als 
Naturforſcher, und De Geer, einer der genaueſten Beob⸗ 
achter, welche je exiſtierten, beyde das erwaͤhnte Kerf als 
die unbezweifelte Urſache der gemeinen Kraͤtze ihres Landes 
anſahen; indem der Eine der Krankheit, von welcher er 
ſpricht, das Beywort communissima gibt und bemerkt, 
daß die Thatſache offenkundig fey (cuique liquet), und dev 
andere fie mit dem wohlbefannten franz. Namen ,,LaGa- 
le bezeichnet. (Ich habe bon meinem gelehrten Freunde, 
Alexander Mac Leay, Secretar dev Linneiſchen Gefell- 
ſchaft, gehoͤrt, daß im Norden von Schottland das Kerf 
Der Kraͤtze Citch) wohl bekannt iſt und leicht entdeckt und 
Herausgesogen wird.) Und iff es nicht eben fo merkwuͤr⸗ 
dis; daß ſolche Manner wie Soh. Hunter, Dr. Heberden, 
Dr. Bateman, Dr. Adams und Hy. Baker in diefem Lanz 
de ef nie finden fonnten 2 

In der Ghat, wenn es in unferer gewoͤhnlichen Kraͤ⸗ 
fe ware, fo ſcheint es unmoͤglich, daß es der Beobach⸗ 
tung der beyden letzten von dieſen Herren entwiſchen konn⸗ 
te, indem Dr. Adams ſo tauglich dazu war, um es in 
Madeira zu entdecken und Hr, Baker wegen ſeiner Erfah⸗ 
renheit in microſcopiſchen Unterſuchungen. Dr. Sateman 
fagt: „Ich habe es mit einem ſehr guten Vergroͤßerungs⸗ 

~ glafe in vielen Fallen dev Krase, fowohl in als neben den 
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Puſteln und in den rothen Streifen und Furchen ges 
fucht, allein alleseit ohne Erfolg. In feinem Werk aber 
Haut-Krankheiten erzaͤhlt ex uns jedoch, daß ey es in 
einem Salle gefehen habe, two es von einem andern Practis 
cus von der kranken Dautflace meggenommen worden. 
Und obſchon Dr. Willan in feinem Suche, von dem Acarus 
alg von einem Begleiter der Kraͤtze fpricht, ſo bemerft 
doch fein eben ertwahnter gelehrter Freund, daß ex anges 
nommen habe, das Kerf fey in den gewdhnliden Fallen 
nicht zu finden, ; 

Us id im J. 1812 in Norwich twat, begleitete Dr. 
Neeve mich ſehr freundlich in das dortige Fndufiries Haus, 
‘um einen Kranfen ju unterfuchen, der ganz voll Krage 
war; allein obwohl wir ung eines guten BVergroferungss 
glafes bedienten, fo fonnten wit doch nichts Kerfaͤhnli⸗ 
ches entDdecfen, Sedoch muG ic) bemerfen, daß unfere Bez 
obachtung im December in ſtrenger Witterung angeſtellt 
wurde, wo die Kalte vielleicht das Chier fraftlos gez 
madht hatte, fo daf es darum nidt fo leicht gu entdes 
Fen war. 

Aus obigen Thatſachen ſcheint es einzuleuchten, daß 

das Thier nicht allezeit die Urſache der Kraͤtze ſey, und 

daß es Faͤlle gebe, mit denen es keine Beruͤhrung 
Hat, Wuͤrde nicht aus dieſer Schlußfolge auch eine any 
Deve absuleiten ſeyn, daß die durch das Kerf verurfachte 
Krankheit ſpecifiſch unterfchieden fey von dev, in welder 
es nidht gefunden mird? Sauvages und Dr. Adams 
find bende dicfer Meinung, indem erſterer ihy den trivia 
len Namen vermicularis beylegt; der letztere beweiſt mit 
ſehr genuͤgenden Argumenten, daß ſie von einander ver⸗ 
ſchieden find. Kamen beyde Krankheiten yon Thieren, 


/ 
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aber von si — Ker (Denn es ſcheint nicht un⸗ 
moͤglich, daß ſelbſt unſere gewoͤhnliche Kraͤtze von einem 
kleinern Acarus, und der darum ſchwerer zu finden iſt, 
verurſacht werde, ſo wuͤrden ſie eigentlich als verſchie⸗ 
dene Arten angeſehen werden koͤnnen; noch mehr aber, 
wenn eine von Thieren und die andere nicht davon her— 
fommt. Sa dich wuͤrde fogar zu einem Zweifel fuͤhren, 
ob fie aud nur von derſelben Gippe ſeyen. Ich will dies 
fer Theil meiner Frage mit der Anfuͤhrung einer Entde⸗ 
cfung von Dr. Adams befchlieben, welche ſowohl dem 
Linne als De Geer entwifehe zu feyn ſcheint, nehmlich, 
Daf der Acarus scabiei Fahigfcit gu huͤpfen hat (in 
welder Hinfiche ev dem von Willan in dee obengedachten 
Prurigo senilis gefundenen Kerfe gleidt>, und defhalb 
feine vier Hinterſchenkel etwas dicfer find.  (Bielleiche 
wuͤrde dieſer Acarus in Dem neuen Syſtem ein neues Genus 
bilden. — Latreifle fkellt ihn gu feinem Sarcoptes mit dem 
Ac. Passerinus L. Latr. Gen. I. 152. 2). 

Allein nebſt diefen Milbenfranfheiten ſcheint eine 
vicl furchtbarere und verderblichere als alle diefe gu exis 
ftieven, wenn wir nicht mit Linne die Bet als zu diefer 
Glaffe gehorig anfehen (Amoen. Ac. ubisupr. 101) 
Ich vede von dev durch Aviftoteles und Sir E. Wilmot 
als Phthiriasis beſchriebenen. Doch Denfen einige, und 
zwar berubmte Manner, daß Acari mit diefen und 
aͤhnlichen Fallen nichts su ſchaffen haben, fondern Maz 
den (Maggots) die fir Laufe mit Unrecht gchaltenen Paz 
vafiten waͤren. Dieß feheint, nach dev oben angefuͤhrten 
Etelle, Dr. Willans Meynung gewefen gu feyn, welcher 
in dem fo oft gedachten Brief auch Dr. Sateman beytritt, 
und als Grund, warum er die Acari Hon dem Autheil 
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an dev Krankheit ausſchließt, hinzuſetzt: daß „ſie gu 
klein ſind, und nie in ſolcher Menge angetroffen wurden, 
um fie fir Laufe halten gu founen.// Allein bende, Acari 
u. Pediculi, find in der Groͤße verſchieden, indem einige 
pon den Erſten grofer als einige von den Lestern find. Und 
wenn man auch gugibt, daß fie fo flein find; fo werden 
fie Dod, wenn fie in Schwaͤrmen, wie Milben aus 
dem Kafe Frieden, ſehr ſichtbar, ware dieß auch nue 
ihrer Bewegung wegen. Uebrigens gleichen ire Bewes 
gungen, da fie mit Fuͤßen verfehen find, Denen der Laufe 
mehr als den Windungen der Maden (Maggots) ; fo daß 
ein Acarus gon einem nicht entomologifchen Beobachter 
viel eher fur eine Laus als eine Made angefehen werden 
moͤchte. Ob jemals Acari in folder Menge angetroffen 
fourden, daß man fie irvig fur Laufe halten fonnte, iff 
der Gegenftand dev Frage, und fann dabher an fic felbft 
nicht fir cin giltiges Urgument gelten. Obwoh! Acarus 
scabiei in gewdhnlicen Fallen nicht in Schwarmen ers 
ſcheint, fo ift dich doch gewif fein Grund, warum andere — 
Gattungen es nicht thun follten, Wie ſchnell und unglaubs 
lic) vermehrt dev Siro oder die Kafemilbe ſich da, wo 
fie fid) cinmal eingeniftet hat! — Acarus Destructor 
und viele andere Arten pflangen ſich eben fo ſchnell fort. 
Lafontaine, den Hermann (Mem. aptér. p. 78.) einen 
genauen Beſchreiber nennt, fagt, daß fich Millionen von 
Laufen in dem Weichſelzopf am dvitten Tage nad der - 
Krankheit zeigten (Traité de Chirurgie etc. Leipz. 
1792); -allein ob dev leptgedadhte Autor Recht hat fie far 
Acari tu halten, fann id) nicht beurtheilen, 

Sch will jest swey Beyſpiele anfubren, in denen aus 
genfcheinlid) von Acaris gehandelt wird, Dr.. Mead — 
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’ 
erzaͤhlt aus den deutſchen Ephemeriden das traurige 
ESchickſal cines franz. Edelmanns, aus deffen Augen, 

Naſenloͤchern, Mund und Harnweg Thierchen von einer 
rothen Farbe und ſehr klein, Tag und Nacht, von den 
ſchrecklichſten und ſchmerzlichſten Qualen begleitet, hervor— 
kamen und zuletzt den Tod verurſachten. Der Bericht 
ſagt ferner, daß ſie aus ſeinem verdorbenen Blut erzeugt 
wurden. Dieß war wahrſcheinlich eine Einbildung, die 
in der rothen Farbe ihren Grund hatte; allein die ganze 
Geſchichte, wir moͤgen die Groͤße oder die Farbe des 
Thiers betrachten oder die Stellen, wo ſie herauskrochen, 
iſt auf Larven oder Maden nicht anwendbar, und ſtimmt 
ſehr wohl mit Acaris uͤberein, deren einige, beſonders Ac. 
autumnalis, gon einer glangend rothen Sarbe find. Der 
andere und ſehr abulidje Fall ift dev, den Mouffet von 
der Lady Penruddock erwaͤhnt, in Betreff deffen ev aus: 
druͤcklich evgahle, daf Acari anf jedem Cheile des Kor: 
pers ſchwaͤrmten; auf ihrem Kopfe, Augen, Nafe, Lips 
pen, Zahnfleiſch, den Sohlen ihrer Fuge ꝛc., und fie Tag 
und Nacht qualten, bis endlich tros jedem angewandten 
Mittel as Fleiſch ihres Koͤrpers verzehrt war und zuletzt 
fie durch den Tod von dieſem fuͤrchterlichen Zuſtand be⸗ 
freyt wurde. Mouffet ſchreibt ihre Krankheit dem Aca- 
rus scabiei zu; allein aus den Symptomen und dent 
Reſultate ſcheint es ein verſchiedenes und fuͤrchterlicheres 
Thier geweſen zu ſeyn. Er vermuthet, daß hier das Kerf 
durch das uͤbermaͤßige Trinken von Geiss Mild) erzeugt 
worden ſey. Dieſes koͤnnte zur Vermuthung fuͤhren, 
daß es vielleicht der Ac. Lactis von L. geweſen ſey. 
Dieſe Faͤlle werden Sie hoffentlich hinlaͤnglich uͤber 
zeugen, daß Acari ſowohl als Pediculi die Urſache von 
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Krankheiten in dem menſchlichen Leibe ſeyen. Dieß wird 
in der That, ſo wie vorher bemerkt worden, von allen 
Seiten eingeſtanden ruͤckſichtlich der Krankheit der Kraͤtze; 
und es iſt gewiß nicht weniger unwahrſcheinlich, daß der 
Menſch den Anfaͤllen bon mehreren Gattungen dieſer Sips 
pe ausgeſetzt fen, alg daß drey oder vier Laͤuſearten 
ihn quaͤlen. Dem Ausdrucke Acariasis, den ich fur Mil— 
ben⸗Krankheiten vorfhlagen wil, wivd in Shrem Gene- 
ra Morborurm ‘vine Ctelle nicht verſagt werden, 

Sch will jetzt zu der nod) Udrigen Claffe von Krank; 
heiten fortſchreiten, die man irrig fir Phthiriasis gehalter 
Hat; jene nehmlich, welche von Larven erjeugt werden, 
ES gibt zwey von den alten Autoren gebrauchte Ausdeds 
cke: Eulae(EvAa.) und Scolex (SxwAn&), welde eigerite 
liche Larven zu bedeuten ſcheinen. Aber es herrſcht oft 
fold) cin Mangel an Genauigkeit in der Sprache der 
Schriftſteller, melden die Naturgeſchichte unbekannt if, 
Daf es ſehr ſchwer wird auszumachen, was fie far einen 
Gegenſtand meynen; und die Ausdruͤcke, welche, ſtreng 
genommen, Larven bedeuten, koͤnnen wohl manchmal ang 


gewendet worden ſeyn, um die Urſache einer Laͤuſe⸗ oder 


Milbenkrankheit yu bezeichnen Eulae, welcher Ausdruck 
von Heſychius fuͤr gleich bedeutend mit Scolex, von 
Plutarch aber in verſchiedenem Sinne genommen (im Arta⸗ 
rerxes) wird, ſcheint eigentlich jene Larven zu bezeichnen, 
welche in todten Koͤrpern erzeugt werden; wenigſtens hat 
ihn Homer mehr als einmal fo gebraucht (1. x 1. 500-5 
w, 414); es ift Daher cin Wort von engerer Bedeutung 
alg Scolex , welches wahrſcheinlich fur die Larven von jez 
der Kerfart dient; denn Aviftoteles braucht es fo, wenn 
er fagt, daß alle Kerfe einen Scolex hervorbringen oder 
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Larven Legend’ fenen (Ta Og svTOma TAVTA CHWANHXOTO- 
xs.) De Generat. Animal, L, 2. c. 4). Wenn jedoch 
Homer den auf den Boden Hingeftrectten Harpalion eis 
nem Scolex vergleicht (Il. v. I. 654 — 55)3 fo fheint 
es » Daf ev Das Wort vow einem Regenwurm gebrauchte, 
Den Ariſtoteles mit einer gewohnlichen Umſchreibung Erd— 
Darm nannte (ns evrega. De Anim. Incessu, c. 9. 
De Generat. Anim. L. 3. c. 11). Sit dev beiligen 
Schrift wird dies Wort dazu gebraucht, um Larven ju 
beseichnen, welche auf lebenden Koͤrpern ſich nahren und 
fie qualen (Marc. IX, 44. 46. 48). Man durfte in 
Diefer Hinſicht vielleicht annehmen, daß eg uͤberhaupt ſol⸗ 
che Larven bedeute, zu welchen Ordnungen oder Geſchlech⸗ 
tern fie aud) gehoͤren moͤgen. 

Dr. Mead hat darum ohne Zweifel Recht, wenn er 
die Krankheit, Deven Urſache die Alten den Eulae oder 
Scoleches (gewoͤhnlich Wuͤrmer uͤberſetzt) zuſchrieben, als 
unterſchieden von der Phthiriasis anſieht; und wenn dem 
fo iſt, fo ward wahrſcheinlich der unmenſchliche Phereti— 
ma, der von Eulae wimmelte und Herodes Agrippa, 
der von Scoleches (LxwAnxoBewros. Act. XII. 23) 
gefteffen tourde, weder pon Laufen noch Acaris verzehrt, 
fondern von Larven oder Maden (Maggots). Und wenn 
Galenus ein Mittel fur Geſchwuͤre, worinn Scoleches, 
verſchrieb, fo meynte ev wahrſcheinlich daſſelbe. Denn 
ev bemerft dabey, Daf man oft in Abſceſſen Chiere finde, 
aͤhnlich denen, welche fid) in faulen Subſtanzen erzeugen. 
Die eigentliche Benennung dieſer Art Krankheiten wuͤrde 
Scolechiasis ſeyn. — 

Dieſe Abhandlung wird Ihnen vielleicht weitſchwei⸗ 
fig und langweilig ſcheinen; es iſt jedoch vor Allem noͤthig, 
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den Sinn dev Ausdruͤcke feſtzuſtellen. Die Unterſuchung, | 
was cin alter Scriftfteller unter feinen Worten verftane 
Det, und ob die gewoͤhnlich als gleichbedeutend betrach— 
teten es wirklich find, fann ung oft Licht sur Entdeckung 
irgend einer nuͤtzlichen oder angichenden Wahrheit geben; 
und nicht felten werden wir dadurch in Stand geſetzt, 
Die Ehre der Alten gegen manche unuͤberlegte Cenſur in 
Sdubs zu nehmen. Weil fie nicht Wifes fannten oder — 
wenigſtens nidt fo wie wir; fo find wit gu geneigt su 
meynen, fie haͤtten gar nichts gewußt. Daß fie in ſehr 
betraͤchtliche Irrthuͤmer verfielen, beſonders bey Gegen⸗ 
ſtaͤnden der Naturgeſchichte, kann nicht gelaͤugnet wer⸗ 
den; aber dabey muß man doch bedenken, daß ſie kaum 
Eines von den Huͤlfsmitteln beſaßen, durch welche es 
uns leicht wird, in die Geheimniſſe der Natur gu drin— 
gen. Der Mangel des Microfcops allein war eine bins 
tanglidhe Schranke fur ihre Sortfdritte in diefem Zweige 
Der Wiſſenſchaften. Wenn fie aber ihre Blicke im Gro— 
fen auf einen Gegenffand wandten, fo erfennt man wohl, 
daß fie ſehr richtige Ideen atten. Diefe Bemerfung paßt 
beſonders auf den Philoſophen von Stagyra, deſſen 
maͤchtiger Geiſt und Luchsauge ihm erlaubte, trotz der 
Nebel von Vorurtheilen und Fabeln, welder fein Zeit— 
alter umhuͤllte, zum Theil durch die Finſterniß zu drin⸗ 
gen, und den Umriß, welcher Symmetrie, Anmuth und 
Schoͤnheit dem Ganzen der Naturgeſtalt gibt, su begrei⸗ 
fen und zu beſchauen; obſchon er ihre weniger hervor⸗ 
ſpringenden Theile und kleineren Zuͤge nicht — 
oder abzuzeichnen wußte. 

Es iſt nun Zeit von dieſer langen Abſchweifung zu⸗ 
ruͤckzukehren, welche jedoch enge mit dem 
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dieſes Briefes zuſammenhaͤngt. Indem ich Abſchied von 
Den etlen Thieren nehme, welche mich dazu verleitet 
haben, richte ich Ihre Aufmerkſamkeit auf einen anderen 
von unſeren kleinen Qualern welche von Manchem eher 
alg einen angenehmen, als einen abftofenden Gegenftand 
. betrachtet werden. „Liebes Maͤdchen, ſagte eine muntere 
alte Frau zu einer meiner Freundinnen, (welche das 
Mißgeſchick hatte, wegen eines gebrochenen Beines das 
Bette huͤten gu muͤſſen, und die fich Uber Das Quaͤlen der 
Floͤhe beklagte), „machſt du es nicht auch wie die Floͤhe? 
„gewiß ſie ſind die artigſten, poſſierlichſten kleinen Dinger 
von der Welt. Ich hab in meinem Leben noch keinen muͤr⸗ 
riſchen Floh geſehen.“ 

Der beruͤhmte Willughby hielt einen Lieblingsfloh, 
welcher zu beſtimmten Zeiten die Freyheit hatte, das 
Blut aus ſeiner Hand zu ſaugen, und er genoß dieſes 
Vorrechtes drey Monate lang, two dann die Kaͤlte ibn 
toͤdtete. Und es ſcheint aus dev Lobrede, welche Dr. 
Townſon dieſen kleinen wachſamen Luftſpringern halt, 
weil fie Die Stelle eines Weckers vertreten und uns aus 
Dem Bette der Traͤgheit aufjagen; daß ev fie mit weit 
geneigtern Empfindungen angefehen habe als Dr. Clarfe 
und feine Freunde, als ihre Noffnungen, Cine Nach 
fren vor den Anfallen dieſes Ungeziefers zuzubringen, 
durch die Erzaͤhlung des lachenden Sheiks in Verzweif— 
lung verwandelt wurden, daß der Konig der Floͤhe ſei⸗ 
nen Hof zu Tiberias halte; oder als die Hrn. Lewis 
und Clarke, welche fie weit qualender fanden, als alle 
andere Plagen des Miffouris Landes, wo fie ſelbſt die 
Einwohner bisweilen ihre Wohnfise zu verandern zwin— 
gen, Wenn Sie fie unglucklider Weife in dieſem uns 
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giinftigen Lichte anfehen, und die gewoͤhnliche Methode 
nuglos finden, um dieſe ungebetenen Gafte los su wer⸗ 
Den; fo fann ich Sie mit einem Recipe, Probatum est 
befchenferr, das, wie der obengenannte Neifende erzaͤhlt, 
die ungarifden Schafer (welche fir ihren Werth als Wer 
det ganz unempfindlich geblieben gu ſeyn (Heinen), bolls 
fommen wirkſam finden, uni diefe Kerfe und ihre Nach⸗ 
barn, die Laufe in die Flucht zu jagen. Sie denken viels 
leicht, das geſchaͤhe durch cine beſondere Aukmerkſamkeit 
auf Reinlichkeit. Gang umgekehrt. Sie beſchmieren daz 
gegen ihre Leinwand mit Speck und machen ſich ſo ſelbſt 
den Floͤhen zuwider. Wenn Ihnen das nicht genuͤgt, ſo 
habe ich ein anderes Mittel fuͤr Sie bereit. Sie koͤnnen 
mit einer Kanone auf ſie ſchießen, wie die Geſchichte 
meldet, daß Chriſtine, die Koͤniginn von Schweden, 
that, deren Artillerieſtuͤck, von Liliputiſchem Kaliber, das 
auf ſolchem Kriegszuge gebraucht wurde, noch in dem 
Arſenal vor Stockholm gezeigt wird (Linn. Lach. Lapp. 
II. 32. Note *). Doch cit anderes wirkſames Mittel 
iff Wermuth⸗Samen, welchen man in das Zimmer 
fireut; to dann fein Floh in (einem Leben zu wohnen 
fic) evfubnen wird, — 

Bu dieſem Geſchlechte gehort ein Kerf, das in Wefks 
Indien und Sid, America haufig gefunden wird, und 
Deffen Ungriffe weit gefahrlicher find, als die des gemei— 
nen Slohes. Sie werden Sid) leicht vorſtellen, dab id 
pon dem beruͤhmten Chique oder Siggers, auch Nigua ges 
nannt (Pulex penetrans, L.), Tungua und Pique rede 
Catreille vermuthet, daß Pique tnd Nigua mit Acarus 
Americanus L. gleichbedentend fey, Hist. Nat. VIL. 
364. Das Chigoe nennt er aud) Acarus Ibid. 390), 
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eine der ſchrecklichſten Peſten, mit denen die Laſter der 
Menschen heimgeſucht wurden, Alle Streitigkeiten in 
Betreff der Sippe des Kevfo wuͤrden lange vor Swar—⸗ 
zens Zeit (welcher zuerſt eine befriedigende Beſchreibung 
und Abbildung von demſelben gab und bewies, daß es 
ein Pulex ſey, wie oben bemerkt) beygelegt worden 
ſeyn, wenn ein guter Erfolg den patriotiſchen Eifer 
des von Walton in ſeiner Geſchichte von St. Domingo 
erwaͤhnten Kapuziners belohnt hatte, welcher von dieſer 
kleinen Inſel eine Kolonie von dieſen Thieren mitbrachte, 
denen ev erlaubte, ſich in einem ſeiner Fuͤße niederzulaſ⸗ 
fen: dom, ungluͤcklich fur ihn ſelbſt und far die Wiſſen— 
ſchaft; dev mit dem koſtbaren Artikel befeste und verwun— 
dete Fuß mußte abgenommen und nebſt allen feinen Cins 
wohnern den Wellen uberlicfert werden. Nach Ulloa, 
und ſeine Meynung wird von Juſſieu beſtaͤtigt, gibt es 
zwey ſuͤdamerikaniſche Arten von dieſem gefaͤhrlichen Kerf. 
Es greife Beine und Fuse any indem es ſich, ohne ges 
fuͤhlt zu werden, zwiſchen Haut und Fleiſch ſetzt, » gee 
woͤhnlich unter die Nagel» wo es niſtet und Eyer legt: 
und wenn man nicht bey Zeiten darauf achtet, welded, 
da es Feine andere Unbequemlichkeit als Jucken verurſacht 
(deffen Empfindung, wie ic) glaube, anfaͤnglich eher ans 
genehm als anders ijt), oft vernadhlaffige wird; fo very 
mehrt ed fic) bid gu einem ſolchen Grade, daß febr fatale 
Zufalle ihm nachfolgen, di¢ oft, wie in Dem oben bes 
ſchriebenen Salle das Abnehmen nothig machen und zu— 
weilen fogar Den Tod verurſachen (Piso und Marcer. Ind. 
289). Die weibliden Sclaven in Weftindien werden oft 
dazu gebraucht, um diefe Pef— auszuziehen, was fie mit 
ungewoͤhnlicher Geſchicklichkeit thun. Parico, fo beruͤhmt 
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in Proſa und in Verſen, verrichtete dieſen Liebesdienſt 
fuͤr den edeln Ligon, welcher in ſeiner Geſchichte von 
Barbadoes ſagt: „Ich Habe zehn Chegoes aus mei— 
nen Fuͤßen an einem Morgen von der ungluͤcklichen Pas 
rico, einem indifchen Weibe, ziehen laſſen“ Cp. 65 —). - 
Cap. Hancock erzaͤhlte mir, daß jeder ausgeſetzte Theil 
des Leibes von ihnen angegriffen werde, ev ee eines 
in der Hand, 

Sie haben ſchon genug an dem borher gegebenen Bes 
richt oon unferen Feinden aus der Acarus Familie; dod 
gibt es einige, welche ich) Hier nidt fuͤglich anfubren 
fonnte, weil fie nicht auf ung wohnen und briten, die 
uns aber nichts defto weniger fehr beunruhigen. — Eines 
yor denfelben ift ein fo fleines ſechsfuͤßiges Thierchen, 
daß, ware es nicht von fo ungemein glangender Scars. 
lad): Farbe, es gang unfichthar feyn wurde, Es ift bes 
fannt unter Dem Namen der Yerntes Wange (Acarus au- 
tumnalis Shaw) und wird fo genannt, wie ich vermu⸗ 
the, weil es den in der Aernte beſchaͤftigten Arbeitern 
die Beine angreift, ſich ins Fleiſch unter der Wurzel der 
Haare bohrt, und ein unausſtehliches Jucken hervor⸗ 
bringt, wodurch oft Entzuͤndung und große Geſchwuͤlſte, 
manchmal Fieber entſtehen (Natur. Miscell. II. t. 42). 
Ein aͤhnliches Kerf wird in Braſilien gefunden, das in 
der Regenzeit uͤberhand nimmt, beſonders waͤhrend der 
Sonnenblicke oder der ſchoͤnen Zwiſchentage, ſo klein als 
ein Punct iſt und ſich ſehr ſchnell bewegt. Dieſe Thiere 
ſetzen ſich auf das Linnen und bedecken es in einem Au⸗ 
genblick; hernach kriechen ſie in die Haut und verurſachen 
ein ſehr unleidliches Jucken. Sie werden mit Muͤhe 
ausgezogen und laſſen große, bleiche Geſchwuͤlſte zuruͤck, 
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Die in einem oder in zwey Tagen fich wieder legen, Cin 
ſehr qualendes Kerf fur die Holshacker und Anfiedler auf 
Dev Mosquitos Mute und in dev Honduras, Bay, von 
inen dey Doctor genannt, halt man fur daffelbe 
(Lindley in Royal Military Chronicle for March 
1815, p- 459). Ernſtere Folgen Hat, wie man tweif, 
der Biß eines anderen Acarus, der mit obigem verwandt, 
wenn nicht diefelbe Gattung iff, in Martinique haufig 
fich findet und dort Béte rouge genannt wird. Wenn 
unfere im Selde ſtehenden Soldaten oon diefen Thieren 
angefallen wurden, fo folgten gefabrliche Geſchwuͤre auf 
Die ebengedadten Symptome, welche in verſchiedenen 
Fallen fo ſchlimm wurden, daß das angegriffene Glied 
abgenommen tverden mußte. — 

Beſchaͤftigt, Kerfe zu ſammeln in Novivood nahe 
bey London, wurde meine Hand von einer Menge klei— 
nev hungeriger Zecken (Ticks) bedeckt, welche fo gierig 
nad Blut maven, daß fie tief im mein Fleiſch drangen, 
und mit feine Fleine Qual verurſachten; auc) fonnte ich 
fie nicht ohne Muͤhe ausziehen. Sh alte dafuͤr, daß 
dieſes die Hundszecke (A. Ricinus L.) war, welche auf 
Pflanzen gefunden wird; doch bin ich deffen nicht gewiß. 
Lyonet ſcheint auf ſeinen entomologiſchen Ausfluͤgen von 
demſelben oder einem aͤhnlichen Thier angefallen worden 
zu ſeyn, welches er zerriß, ſo feſt hatte es ſich eingeſetzt; 
ev fand ſich genoͤthigt, die Stelle oͤffnen gu laſſen, damit 
nicht ein Geſchwuͤr daraus entſtuͤnde (Lesser L. I. 222. 
note *). Allein die ſchlimmſte von allen Zecken iff dex 
amerikaniſche Acarus (A. americanus L.) vom Profeſ—⸗ 
for Kalm beſchrieben. Diefes Kerf, welches mit dem 
Vorigen sufammenhangt, wird in den Waldern von 
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Nord s America gefunden, und iſt fowohl Menſchen als 
Thieven feindlich. Sie find dove fo entſetzlich haͤufig, 
das, menn man auf dem Boden figet odev auf einem 
Baumffamm, oder barfus gehet, man von ihnen bedeckt 
wird; fie fiechen ihre gesahnten Raffel in die nackten 
Cheile des Kovpers, faugen das Blut, dvingen immer 
tiefer und ticfer, Gis fie halb im Fleiſche verſteckt liegen. 
Obwohl fie anfanglid) feine Unbequemlichfeiten macheny 
fo verurfachen fie doch ein unausſtehliches Sucfen, auf 
| welches ſtechende Schmerzen und große Geſchwuͤlſte fol: 
gen. Es iſt alsdann ſehr beſchwerlich, fie herauszu— 
ziehen, weil das Thier eher in Stuͤcke zerreißt, als 
fos laͤßt; fo daß Schnabel und Kopf oft in der Wun⸗ 
de ſtecken bleiben und eine Entsundung und Citerung hers 
vorbringen, welche fic tief und gefahrlich) machen. Diefe 
Zecken find zuerſt gan; flein, oft faum ſichtbar, allein 
durch Saugen ſchwellen ſie an, bis ſie ſo dick werden, 
alg die Spitze eines Fingers, wo fie alsdann oft von 
felbft auf den Boden fallen (De Geer, VII. 154 — 60). 
Der gezaͤhnte Muffel diefer Zecken, welcher gleich dem 
baͤrtigen Stachel dev Biene, nicht herausgesogen werden 
fann, ohne daf das Thier mitwirkt, iſt Ihrer Betradhs 
tung wohl werth, und die Gattung, welche unfere Hunde 
qualt, iff fo gemein, daß Sie feine Schwierigkeit finden 
werden, fich eine fur Shre Unterfuchung zu verſchaffen. 
Ich habe Sie jege yu den vorzuͤglichſten Kerfen der 
Aptera-Ordnung von Linne gefuͤhrt, welche trotz aller 
feiner Gorge und Macht den Herren dev Schoͤpfung ans 
. fallen und ihn gu ihrem Fraße machen. Dod) werden 
Sie mich hier vielleicht befchuldigen, daß ich einen der 
erſten Stover unferer Ruhe und Zufriedenheit vergeffen 
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‘gash; welchen Sie ſich als gehoͤrig zu dieſem Geſchlechte 
denken, die Bett⸗-Wanze (Cimex lectulaxius L.). 
Wenn Sie cin mehr erfahrener Entomolog find, fo twerz 
‘den Sie Flav einfehen, daß dieſe, obwohl fie feine Flugel 
hat, su einer andern Ordnung gehoͤrt: doch Faun ihrer 
Hier nicht unpaſſend gedacht werden. Obwohl ſie jetzt nur 
zu gemein und gu bekannt iff, fo war fie Dod vormals in 
unfecem Lande ein ſeltenes Kerf. Ware fie es niche ge— 
weſen, fo wieder zwey adelide Damen, deren Mouffet 
ermabne, nist in einen folchen Schrecken gefallen feyn 
bey dev Exfcheinung von Wanzen⸗Stichen auf ihnen, 
welche ſie, bis dieſe Furcht durch einen Arzt, der zugleich 
Naturforſcher mar, vertrieben wurde, fuͤr nichts weni— 
ge: als Symptome dev Peſt hielten (Theatr, Ins. 270,), 
— DieB geſchah im J. 1503, welder Umſtand Souths 
halls Meynung widerlegt, das Wanzen in England vor 
1670 nicht befannt gemwefen waren. Der Handel mit 
piclen guten Dingen hat auch viele große Ucbel unter ung 
eingefubrt, von welden ſchaͤdliche Kerfe keinen fleinen 
Theil ausmachen; und Cines yon feinen ſchlimmſten Ge— 
ſchenkeñ waren ohne Zweifel dieve ekelhaften Thiere. Cie 
ſcheinen zwar, wie Die obigen Thatſachen beiweifen, 
zuerſt mehr Furcht als Unheil geſtiftet zu haben, wes 
nigſtens wenn wiv von der Namensveranderung urthei— 
fen daͤrfen, welche bey ihrem Gemeinwerden ſtatt fand, 
— Ihr urſpruͤnglich englifcher Mamie war Cuinche oder 
Wall-louse (Wandlaus) (Ray. Hist. Ins. 7.» Mouitet 
269. Sie wurden auch Punez von dem franz. Punaise 
genannt), und der Ausdruck Bug (Wanze), welches ein 
celtiſches Wort iſt, Das Geiſt oder Geſpenſt bedeutet, wurde 
nach Ray's Zeit auf fie angewandt, wahrſcheinlich weil 
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ſie als „Schrecken bey der Nacht angeſehen wurden.“ 
Daher kommt das engliſche Bug - bear chreckbild). 
Sn Matthews Bibel Pjalm or. 5. heißt es du ſollſt 
nicht des Nachts durch Bugs erſchreckt werden. In die⸗ 
fem Sinne kommt das Wort oft vor in Shakeſpeare: 
Winter’s tale Act. III]. Sc. 2, 3. Henry VI. Act, V. . 
Se. 2. Haml. Act.V. Sc. 2, Siehe Douce’s illustrat. 
of Shakesp. I, 329). Doch fo furchtbar auch) die Wane 
sen Einigen, oder fo efelhaft fie Andern find, fo fcheinen 
Dod vicle von den guten Cintvohnern von London fie mit 
der groͤßten Gleichguͤltigkeit zu betrachten; und ſie geben 
ſich wenig Muͤhe, ihrer los zu werden: doch wollen wir 
hoffen, daß dieſe Gleichguͤltigkeit nicht fo groß wird, wie 
die eines Hausbeſitzers, deſſen Nachfolger das Haus ſo 
ſchrecklich von ihnen angefuͤllt fand, daß es dem Banian⸗ 
Hoſpital zu Surate glich, und alle Bemuͤhungen, ſie zu 
zerſtoͤren, zuletzt fruchtles tvaren (Nichols. Journ. 
XVII. 40.). Und Fein Wunder, Denn wie ev von feinent 
Nachbar vernahm, wollte fein Vorganger niemals suger 
ben, fie su ſtoͤren oder die Bettſtellen wegzuſchaffen, bis 
fie zuletzt zu ſolch unglaublicher Anzahl anwuchſen und 
ſogar an den Waͤnden ſeines Zimmers aufkrochen; und 
nach ſeinem Tode wurden Millionen in ſeinem Bette und 
Zimmergeraͤthe gefunden. (Das Banian-Hoſpital zu 
Surate iſt eine ſehr merkwuͤrdige Einrichtung. Als ich 
es beſuchte, ſagt Forbers (Orient. Mem.), enthielt es 
Pferde, Maulthiere, Ochſen, Schaafe, Seifen, Uffen, 
Hubner, Tauben und andeve Vogel. “Das außerordent— 
lichſte Quartier war das Natten und Maufen, Wanzen 


und anderem Ungeziefer beſtimmte. Dev BWuffeher des 


Spitals dingt off Bettler oon der Straße fir cin bes 
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ſtimmtes Geld, eine Nacht unter den Floͤhen, Laͤuſen 
und Wanzen zuzubringen, mit der ausdruͤcklichen Verbind⸗ 
lichkeit, ſie ihre Feſte unbelaͤſtigt halten zu laſſen). 

Die befluͤgelten Kerfe der Ordnung, zu welcher die 


Bettwanze gehoͤrt, verurſachen oft ſchmerzliche Wunden. 


Ich wurde einſt von einer kleinen Gattung, dev Wald—⸗ 
wanze (Cimex Nemorum L.)., wie ich vermuthe, anges 
griffen, welche miv faſt ſolche Pein anthat, als dev 
Stid) ciner Weſpe. Die Ruder-Wanze (Water boat- 
man, Noctonecta glauca L.), ein gu dev Wanzenzunft 
gehoriaes Thier, welches immer auf dem Ricken ſchwimmt, 
fief mich durch das Einſtechen ihres Ruͤſſels nod) heftis 
gern Schmerz fablen, als ob ich gebrannt ware; doch evs 
folgte feine Entzuͤndung, und lange oor mir hatte aud) 
Willughby dieſelbe Entdeckung und Beobachtung gemacht. 
Eroboscis in cutem intrusa acerrimum dolorem ex- 
citat , qui tamen brevi cessat.. Rai. Hist. Insect. 
58), St. Pierve in feiner Reiſe nach Mauritius thut 
Meldung von einer Art Wangen, die fich auf diefer In— 
fel finden, deren Biß giftiger iſt, als dev Stic) eines 
Scorpions, und worauf cine Geſchwulſt wie ein Tauben⸗ 
ey folgte, welche bis fuͤnf Tage anhielt. Sie find 
wohl befannt mit dev Geſchichte und den Eigenſchaften 
des Zitterrodjens (Raia Torpedo) und Zitteraals (Gymno- 
tus electricus); dod) darf ic) behaupten, daß Sie feis 
nen Begriff von einem Kerf Haber, das dieſe außeror⸗ 
Dentlide Kraft beſitzt. Uber ich fann Sie verſichern, 
daß Reduvius serratus F., in Weſtindien gewoͤhnlich 
bekannt unter dem Namen von Rad-Wanze (Wheel- 
bug), gleid) jenen einen electriſchen Schlag dev Perſon, 
Deven Fleiſch ev beruͤhrt, mitzutheilen vermag. 


~ 
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vies, wohl bekannt ſowohl als ein genauer Beobachter 


ve 
der Natur und ein unermideter Sammler ihrer Schaͤtze, 


als auch als vortrefflicher Maler derſelben, erzaͤhlte mir 


einſt, daß ihm dieſes Thier, das er gefangen und auf 
ſeine Hand gelegt hatte, eine nicht unbedeutende Erſchuͤtte⸗ 
rung mit ſeinen Beinen, wie eine electriſche Flaſche, ger 
geben habe, die er bis in ſeine Schultern fuͤhlte; als er 
das Thier fallen ließ, bemerkte er ſechs Zeichen in — 
Hand, wo deſſen Fuͤße geſtanden hatten. — 

Sie werden jetzt denken, ich waͤre mit dem Verzeich— 
niß unſerer perſoͤnlichen Feinde aus den Kerf-Familien 
fertig. Wenn ſie das erwarten, ſo ſind Sie betrogen, 
Denn ic) habe nod viel mehr, und einige ganz ſchreckli— 
che aufzuzaͤhlen; dod) zu einiger Uusgleichung fir fold) 
eine Menge Webel und Unbilden, welchen unfere Gattung 
durch ſcheinbar fo unbedeutende Feinde ansgefese iff, und 
sur Ausgleichung fo vieler Emporungen von Seiten der 
ſchlechteſten und verachtlidften Unterthanen gegen unſe— 
re hodjtrabende Oberherrſchaft, find die Gegenftande, 
worauf ich jetzt Shre Aufmerkſamkeit richten will, nicht 
fo efelerregend, wenn tir fie fehen ‘oder von ihnen 
ſprechen, wie die meiſten unſerer fluͤgelloſen Feinde; auch 
ſtehlen fie ſich nicht gewoͤhnlich bey uns ein waͤhrend 
der ſtillen Stunden der Ruhe (doch muß ich hier die 
Schnacken oder Mosquito ausnehmen), ſondern viele 
derſelben find ſehr ſchoͤn und machen kuͤhn am offnen Laz 
ge ihren Anfall auf uns, wenn wir am beſten im Stan⸗ 


de ſind, uns ihrer zu erwehren. Getragen auf ſchnellen 


Flaͤgeln ſtreben fie, to fie uns auch finden moͤgen, Ab⸗ 
gaben von uns zu erhalten; und dieſe ſind unſer Blut. 


( 
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Wunderbar und manchfaltig ſind die Waffen, welche ſie 
in den Stand ſetzen, ihre Forderung zu erzwingen. Was 
wuͤrden Sie von einem großen Thiere halten, das fie an⸗ 
zugreifen kaͤme, mit einer fuͤrchterlichen Zuruͤſtung von 
Meſſern und Lanzetten, die ihm aus dem Maule hervor— 
ſchießen. Und Doch find fo die Inſtrumente, Durch wel⸗ 
che die feueraugige und blutduͤrſtige Bremſe (Labanus — 
L.) einen Einſchnitt in unfer Sleifeh macht, und, indem 
ſie ſich derſelben hernach als eines Saugruͤſſels bedient, 
viele Srosfen von unferm Blute raubt. (Cine nahm § 
Tropfen von Reaumur, IV. 230.), — Der Schmerz, 
Den fie bey einer ſolcher Uderlaffe vevurfachen, iff gewoͤhn— 
lich febv heftig. Cine Fliege diefer Are vernrfachte dent 
Herrn Sheppard niche nur einen grofen Schmerz durch 
ihren Biß, fondern ſie brachte aud Geſchwulſt und 
Schwaͤrze um das Auge herum hervor; und das Fleiſch 
ſeiner Wange und ſeines Kinns ſchwoll dadurch ſo an, 
Daf cs niederhieng. Doch find in dieſem Lande ihre Ans 
falle nicht haufig genug, wit fie far mehr als cin Fleines 
„Elend des menſchlichen Lebens“ gu halten; alfein die 
Brand + oder Sandfiege oon Wmerifa (Burning fly, 
Brulot, BDartram’s Reifen 383) und Weftindien, wel—⸗ 
che daſſelbe Kerf su feyn fcheinet ESE wegen ihrer Kleine 
Heit faum denkbar. O.J erregt einen weit heftigern 
Schmerz, welder mit dem verglichen worden, den cine 
glihende Radel oder ein Funke Feuer uns verurſachen 
wide. Lambert in feinen Meifen durch Canada fagt: 
Gie find fo fehr Flein, daß fie bey ihren Angriffen kaum 
ſichtbar ſind; und die Stirn trieft von Blut, ehe man 
fuͤhlt, daß man fich unter denfelben befindet.“ 1, B. 
127. Die Sandfliege aus Weſtindien murde oon Ro— 
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binſ. Kittoe bemerkt, welcher jedoch von ihrer Blutgier 
nichts erwaͤhnt). Noch haben wir eine Gattung, die 
Stechmucke (Stomoxys calcitrans F.)„welche, wie fruͤ⸗ 
her bemerkt, der gemeinen Hausfliege ſehr aͤhnlich iſt, 
und, obwohl ihre Maulinſtrumente, wie es ſcheint, bey 
weitem nicht fo fuͤrchterlich ſind, doch cine viel groͤßere 
Plage iſt, alg Tabanus. Dieſe kleine Peſt, ich ſpre⸗ 
che aus Erfahrung, unterbricht unſere Studien und ſtoͤrt 
unaufhoͤrlich unſere Ruhe bey ſchwuͤlem Wetter; ſo daß 
wir tegen ihrer Angriffe auf unſere Beine ſtaͤts ſtam— 
pfen muͤſſen, wie das Vieh; und treiben wir ſie noch ſo 
oft weg, ſo kehrt ſie doch immer wieder und wieder zum 
Angriffe zuruͤck. — In Canada find fie weit ſchlimmer. 
— „Ich hatte mic) hingeſetzt, um zu ſchreiben, ſagt 
Lambert (welder, obwohl ev fie Hausfliege nennt, aus 
genſcheinlich von Stomoxys fpridf), und war gezwun— 
gen, meine Feder wegzuwerfen wegen ihres aͤrgerlichen 
Stechens, das mich jeden Augenblick zwang, meine Hand 
nad meinen Augen, Naſe, Mund und Ohren ohne Auf— 
Hoven zu erheben. Da id) nicht Langer ſchreiben fonnte, 
fo fieng ich an ju leſen, war aber fats genothigt, eine 
Hand unaufHorlich in Bewegung gegen meinen Kopf hin - 
su falter, Oft fonnte id) in tvenigen Minuten Zeit - 
ein halbes Dutzend von meinen OQualern mit meinen Lips 
pen fangen, zwiſchen denen ich fie juft, wenn fie fid 
niederließen, ergriff (Travels 1 Band, 126). 

Es gefchicht aud), daß die Schwalbenfliege (Orni- 
thomyia Hirundinis Latr. Hippobosca L.), deren 
gewoͤhnliche Rahrung der Vogel if—, nad) welchem fie 
benannt wird, ſich auf dem menſchlichen Koͤrper fits 
tert, Cine devfelben hatte einen Weg in das Dette des 
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Hru. Sheppard gefunden, two fie zuerſt mehrere Naͤchte 
hindurch einen ſeiner Freunde beunruhigt hatte, und 
zuletzt ihn ſelbſt, ohne daß ſie den Schleicher bemerkten. 
Nach genauer Unterſuchung fand man, daß es dieſe Fliege 
war, welche das Schwalbenneſt verlaſſen, Zufaͤllig ihr 
Lager zwiſchen den Betttuͤchern aufgeſchlagen und ſich ſo 
mit Menſchenblut gemaͤſtet hatte. Auf einer Reiſe zwi— 
ſchen Edam und Purmerend in Nordholland (21. July 
1815). in einem offenen Wagen wurde ich ſehr von einer 
andern Vogelfliege (Ornithomyia avicularia Latr., yon 
welder ich zwey Sticke fieng) gequalt, fie feste fich mix 
auf den Kopf und bohrte ihren Ruͤſſel in das Fleiſch. 
Here Sheppard gibt als Grund, warum diefe Flicgen 
ihr cigentliches Sutter verlafien, Golgendes an: fobald 
das Leben von dem Bogel, den fie qualen, entwichen if, 
perlaffer fie ihn, fliegen Davon und laſſen fid) auf das er, 
fte lebendige Geſchoͤpf nieder, das ihnen aufſtoͤßt; if es 
kein Vogel, ſo verlaſſen ſie es gleich wieder, doch, wie 
es ſich aus dem Vorigen ergibt, nicht eher als bis ſie 
einen Verſuch gemacht haben, wie ihnen das neue Futter 
ſchmeckt. 
Doch von allen Menſchenquaͤlern unter den Kerfen 
gibt es keine, uͤber die man fo faut und allgemein Kla⸗ 
ge fuͤhrt, als die Gattungen der Sippe Culex L., ſie 
moͤgen unter dem Namen Schnacken, Muͤcken, oder 
Mosquitos bekannt ſeyn. Plinius unterſcheidet richtig 
nach Ariſtoteles zwiſchen Immen und Mucken (Hymeno- 
ptera und Diptera), wenn er ſagt, daß die erſten ihren 
Stachel im Schwanze, die anderen im Maule haben, 
und daß den Einen dieſe Waffe als ein Inſtrument der 
Rache, den andern als Werkzeug ihrer Gier gegeben iſt 


’ 
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(Plin; Hist. nat. L. XE. ec. 28 Arist. Hise. anim. 
L. I. c. 5). Allein das Inſtrument der Gier in der Sippe, 
von welcher ich rede, iſt noch furchtbarer als das der Ra⸗ 
che in den meiſten Thieren, welche mit demſelben bewaff⸗ 
net ſind: auch traͤufelt es gleich dem letzten, wie aus 
Der darauf folgenden Entzuͤndung und Geſchwulſt ers 
ſcheint, ein Gift in die Wunde, deſſen Hauptbeſtimmung 
iſt, das Blut fluͤſſiger und fuͤr das Saugen bequemer 
zu machen. Dieſe Waffe, welche verwickelter iſt, als 
der Stachel eines hymenopteriſchen Kerfs, beſteht aus fuͤnf 
Stuͤcken ohne die aͤußere Scheide, deren einige einfache 
Lanzetten zu ſeyn ſcheinen, waͤhrend andere baͤrtig ſind, 
wie die Grannen eines Bienenſtachels, und iſt zugleich 
dazu beſtimmt, das Fleiſch zu durchbohren und eine zum 
Blutſaugen eingerichtete Roͤhre (Sipho) gu bilden. (Pliniz 
us hat dieſes doppelte Geſchaͤft des Schnackenruͤſſels wohl 
erkannt und beſchrieben. — „Telum vero perfodiendo 
tergori quo spiculavit ingenio? Atque ut in capaci, 
cum cerni non possit exilitas, ita reciproca gemina- 
9 arte, ut fodiendo acuminatum pariter sorbendo- 
que fistulosum esset.** ist. Nat. L. XI. c. 2.) 

Es gibt mehreve Gattungen von diefer Sippe, der 
ren Dis ſcharf i, allein feine darf mit der gemeinen 
Stechſchnacke (Culex pipiens L.) verglichen werden, 
went, wie main gewoͤhnlich behauptet, fie gleichbedeutend 
mit Dem Mosquito iff (obwohl vielleicht verſchiedene Ar— 
ten unter beyden Namen gugleid) verſtanden werden); und 
auf diefe unerſaͤttlichſten von allen blutfaugenden Kerfen 
werde ich zuerſt Ihre Aufmerkſamkeit richten. — 

In unſerm Lande werden ſie mit Recht fuͤr ein nicht 
geringes Uebel gehalten; denn ſie verfolgen uns an allen 
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Statten, ſchleichen in unſere geheimſten Gemaͤcher, uͤber— 


fallen uns im der Stadt und auf dem Sande, in unſern 
\ Haufern, auf unferen Feldern, in der Sonne und in dent 


Schatten; ja fie ſetzen uns nad) bis auf unfere Kiſſen; 
und Halten uns tach, entiveder durch das unaufhoͤrliche 
pfeifende Geſumſe, und ftate Bemuͤhen, fic uns auf 
Das Geficht oder irgend cinen unbedeckten Sheil des Lciz 
bes su ſetzen; oder tenn wir dennoch in den Schlaf fals 
Jen, fo wecken fie und auf durch den ſtechenden Schmerz, 
welder anf das Cinbohren ihres Maulfiachels folgt. Sie 
fallen mit mehr Heftigkeit das fanftere Geſchlecht an, und 
ſetzen ihr Gemuͤth auf die Probe, indem ſie ihre Schoͤn— 
heit entſtellen. Allein obwohl ſie bey uns gewoͤhnlich eher 
laͤſtig ſind als ſchaͤdlich; ſo haben ſie doch in einigen Faͤl— 


Ten fat der Character einer allgemeinen Plage angenom— 


men und find nidt weit hinter den Mosquitss andever 
Climate zuruͤckgeblieben. Co evgahlt man, daß fie im 
Jahre 1736 fo zahllos waren, daß man grofe Saͤulen 
Devfelben von dev Salisbury-Hauptkirche auffeigen ſah, 
welche in Dev Entfernung Rauchwolken aͤhnlich faben und 
viele Leute auf die Vermuthung brachten, daß die Kirche 
im Brande flande, Cin aͤhnlicher Borfall, dev eben: 
falls su dev Beſorgniß Beranlajfung gab, daß die Kirche 
brenne, hatte im Suly 1812 su Gagan in Schleſien fate. 
(Germars Magazin dev Entomologie 1, 137). Ym folgens 
Den Jahre, im May, wurden su Norwich die Einwoh— 
nev gegen fechs Uhr Abends durch die ErfHeinung des 
por dem obern Fenſter an der Spige des Kirchthurms 
aufffeigenden Rauchs in Schrecken gefest, wovon man 
sur Zeit fich feinen befriedigenden Grund angeben fonnte, 
was aber wahrſcheinlich durch diefelbe Urſache hervorges 
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bracht wurde. Und im Jahre 1766, im Monate Auguſt, 
erſchienen ſie in ſo unglaublicher Menge zu Oxford, daß 
ſie einer ſchwarzen Wolke glichen, die Luft verfinſterten 
und faſt gaͤnzlich die Strahlen der Sonne auffiengen. 


Eines Tages, etwas vor Sonnen-Untergang, ſah man. 


ſechs Gaulen derfelben von den Zweigen eines Apfelbau— 
mes auffteigen, einige in gerader, andere in fdyiefer 


Nichtung, bis gu der Hohe von funfzig oder ſechzig Fuß. 


Shr Stich war fo giftig, daß eine heftige und beunru⸗ 
higende Entzuͤndung darauf folgte; und wenn eine getoͤd⸗ 
tet wurde, enthielt ſie gewoͤhnlich ſo viel Blut, daß man 
damit drey oder vier Quadratzoll einer Wand hatte bedes 
cken koͤnnen (Philos. Trans. 1767, 111 — 13). 

Fm MarfHland in Novfolf, wie ich von einer Dame 
pernommen, welche Gelegenheit hatte, fie ſelbſt su beoby 
achten, werden die Einwohner fo don Schnacken gequalt, 
daß der beffere Theil derfelben die Betten mit Gage bez 
deckt, um fie Nachts von ſich abzuhalten, wie in heißen 


Laͤndern. Ob dieſe Gewohnheit auch in anderen Moor⸗ 


laͤndern ſtatt findet, iſt mir unbekannt. 

Allein dieſe Uebel haben wenig zu bedeuten, wenn 
wir erwaͤgen, was andere Laͤnder beſonders gegen den 
Pol oder die Linie, von denſelben zu leiden haben; 
denn da find fie der Ruhe und Bequemlichkeit fo nach⸗ 
theilig, daß fie eines dev argften Uebel und ein wahres 
Elend des menſchlichen Lebens werden. Man wird viels 
leicht uͤber die Geſchichte, welche Hy. Weld oon dem Gey 
neral Wafhington erzaͤhlt, lachen, daß nehmlich an einer 
gewiffen Stelle die Mosquitos fo heftig waren, daß fie 
durch (eine Stiefeln ſtachen (Welds Reife, 8. Edition 
p · 205; doch meldet Mouffet daffelbe: ,,Morsu crudeles 
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et venenati, triplices caligas, imo ocreas , item per- 
forantes** gr, — Sie ſchluͤpften vielleicht in die Stiefeln) 5 
allein in verſchiedenen Landern duͤrfte ſchwerllch etwas 
weniger durchdringliches als Leder ihrem einſchleichenden 
Stachel und ihren unermuͤdeten Angriffen widerſtehen. 
Man ſollte denken, daß Regionen, in welchen der polariſche 
Winter ſein eiſiges Reich ausdehnt, von Kerfen nicht 
ſehr heimgeſucht wuͤrden; doch ſo wahrſcheinlich dieſe 
Vorausſetzung iſt, fo ſtimmt fie mit dev Wirklichkeit doch 
nicht uͤberein, denn die Schnacken ſind nirgends ſo haͤufig. 
Dieſe Thiere ſowohl, als die Tipulidae ſcheinen mit dem 
Vorzuge begabt su ſeyn, jedem Grade der Kaͤlte widers 
ſtehen und jeden Grad der Hitze ertragen zu koͤnnen. 
In Lappland iſt ihre Anzahl fo ungeheuer, daß fie einem 
Schneegeſtoͤber, wenn die Flocken am dichteſten fallen, 
oder dem Staube verglichen werden. Die Eingebornen 
koͤnnen keinen Biſſen in den Mund ſtecken, oder in ihren 
Huͤtten ſich ſchlafen legen, ohne ſie faſt bis zur Erſtickung 
eingeraͤuchert zu haben. In dev Luft iſt es unmoͤglich gu 
athmen, ohne Mund und Nasloͤcher von denſelben voll 
zu bekommen; und Schmieren von Theer, Fiſchthran oder 
Rahm, oder Netze in ſtinkendes Birken-Oel getaucht, 
find kaum hinreichend, ſelbſt die erhaͤrtete Haut des Lapp⸗ 
laͤnders gegen ihren Biß zu bewahren (Acerbi's Tra- 
vels, 11. 5.34 — 5. 51. Lin. Flor, Lapp. 380 - 81. 
Lach. Lapp. Il. 10g. De Geer. VI. 303 - 304). 

Der umſtaͤndliche Neaumur erzaͤhlt uns, daß ev in | 
gewiffen Strichen von Frankreich Leute gefehen habe, dex 
ven Urme und Deine von Wunden durch Schnacken ganz 
ungeftalt worden waren, und in einigen Fallen fo, daß 
man Zweifel trug, ob nicht Umputation von noͤthen fen. 
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Reaumur IV. 573)- In der Naͤhe dev Krimm— muͤſſen 
die ruſſtſchen Soldaten in Saͤcken ſchlafen, um fid) gegen 
Die Mosquitos zu bewahren; und aud) dieß aft zu ihrer 
Sichecheit nicht genug, denn viele derſelben ſterben an 
den durch den Biß dieſer wuͤthenden Blutſauger hervor⸗ 
gebrachten Schmerzen. Dieſen Umſtand erzaͤhlt Dr. 
Clarke; er halt ihn durch ſeine eigene ſchmerzliche Er⸗ 
fahrung fuͤr wahrſcheinlich. Er meldet uns, daß ſein 
Koͤrper und die ſeiner Gefaͤhrten, trotz dev Handſchuhe, 
Kleidung und Tuͤcher, nichts als Cine Wunde geworden, 
und daß die nachfolgende große Reizung und Geſchwulſt 
einen hohen Grad von Fieber hervorgebracht haͤtte. In 
einer ſehr ſchwuͤlen Nacht, wo kein Luͤftchen wehte, ſuchte 
er, erſchoͤpft von Beſchwerden, Muͤhe und Hitze, Schutz 
in ſeinem Wagen, und obwohl er faſt erſtickt waͤr, durfte 
v fic) Boch nicht unterſtehen, ein Fenſterlein su eroͤffnen 
aus Furcht vor den Mosquitos, Doch fanden Schwaͤrme 
iheen Weg in feinen Nuckhalt, und trog dev Tuͤcher, 
mit welche er fet Haupt umwunden, fuͤllten fie feinen 
Mund, Nasloder und Ohren an. Mitten in feiner 
Qual gelang es ihm eine Lampe anzuzuͤnden, welche in 
einem Augenblick von einer fo ungeheuern Menge diefer 
Thieve ausgeldfdte wurde, das ihre Leidyen das. Bug; 
Glas fuͤllten, und einen hohen Haufen daraber bildeten. 
Von dem Geraͤuſch, welches ſie im Fluge verurſachen, 
koͤnnen ſich jene, welche nur in England Schnacken ges 
hort haben, feinen Begriff machen. Es iff allen denen, 
welche es Hoven, ein ſchrecklich Seton (Dr. Clarée’s 
Travels, ©, 388)- Meifende und Seefahrer, welche 
waͤrmere Climate beſucht Haden, flatten einen abulichen 
Bericht uͤber die ihnen oon diefen kleinen Damonen suger 
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fuͤgten Qualen ab. Cin Reiſender in Africa klagt, dag 


fie ifn nach einer Neife von 50 Meilen nidt ruben ließen; 
und daß fein Angeficht und feine Hande von ihrem Biffe 
ausgeſehen Hatten, als ob ev die Blattern in ihrer 
ſchlimmſten Zeit hatte (Jackson’s Marocco 57). Sm 
Often, gu Batavia, erz jablt Dr. Arnold, ein fehe 
aufmerifamer und genauer Beobachter, daß ihr Biß gif⸗ 


tiger fen, als. alles, was er je gefiblt, und cin gang 


unausſtehliches Sucken vevurfache, das einige Tage wahre, 
Der Anblick odev Laut einer Einzigen von denfelben hin— 


derte ihn, eine Nache hindurch fich gu legen oder noͤthigte 


* 


ifn mehrmals aufzuſtehen. Dieſe Art, welche ich unter, 
ſucht habe, iſt von der gemeinen Schnacke verſchieden, 
und ſcheint noch nicht beſchrieben zu ſeyn. Sie kommt 
dev C. annulata am naͤchſten, allein die Fluͤgel find 
ſchwarz und nicht geflect, Und Hauptmann Stedman 
in Umevifa erwaͤhnt, gum Zeugniß des fuͤrchterlichen Juz 
fiandes, in welchen er und feine Soldaten durch diefel: 
ben verfest wurden, daß fie fic) gendthigt fahen, mit 
Dem Kopfe in Hoͤhlen su ſchlafen, welche fie mit dem Baz 
jonctte in die Erde geſtoßen hatten, und den Nacken mit 
ihren Hangs Matten su verhuͤllen (Travels I. 93). 

Es it daher nist unwahrſcheinlich, daß Sapor, Koz 
nig von Perfien, mic erzaͤhlt wird, durch ein Heer Muͤ— 
den, welche feine Elephanten und Laſtthiere angriffen 
und dadurch fein Heer in Unordnung brachten, gezwun— 
gen worden ſey, die Belagerung von Niſibis aufzuheben; 
was man auch von dem Wunderwerk, dem dieß zuge— 
ſchrieben worden, halten mag ( Theodorit. Hist. Eccl. 
L. Il. c. 30), noc daf die Cinwohner verfchiedener 
Stadte, wie Mouffet aus mehreren Autoren gefammelt 
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fat (Mouffet 85. Amoureux 119), wegen außerordent⸗ 
licher Vermehrung dieſes Uebels ſie zu verlaſſen gezwun⸗ 
gen worden fey. Daß fie durch ihre Macht zu beſchaͤdi⸗ 
gen, gleich anderen Eroberern, welche die Qual des 
menſchlichen Geſchlechts waren, Ruhm erlangt und ihren 
Namen Buchten, Staͤdten und ſelbſt anſehnlichen Lans 
Dern gegeben haben, iſt bekannt. (Vid. Mosquito Bay 
auf St. Chriſtoph, Mosquitos, eine Stadt auf der In— 
fel Cuba und Mosquito z Land in Nord-Amerika). 

Und nun, was Halten fie fir furchtbarer, daß der 
Wald von dem Gebruͤlle des Lowen und des Tigers oder 
dem Geſumſe der Schnacken evtone? Welch Uebel if— mehr 
zu verwuͤnſchen, in dev Nachbarſchaft diefer reißenden Thies 
re, fo fchvecklich wegen ihrer Graufamfeit und Gewalt, 
oder unter den Myriaden oon Mosquitos zu wohnen, 
und der Oual ihrer unaufhoͤrlichen Unfalle ausgefese gu 
feyn 2 Wenn Sie ermagen, daG gegen Jene Klugheit und 
Muth uns ficern Fann, ohne irgend eine wirkliche Wufs 
opferung unferer taͤglichen Bequemlichkeit; daß wir Hine 
gegen um uns gegen Die anderen ju ſchuͤtzen, entweder 
durch ſchmuzige Salbe (Schmiere) uns widerwaͤrtig 
machen, oder durch Raͤucherung uns erſticken laſſen, 
oder zufrieden ſeyn muͤſſen, an Kopf, Hand und Fuß 
verbunden zu werden, ausgeſchloſſen von dem Einathmen 
der freyen Luft, und kaum ſo ihrer Qual entgehen: ſo 
werden Sie ſich uͤberzeugen, daß das erſtere das ertraͤg⸗ 
lichere von den beyden Uebeln iſt, und ſich geneigt finden, 
zu denken, daß ſolche Staͤdte, aus welchen die Loͤwen 
durch Die maͤchtigeren Schnacken verjagt wurden, bey 
dieſem Wechſel nicht viel gewonnen haben (Mouſfet §5). 
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Mit welchem dankbaren Herzen ſollten nicht die bes 
guͤnſtigten Einwohner dieſer gluͤcklichen Inſel die Guͤte 
der Vorſehung erkennen und preiſen, welche uns von 
den weniger beguͤterten Voͤlkern dev Erde dadurch unters 
ſchieden hat, daß ſie uns von dieſen ſtechenden Quaͤlern 
befreyte. Denn die Eingriffe, welche fie auf unſere Ges 
maͤchlichkeit machen, find, menn man fie mit dem, was 
fo vicle andere Volfer von ihnen leiden, vergleicht, fir 
Nichts su achten, Wenn wir auf der einen Seite von 
uns Die Verwuͤſtungen des tweitverheerenden Schwertes 
erblicfen; auf Dev andern Die aajyteckende Seuche und 
Peſt, auf einer dvitten Myriaden des Oungertodes ſter— 
ben, und auf einer vierte das Leben durd) det Schrecker 
„laͤrmender Thiere““ und den Anfall ſchaͤdlicher Kerfe 
ſeiner Behaglichkeit beraubt ſehen, und ſchauen dann guz 
ruͤck in unſere Heimath, und ſehen, daß Jeder ſein Brod 
in Frieden ißt, von gleichen Geſetzen in ſeinem Genuſſe 
beſchuͤtzt, die cine guͤtige Regierung unter einem vaters 
lidhen Koͤnige ohne Furcht oor dem Sdhiverte des winters 
druͤckers handhabt; oon fener Peſt oder Hungersnoth 
Heimgefucht, keinem Angriffe wilder Thiere ausgefeset und 
vergleichungsweiſe nur wenig von qualenden Kerfen bes 
Jaftiget : und wenn wir befonders erwaͤgen, daß es ſeine 
Gute und nicht unſer Verdienſt ſey, welches ihn bewog; 
‘uns fo mit ſeinem Segen zu uͤberſchuͤtten, waͤhrend ans 
dere Laͤnder tief aus der Schale ſeines Zorns trinken 
muͤſſen; fo werden wir Urſache haben, uns in einem ers 
Hohreven Grade danfbay und erfenntlid) yu erzeigen, und 
anftatt verdrießlich, mit unferem Looſe ſehr wohl sufries 
Den ſeyn, obwohl unfere Leiden nicht ganz vergeffen find; 
und aud wir von einigen Geißeln getvoffen werden, 
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Außer den Kerfen, welche auf uns ihre Nahrung 
fuchen, gibt es andere, die, obwohl fie unſern tiefs 
fen Abſcheu zu evregen vermdgeny uns nicht in diefer 
Abſicht angreifen, fonder gewdhnlid) um irgend cine 
Unbilde zu raͤchen, die fie entweder von uns befommen 
haben, oder befuͤrchten. Die Erſten auf diefer Liste 
find jene mit vier Fluͤgeln, welche, gemaͤß dev oben ans 
gezogenen Bemerfung von Plinius, ihren Stachel; als 
Werkzeug der Rache, im Schwanze tragem Alle diefe 
gehoͤren gu dev Linneiſchen Ordnung, Immen (Hy- 
menoptera); und die ſchrecklichen Waffen) mit denen fie | 
ung qualen, find zwey Pfeile, fener als ein Haar; auf 
dev Außenſeite an dem Ende mit einem Bart verfehen, 
Dem bloßen Auge nicht fichthav; und deren jeder in dem 
Innern einer feften krummen Scheide fic) bewegt, die 
oft aus Serthum far dew Stadel angeſehen wurde, und 
Weldhe gewoͤhnlich, wenn die Pfeile in das Fleiſch gehen, 
einen Tropfen feines Gift fallen (aft, das aus einen 
eigenen Gefafe, in dem es fic) abfondert, im die Wunde 
fommt, und befonders, wenn die Pfeile nicht ausgeso- 
gen werden, cine große mit ſehr heftigem Schmerz begleis 
tete Geſchwulſt verurſacht. Biele Kerfe find fo bewaffnet 
und haben diefes Vermoͤgen. Zweymal bin id) von einer 
Schlupfweſpe Uchneumon) geſtochen worden; zuerſt von 
einer mit verborgenem Stachel und hernach von einer 
andern aus det Familie bon J. Manifestator (Pimpla 
F.) mit cinem febr lang zansgeftrectten Stachel. Sch 
hatte Das Kerf an feinent Stachel gehalten, den es aus 
meinen Fingern mit evftaunlicher Kraft zuruͤckzog; dare 
auf ſtach es mid) gleichfant aus Rache. Cin Naupens 
thdter (Pompilus viaticus, ein wefpenartiges Kerf), das 
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-feine Eyer in Spinnen legt; verurſachte mir einſt auf 
dieſe Weiſe heftigen Schmerz. 

Allein die vorzuͤglich in Hinſicht dev Furcht wnfere 
Aufmerkſamkeit an ſich ch ziehenden Kerfe find die Honig— 
Biene, die Weſpe und Horniſſe. Die erſte von diefen, 
die Biene, aͤußert oft eine Antipathie gegen gewiſſe Pers 
fonen; die fie unaufgereizt angreift und verwundet; allein 
die beyden letztern, obwohl ſcheinbar die furchtbarſten, 
ſind nicht ſo boͤsartig alg man dafuͤr Halt; und verfol— 
gen felten diejenigen, welche nidt vorher ihnen in den 
Weg kommen oder fie ftoren, Wir erfabren aus der 
Schrift, daß die Horniffe Callen ob es die gemeine 
Art wat, iff ungewiß) von der Borfehiing dazu beftimmt 
wurde, die gottlofen Betvohner aus Canaan fu vertreis 
bein; oder unter Die Gewalt der Iſraeliten su bringer 
(Deut: VII. 26. Jos: XXIV. 12.): Die durd den 
Stich diefer Thiere hervorgebrachte Wirkung iſt bey vers 
ſchiedenen Perſonen verſchieden. Einigen verurſacht 
er nur eine ſehr geringe Unbequemlichkeit oder augen— 
blickliche Pein; Andere fuͤhlen den Schmerz der durch ihn 
gemachten Wunde mehrere Tage lang, und bekommen 
Fieber; Einigen war et ſogar koͤdtlich CAmoreux; 
242). — Wein dieſe Kerfe ſind gewiß uͤberhaupt nur 
ein geringes Uebel. Doch werden fie fiir Manche, befons 
ders die Weſpen / ein ſehr ernſtliches, aus bloßer Furcht 
von ihnen geſtochen zu werden, wenn ſie auch ihre Furcht 
nicht fo weit treiben, wie die bon D. Fairfax (Phil: 
Trans. I. 201.) angefuͤhrte Dame, welche eine ſolche 
Angſt vor den Weſpen hatte, daß ſie waͤhrend der 
Zeit, wo fie ing Haus kamen , ihr Zimmer nicht verließ 
— 
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Ameiſen find Kerfe diefer Ovonung, welche, obwohl 
man unſere einheimiſchen Gattungen fir unſchaͤdlich hal⸗ 
ten kann, in einigen Laͤndern mit doppelten Qual⸗ Mit⸗ 
teln, ſowohl wegen ihres Stachels als Biſſes, verſehen 
find. Hr. Joſ. Banks bemerkte eine gruͤne Art in 
Neu⸗Suͤd-⸗Wallis, welche einen faſt eben fo ſchmerz⸗ 
haften Stic) gibt als die Biene (Hawkesworth Cook, 
II. 223): Gine andere wird wegen Des unertraglicder 
Schmerzes ihres Biffes, welder dem durch einen Feuers 
funfen verurfacdten gleicht, die Feuers Ameife genannt, 
und dieſe ſcheint giftig zu fen. Stedman erzaͤhlt, daß 
Diefe cine gange Compagnie Soldaten zwang, Herumyus 
tangen und gu fpringen, als ob fie mit fiedendem Wafer 
begoffen worden waren; und ihre Neſter waren fo haufig, 
Daf man fie unmoͤglich vermeiden fonnte (Stedman, I. 
94)- Man Leridtet von einer dvitten Art, welde dent 
Scorpion in dev Bosartigfeit ihres Stichs oder Biffes 
gleidjfommt (Bingley, III. 385, first edit.) Knox in 
feiner Nachricht von Ceylon, meldet von einer ſchwarzen 
Ameiſe, welde von den Cingebornen Coddia genannt 
wird, und versweifelt beißt, als ob Jemand bon ciner 
glihenden Kohle gebrannt wurde; allein fie find von edles 
rem Naturell und werden nicht anfallen, bis man fie 
ſtoͤrt. Die von den Cinghalefenr wegen der durch 
ihren Bis hervorgebradjten außerordentlichen Schmerzen 
angefubete Urfache iff ebenfalls auferordentlid) und mag 
Gie ergoͤtzen. Es wuͤnſchten nehmlich cinmal diefe Amei⸗ 
ſen ein Weibchen der Noya, eine giftige und edle Art 
Schlangen zu bekommen; und wegen des hohen Geiſtes 
vermoͤge deſſen ſie ſich zu ſolchen edlen Naturen rechnen 
durften, wurde ihnen die Kraft ebenſo su ſtechen geges 
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ben. Und wenn fie ein Weibdhen von dev Moya bekom⸗ 
men haͤtten, ſo wuͤrden ſie ganz eben ſo ſcharf als dieſe 
ſtechen koͤnnen (Knox Ceylon 24). Stedmans Geſchichte 
von einer großen Ameiſe, welche die Blaͤtter von den 
Baͤumen ſtreift, um, nach der Volksmeynung, eine 
blinde Schlange unter dev Erde zu fuͤttern, it der vori—⸗ 
gen einiger Maaßen aͤhnlich (Stedman I, 142), fo wie 
auch eine andere von einem meiner Freunde mir erzaͤhlte 
Geſchichte von einer Art Mantis, jest in meinem Cabiz 
nette befindlich und auf ciner indiſchen Snfel gefangen, 
welche nach dev bon den Eingeborenen angenommenen 
Meynung dev Vater aller ihrer Sdlangen war. Woher 
anders, als von ihren fchadliden Cigenfchaften, konnte 
dieſe Vorſtellung von eincy Verbindung zwiſchen Kerfen 
und dieſen kriechenden Thieren hergeleitet werden? Der 
Mad. Merian Beſuch-Ameiſe wird in einem nachfolgen⸗ 
den Briefe betvachtet werden, doch fann ich hier den von 
Felix de Azzara, einem neuern fpanifehen Reifenden, 
erwaͤhnten Umftand nicht weglaffen, welcher ihren Beridt 
beſtaͤtigt, daß nehmlich diefe Thiere fo ſtuͤrmiſch und 
furchtbar in ihren Unfallen find, dah, wenn fie Nachts 
in cin Haus einfallen, die Cinwohner gezwungen find in - 
after Eile qufjufteben und in ihren Hemden wegzueilen. 
Sh muß zunaͤchſt ibre Aufmerkſamkeit auf cin Kevf 
lenken, das vielleicht mehr ald jedes andere zu allen Beis 
ten eit Gegenffand des Schreckens und Abſcheus gewefen 
ift, id) meyne den gefuͤrchteten Scorpion, Und obwohl 
id) Shnen nicht mit Ariſtoteles, von Perſiſchen Konigen 
reden will, welche Armeen auf mehrere Tage zur Zerſtoͤ⸗ 
rung derſelben gebraucten, oder mit Plinius von Lanz 
dern, welche fie entvoͤlkert haben; fo wird es dow mei⸗ 
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nen Beridjten nicht an jener Ure von Intereſſe fehlen, 
welches die Furcht vor ſeiner Verletzungs⸗ Kraft jedem 
einfloͤßt. Konnten Sie eines von dieſen grauſamen Thieren 
ſehen, von etwa einem Fuß in ſeiner Laͤnge, eine Groͤße, 
zu welcher ſie oft gelangen, ſich Ihnen naͤhernd mit ſei⸗ 
ner gewoͤhnlichen drohenden Gebaͤrde, mit ſeinen aus 
geſpreizten Klauen und mit ſeinem vielgliederigen Schwanze 
uͤber ſeinen Kopf geworfen; und waͤre ihr Herz noch ſo 
tapfer, ich denke, ſie wuͤrden zuruͤckprallen und ſich von 
einem Grauſen durchdrungen fuͤhlen; und wenn Sie 
auch das Thier nicht kaͤnnten, fo wuͤrden Sie doch natuͤr⸗ 
lid) urtheilen, daf ein folder Unblicf pon Boͤsartigkeit 
Dev Borlaufer boͤsartiger Wirkungen feyn muffe. Auch 
wurden Sie ſich nicht irren, wie Sie jest vernehmen fol; 
Jen. Diefes Kerf, das, obwohl es auch wie die hymen⸗ 
opteriſchen Kerfe mit einem Stachel bewaffnet iſt, kann 
keineswegs zu dieſer Ordnung gezaͤhlt werden, und bil⸗ 
det bis jetzt unter den andern die einzige bewaffnete 
Sippe. Auch ſein Stachel iſt von dem der Bienen, 
Weſpen und andern Immen verſchieden, und hat mit 
den giftigen Zaͤhnen der Schlangen mehr Aehnlichkeit; 
es verwundet uns mit keinem baͤrtigen Stachel, der 
in einer Scheide ſteckt, ſondern bloß mit einer einfachen 
gekruͤmmten Spitze am Ende eines bauchigen Gelenkes. 
Zwey Loͤcher oder nach Einigen drey, ſollen das Gift ein⸗ 
floͤßen, Dag oft, wie man ſagt, fo weiß als Mild iſt. 
Diefes Gift hat in unfern europaͤiſchen Arten felten eine 
ſehr bdfe Golge, außer fur kleinere Shieve; wenn es aber 
gon einem Ccorpion aus waͤrmern Landern herruͤhrt, fo 
bringt es fodtlidere Wirfungen hervor. Der Stich 
bon cinigen in Suds America gewoͤhnlichen Arten verur⸗ 
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fact Sieber, Lahmung in verfhiedenen Sheilen des Leiz 
bes, Geſchwulſt auf dev Junge und Schwaͤche des Ges 
fichts, welche Symptome von vierundzwanzig gu 48 Stuns 
Den wahren. Das einzige Miftel, unfere von denfelbhen 
_ in Aegypten geſtochenen Soldaten zu ervetten, war das 
Abnehmen dey Glieder. Cine Gattung ſoll Naferey vers 
urſachen; und: der ſchwarze Scorpion ſowohl bon Suͤd⸗ 
america al8 pon Ceylon macht oft todtlide Wunden UL 
loa's Neife I. 61, 623; Dr. Clavfe’s Reiſen I. 486. 
Amoreux 197). Kein bekanntes Chier iſt graufamer und 
wilder in feinen Gitten; fie todten und freffen ihre eiges 
nen Jungen ohne Mitleid, fo bald fie geboren tverden, 
und fie zeigen fid) eSen fo graufam gegen ihre Cameras 
“Den, wenn fie erwachſen find, So fuͤrchterlich und fo 
empoͤrend diefe Thiere ſcheinen, erable uns Naude gang 
im Ernſte, daß es in Stalien cine Ure pon Scorpion gibt, 
‘Die fic) zaͤhmen laͤßt und unter die Tider gefteckt wird, 
um Die Betten wahrend der Hike des Sommers zu Fabs 
ten! CAndrew’s Anecdotes 427. Ueber die Scorpione, 
yon Amoreux 41-54, 176-205). 


Ich mus jest pon Kerfen reden, die uns bloß durd 
iby Gebiß qualen. Hiezu gehort die giftige Afterſpinne 
(Solpuga araneoides Fr,, Galeodes Oliv.), welche pu 
dem Scorpion gezaͤhlt wird, obwohl fie keinen Stachel 
hat. Der Biß diefes Chieres, das auf dem Borgebirge 


der guten Hoffnung und in Rußland (Fab. Suppl. 294. 


2.) einheimiſch ift, fol, mie man fagt, oft Menſchen und 
Thieren verderblid) feyn. Eine andere Art yon Solpuga » 
wird Hom Prof, Lichtenftein beſchrieben, welche nach dem 
trivialen Namen, den ev ihe gab (fatalis) gu ſchließen, 
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eben ſo giftig als die vorige ſeyn mag (Catal: Hamb. 
1797. I51-195)- 

Der Biß eines von den Taufendfigen dev spol 
pendra morsitans L., Deffen untere Kiefer mit einem 
ſtarken Haken bewaffnet find, gleich dem Stachel des Scor⸗ 
pions mit einem unter einer gewoͤhnlichen Sinfe fid)tharen 
Ldchelchen, aus dem das Gift fließt, ift nicht fo ſchreck⸗ 
bar als dev dev Solpuga; obwohl nicht toͤdtlich, fo find 
feine Wunden doch (chmerglicher, als die durd.den Sta— 
hel des Scorpions hervorgebrachten, und da diefe Thiere 
uͤberall hinkriechen, felbft in die Bettens fo muffen fie 
befhwerlid) in warmen Climaten ſeyn, two fie in Ucbers 
fluß angetroffen werden. Dr. Mart. Lifter hat uns in 
feinen Reiſen cine Abbildung von einem gu diefem Ges 
ſchlechte gehdrigen Thiere gegeben, das ev in Plumier’s 
Sammlung gefehen; es (chien 18 Zoll lang, dvey Biertel 
dick zu feyn, hatte 05 Fuͤße auf jeder Seite, die erften 
act mit doppelten Klauen, und zwey Zoll von dem 
Schwanze feine Fuͤße. Es mag ein cigenes Geſchlecht 
bilden und iff vicheicht einheimiſch in Suͤd-America. 
Doch dieſes ungeheure Thier iſt nicht in Vergleich mit 
denen von Carthagena nach Ulloa gu ſetzen (wenn wit 
freylich ſeiner Erzaͤhlung trauen duͤrfen oder fein Ucbers 
ſetzer ſeine Meynung nicht unrecht verſtanden), das oft 
1; Elle in dev Lange und 5 Zoll in Dev Breite hatte. 
Der Biß dieſes gigantiſchen, ſchlangenaͤhnlichen Thieves 
iſt, wie er erzaͤhlt, toͤdtlich, wenn nicht bey Zeiten ein 
Gegenmittel angewandt wird. Seiner cylindriſchen Ses 
ſtalt nach ſollte es ein Julus ſeyn (Ulloa’s Voyage TOTP 

Sn dieſem Verzeichniß gefaͤhrlicher Kerfe darf id) jene 
nicht uͤbergehen, die uns uͤberall fic) auforangen, und 
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mit allgemeinem Widerwillen angeſehen werden. Ich 
meyne Die zahlreiche Familie Dev Arachne, die nachſtel⸗ 
leriſchen Spinnen; wenige davon greifen aber den Mens 
ſchen ſelbſt an. Die Vorzuͤglichſte iſt jene, welche zu ſo 
vielen Abhandlungen Veranlaſſung gegeben, und die Fe— 
der der Naturforſcher und Aerzte ſo oft beſchaͤftigte, die 
beruͤchtigte Tarantel (Lycosa Tarantula Walck). Die 
ihren Verwundungen zugeſchriebenen Wirkungen und 
ihre wunderbare Heilung, die, wie man vermuthet, 
durch Muſik und Tanz zu Stande gebracht wird, ſind 
lange auspoſaunt worden; doch ſcheint nach allem mehr 
Trug als Wahrheit in dieſer Sache zu liegen, und das 
ganze Uebel beſteht in Geſchwulſt und Entzuͤndung. Dr. 
Clavitio ließ ſich von dieſem Thiere beißen und es hatte 
keine boͤſe Folgen. Der Graf Borch, ein polniſcher 
Edelmann, trieb einen Mann an, denſelben Verſuch zu 
machen, bey welchem das Reſultat nichts, als eine Ge⸗ 
ſchwulſt in der Hand, mit unausſtehlichem Jucken war, 
Des Menſchen einziges Mittel war eine Flaſche Wein, 
welche all ſeinen Schmerz ohne Huͤlfe von Pfeife und 
Handtrommel vertrieb (Amoreux, 217 = 226, auc) 
67 - 70). 

Es gibt jedoch cine Spinne (Aranea 13-guttata Ros- 
si), deren Biß ſehr gefaͤhrlich und fogar toͤdtlich feyn 
fol, Thiébaut de Berneaud in feiner Neife nad Elba 
pag. 31 bezeugt, daß ev in Volterrano mehrere Landleute 
und Hausthiere gefannt habe, welche an den Folgen ihz 
res Biſſes ſtarben. Und nach Hn. Jackſon gibt es in Mas 
rocco cine daſelbſt Tendaraman genannte Spinney 
welche eben fo ſchreckbare giftige RKvafte hat. Der Bis 
dieſes Kerfs, das ungefahe von dev Groͤße und Farbe 
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‘einer Horniffe aber rundlicher iff, und cin fo fetnes bey: 
nahe unfichthares Gewebe ſpinnt, foll fo giftig ſeyn, daß 
ihn die gebiſſene Perſon nur wenige Stunden uͤberlebt. 
Sn den Korkholz-Waͤldern traͤgt oft der nach Wild gics 
rige Jager dicles fatale Kerf in feinen Kleidern mit ſich 
fort, dag alleseit, tie man fagt, nad dem Kopfe hin 
eilt, ehe es feine thdtlide Wunde anbringt. 

Ich vermuthe, Cie merden diefes Verzeichniß groß 
genug finden, und ich glaube, daß es die merkwuͤrdig⸗ 
ſten Kerfe enthaͤlt, welche die Oberflaͤche unſeres Koͤrpers 
anfallen, um entweder dem Hunger oder die Rache gu 
befriedigen. Es gibt jedoch eine dritte Claffe von feinds 
lichen Kerfen, wie id) su Anfange diefes Briefes bemerfte, 
welche, obwohl fie ifre Nahrung nicht auf uns ſuchen, 
nod uns aus Furcht oder Rache angreifen, doch auf anz 
Deven Wegen uns ſehr qualen. — Diefe muß if Ihnen 
jetzt nach einander beſchreiben. Wie hoͤchſt unangenehm 
iſt die Empfindung, welche das kleine Geſchoͤpf, der Blas 
ſenfuß (Thrips physapus L.) in ſchwuͤlem Wetter durch 
bloßes Hinkriechen uͤber unſere Haut erweckt! Ich habe 
dieß manchmal ganz unausſtehlich gefunden. Eine aͤhn⸗ 
liche Plage, nach Ulloa von einer Art Mosquito, ſucht 
die Bewohner von Carthagenq in Suͤdamerica heim. Man 
nennt ſie Mantas blancas; ſie kriechen durch die Faͤden 
Der Gases Borhange, welche die fruͤher erwaͤhnten Plager 
abhalten, und verurfachen, obwohl fie nicht beifen, ein 
ſchreckliches Jucken (Ulloa, 1. 64). Diefe Kerfe gehos 
ren wahrſcheinlich su Latreille’s Genus Simulium und 
moͤgen Dieicnigen feyn, welche franz, Meifende von den Moss 
quitog (die fie Maringouins oder Maragoins nennen) unter 
dem Namen von Moustigues unterſcheiden, von weldhen . 


~ 
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Latr. Sticke unterfucht hat, die Michaux aus America mit: 
gebracht. Siehatten die Kennzeichen bon Simulium (Hist. 
nat. XIV. 272. 283,) Diefe Thiere find aber nidts gegen 
Die fofenden Angriffe yon Simul. reptans, welche nach Linne, 
Der ihnen den unredten Ramen Culex gab, in Lappland fo 
unglaublich haufig find, daß fie ten Rorper des Menſchen 
ganz bedecken, und dic weiße Farbe eines Kleides in eine 
ſchwarze verwandeln, die ganze Atmoſphaͤre einnehmen, 
Mund, Naſe und Ohren der Reiſenden anfuͤllen, und 
fo Das Einathmen verhindern und faſt Erſtickung bewir⸗ 
fen. Dieſe kleinen Thiere beißen niche, ſondern quaͤ— 
len unaufhoͤrlich durch ihr Kitzeln (Lach. Lapp.-t. 
208-209, Fl. Lapp. 382-83). In Neu⸗Suͤd-Wallis 
wurde eine fleine Umeife von Hrn, Joſ. Banks bemerkt, 
welche in den Wurzeln einer Pflanze wohnte, aus der fie 
geſtoͤrt Myriadentweife hervorbrach, und uber die unbe— 
deckten Theile des Koͤrpers rennend, eine Empfindung 
Dicfer Art hervorbrachte, die ſchlimmer als Gamers war. 
Die gemeine HNausfliege argert uns oft genug gegen 

das Ende des Sommers; doch fonnen wir fie nicht Quaͤ⸗ 
ler nennen, tenn mir uns mit den Bewohnern des ſuͤd⸗ 
liden Europas vergleichen. „Ich traf, fagt Arthur 
Young in feinen inteveffanten Neifen durch Frankreich 
(I. 298), zwiſchen Pradelles und Thuytz, Maulbeeren und 
Fliegen zugleich; unter dem Ausdrucke Fliegen meyne ich 
Diefe Myriaden, welche den unangenehmſten Umftand des 
fuͤdlichen Climas ausmachen. Gie find die vorzuͤglichſten 
Qualen in Spanien, Stalien und den Oliven s Diftvicten 
Frankreichs, nicht weil fie beißen, ſtechen oder verletzen, 
fondern weil fie fummen und necken. Mund, Augen, Obs 
ten und Naſe werden Fhnen vol davon, fie ſchwaͤrmen 
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uͤber alles Eßbare, Obſt, Zucker, Milch; jedes Ding 
wird oon ihnen in ſolchen zahlloſen Heeren angefallen, 
daß, werden fie nicht von jemand unablaffig vertrieben, 
der nichts anders zu thun hat, es unmoͤglich iſt eine Mahl⸗ 
zeit gu halten. Sie werden jedoch gefangen auf zuberei⸗ 
tem Papier und mittels anderer Erfindungen, mit ſo 
vieler Leichtigkeit und in ſolcher Menge, daß es bloß 
Nachlaͤſſigkeit iſt, wenn ſie ſo unglaublich Ueberhand neh⸗ 
men, Wenn ich in diefen Landern Landwirthſchaft trieber 
fo wuͤrde id) vice oder finf Morgen hai mn mit tods 
ten Sliegen duͤngen. 


Es hat mich ſehr uͤberraſcht, daß der gelehrte Har; 
mer es thoͤricht fand, wenn Schriftſteller uber die fudl, 
Climate, das Vertreiben der Fliegen als einen Gegenſtand 
pon Wichtigkeit ſchilderten. Ware ev mit mir im July 
und Auguſt in Spanien und Languedock getvefen, fo wuͤr⸗ 
de es ihm vergangen feyn, etwas Thoͤrichtes darin gu 
finden, Dieſe Fliegen find auch eben fo laftig in 
Sweden (Amoen. acad. II. 343), 


uUnſer Freund, Capitan Green, von dem fehsten 
Regiment eingeborner Truppen der oſtindiſchen Gefells 
ſchaft, erzaͤhlte mir, daß in Indien, zur Zeit wo die 
Mangoes reif find, im heißeſten Sorimer, eine kleine 
ſchwarze Fliege erſcheint, welche, weil ſie Schwarmweiſe 
in die Augen fliegt, ſehr laͤſtig iſt und vielen Schmerz 
verurſacht, daſelbſt die Augenfliege genannt wird. Um 
dieſe Jahreszeit entſteht ein Augen-Uebel, welches man 
fuͤr eine Folge dev genoſſenen Mango halt, aber wahr—⸗ 
ſcheinlicher von dem veruvfachten Reig befagter Fliege 
herruͤhrt, und man meynt, daß es anſteckend iff, 
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Sie wiſſen, daß die Haare von den Huͤlſen der 
Brennbohne (Dolichos pruriens und urens L., gewoͤhn⸗ 
fic) Cow-hage und Cow-itch genannt. Cow-hage 
wird als wirkfames Wurmmmittel wie geſtoßne Glass Fez 
Dern gebraucht: die Spitzen diefer Gubftangen todten die 
Wirmer, Raupenhaare gehoͤren hieher und vielleicht was 
ren die von der Raupe der Tigers Motte, Bombyx Caja, 
eben fo wirkſam) ein ſehr heftiges Sucken verurſachen, 
doch iſt es Ihnen vielleiht nicht bekannt, daß die Haare 
pon den Naupen oerfchiedener Spinner (Bombyces), einer 
Familie von Motten, diefelbe unangenehme Wirkung hers 
vorbringen. Cine derfelben iff die Proceffionsz Motte 
(B. Processionea L.), yon welcher Neaumur einen fo 
intereffanten Bericht gegeben Hat, Won ihren furzen 
Feifen Haaren, die ihn in die Haut ſtachen, nachdem er 
fie in feinen Handen herumgedreht, hatte er mehrere Cage 
viel su leiden, und anfaͤnglich unwiſſend uͤber die Urſache 
des Juckens feine Augen mit den Handen reibend, 
brachte ev eine Anſchwellung in den Augenliedern fervor, 
fo daß er fie faum gu eroffnen vermochte. Frauenzim— 
mer, welche Dem Neſte diefes Thieves gu nahe kamen, 
fanden ihre Nacken voll von laͤſtigen Geſchwuͤlſten, mel: 
che durch furge Haare oder Haarſtuͤckchen, die der Wind 
herbeyfuͤhrte, verurſacht worden waren (Reaumur II. 
1915.). Von dieſer Art iff auch die verrufene Pi- 
tyocampa Der Alten, Die Kiefer-Motte (B. pityocampa 
F.), deren Haare einen ſehr hohen Grad von Schmerz, 
Hike, Fieber, Jucken und Unrube herborbringen ſollen. 
Die Nomer hielten fie fur ein fchadlices Gift, mie aus 
Dem Umftande des Cornelianifchen Geſetzes „De Sica- 
viis** erhellt, das fich auch auf folche ausdehnte, welche 
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Pityocampa anwendeten (Monffet, 185. Plin. Hist: 
Nat. L. XXXVIII. c. 9. Amoreux, 158.). 

sn Diefen Fallen iſt das Uebel eine Folge des Haar⸗ 
Reizes; doch hat man Faͤlle, welche beweiſen, daß der 
Saft vieler Kerfe ebenfalls ſchlimme Folgen habe: Amo⸗ 
reux hat folgende merkwuͤrdige Geſchichte uͤber die durch 
Spinnenſaft hervorgebrachten boͤſen Wirkungen aus einem 
Werke von Turner, einem engliſchen Schriftſteller uͤber 
Hautkrankheiten, mitgetheilt. Als Turner noch ein ane 
fangender Practicus war, wurde et zu einer Frau geru⸗ 
fen, welche die Gewohnheit hatte, jedesmal; wenn ſie 
mit einer Kerze in den Keller gieng, die Spinnen und 
ihr Gewebe gu verbrennen. Sie hatte oft bemerkt/ wenn 
fie fic) auf dieſe grauſame rt unterhielt, daß dev Gee 
ruch der brennenden Spinnen ihren Kopf ſo ſehr angriff, 
daß alles um ſie herum ſich gu bewegen ſchien, und wor⸗ 
auf zuweilen Ohnmacht, falter Schweiß und ſchwa— 
ches Erbrechen folgte; doch dem ungeachtet fand ſie ſo 
biel Vergnuͤgen daran, dieſe armen Chieré gu quaͤlen, 
daß nichts fie von dieſer Tollheit heilen konnte, bis iby 
endlich folgender Zufall begegnete. Die Beine von Ei— 
ner dieſer ungluͤcklichen Spinnen blieben zufaͤllig in der 
Kerze hangen, fo daß fie ſich nicht los machen konnte, 
und alg der Koͤrper endlich borſt, ſpruͤtzte das Gift in 
die Augen und auf die Lippen ihrer Verfolgerinn. Hier⸗ 
auf wurde eines von den erſten entzuͤndet, die letztern 
ſchwollen ſtark an, ſelbſt die Zunge und das Zahnfleiſch 
wurden ein wenig angegriffen und ein ſtetes Erbrechen 
begleitete dieſe Symptome. Trotz jedem Mittel ward 
das Anſchwellen der Lippen ſtaͤrker, bis zuletzt ein altes 
Weib durch den 14taͤgigen Gebrauch von den Blaͤttern 
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und dem Safte des Wegerichs sugleich mit einigem Spins 
nengewebe den ganzen Ruhm dev Heilung davon oe 
(Amoreux , 210 +212). 

Ulloa gibt uns Nachricht von einer Art Milbe von 
hochrother Savbe in Popayan haufig und unter dem 
Namen Coya oder Coyba befannt, gewoͤhnlich in des 
Ecken dev Mauern und unter dem Kraute befindlich, dey 
ren Gift fo bssartig ift, dab, wenn fie irgend einem 
Menſchen oder BVieh auf die Haut fallt und erdruͤckt 
‘wird; es gleich im das Feifd) dvingt und grofe Geſchwuͤl⸗ 
fte hervorbringt, auf welche gleich der Tod folat. Dod 
bemerkt er weiter, daß, tenn fie zwiſchen den Handen 
zerdruͤckt wird, die gewoͤhlich ſchwielig find) es keine boͤ⸗ 
ſe Folge nach ſich ziehe. Leute, welche durch die Thaͤler 
von Neyba wandern, wo dieſe Kerfe haͤufig find; wer⸗ 
den von ihren indianiſchen Dienern gewarnt, wenn ſie 
auf ihrem Nacken oder Geſichte etwas ſtechendes oder 
kriechendes fuͤhlen, daß ſie ja nicht ihre Hand an die 
Stelle bringen, indem der Bau der Coya ſo weich iff; 
daß dev geringte Druck fie berſten macht, ohne welches 
feine Gefahr dabey ift, indem fie im uͤbrigen ſchadloſe 
Thiere ſind. Der Reiſende deutet die Stelle, wo er das 
Thier fuͤhlt, einem ſeiner Begleiter an, der, wenn es 
eine Coya iſt, fie wegblaft, 

Wenn dieſe Nachricht uber die pte Ci gent 
ſchaft der Safte diefes Kerfes nicht uͤbertrieben iſt, fo ift 
es das giftigſte Thier, das man kennt; denn nach ſeiner 
Beſchreibung iſt es viel kleiner, als eine Wanze. Das eins 
sige Mittel, deſſen die Cingeborenen fich bedienen, um die 
boͤſen Wirkungen, die ans feinem Gifte entſtehen, gut 
verhindern, iſt, daß fie Den Leidenden bey dem erſten Zei— 
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Gen der Geſchwulſt tiber der Flamme vot Stroh oder 
langem Gras ſchwingen, was fie mit vieler Geſchicklich⸗ 
feit thun: nad) diefer Operation glaubt man ibn auger 
Gefabrs ay! 

Die vergifteten Pfeile, welche die Indianer gegert 
ifve Feinde gebrauchen, find lange gepriefen worden: 
Die Cona mag it der wefiliden Welt das Gift fur dieſen 
Zweck geliefert haben. Cin von Leffer angefuͤhrter Schrift⸗ 
teller erzaͤhlt, daß eine Umeife ſo dick als cine Biene, 
Bisweilen gebraucht werde, und Daf die Wunden von den 
in ihe Gift getaudten Waffen unheilbar find. Patterz 
for gibt auc) cin Mittel an, durch welches die Cingebos 
renen auf der Sudfpige von Africa das heftigſte Gift, 
wie fie duͤnkt, fur Die Spitze ihrer Pfeile juberciten, 
Sie miſchen den Saft von einer Gattung Euphorbia und 
einer Raupe, welche auf einer Are von Sumach (Rhus 
L.) fic) naͤhrt, durcheinander; und wenn das Gemiſch 
getrocknet iſt, fo ift es fuͤr ihren Zweck anwendbar. 

‘Und jest glaube id), Ihnen ein hinlaͤnglich großes 
Verzeichniß von Kerfen gegeben zu haben, welche den 
menſchlichen Koͤrper aͤußerlich beſchaͤdigen. Damit jedoch 
der Gegenſtand vollſtaͤndig werde, ſo will ich zunaͤchſt 
jene aufzaͤhlen welche, nicht zufrieden, ifn mit aͤußerli⸗ 
chem Schmerz oder Uebel zu quaͤlen entweder auf der 
Oberflaͤche oder unter der Haut, in das Fleiſch bohren, 
ſelbſt in ſeinen Magen und ſeine Eingeweide niederſteigen, 
ſeinen ganzen Koͤrper zerruͤtten und fo oft det Tod vers 
urſachen. Die hier zu betrachtenden quaͤlenden Kerfe ſind 
gewoͤhnlich Larven von verſchiedenen Ordnungen, und 
Urſache von jener Art Krankheiten, die ich vorher beruͤhr⸗ 
te und vorſchlug, fie Scolechiasis zu nennens 
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Ich will meine Erzaͤhlung mit der erſten Ordnung 
von Linne beginnen, aus dem Grunde, weil man ge— 
woͤhnlich nicht weiß, daß Kaͤfer ihren Weg in den 
Magen des Menſchen finden. Doch gibt es zur Ges 
nuͤge Beyſpiele, welche ohne Widerrede beweiſen, daß 
der Mehlwurm (Tenebrio Molitor L.), obwohl ſei⸗ 
ne gewoͤhnliche Nahrung Mehl iſt, oft vom Patiens 
ten beyderley Gefchlechts ausgelerrt wurde; in eis 
nem Salle Hat ev ſogar det Tod verurſacht (Tulpius 
Observ. Med, Ll. ID. C. 51. T. 7. f..3, Edinb. 
Med. and Surg. Journ. nr. 35. 42-48. Derham 
Phys. Theol. 37g. note b. Lowth phil. Trans. Vol. 
IIT. 135). Wie diefe Engerlinge in den Magen fom: 
met, [abt fich nicht wohl fagen — viclheicht bat man die 
Eyer in einer Mehlſpeiſe eingeſchluckt. Allein, daß das 
Thier faͤhig iff, dic Warme dieſes Organs zu ertragen, 
welche fo weit uber die Temperatur geht, an die es ges 
woͤhnt iff, finde ich am fonderbarften, Dr. Martin iz 
fier, welcher mit Der Gefchicklidhfeit eines Arztes die tief— 
fle Kenntniß dev Natur verband, erwaͤhnt cines Falles, 
Den ihm Mr. Seffop mitgetheilt hatte, von einem Maz 
chen, weldjes drey ſechsfuͤßige Larven, aͤhnlich denen, dic 
man in Dem ansgeſtopften Norper der Vogel findet, und 
wahrſcheinlich zn dem Genus Dermestes F. oder Byrr- 
hus L, gehovig (Phil. Trans, 1665. X. 391. Shaws 
Abbrig. II. 224), von ſich gab; in den deutſchen Ephe— 
meriden wird auc) dev Fall eines Maͤdchens erzaͤhlt, 
| das cin Geſchwuͤr am Schenfel hatte, aus weldem 
ſchwarze Wuͤrmer gleich Kafern krochen (Mead Med. 
Sacr. 105.). 

RK. Ue Sp. Entomologle J. TO 
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Die Larben eines gewiffen Kaͤfers, wie aus dev Ber 
ſchreibung erhellt, ſcheinen felb aus dev Lunge ausge: 
worfen worden gu fen. Vier von denfelben, deren groͤß⸗ 
te ungefaͤhr drey Biertel Soll lang war, wurden in dem 
nach einem heftigen Unfal von Huſten ausgemorfenen 
Schleim eines Lungenfranfen Frauensimmers entdeckt; 
und aͤhnliche fleine Larven wurden nachher nod einmal 
auf demſelben Wege ausgeleeré (Lond. Med. Review. 
V. 340.). 

Niemand modhte gugeben, das Raupen, welche auf 
vegetabiliſchen Subſtanzen fich nabren, lebend im Magen 
angetroffen werden fonnten; dod) gibt Dr. Lifter einen 
Bericht von citem Knaben, dev mehrere ausbrach, wels 
che, wie er bemerkt, ſechzehn Suse Hatten (Phil. Trans. 
ubi supra). Die Eyer wurden vielleidht mit dem 
Salate hinabgeſchluckt; und da Vegetabilien einen Theil 
der tagliden Nahrung dev Leute ausmaden, fo fonnten 
genug in den Magen gefommen ſeyn, um fie nach dem Aus— 
friechen su erhalten. inne erzaͤhlt uns, daß die Naupe 
dev Fett: Motte (Crambus pingvinalis F.) in Hanfern 
gewoͤhnlich, auch an einem aͤhnlichen Plage gefunden mors 
Den fey 5 und fie ift eines vom den ſchlimmſten unferer feind: 
lichen Revfe. In einer ſehr alterr Ubhandlung, welche 
pon dem Kerfe eine Abbildung gibt, wird erzaͤhlt, daß 
eine Raupe von der faſt unglaublichen Lange eines Mite 
felfingers aus den Naslocern eines jungen Mannes ges 
fommen fey, welder lange Zeit mit ſchrecklichen Ropf: 
ſchmerzen behaftet tar (Fulvius Angelinus et Vincen- 
tius Alsarius de verme admirando per nares egresso. 
Ravennae 1610). Dod) die auferordentlicfie Nadridt 
liber Falters Larven (wenn ev fic) in feinen Kerfen nicht 
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geirrt Hat); gibt Azzara, dev zuvor gedachte ſpaniſche 
Meifende, welder fage, daß es in Suͤdamerica eine 
große braune Motte gebe, die ihe Junges in einer Art 
Speichel auf das Fleiſch er Perfonen lege, welche nackt 
ſchlafen; diefe fchlichen unter dié Haut, ohne daG fie bee 
merkt wuͤrden und verurſachten dafelbt Geſchwulſt mit 


Entzuͤndung und heftigem Schmerz begleitet. Wenn die 


Eingeborenen es wahrnehmen, ſo preſſen ſie die Larven 
Aus; Deven gewoͤhnlich fuͤnf oder ſechs an dev Zahl find 
(Azzaia 217). Sch kann nidt umbin <i vermuthen, 
daß diefe einerley mit dex fogleidh zu erwaͤhnenden Menz 
ſchen⸗Breme (Oestrus hominis) fey. 

Dod) tinter aller Ordnungen gibt e8 nicht fo viele 
Menſchenfreſſer, als unter den Flieger; und dicfe wees 
den befonders in dev zahlreichen Familie der Muscidae 
gefunden; Sie haben ohne Zweifel oft von der Beez 
me (Gad: fly, Oestrus L., Daffelz Fliege) gehoͤrt, und 
wie trativig fie unſere Heerden und aberhaupe die viers 
fuͤßigen Chiete quale; doch vermuthe ih, daß Sie vor 
einet dem Menſchen eigenthintliden Art nichts wiffer 
werden. Sit dev That ſcheint die Exiſtenz derſelben vor 
Den Entomologen uͤberſehen worden zu ſeyn (obwohl fie it 
Gmelin's Systema Naturae ſteht, aus Pallas N. Nord. 
Beytr. 1. 157, auf Autoritaͤt oes juͤngern Linne), bis 
Humboldt und Bonpland ihrer wieder gedachten. Sie 
bemerken, daß in den niedern Regionen dex Heifer ore, 
wo die Luft mit Myviaden dieſer Mosquitos angefuͤllt 
iſt, welche einen großen und ſchoͤnen Theil dev Erde un— 
bewohnbar machen; ‘der Oestrus hominis hingufommty 
welder feine Cher in die Haut des Menſchen lege und 
ſchmerzliche Geſchwuͤlſte in derfelben hervorbeingt (Es: 

io * 
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sai sur la Géogr. des Plantes 186). Gmelin: fagt, 
daß er unter dev Bauchhaut ſechs Monate lang bleibe, 
immer. tiefer ſich eingrabe, wenn ev geſtoͤrt wird, und fo 
gefaͤhrlich werde, daß er oft den Tod verurſache. Die 
Fliege beſchreibt ev als braun und ungefaͤhr von dev Groͤ⸗ 
fie dev Haus-Fliege; fo daß es eine kleine Art ity 
wenn man fie mit den uͤbrigen der Sippe vergleicht. 

Man hat fogar gefunden, daß felb— die Ninders Daffel, 
ihre eigene Nahrung verlaffend, in die Kinnlade. einer 
Frau ihre Eve gelegt hat, und die Sunger verurſachten 
zuletzt den Sod (Clark in Linn. Trans. III. 323. Nos 
te). Auch andeve Fliegen oon verſchiedenen Arten drin⸗ 
gen in uns ein, und holen ihre Beute entweder auf 
unſerm Fleiſch oder ſchluͤpfen in unſere Eingeweide. 
Leeuwenhoek erwaͤhnt eines Falles von einem Weibe, 
deren Beine einige Jahre lang von druͤſenartigen Beulen 
angeſchwollen waren. Ihr Wundarzt gab ihm eine, 
Die davon abgeſchnitten worden, im welcher fic) viele 
kleine Maden befanden; dieſe naͤhrte er mit Fleiſch, bis 
ſie in den Puppenzuſtand traten, und alsdann brachten 
ſie eine Fliege hervor, ſo groß als die Fleiſchfliege (Leeuw. 
Epist. Oct. 7. 1687). Cin Rranfer des - Dr. Reeve 
pon Norwich wurde, nachdem er eine Zeitlang arofe 
Schmerzen evlitten hatte, zuletzt dadurch erleichtert, daß 
er eine bedeutende Anzahl Maden ausleerte, welche voll—⸗ 
kommen mit denen uͤbereinſtimmten, die de Geer alg 
die Larve feiner Eleinén Haus Fliege (Musca domestica 
minor) beſchrieben Hat, einer Fliege, Die, wie ev mels 
det, febr haͤufig in den Zimmern iſt (Edinb. Med.. et — 
Surg. Journ. ubi supr. de Geer VI, 26. 27). 
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In Paraguay ſoll die Fleiſchfliege ungewoͤhnlich zahl⸗ 
reid) und ſchaͤdlich ſeyn. Azzara erzaͤhlt (216), daß ev 
nach einem Sturme, als die Hike uͤbermaͤßig war, von 
einem ſolchen Heere derfelben angefallen worden fey, Daf 
in weniger als einer halben Stunde feine Reider gang 
weif von ihren Eyern wurden, fo daß ev fich geswungen 
fah, fie mit einem Meffer abzukratzen; auch fuͤgt ev bins 
zu, daß er Galle gefehen habe, wo Leute nach einem Naz 
fenbluten waͤhrend des Schlafes von heftigen Kopfſchmer—⸗ 
zen angefallen wurden; nachdem endlich mebrere grofe 
Maden, die Brut dieſer Fliegen, aus den Nasloͤchern 
Hervorgefommen, fanden fie Erleichterung. Sn Jamaica 
gibt ed eine große blaue Fliege, welche um die Kranken in 
den letzten Anfallen des Fiebers ſummt; und twenn fie 
init offenem Munde ſchlafen oder ſchlummern, fo finden 
‘Die Warter es ſehr ſchwer, diefe Fliegen gu hindern, daß 
ſie thre Cher nist in Nafe, Mund und Zahnfleiſch legen. 
Man erzaͤhlt von einem Frauenzimmer, welches, nachdem 
es von dem Fieber geneſen, als ein Opfer der Maden 
dieſer Fliege umkam, welche ihrer Weg von der Naſe 
Durd) Das Giehbein in die Hoͤhle des Sehadels und zu⸗ 
lest in DaS Gehirn fanden CLempriere on the deseases 
of the Army in Jamaica II. 182). Einer der ſchauder⸗ 
hafteften Salle gon Scolechiasis, den id jemals antraf, 
wird in Bell’s Weekly Messenger mit folgenden Wor— 
fen erzaͤhlt: „Donnerſtag, den 25ſten Suny, ſtarb gu 
Asbornby (Lincolnshire) Sohn Page, ein nad Silk- 

Willoughby gehoriger Armer, unter wabrhaft fonderba; 
~ vert Umſtaͤnden. Da ev von unrubigem Gemith war und 
in Dem Arbeitshauſe feiner Pfarvey niche bleiben wollte, 
fo hatte ev die Gewohnheit, it den benadhbarten Doͤrfern 
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herumzuſtrolchen und ſich von Allmoſen gu ernaͤhren, die 
ex von Char zu Chir ſuchte; die gewoͤhnlich oon Guts 
muthigen ifm gereichte Unterffigung mar Brod und 
Fleiſch; und hatte er das Beduͤrfniß der Natur geſtillt, 
fo pflegte er das Uebrighleibende, befonders das Fleiſch, 
zwiſchen Hant und Hemde zu ſtecken. Nachdem ex einen 
betraͤchtlichen Vorrath dieſer Art zuſammen gebracht und 
verwahrt hatte, fiel er in eine Unpaͤßlichkeit und legte 
ſich nieder in einem Felde der Pfarrey von Scredington 
— wo von der Sonnenhitze jener Jahreszeit das Fleiſch 
bald in Faͤulniß uͤbergieng und voll Fliegen wurde. Die— 
ſe fuhren nicht nur fort, die unbelebten Fleiſchſtuͤcke zu 
perzehren, ſondern aud) wirklich auf dem lebenden Kore 
per Beute zu machen; und als der Ungluͤckliche zufaͤllig 
von den Einwohnern gefunden wurde, war er ſo von den 
Maden angefreſſen, daß ſein Tod unvermeidlich ſchien. 
Nachdem ſie, ſo gut es ſich thun ließ, dieſes ekelhafte Un— 
geziefer weggeſchafft hatten, fuͤhrten die, welche Page 
gefunden hatten, ihn nach Asbornby, und ein Wundarzt 
wurde gleich gerufen, welder erflarte , daß ſein Koͤrper 
in ſolchem Zuſtande ſich befaͤnde, daß er den Verband 
nur einige Stunden uͤberleben wuͤrde; was auch der Fall 
war. Als er zuerſt gefunden und nachher von dem Wund⸗ 
arzte unterſucht wurde, ſah er ſehr ekelhaft aus; weiße 
Maden yon ungeheurer Groͤße krochen uͤber und in feiz 
Nem Korper, den fie ganz erbaͤrmlich sugeridtet Hatten, 
und das Hinwegnehmen der aͤußern machte den Anblick 
nur ſcheußlicher.“ (Dieſe Geſchichte iſt mix auf einer 
Reiſe durch das Dorf, to fie ſich zugetragen, wee meine 
Rad frage befraftiget worden.) 
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Ein Arzt und Freund von mir, zu Ipswich, gab 
mir dieſen Winter eine fußloſe Larve, die von einer Per⸗ 
ſon aus dieſem Orte mit dem Urin ausgeleert ward, und 
welche id) jetzt in Weingeiſt aufbewahre. Sie ſcheint mis 
gu dev Ordnung dev Mucken (Diptera) zu gehoͤren, dod 
nicht zu der Familie Muscidae, fondern vielmehr gu den 
Schnacken (Tipulidae), mit denen fie jedoch nicht fo 
ganz uͤbereinſtimmt, daß fie mir allen Zweifel benaͤhme. 
Es iſt eine ſehr ſonderbare Larve, und ich kann keine in 
irgend einem Autor finden, den ich zu Rath zu ziehen 
Gelegenheit hatte, welche ihr ganz aͤhnlich waͤre. Damit 
Sie ſie kennen, wenn ſie Ihnen vorkommt, will ich ſie 
beſchreiben. Leib drey viertel Zoll in der Lange und unz 
gefaͤhr eine Linie in der Breite, undurchſichtig, blaßgelb, 
cylinderfoͤrmig, etwas zugeſpitzt an beyden Enden, bes 
ſtehend aus zwanzig Gliedern, ohne den Kopf. Der 
Kopf roͤthlich braun, herzfoͤrmig, viel kleiner als das 
folgende Glied, mit zwey nagelformigen Riefern verfes 
Hen, mit einem zweygliedrigen Palpus, dev aͤußerlich 
auf dev Bafis eines jeden befeftigt iff Diefe Kiefer mers 
den von einer ſchmalen, ſchwarzen Slechfe, twelde unter 
Dev NRuckenhaut ein wenig unter der Bafis des erſten 
Abſchnitts fic) endet, bewegt. Neben dieſer gibt es vier 
_ andere, zwey auf jeder Seite derfelben; die aͤußern aus 
einander laufend, viel dinner und viel kuͤrzer. Das less 
te oder Afterglied des Leibes ift ſehr Elein, ſtreckt zwey 
kurze, fadenfoͤrmige Horner hervor oder vielmehr Athem⸗ 
organe. Ich konnte an dieſem Thiere keine Athemplatten 
finden, wie an den Larven der Muscidae find, aud , 
waren Die Tracheae nicht ſichtbar. Als ich fie erbhielt, 
war ſie lebend und bewegte ſich hurtig in verſchiedenen 
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Krimmungen. Sie bewegte fic) wie andere dipterifden 
Larven, mittels ihrer Kiefer, Ws ich meine Finger cis 
nigemal angefeudtet hatte, um fie aufzunehmen, went 
fie von einem Tiſche gefallen war, auf den id fie gelegt 
hatte, war der falsige Geſchmack fo ſtark, daf er erft 
nad) einiger Zeit aus meinem Munde verſchwand. — Ich 
werde nur nod) eines fonderbaren Umftandes erwaͤhnen. 
Die Rattenſchwanz-Larve von Elophilus pendulus F., 
einer Fliege, welche dic Natur vorgiglid gum Bewohs 
nen der Sluffigkeiten gebildet hat, if— in dem Magen eis 
nee Grau gefunden worden (Philos. Mag. IX, 366). 

Sie werden laden, wenn id) Ihnen evjahle, daß 
id) die Vorſchrift eines beruͤchtigten Harndoctors gefuns 
den Habe, in welcher ev feinen leichtglaubigen Hatienten 
anempfiehlt, taͤglich cine gewiffe Unsahl von Sow - bugs 
(Gautwangen) gu nehmen, worunter cr, mie id) vermuthe, 
die Kugels Uffel (Oniscus Armadillo L.), einft ein Liebs 
lingsmittel, verſtand. Welche Wirkung fie in dieſem 
Salle hervorbrachten, habe ic) nicht erfahren; dod) dev ges 
lehrte Bonnet verfichert, daß er ein Cevtificat eines engs 
liſchen Arztes geſehen habe, vom Suly 1763 datirt, wore 
inn evflart wird, daß ein junges Frauensimmer, wels 
ches viefe Thiere lebend verſchluckt hatte, wie gewohn: 
lich gefhicht, eine ungeheure Menge derfelben von jeder 
Grofe ausgeworfen habe, die in ihrem Magen ausges 
britet worden feyn miffen (Bonnet V. 144). Cine ans 
dere fliigellofe Gattung ſcheint in einer nod merkwuͤrdi⸗ 
gern Lage gefunden worden gu ſeyn. Hermann, der Vers 
faſſer des bewundernswuͤrdigen Mémoire aptérologique, 
deſſen fruͤhzeitiger Tod ſo ſehr zu bedauern iſt, berichtet 
ung, daß von ſeinem Kuͤnſtler cin in ſeinem Werke ab⸗ 
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gebildeter und beſchriebener Acarus marginatus H., an dent 
Corpus callosum des Gehirns eines Kranfen in dem 
Militaivs Spital zu Straßburg laufend, beobachtet wor⸗ 
den. Es wurde erſt eine Minute zuvor geoͤffnet, und 
deſſen beyden Hemiſphaͤren und die pia mater waren ſo 
eben getrennt worden. Er fuͤgt hinzu, daß dieß nicht 
Das erſte Mal waͤre, daß man Kerfe in dem Gehirne ges 
funden hatte. Cornelius Gemma, in feiner Cosmo cri- 
tica p. 241, fagt, daß bey Eroͤffnung des Gehirnes eis 
nes Weibes eine Menge von Fleinen Wuͤrmern und Wan 
sen Davinn gefunden worden ware (Mém. aptérolog. 79). 

Es war in vielen Landern, in alten Qeiten, gewoͤhn⸗ 
lich) gewiffe Miffethater von wilden Thieren auffreffen gu 
laffen; allein, fie Den Revfen auszuſtellen, war eine Rers 
feinerung der Grauſamkeit, welche den Defpoten von 
Perfien eigen gewefen gu feyn ſcheint. Wir wiffen, daß 
Die haͤrteſte Strafe unter den Perfern darinn beſtand, den 
Verbrecher swifchen gwen Fahrzeuge von gleicher Groͤße 
angubinden; fie legten ihn in Cines derfelben auf feinen 
Ruͤcken und bedeckten ihn mit dem andern fo, daB feine 
Hande, Fuͤße und Kopf bloß blieben. Gein Geficht, 
Das gang der Sonne ausgeftellt wurde, trantten fie mit 
Honig, und luden fo die Fliegen und die Wefpen ein, 
welche ihn nicht weniger qualten, als die Schwaͤrme von 
Maden, die in feinen Excrementen und in feinem Koͤrper 
fic) erzeugten und ihn bis gu den Eingeweiden verzehrten. 
Er wurde gezwungen, fo viel Nahrung gu fic) zu nehmen, 
alg nothwendig, um fein Leben gu erhalten; und fo friz 
ſtete er ed oft mehrere Tage lang. Plutarch erzaͤhlt uns, 
daß Mithridates, den Artaxerxes Songimanus gu diefer. 
Strafe verurtheilte, ſiebenzehn Tage in dem aͤußerſten 
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Todeskampfe lebte; und daf man, als der oberfte Kahn 
bey feinem Lode abgenommen tourde, fein Fleiſch gang 
verzehrt und Saufende von Warmern an feinem Cingeweide 
nagend gefunden habe (Univers. History 1V. 70. Ed. 
1779). — Konnte etwas Schrecklicheres erfonnen und 
wirEfamere Snftcumente fiir die Tortur verfertigt werden, 
alg die Kerfe in diefer teufliſchen Erfindung der Tyran— 
ney waren 2 

Sn diefer Aufzaͤhlung der von Kerfen abgeleiteten 
Uebel darf ich die ernſten und oft fatalen Wirkungen nicht 
uͤbergehen, welde bey einigen Perfonen durch Nonigefs 
fen oder Methtrinfen fic) auBern. Ich Habe einſt cin 
Frauenzimmer gefannt, auf welches beyde wie Gift 
wirtten, und habe pon Fallen gehdrt, in denen der Tod 
die Folge war. Wenn Bienen den Honig aus Giftpfians 
gen fogen, fand man folde Folgen nice bloß auf Indi⸗ 
piduen yon einer befondern Befdhaffenheit oder Koͤrperan⸗ 
lage beſchraͤnkt. Cine merkwuͤrdige Probe hievon gibt Dr. 
Barton in dem funften Bande der American Philoso- 
phical Transactions, Sm Herbſt und Winter des Jah⸗ 
veS 1790 war eine ſehr ausgebreitete Stevblichfcit unter 
denen, welde Hon dem in der Nahe von Philadelphia 
gefammelten Honig genoffen Hatten, eingeviffen. Die 
Aufmerkſamkeit der americaniſchen Regierung wurde durd 
das allgcmeine Uebel aufgereat; eine genaue Unterſu— 
Gung aber die Urfache der Sterblichkeit erfoigte, und 
man tberseugte fid), daß dev Honia vorzuͤglich von den 
Blumen der Kalmia latifolia auggefogen worden war. 

Unter andern unmittelbaren Unbilden, die dieſe Gee 
ſchoͤpfe zufuͤgen, follte ich etwa aus Achtung fir die 
Frauenzimmer dee Bedngftigung erwaͤhnen, die fie haw 
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fix dem ſchoͤnſten Cheile der Schdpfung verurſachen. 
Wenn einige Damen aus dev Geſellſchaft fic) entferneny | 
um einer Wefpe gu entgehens andere bey dem Anblicke 
einer Spinne in Ohnmacht fallen, und andere vor Schre⸗ 
cfen ſterben wollen, tenn fie cine Todtenuhr Hiren: fo 
find diefe grundlofen Befuͤrchtungen und aberglaubifehen 
Schrecken eben fo reelle Uebel fuͤr die, welche fic empfins 
Den, als ob fie wirklich da waͤren. Allein, da id 
fon auf dieſen Gegenftand aufmerffam gemadt habe, 
fo will ich Hier nur die Bemerfung des weifen Mannes 
anfuͤhren; Furcht ift eine Vereitlung der Dulfe, welche 
die Rernunfe darbietet (Bud) Salom. 17, 12). Das befte 
Mittel in olden Fallen if— Daher, gu der Vernunft fein 
Zuflucht zu nehmen. — 

Es mag zwar in einigen Faͤllen das Uebel ſeine Wurzel 
in einem Temperaments ¢ Fehler haben, wozu einiger Grund 
in dev Lehre von der natirliden Sympathie gu liegen 
ſcheint? Allein im Allgemeinen hoͤrte das Reid) der eingebils 
Deten Uebel unter uns auf , fo wie die Aufmerkſamkeit 
auf die Naturgefchichte sunahm; twas man braudte um 
Die muthigen Herzen unferer aberglaͤubiſchen Vorfahren 
mit weibifchem Schrecken gu erſchuͤttern, wird jest ihren 
beffer unterridteten Nachfolgern, felb(t unter dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht, ein Gegenftand angiehender Unterfudung. 

Und nun, mein Freund! ſchmeichle id mir, Sie 
werden die Wahrheit meines Satzes, wie ſehr er Sie 
aud) am Anfang ſtutzig machte, eingeftehen und aufrich— 
tig anerkennen; daß id) die Oberherrſchaft diefer verach— 
teten Kerfe uͤber den Menſchen bewiefen habe, und daß fie, 
weit entfernt nur ein Schlag nichtsbedeutender Geſchoͤpfe 
ju fey, den wir ohne Schaden unbeadhtet laffen fonnten, 


136 Brief 1V. Unmittelbar Boͤfes von Kerfen. 


als wenn er uns nichts angienge, ſehr wohl in den Haͤnden 
der goͤttlichen Vorſehung und ſelbſt des Menſchen furcht⸗ 
bare Werkzeuge des Uebels und der Strafe werden koͤnnen. 
Naͤchſtens werde ich Ihnen einigen Begriff uͤber die mittels 
haven Unbilden geben, welche fie uns anthun, indem 
fie unfer Eigenthum angreifen oder unferem Bergnigen 
oder unferer Behaglihfeit in den Weg treten. 
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Nachdem ich Ihnen das unmittelbar Boͤſe, dag 
wir Hon Kerfen erleiden, erzaͤhlt habe, fomme id daran, 
Ihre Aufmerkſamkeit auf deven mittelbare Angriffe auf 
uns gu richten oder auf den Schaden, welchen fie unferm 
Eigenthum zufuͤgen; und in diefem Betvachte werden 
Sie aud) mit der volleften Ueberseugung sugeben, daß fie 
feine Wefen find, die, ohne Klugheit und Sicherheit 
hintan zuſetzen, vernachlaffigt oder verachtet werden 
duͤrfen. Man kann annehmen, daß unſer Eigenthum, 
wenigſtens jener Theil, der den Anfaͤllen dieſer Geſchoͤ⸗ 
pfe ausgeſetzt iſt, aus thieriſchen und vegetabiliſchen Pro⸗ 
ducten beſteht und das in zwey Zuſtaͤnden; nehmlich wenn 
fie leben und wenn fie todt find. Sd). werde mich alſo 
bemuͤhen, Shnen cine Skizze von dem Schaden gu gebert 
den fie zuerſt unferm Biehe, dann auch unfereu lebenden 
Pflanzen zufuͤgen, und zuletzt unſerm todten Vorrathe, 
ob thieriſch oder vegetabiliſch. 
Naͤchſt unſeren eigenen Perſonen ſind die Thiere, 
welche wir zu unſerem Geſchaͤfte oder Vergnuͤgen gebraus 
Hen, oder als. Nahrung maften, individuell betrachtet, 
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der ſchaͤtzbarſte Theil unſerer Beſitzungen, und zu gewiſ⸗ 
ſen Jahreszeiten gibt es Heere von Kerfen verſchiedener 
Art, welche mit ihren Anfaͤllen auf die Meiſten derſelben 
nie ruhen. Wik wollen Mit dem edeln Thiere dem 
Pferde beginnen. — Man fehe es) wenn es auf die 
Weide gefuͤhrt worden und nicht im Stande iſt, einen 
Biſſen Futters zu beruͤhren, das es durch feine Arbeiten 
verdient hat. Es flieht in den Schatten, augenſcheinlich 
in großer Unruhe, und ſteht hier immer ſtampfend mit 
dem Fuße wegen der Qual, die ihm das Stechen der iit 
dem Nuffel einer kleinen liege dev Stechfliege (Stomo⸗ 
Sys calcitrans) verſteckten Waffen) welche wir im Bors 
Hergchenden als ins ſelbſt angreifend bemerkt haben, bers 
urſacht. Dieſe fest fic) bald auf diefe bald auf eine 
andere Stelle, und laͤßt es nimmer tuben) fo lange det 
Sag waͤhrt. Man fehe es tvieder, wenn es angeſchirrt 
tind in dev Arbeit begriffen iff. Es badet ſich im Blutey 
Das aus ungabligen durch die Meffer und Stacheln vers 
ſchiedener Bremſen (Tabani) gedffncten Wunden fließt, 
die es angreifen in ſeinem Gange und ihm keine Ruhe 
geſtatten (in dieſem Zuſtand war ein Pferd, mit dem 
id) reiſte, durch Tabanus rusticus Lin.); und bemerken 
Sie, daß ſelbſt dieſes nichts im Vergleich mit dem iſt, 
was es in andern Himmelsſtrichen von derſelben Peſt 
erleidet. In Nordamerica ſieht man große Wolken 
von verſchiedenen Gattungen — ſo unzaͤhlig, daß ſie jeden 
Gegenſtand verfinſtern und ſo ſcharf in ihrem Biſſe, daß 
fie den Namen Brenn-Fliege verdienen — die Pferde 
ſo bedecken und quaͤlen, daß ſie ſelbſt in dem Herzen der 
Saumroßtreiber Mitleiden erregen. Viele derſelben ſind 
faſt ſo dick als Hummeln, und wenn ſie die Haut und 
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die Adern des ungluͤcklichen Thieres durchbohren, fo 
machen fie ein fo großes Loch, daß außer dem einge— 
ſogenen das Blut von Nacken, Seiten und Schultern 
in großen Tropfen herabrinnt, wie Thraͤnen. Auch 
Milben, ſowohl die Hunds-Zecke als die americaniſche 
vorher erwaͤhnte Zecke, beſonders letztere, quaͤlen das 
Pferd. Kalm verſichert, daß er die untern Theile des 
Bauchs und andere Stellen des Koͤrpers ſo bedeckt von 
denſelben geſehen habe, daß er die Spitze eines Meſſers 
nicht dazwiſchen legen fonnte, Sie hatter ſich tief ing 
Fleiſch gegraben, und in einem beſondern Falle, von 
dem er Zeuge war, das elende Thier durch immerwaͤhren? 
des Einſaugen ſo erſchoͤpft, daß es ſtuͤrzte und darauf in 
harten Todteskaͤmpfen ſtarb (De Geer, VII. 158). 

Kein vierfubiges Chier wird von oer Daf fel oder 
Breme (Ocstrus; Gadfly, off aud) Breése géenannt) 
fo gequalt; als das Pferd. In unferm Lande gibt es 
nidt weniger als drey Arten, die daffelbe anfallen, Die 
gemeinſte Art befaunt unter dem Namen: Moss Breme 
(horse-bee, Oestr. equi Clark) legt ihre Eyer (ie, 
weil fie mit einer ſchleimigen Subſtanz bedeckt find) art 
Den Haaren hangen) auf ſolche Theile des Koͤrpers, wel: 
che das Thier mit feiner Sunge erreichen kann; es fuͤhrt 
fo, ohne es gu wiſſen, die Truppen (eines Feindes unvors 
ſichtig in feine eigene Citadelle, Cine andere Ure, 
Die Ufterbreme (Oest. haemorrhoidalis L.) ift ihm nod 
beſchwerlicher; fie legt ihm die Eyer auf die Lipper) 
und macht daben dem Thiere durch den entfeslichen 
Rigel, der fie verurſacht, die groͤßte Unannehmlichfeit. 
Bey dem Anblicke diefer Fliege find die Pferde allemal 
ſehr unruhig, und merfen ihren Kopf auf in die Luft, 
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um fie su certreiben; will ihnen das nidt gelingen, 
fo jagen fie Davon auf cine entfernte Stelle ibrer Weide, 
nehmen endlich ihre letzte Zufludht su dem Waſſer, twos 
hin die Daffelfliege ihnen nicht folgt. Wir vernehmen 
yon Reaumur, daf in Frankreich) die Knechte, wenn fie 
einige Engerlinge (bots) Cder gemeine Name fir die Lars 
pen und Puppet des Oestrus) entdecken, im After oder 
im Mifte, ihre Hand in den After fchieben, um mehrere 
gu ſuchen; doch fcheint dieß cine unnuͤtze Borforge zu 
ſeyn, welche dem Thiere große Qual verurſachen muß, 
fo daB fie keine gute Wirkung hervorbringen fann, 
Denn, want die Engerlinge von dem Korper abgehen, 
haben fie aufgehoͤrt gu freſſen, und fonnen nicht mehr 
fhaden. Sn Schweden, wie De Geer verfidert, verfah, 
ren Die PferdeFnechte weniger hart; fie pflegen den Pferden 
Das Maul und die Keble mit einer. befonderen Art von 
Buͤrſte gu veinigen, durch welche Methode fie diefelben 
yon diefen unbequemen Gaften befreyen, ehe fie in den 
Magen fommen oder ihnen auf irgend eine Weife ſchaden 
fonnen (De Geer, VI. 295). Ns 


Die Vorfehung hat ohne Ziweifel diefe Thiere dazu 
geſchaffen, um irgend einer wohlthaͤtigen Abſicht gu ents 
ſprechen; und Den. Clark's verfandige Muthmaßun— 
gen ſind Andeutung des wahrhaft Guten, das unſer 
Vieh von denſelben ziehen fanny, indem fie ihm als be⸗ 
ſtaͤndiges Reizmittel oder Blaſenpflaſter dienen; doch 
wenn ſie gewiſſe Graͤnzen uͤberſteigen, was oft der Fall 
bey aͤhnlichen, eben ſo nuͤtzlichen Thieren iſt, ſo werden 
fie gewiß Urſachen von Krankheiten und niche ſelten des. 
Todes. 
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: Wie beſchwerlich und qualend if nicht jene Fliegen⸗ 

wolfe dev Gewitter⸗Muͤcken (Musca meteoricaL., Amoe- 
nit. Acad. III. 358); die Sie oft auf Shren Sominers 
ritten bemerft haben mauffeny wie fie um den Kopf und Naz 
cken Ihres Pferdes ſchwaͤrmen und ihm cin ſtaͤtes Schuͤt⸗ 
teln des Kopfs verurſachen! Und wie wir von Linne 
vernehmen (Linn. Flor. Lapp. 376. Lach. Lapp. I. 
233; 234)3 fo iff in Lappland der wuͤthende Anfall der 
kleinen Roß-Schnacke (Culex equinus Li) nod) bes 
ſchwerlicher, welche dieſe Thiere in unzaͤhliger Menge 

anfaͤllt, unter die Maͤhne laͤuft und zwiſchen die Haare, 
und die Haut durchbohrt, um ihr Blut zu ſaugen. Ein 
Kerf deſſelben Geſchlechtes, ſagt man, faͤllt ſie in einer 
beſondern Gegend von Indien auf ſo furchtbare Weiſe 
any daß es unheilbare Krebsſchaͤden hervorbringt, die 
ſie endlich aufreiben (Leben des General Thomas, 
186). Doch von allen Quaͤl⸗Kerfen dieſer nuͤtzlichen 
Thiere gibt es keines, das ihnen ſo nachſtellt, als 
Die Lausfliege (Forest-fly, Hippobosca equina L.). 
Sie ſetzt fic) auf die am wenigſten mit Haaren bedeck⸗ 
ten Steller, befonders unter dem Baud) zwiſchen den 
Hinterbeinen, veiget das ruhigſte Roß auszuſchlagen, 
fo dab oft die Sicherheit feines Meiters oder Trei— 
bers gefahrdet wird, Das ſonderbare Kerf laͤuft ſeit— 
warts und rucdwarts wie cin Krebs; und da es mit 
einer ungewoͤhnlichen Anzahl Klauen verfehen it, fo 
Hange es fic) fo vet an, daß es nicht leicht ift, daſ— 
ſelbe abzunehmen; und ſelbſt wenn dieß gelingt, if 
ſeine Subſtanz ſo hart, daß es nur durch aͤußerſte 
Aufdruͤckung des Fingers oder Daumens getoͤdtet wers 
den kann; und wenn man es lebend davon laͤßt, fo 

K. u. Sp, Entomologie Ic 5 II 
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kehrt es gleich quaͤlend zuruͤck. Unter den Kerf— 
Plagen dev Pferde ſollte id) auch die Larve desjeniz 
gen Nifelfafers CCurculio paraplecticus L. ) aufzaͤh⸗ 
len, den Linne fuͤr die Urſache der Pferdkrankheit haͤlt, 
die in Schweden nach dem Haarſtrang (Phellaadrium 
agnaticum) ,,Stakra‘* genannt wird, wenn nicht die 
Beobachtungen des zuverlaͤſſigen De Geer es zweifelhaft 
gemacht hatten, ob das Kerf uͤberhaupt mit diefem Uebel 
zu ſchaffen habe (Linn. It, Scand. 1g2, De Geer, V. 
‘227 -—- 30). 

Ein andeves vierfuͤßiges Chiev, das zu unferem 
Hausliden Nutzen ſehr viel beytraͤgt, bon dem wir einen 
betrachtlidhen Sheil unferer thieriſchen Nahrung erhalten, 

‘und das tegen feines geduldigen und arbeitfamen Chaz 
racters, wenn es gum Ackerbau gebraucht wird, das 
Pferd fehr wohl vertvitt (Cie werden leidt erkennen, 
DaB ic) vom Rindvieh rede), if— aud) von dev Kerf, 
herrſchaft nicht frey. Zu gewiffen Jahreszeiten rennet 
die ganze erſchrockene Heerde, mit dem Schweife in 
Dev Luft, oder auf den Ruͤcken gelegt, oder hinten aus⸗ 
geſtreckt in Der Richtung des Ruͤckgrathes, durch die 
Weide, rufet das Echo mit ihrem Gebruͤll, und findet 
keine Ruhe, bis ſie in das Waſſer kommt. Ihr Aus— 
ſehen und ihre Bewegungen find alsdann fo grotesk, 
plump und dem Anſcheine nach unnatuͤrlich, daß wir 
eher verſucht ſind, uͤber die armen Thiere zu lachen, als 
fie zu bemitleiden, obwohl fie ſich in einem Zuſtande gro— 
ßes Schreckens und Elendes befinden. Die Urſache 
aller dieſer Beſtuͤrzung und Unruhe iſt eine kleine Breme 
oder Daſſel (Gadfly, Oest. bovis L.), kleiner als die 
Roß-Daſſel (Horse- bee), deven Abſicht gwar nice iff, 
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ſie zu beißen, ſondern nur Eyer in ihre Haut zu legen, 
was jedoch nicht ausgefuͤhrt wird, ohne ihnen gewals 
tigen Schmerz zu verurſachen. — Virgil hat in ſeinen 
Georgicis die Wirkungen des Annaͤherns und Angriffs 
der Breme auf das Vieh (chon und richtig geſchildert. 

Est Jucos *) Silari circa, ilicibusque virentem 

Plurimus Alburnum volitans : quoi nomen asilo 

Romanum est; oO estron Graii vertere vocantes} ' 

Asper, acerba sonans: Juo tota exterrita silvis 

Diffogiunt armenta; furit mugitibus aot her 

Concussus, silvaeque, et sicci ripa Tanagri. 

Hoc quondam monétro horribileis exercuit iras 

Inachia Juno pestem meditata iuvencae 

Hunc anni, nam mediis fervoribus acrior instat, 

Arcebis gravido pecori, armentaqte pasces 

Bole recens orto, aut noctom ducentibus astris, 


Lib. III, 146. seqq: 


Wenn Ochſen zu dem Ackerbau gebraucht werden, 
ſind die Angriffe dieſer Fliege oft ſehr gefaͤhrlich, weil 
ſie alsdann ganz unfolgſam werden; fie moͤgen im Ge— 
ſchirr oder vor dem Pfluge gehen, fo gehen fie durch. 
Zur Zeit, wo die Breme ſie anfaͤllt, ſollte man beſon— 
dere Acht auf ſie haben, und ihr Geſchirr ſo eingerichtet 
werden, daß es leicht abgeloͤſt werden koͤnnte. 





*) Reauniur bemerkt, daß die Breme das Rindvieh in Wald⸗ 
gegenden mehr anfaͤllt, als in Ebenen. IV. 506. 
115* 
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Reaumur Hat die Legroͤhre COvipositor) oder dag 
befondere Organ, mit weldem diefe Sliegen ein rundes 
Lod) in die Haut deé Thieres bohren und ihre Eyer in 
Die Wunde legen, genau beſchrieben. Det After des Weibs 
hens iſt mit einer Roͤhre von horniger Sub ary verſehen, 
Die aus vier Sticken befteht, welche, wie die Sticke cis 
nes Selefcops, einfchiebbar find. Das leste derfelben enz 
Det ſich in fuͤnf Spigen, wovon drey langer, als die ans 
dern und alle Hafenformig find; zuſammengefuͤgt bils 
Den fie cin Snftrument, das einem Bohrer nicht unaͤhn⸗ 
lich ſieht, nur daß es dieſer Spitzen wegen noch ſtaͤr⸗ 
fer angreift. (Hr. Clark iſt jedoch der Meynung, daß die 
Breme die Haut des Thieres nicht durchbohre, ſondern 
nur ihre Eyer darauf beveſtige. Essay on the bots of 
horses and other animals, p. 47). Gr glaubt, die Ver⸗ 
wundung mache anders keine große Pein, außer wenn 
ſehr empfindliche Nerven angegriffen werden, wo dann das 
Thier, von einer Art von toller Wuth uͤberfallen, zu ſprin⸗ 
gen und mit ſolcher Schnelle zu rennen beginnt, daß nichts 
daſſelbe aufzuhalten vermag. Von dieſem Scheine einer 
voruͤbergehenden Tollheit bey dem Rindvieh, wenn der 
Oestrus es verfolgt und ſticht, nahmen die Griechen den 
Ausdruck fuͤr jeden ploͤtzlichen Anfall von Raſerey oder 
heftigem Triebe im menſchlichen Gemuͤth, indem fie dieſe 
Aufwallungen einen Olorgos nannten. Mat hat bemerkt, 
daß die weibliche Fliege ſehr ſchleunig im Eyerlegen iſt, 
ſie braucht nur wenige Secunden; und waͤhrend ſie die⸗ 
ſes Geſchaͤft verrichtet, verſucht das Thier ſie mit dem 
Schwanze abzuwiſchen, wie es aud) bey anderen Fliegen 
geſchieht. Das durch den eben beſchriebenen Bohrer ge— 
machte runde Loch bleibt immer offen, und nimmt im Durch⸗ 
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meſſer guy fo wie die Larve an Groͤße waͤchſt, wodurch es 
ſie in Den Stand ſetzt, einen hinlaͤnglichen Sheil Luft mits 
tels ihrer athembolenden Afters Platten, die gewoͤhnlich 
NAHE dem Lode find, su ſchoͤpfen. Allein obwohl diefe 
Kerfe unfer Bieh fo qualen und bedngftigen, fo fuͤgen 
fie ihm doch feinen wefentliden Shaden gu. Es iff 
wahr/ ſie verurſachen große Geſchwuͤlſte unter der Haut, 
wo die Engerlinge zu drey oder vier, auch wohl dreyßig 
oder vierzig ſitzen; doch ſcheinen dieſe bon Feiner Pein be⸗ 
gleitet, und ſind ſo weit entfernt zu beſchaͤdigen, daß 
man ſie eher als einen Beweis von der Guͤte des Thieres 
anſieht, indem dieſe Fliege nur junges und geſundes Vieh 
anfaͤllt. Auch ziehen die Gerber die Haͤute vor, welche 
die meiſten Engerlingsloͤcher haben, denn das ſind die 
beſten und ſtaͤrkſten. (Vieles von der hier geſammelten 

Belehrung iſt aus Reaumur IV. Mém. 12; und aus Clark 
int Linn. Trans. IL. 289 genommen.) 

Die Stechfliegen Stomoxys) und verfchiedene von den 
zuvor erwaͤhnten andern Sliegen fowohl als die Hunds ¢ und 
Die americaniſche Zecke find dem Rindvieh eben fo nach⸗ 

theilig als den Pferden. Cine Art von Hippobosca iſt, wie 
ich Grund zu glauben Habe, noch hieher zu rechnen; dod) da 
bis jest nur ein eingelnes Stick gefangen wurde (Der Vers 
faffer dieſes Briefes iſt im Beſitze deffelben, das ev ſelbſt 
auf einer Biehweide som Ochſen abnahm); fo Fann wenig 
Daruber gefagt werden. Eine ſchlimmere Peft als irgend 
eine gon Den bis jest beſchriebenen iſt cine kleine Fliege, Uber 
deren Gippe Zweifel obwaltet, denn Fabricius Hale fle 
fur eine Schnepfenfliege oder einen Rhagio (Rh. colum- 
baschensis) und Latreille far ein Simulium. Sn dem 
Systema Antliatorum p. 56. betrachtet Fabricius dies 
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fes Kerf gang fonderbar als gleichbedeutend mit Culex — 
reptans L. und nennt es Scatopse reptans, wobey et 
fic) anf Pallas beruft, Vielleicht hat feiner diefer Autoren 
Recht; denn wegen des uUebels, das es Dem Vieh in bez 
fonderen Gegenden zufuͤgt, muß es mit den Mitteln, die 
Haut auf verfchiedenen Theilen des Thieres su durchboh— 
ren, verſehen feyn (Latreille erable, Daf er felbft großen 
Schmerz yom Bis diefes Kevfes erlitten Habe); doch erhel⸗ 
fet aug den zuvor angesogenen Berichten von Linne 
und Ulloa, daf dag Simulium nicht beife, fondern nur 

durch dag Sucken, twelches es verurſacht, beſchwerlich 
ſey. Aus Latreille's Beſchreibung fcheint wirklich nicht 
hervorzugehen, daß eg Mund-Inſtrumente gum Durchboh⸗ 
ren Habe Aehnliche Gruͤnde beweiſen, daß es kaum 
ein Rhagio ſeyn koͤnne, doch zu welchem Geſchlechte es 
aud gehoͤren moͤge, fo iff es gewiß ein ſehr verderbli— 
ches kleines Thier. In Servien und in dem Ban— 
nat faͤllt es das Vieh in unzaͤhliger Menge an, dringt, nach 
Fabricius, in ihre Zeugungs-Organe, nad andern Ber 
richten aber in ihre Naſe und Ohren, und toͤdtet ſie durch 
ſeinen giftigen Biß in der kurzen Zeit von vier oder fuͤnf 
Stunden. Im Jahre 1813 hatte von dieſem Kerf in dem 
Palatinat bon Arad in Ungarn und in dem Bannat 
Das Vieh fo viel gu leiden, daß in Banlock nicht weniger, | 
alg zwey Hundert Stick Hornvieh und in Verſetz funf 
Hundeyt pon feinen Angriffen umfamen, Es erſcheint ges 
gen Das Ende deg Uprils oder im Anfange des Mays in fols 
chen unbefdreibliden Schwarmen, daß fie den Wolfen 
- gleich finds. fie fommen, mie Cinige dafuͤr halten, 
Hot der Geaend von Mehadia, nad) Andern aber aus 
dev Tuͤrkey her. Ihre Annaherung iſt das Signal ju alls 
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gemeiner Beſtuͤrzung. Das Bich entflieht von feinen 
Weiden, und dev Hirt eilt feine Mahe in fein Haus zu 
verſchließen, oder wenn ev bon feiner Heimat entfernt ift, 
Heuer anzuzuͤnden, deffer Rauch zum Vertreiben diefes 
ſchrecklichen Feindes wirkfam befunden worden, Das 
Hornvieh weif diefes, und rennt, fobald es angefallen 
wird, nad) dem Naudhe hin, wodurch es gewoͤhnlich er— 
falten wird (Fabric. Ent. Syst. Em. IV. 276. 22. — 
Latr. Hist. Nap. etc. IV. 283. Leipz. Zeit. Jul. gs, 
1813. angesogen in Germars Mag. der Entom. II. 185). 
Bremſen (Tabani) ſcheinen in unferem Lande die Och⸗ 
fen nicht fo ſehr gu qualen, als die Pferde, vielleicht ift 
dieſe Befreyung der Dicke ihrer Haute zuzuſchreiben; dod 
in einigen Theilen von Africa richten Kerfe diefer Sippe 
großes Unheif an. Was werden Sie denken, wenn man 
Ihnen erzaͤhlt, daß eine Art Fliege ſowohl die Bewohner 
als das Vieh aus einer ganzen Gegend zu vertreiben vers 
mag? — Doch iſt die fuͤrchterliche Tsalt-salya oder 
Zimb gon Bruce (und man ſcheint jess geneigt, den Crs 
zaͤhlungen dieſes Schriftfiellers mehr Glauben bensumefs 
fen) fabig dicfe Wirfungen Hervorsubringen. Dieſe 
Fliege, cinheimifeh in Woyffinten, ſcheint fowohl ihrer 
Gewohnheit alg dev Geftalt nad) gu Latreille’s Sippe 
Pangonia gu gehiven, sow dem Tabanus Linnaei ges 
nommen, und iff vielleicht verwandt mit dem Oestrus 
Dev Griechen. Es if auf feine Weise gewiß, daß der Oe- 
strus der neuern Entomologen gleichbedeutend mit den Ker⸗ 
fen fen, welche dic Griechen unter dieſem Namen unter⸗ 
ſchieden. Aristoteles beſchreibt dieſe nicht nur als Blut⸗ 
ſauger (Hist, Anim. L. VIII. C. 11.), ſondern aud als 
verſehen mit einem ſtarken Ruͤſſel (L. 4. C.7-). Er bemerkt 
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ebenfalls, daß fie von einem im Waffer lebenden Thieve 
herruͤhren, in deffen Nahe fie am haufigiten gefunden wers 
den (L. VIII. c. 7.), Und Aelian (Hist. L. VI. C. 38.) 
ſchreibt faft daffelbe, ‘Den Oestrus mit dem Myops ver⸗ 
gleichend (vielleicht gleichbedeutend mit Tabanus Latr., 
ausgenommen daß Ariſtoteles bezeugt, daß ſeine Larven 
im Holze leben, L. V. c. 19) fagt ev, daß Oestrus eine 
der groͤßten Fliegen ſey; er hat einen ſteifen und großen 
Stachel (nehmlich Ruͤſſel) und laͤßt ein gewiſſes Summen 
und rauhes Getoͤn hoͤren; Dod) Myops iſt gleich der Cync- 
myia, ſumſet lauter alg der Oestrus, obwohl er einen 
kleinern Stachel hat. 

Diefe Charactere und Umſtaͤnde flimmen nicht gang 
mit dem Oestrus dev Neuern uͤberein, dev, tweit ents 
fernt ein mit ftavfem Nuffel bewaffneter Blutfauger zu 
feyn, kaum einen Mund hat, Buch meidet er die Nahe 
des Waffers, wohin unfer Vieh gewoͤhnlich rennt, um ibm 
zu entfliehen. Es fcheint glaublicher, daß der griechiſche 
Oestrus zu Bruce’s Zimb gehoͤrte, auf ſeiner Abbildung 
mit einem langen Ruͤſſel vorgeſtellt, welcher auch in der 
Mahe dev Fluͤſſe erſcheint und vielleicht zu Latreille’s 
Sippe Pangonia, wie oben bemerkt (Tanyglossa Meig.) 
oder gu feiner Nemestrina gehort, Olivier fagt zwar 
gon dem erftern Geſchlechte, daf es die Blumen hauz 
fig. befudbe wie die Bombylii; doch thun dieß aud) diz 
mannliden Tabani, indeß Die Weibchen withende Bluts 
fauger find. Man fehe Latr, Hist. Nat. XIV. 318; 
und Gen. Crust. et. Ins. IV. 281, 307. . 
So flein dich Kerf if—, fo muffen mir Dod) zugeben, 
daß der Elephant, dag Nashorn, der Lowe und der Tiger 
ihm weit nachſtehen. Die Erfcheinung, ja das bloße Ger 
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thn Deffelben verurſacht oft mehr Schrecken, Bewegung 
und Unordnung ſowohl unter Menſchen als Vieh, als 
ganze Heerden der wuͤthendſten wilden Thiere in zehn⸗ 
mal groͤßerer Menge hervorbringen wuͤrden. Sobald 
dieſe Plage erſcheint und ihr Geſumſe gehoͤrt wird, 
verlaͤßt alles Vieh ſeine Weide und rennt wild im Frey⸗ 
en herum, bis es endlich von Muͤdigkeit, Schrecken und 
Hunger entkraͤftet todt niederſtuͤrzt. Kein Mittel bleibt 
den auf ſolchen Plaͤtzen Verweilenden uͤbrig, als die 
ſchwarze Erde zu verlaſſen und nach den Sandgegenden 
gon Atbara eilends hinabzuziehen und dort gu verbleiben, 
fo lang die Regenzeit dauert. Cameele und ſelbſt Elephan⸗ 
ten und Rhinoceros, obwohl die beyden letztern ſich mit 
einer Ruͤſtung von Moraſt bekleiden, werden von dieſem 
gefluͤgelten Moͤrder angefallen und mit unzaͤhligen Ges 
ſchwuͤlſten bedeckt. Bewohner der Seekuͤſte von Melin da 
bis gu dem Cap Gardefan, Saba und ſuͤdlich dem rothen 
Meere find gezwungen, mit dem Beginn dev Regenseit 
ju dem nadften Sande gu ziehen, um gu verhindern, 
daß ihre ganze Habe an Zugvich gu Grunde gebe. 
Dieß ift feine theiltweife Auswandrung; die Bewohner 
all dev Lander yon den Bergen von WAbyffinien noͤrdlich, 
bis zu dem Zuſammenfluß des Nils und Astaboras ſind 
einmal im Jahre genoͤthigt, ihren Wohnſitz zu verlaſſen 
und Schutz in den Sandebenen von Beja zu ſuchen; 
and) gibt es keine Aushuͤlfe oder ein Mittel dieß zu unz 
terlaſſen, wenn auch eine Horde Raͤuber unter Weges 
| ihnen die Halfte ihres Cigenthumes raubte (Bruce’s Tra- 
vels. §. II. 315.). Diefe Fliege it wahrlich cin Beelzebub 
(ebraͤiſch: „Herrn-Fliege.““ Man fehe 2 Koͤnige 1, 2; 
und Bochart, Hierozoic. pa. II. L. 4. C.g. p. 490.) und 
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vielleicht war es diefe, oder cine dazu gchbrige Ure, die 
Das Borbild gu dent Gigenbilde dev Philifter, angebetet 
unter dem Namen und in dev Form einer Fliege, hergab. 

Sch darf diefen Gegenſtand uber die dem Biche ſchaͤd⸗ 
lichen Kerfe nicht ſchließen, ohne eines Kafers zu erwaͤh—⸗ 
nen, von Dem Die Alten viel erzaͤhlen wegen feiner Unheil— 
bringenden Eigenſchaft in diefer Hinſicht. Sie werden 
bald und richtig urtheilen, daß ich von dem Buprestis 
(Kuh⸗ oder Ochſenbrenner yon Bovs und mene, inflam- 
mo. Sy. Latreille uberſetzt Creve-boeuf, aber uneigents 
lich) rede, fogenannt twegen des Schadens, den er, wie 
man dachte, Ochſen oder Ruben zufuͤgte. 

Neuere Schriftftelter find in ihren Meynungen ſehr 
daruͤber getheilt, zu welchem Gefchlechte diefes beruͤhmte 
Kerf gehove. Wile haben es in die Ordnung der Kafer 
geſetzt; weiter wußten fie aber Nichts. Linne ſcheint 

es fuͤr eine Gattung dieſes Geſchlechtes angeſehen gu haz 
ben; doch da dieſes Holz⸗Kerfe find, fo i es nicht wahr⸗ 
fcheinlich , daß das Wich fie mit feinem Futter verfchlins 
ge. ~ Geoffroy halt cé fir cinen Laufs oder Sandfafer 
(Carabus , Cicindela) , allein mit eben fo. wenig Grund, 
indem die Gattungen dicfer Sippen nit im Grafe ibve 
Nahrung ſuchen; obwohl man fie bisweilen iber daffels 
be laufend findet, fo find fie dod fo ſchnell, daß das. 
Pieh fie wohl ſchwerlich mahrend des Weidens verſchlin⸗ 
gen kann. 

Here Latreille vermuthet, in einem ſcharfſinnigen Ret 
ſuche uber diefes Kerf (Annales du Muséum. X. Ann. 
No. XI. p. 129), daß es gu der Sippe der Oelkaͤfer oder 
Maywuͤrmer (Meloé F.) gehore; da der Manwurm (M. 
Proscarabaeus L. ynd M. violaceus E. B.) von Kraͤu⸗ 
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tern, auf den in unfern Weiden fo gemeinen Ranunkeln 
lebt; fo ſcheint feine Mennung auf folideren Griinden zu 
beruhen, als die feiner Vorgaͤnger; dod) alte ic) daz 
fir, Daf das gedadhte Kerf eher gu Mylabris F. gehoz 
re und zwar aus folgenden Gruͤnden. 

Um richtig gu beftimmen, was far ein Kerf diefes 
eigentlid) war, muͤſſen wir es in dent Lande aufſuchen, 
in twelchem es feinen Namen und Character erhielt. Diez 
fed wav offenbar Griechenlands; und nod) befteht daſelbſt 
eit ſolches Thier, das beynabe feinen alten Namen nod 
hat und als Urfache deffelben Schadens an dem Biehe 
betradhtet wird. Denn Belon bevichtet uns, daß auf 
dem Berge Athos fic) ein gefltigeltes Kerf gleich dev (paz 
niſchen Fliege (blister - beetle), aber gelb, grofer und von 
ſehr widerlichem Geruch, befindet, das auf verfchiedenen 
Pflanzen lebt und von den Caloyers oder Morden Vou- 
pristi genannt wird, welche beseugen, daß Pferde oder 
anderes Bieh, wenn fle nur von den Pflanzen freſſen, 
welche Das Thier beruͤhrt hat, an Entzuͤndung fterber, 
und dab es cin unmittelbares Gift fir Ochſen fey COb- 
servations de plusieurs singularités etc. L. I. c. 45. 
p- 73). Dieß war alfo gang wahrſcheinlich dev Buprestis 
Der griechiſchen Schriftfteller, und da Plinius fie gewoͤhn⸗ 
lid) abfchrieb, fo mag man Dasjenige Kerf, das ex als 
cauſtiſch beſchreibt, und das wie die fpanifche Fliege praz 
paviert twird, flr daffelbe halten (Hist. Nat. L. XXIX. 
C. 4.) Er bemerft ferner, daß es in Stalien felten fey. 
Hery Latreille vermuthet, daß vas griechifche Kerf auf 
dem Berge Athos eine Mylabris fey, und hievinn ſtimme 
id) mit ifm uͤberein; 3 Daher ift dieß und nicht Meloé das 
eigentlide Geſchlecht, zu welchem die urfprungliche gricch. 
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Buprestis, der wahre Typus des oeda cun Kerfs ge⸗ 
zaͤhlt werden ſollte. | 

Ob diefes Thier wirklich in den Grave ſHaͤdlich 
fen, wie man es beſchuldigt, laͤßt einen großen Zweifel 
uͤbrig; doch da ich nicht im Stande bin, dieß zu ent⸗ 
ſcheiden, ſo will ich es Anderen uͤberlaſſen. 

Doch von all unſerem Vieh iſt uns keines ſchaͤtzbarer 
und wichtiger, als unſere Schaafheerden GGIocks). Wir 
betrachten fie nicht nur als einen beſondern Theil unfez 

rer Rahrung, fondern aud) nugbar gu Kieidung und 
Licht, Ihre dicke Wollenhille befchuge fie doch nicht gee 
gen dic Ungriffe der Alles unterjodenden Kerfe; im Ges 
gentheil bictet fie bequemen Gadus einem ibrer Feinde 
aus Diefer Claffe dav, welchen Linne fur eine Gattung 
pon Hippobosca halt, Latreille aber richtig oon diefens 
Geſchlechte unterfchieden hat unter dem Namen Melo- 
phagus. Diefer wird gewodhnlid) die Schaflaus ges 
nannt; fie hat ein fo zaͤhes Leben, daß fie, wie Ray evs 
zaͤhlt, zwoͤlf Monate lang in einem geſchorenen Wol-Blies 
fich aufhalt, und ihre Excremente follen, wie man fagty 
Der Wolle eine grine Farde geben, die fic) nur mit viel 
Rabe wegbringen laͤßt. Sie haben ohne Zweifel oft bes 
merit, dab Die Schafe in dev Hitze des Tages ibren 
Kopf ſchuͤtteln und heftig mit ihren Vorderfuͤßen ſtam⸗ 
pfen, oder daß ſie davon rennen, an Plaͤtze laufen, wo 
ſie fic) ſammeln und ihre Naſe dicht auf dew Boden hal⸗ 
ten. Der Grund aller dieſer Thaͤtigkeit und Bewegung 
iſt, die ihnen eigenen Bremen (Oest. ovis L.) davon 
abzuhalten, daß fie ihnen nicht in die Naſenloͤcher kom⸗ 
men, auf deren inneren Rand fie ihre Eyer legen, von 
wo dic Maden hernach ihren Weg zu dem Kopfe nehmen 
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Und ſich vom Schleim in den Kiefer und Stirnhoͤhlen 
nahren, Ausgewachſen fatter fie Durd) die Naſenloͤcher auf 


Den Boden, und treten fs den Puppen⸗ Zuſtand. Ob das 


Thier von dieſen quaͤlenden Feinden viel zu leiden habe, 
iſt nicht ausgemacht. Oft gehen die Maden in das Gehirn 
ſelbſt IIrrthum! O.] Ich habe von einem ſehr genauen 
und einſichtvollen Freunde vernommen, daß bey Eroͤffnung 


des Kopfes von einem dieſer Schafe, das an den Fol⸗ 


gen der Drehfrantheit ſtarb, drey Maden in demſelben 
in einer Linie grade ber den Augen gefunden wurden, 
und dab binter denfelben eine Wafferblatter war. Biel: 
leicht wiffen Sie nicht, daß die Engerlinge, von denen wit 
reden oder vielmehr die im Dem Kopfe dev Ziegen, als ein 
Mittel fuͤr die Cpilepfie, und gwar von dem Dreyfus gut 
Delphi, vorgefhrieben wurden, So erzaͤhlt man es auf 
das Unfehen des Aleranders Trallianus. Ob Demos 
“erates, dev diefes Orakel befragte, durch diefes Mittel 
geheilt wurde, ſcheint nicht beſtimmt; die Gefchichte 
zeigt jedoch, daß dic Alten won dev Lage dieſer Larven 
wußten. Die gewoͤhnliche Sage, daß naͤrriſche Perſonen 


„Wuͤrmer im Kopfe haben,“ entſtand vielleicht von den 


tollen Spruͤngen, welche man die Schafe machen ſieht, 
wenn ſie mit Engerlingen behaftet ſind. Die Fleiſchfliege 


ae aud) eine große Plage fuͤr das Wollvieh, beſonders 


in M oorlaͤndern; und wenn man nicht beſtaͤndig darauf 
Acht hat, ſo wird es bald von ihren unerſaͤttlichen 


Larven aufgefreſſen. Sn Lincolnſhire ziehen die Materia— 


liſten ihren Hauptgewinn aus dem Verkauf einer Mercus 
rialſalbe, Die zu ihrer Zerſtoͤrung angewandt wird. Sn 
tropiſchen Laͤndern leiden die Schafe haͤufig von den 
Ameiſen. Bosman erzaͤhlt: wenn in Guinea Eines 
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det feinigen in det Nacht von jenen angefallen wur— 
de, was oft geſchah, fo war es ohne Rettung verlo— 
ren und fo (nell verzehrt, daß des Morgens nur dad 
Gerippe uͤbrig geweſen. 

Von unſern Hausthieren iſt das Schwein basienige 
weldes am wenigſten von Kerfen leidet, id) meyne in 
Hinficht dev Anzahl dev Gattungen, welche es anfallen. 
Seine Laus ausgenommen, welche es vorzuͤglich durch hef⸗ 
tiges Jucken zu quaͤlen ſcheint, iſt es kaum einer andern 
Plage dieſer Art ausgeſetzt menn wit nicht annehinen; 
Daf es Biffe von Fliegen feyen, welche im heißen Wetter 
es antyciben, fid) in dem Kothe zu wakens | 

linter dDiefen Abſchnitt duͤrfen wir das Nothwild 
bringer, das) obſchon oft wild, doch weil es in Thiergaͤr⸗ 

tent eingeſchloſſen iſt, eigentlich fir Hausthiere gehalten 
werden kann; und das Rennthier iſt ganz das fuͤr die 
Lapplaͤnder, tas unſere Ochſen und Kuͤhe fuͤr uns finds 
Wir vernehmen von Reaumur, daß dev Hirſch den Ane 
fallen von giver Arter der Breme (Gad- fly) ausgeſetzt 
fey; eine legt, tie die Ochfens Flicge, ihre Eyer in 
ein Loc), das fie in Die Haut des Thieres nacht und 
bringt fo Geſchwulſt hervor; und eine andere legt, 
wie die ded Schafes, ibre Ener fo, daß ihre Larven, 
Wenn fie ausgefroden find, in den Kopf gehen koͤnnen, 
wo fie in einer Hoͤhle naͤchſt dem Schlunde Platz neh⸗ 
men. Er erzaͤhlt eine ſonderbare Bemerkung der Jaͤger 
von dieſen beyden Arten. Da fre beyde fur Cine Art 
halten, fo waͤhnen fie, daß fie ſich einen muͤhſamen Weg 
unter der Haut zu der Wurzel der Geweihe bahnen, wo 
ſie vom ganzen Leibe zuſammen kommen und durch ge— 
meinſchaftliches und unermuͤdetes Nagen das jaͤhrige Wh: 


’ 
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werfen Ddiefer zierenden und maditigen Waffen hervorbrin— 
gen. Diefe Fabel, fo unglaublidc) und lacherlich fie ift, 
Hat die Sanction grofer Yutoritaten erhalten (Reaum. 
V. 69. Dictionnaire de Trévoux, article Cerf). 
Die zuletzt gedachten Oestri bewohnen in großer Anzahl 
zwey fleifchige Saͤcke fo dicf als ein Hubner, Cy und von 
aͤhnlicher Geſtalt, naͤchſt der Zungen-Wurzel. Reaumur 
nahm ſechzig bis ſiebenzig Engerlinge aus einem derſel— 
ben und dabey waren noch einige entwiſcht. Wozu ſonſt 
nod) dieſe Leyden Beutel dienen, iſt nicht leicht su bez 
ſtimmen. Er bildct fidh ein, daß die Mutter Fliege in 
Dic Naſenloͤcher des Hirſches Frieche, und durch die Luft⸗ 
gange gehe, um die Ener gu legen; doc ift cin ſolches 
Verfahren unnothig , denn es ſcheint fein Grund borhan, 
Den, Wenn man annimmt, Daf die Eyer in die Nafenloz 
chev gelegt werden, warum Die ausgefrodene Larve nicdt 
eben fo leicht, als die des Schafes in die Kieferhoͤhlen, 
den Weg zu der oben genannten Stelle machen koͤnne. 
Oder, was vielleicht wahrſcheinlicher iſt, wenn das Thier 
die Luft einzieht, ſo koͤnnen die Eyer oder Larven mit 
derſelben, in beyden Faͤllen, zu dem ihnen von dev Bors 
ſehung angewieſenen Platze gefuͤhrt werden. (Ueber 
die Hirſch⸗Breme (Oest.) tian Reaumur V. 
67-77:) 

Dod wird fein Shier fo graufam pon den Daffeln 
geaualt, alg das Rennthier; denn nebſt einer Dem WAnz 
{deine nach gleichartigen mit dev des Hirſches (Oest. na- - 
salis L.), on welder fie fich durch Schnarchen und 
Schnauben su befreyen fuden (Linn. Lach. Lapp. HU. 
45. In der hier angefuͤhrten Stelle fpricht Linne vow 
zwey Gattungen des Oestrus, obwoh! die Art des Aus— 
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drucks zeigt, daß ex fie als diefelbe betrachtete. Cine 

war Oest. nasalis, von welchem ſie ſich durch Schnar⸗ 

chen, Schnauben zc. zu befreyen ſuchen, die andere Oest. 
Tarandinus, der die Beulen auf ihrem Ruͤcken bildet. 

Fun dem Syst. Nat. 969. 3. bemerkt ev ganz ſonderbar uns 

fer Dev vorigen Art: ,,Habitat in equorum fauce, per 
nares intrans!** wobey ev wahrſcheinlich den Oest. vetes 
rinus gon Heren Clark mit dem wahren Oest. nasalis 
verwechſelt), Haber fie eine andere, welche Engerlinge 
unter der Haut erzeugt; nicht unwahrſcheinlich diefelbe 
Art, die auf aͤhnliche Weife den Hirſch angreift, wie 
ich oben bemerkt habe, Wir haben gehort, daß die Kubs 
pocfens Kranfheit von der Kuh und dem Pferde hervihrey 
und die Blattern follen in den Ferfen des Cameels ents 
ſtanden ſeyn: aber weder dev ſcharfſinnige Dr. Jenner, 
noch irgend ein anderer Schriftſteller uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand, bat uns berichtet, daß das Rennthier dem letztge⸗ 
nannten Ausſchlage ausgeſetzt iſt; doch fuͤhrt Linne das 
gelehrte Werk eines ſchwediſchen Arztes uber Syphilis an, 
Der dich im Ernſt als Thatſache behauptet! (Lach. 
Lapp. I, 280): Der Einimpfer iff die Breme; die 
Geſchwuͤlſte, welche fie oerurfacht, find die Blattern, und 
ihre Larven find dev Eiter. Es iff erſtaunlich, wie 
ſchrecklich dieſe armen Thiere im heißen Wetter von dens 
felben beunruhigt und gequalt werden; zehn diefer Slie 
ge koͤnnen eine Heerde von finf Hundert in gropte Ber 
ſtuͤrzung bringen. Gie fonnen nicht eine Minute, ja 
feinen Augenblick ftille fleben, ohne ihre Stellung ju 
gerandern; fie ſchnauben und blafen, ſchneuzen und 
ſchnarchen, ſtampfen und ſchuͤtteln ohne Aufhoͤr; je⸗ 
des Einzelne zittert und ſtoͤßt ſeinen Geſellen an. 


* hy oF 


Mittelbar Boles vom Kerfen. 177 


Div Legroͤhre diefer Fliege iſt ahulich dev dev Ochſenbre— 
me, aus mehreren vdhrenformigen Abſaͤtzen beftehend, die. 
it einander laufen; und darum hat Linne wahr⸗ 
ſcheinlich ixvig angenommen, daß fie ihre Eyer auf die” 
Haut des Thieres lege, und daß dev Engerling, wenn 
ev erſcheint, fid) feinen Weg durch diefelbe freffe (Flor. 
‘Lapp. 379). Es Fann nicht wohl besweifelt werden Coder 
wozu font cin folder Upparat?), daß fie eine Oeffnung in 
die Naut bohre und ihve Eyer einlege, Gegen den Anz 
fang des July wirft das Nennthier feine Haave ab; um 
Diefe eit flattert die Fliege tats um daffelbe Herum und 
nimmt die Gelegenheit twabr, ibre Eyer yu legen, Die 
Engerlinge bleiben den ganzen Winter hindurch unter 
Dev Haut und wachſen bis yu der Grofe einer Cichel; 
Sechs oder acht derfelben werden oft in einem eingigen 
Rennthiere gefunden, das nur einen Winter alt iſt, und 
ſie zehren dieſe ſo ab, daß oft ein Drittel derſelben daran 
ſtirbt. Selbſt die Ausgewachſenen leiden ſehr von dieſem 
Kerfe. Die Fliege ſetzt den Thieren uber Abgruͤnde, Thaͤler 
und ſchneebedeckte Gebirge und ſelbſt uͤber die hoͤchſten Alpen 
nach, wohin ſie, um jene zu vermeiden, oft mit großer 
Schnelligkeit in einer dem Winde entgegengeſetzten Rich— 
tung fliehen. Durch dieſe fate Bewegung und das Bez 
muͤhen den Angriffen ihres Feindes su entwifdhen, thers 
Den fie von dem Freſſen wahrend eines ganzen Tages abs 
gehalten, immer auf der Wade fiehend mit ausgereckten 
Oren und aufmevéfamen Augen, um Acht gu geben - 
ob ev fic) ihnen naͤhere (Linn. Flor. Lapp. 379): 
Das Rennthier wird auch von einer befondern Art Bremſe 
(Tabanus tarandinus L.) gequaͤlt, welche durch eis 
S. u. Sp. Entomologle L LQ, : 
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nen befondern Inſtinct, anftatt in ihre Haut, Einſchnitte 
in ihr Geweih macht, waͤhrend es nod) weich iff, 

Unfere Hunde, die treuen Huͤter unferer Hausthiere 
und Defibungen, die flaten Begleiter auf unfern Aus— 
gangen, und die Urfache bon vielen unferer Vergnigen 
und Ergoͤtzungen, koͤnnen fich dev Kerfen-Qual nice ev: 
wehren. Sie haben ihre eigene Laus, und dev Floh 
ſaugt ſowohl iby Slut als das iftes Herren; Sie werden 
auch oft bemerft haben, wie ſehr die Hunde von der 
Hundszecke (dog- tick) gu leiden haben, welche, wenn 
ſie ſich einmal in das Fleiſch geſetzt hat, in kurzer 
Zeit von der Groͤße eines Nadelkopfes fo durch Einſau⸗ 
gung ihres Blutes anſchwillt, daß fie an Groͤße dev for 
genannten Secks Sohne gleichkommt. Sn Weſtindien fries 
den diefe Becket, oder eine ihnen aͤhnliche, im die Oh— 
ten und in den Kopf des Hundes, und qualen und 
zehren ihn fo ab, daG er entweder ſtirbt oder getddtet 
werden mus (Mr. Rittoe). 

Einen dev groͤßten Leckerbiffen unferer Tafel ver: 
ſchafft uns der gefliigelte Sheil der Sdhopfung, den wir 
gezaͤhmt Haber. Auch die Bogel haben Laufe (Ricinus 
De Geer), die ihnen eigen, und der ſtolze Pfau wird 
von ciner bon auferordentlider Grose und Geſtalt gequale. 
Nebſt dem wimmeln die Tauben oft oon der Betts Wars - 
se, welches vathfam macht, ihre Schlaͤge niemals am 
Wohnhaus felbfi su halten. Auf ibven Sungen werden 
Gie, wenn Sie es unterfuden, die Larve des Flohes 
finden, Dev in feinem vollkommnen Suftand haufig auf 
dem Gefluͤgel iff, 

Ich wide ſehr ungerecht und undankbar feyn, 
wenn ich unter unſere ſchaͤtzbarſten Hausthiere nicht die 
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kleinen geſchaͤftigen Geſchoͤpfe, die Bienen zaͤhlte, de: 
ren Arbeiten und vom Himmel erlernter Kunſt wir die 
gwen fofliden Producte, Honig und Wachs verdanfen. 
Sie werden auch von vielen feindliden Kerfen gequalt, 
deren einige Die Bienen felbft anfallen, andere fie ihrer 
Schaͤtze berauben. Sie haben Schmarotzer von einer bez 
fonderen Gippe, obwohl fie jest als gehorig yu Pedicu- 
lus betrachtet werden (Melittophagus, Mus. Kirby. 
Siehe Mon. Ap. Angl. II. 168 *), und Milben (Acarns 
gymnopterorum L.), die ibnen oft nachtheilig find. Der 
allgemeine Dieb, die Wefpe, und ihre furchtbare Ver: 
wandte, die Hovniffe, fangen und verzehren fie oft; 
zuweilen reißen fie ihnen den Leib auf, um an den Honig 
su fommen, und ein andermal ſchleppen fie den Theil 
mit fid) fort, in welchem ev enthalten iff. Die erftern 
nehmen baufig Beſitz von einem Bienen » Stock, nadhs 
Dem fie feine Bewohner entweder gecddtet oder vertrieben 
haben, und verzehren alsdann allen Honig, den ev ents 
halt. Sa eS gibt fogar Muͤßiggaͤnger von ihrer eigenen 
Gattung, welche die Zeidler Naubbienen nennen, die 
die Stodcke der Aemſigen plundern. Mach dent interef, 
fanten Beridte, den Latveille uns von Philanthus api- 
vorus, einem wefpenabuliden Kerf gibt, ſcheint es, 





*) Im May fand id auf den Blumen oon Ficaria, Taras 
xacum und Bellis eine Menge dieſer Kerfe, die aͤußerſt geſchaͤftig 
hin und her liefen. An einer dieſer Blumen fand ich eine kleine 
Melitta, an der dieſe Geſchoͤpfe ſehr geſchaͤftig ſogen, fo daß fie 
nit mehr fliegen gu koͤnnen ſchien. Gh denke, der Mellito- 
phagus leg? die Ever auf dieſe Blumen, von wo ſodann der aus— 
geſchloſſene Gadmaroger an dig Bienen kommt. Kirby. 
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Daf cr unter den arglofen Arbeitern eine große Zerſto⸗ 
rung anrichtet, indem er ſie waͤhrend ihrer taͤglichen Ar⸗ 
beit faͤngt und zur Nahrung fuͤr ſeine Brut fortſchleppt 
(Latreille, Hist. des Fourmis, 307 = 20). Ein an⸗ 
deres Kerf, Dem man feine raͤuberiſchen Neigungen jus 
trauen moͤchte muß hier angefiht werden, Kuͤhn ety 
sahlt, daß 1709 einige Moͤnche, welche Bienen Hielten, 
ein ungewoͤhnliches Geraͤuſch im Stocke bemerkten. Als 
fie thn aufhoben, flog ein Thier heraus, das su ihrer 
grofen Berwounderung, denn fie hatten es anfanglich far 
eine Fledermaus gehalten, nichts weiter war als der 
Todtenkopf⸗Schwaͤrmer CSphinx Atropos L.), fdon 
oben angefuͤhrt als die unſchuldige Urſache ſolches farms, 
Er fagt aud), daß verfchiedene einige Jahre zuvor todt 
in den Bienenhaͤuſern gefunden foorden (Naturforſcher 
St. XVI. 74). Hr. Huber entdeckte aud) im Sabre 1804, 
daß ev in feine Bienen Tdcke und in die der Nachbarſchaft 
eingeſchlichen waͤre und fie ihres Honigs beraubt hatte. 
In Ufrica evgahle man, hat er diefelbe Neigung ; da 
dieß die Hottentotten beobadhteten, fo beredeten fie um 
den Honig der wilden Dienen allein ju beſitzen, die Cos | 
foniften, daß ev eine toͤdtliche Wunde verurſache us 
Cammybell’s Travels in South-Africa, in the Quar- 
terly Review for July 1815, 315).  Diefer Schwaͤr⸗ 
mee befigt die Fahigkeit, einen befondern Laut von ſich 
su geben, der vermuthlich eine Wirkung auf die Bienen 
eines Stockes hervorbringen mag, wie die Stimme ihrer 
Koͤniginn bey welchem die Bienes ſich nicht ruͤhren, ſo 
daß jener im Stande iſt, ungeſtraft eine ſolche Verhee⸗ 
rung in der Mitte von Myriaden bewaffneter Heerden 
anzurichten (Huber, Pref. XI— XIID. Die Larven von 
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dren Motten Arten, dev. Wachsmotten und Honigſchaben 


Cortrix cereana F., Tinea mellonella F. et Tinea 
‘sociella F.), zeigen ungeſtraft gleiche Verwegenheit. 
Sie bringen ihren ganzen Vorbereitungs-Zuſtand mitten 
in den Waben zu. Trotz der Stacheln der Bienen eine 
ganzen Republik ſetzen fic ihre Raͤubereyen ungeſtort fort. 
Sie ſchuͤtzen ſich nehmlich in Roͤhren aus Wachskoͤrnern 
mit ſeidenem ſelbſt geſponnenem und gewebtem Teppich 
ausgefuͤttert, welchen die Bienen nicht durchdringen koͤn⸗ 
nen; fo geneigt fie auch find, den ihnen zugefuͤgten Scha⸗ 
Den, zu roͤchen, dev ihnen durch das Auffreſſen des Wach⸗ 
ſes, das jedem anderen Thiere unverdaulich iſt, wider— 
faͤhrt. Dieſe Larven ſind bisweilen ſo zahlreich in einem 
Stocke, und verurſachen ſolche ausgedehnte Verwuͤſtun— 
gen, daß ſie die armen Bienen zwingen, zu entfliehen 
und eine andere Wohnung zu ſuchen. 

Ich will fie nicht laͤnger bey dieſem Gegenſtande mit 
Erzaͤhlung deſſen aufhalten, was wilde Thiere yon Ker⸗ 
fen leiden; nur will ic) noch bemerlen, daz die beyden 
Gefchopfe, welde uns naber angehen, der Hafe und 
das Kaninden, ihren Angriffen nicht entgehen. Dev 
Haſe in Lappland wird mehr von den Stechſchnacken ges 
qualt, al irgend cin andeves Thier. Um diefe Peft yu 
vermeiden, iff ev gezwungen den Schutz dev Waͤlder am 
Tage gu verlaffen und die Chenen gu ſuchen. Daher 
fagen die Sager, daß von den drey Sungen, welche der 
Hafe im Jahre wirft, Eines in der Kalte, das zweyte 
Durd die Miucken umfomme, und daß nur das oviffe 
am eben bleibe (De Geer, IT. 93). Wir vernehmen 
pon dem ſcharfſinnigen Orn. Clark, daß das americans 
fhe Kaninden und dev Hafe von dev grogten Art 
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Oestrus, die noch entdeckt worden, geplagt werden 
(Bon Hen. Clavé als cin neues Gefdhlecht angefehen und 
Cuterebra genannt, von welchem er drey Gattungen bes 
ffrieben hat, Essay on the bots of horses etc. p. 63 
et 2. f. 24 — 29); und unfere Hausfaninden wimmeln 
oft von Bett-Wanzen. Dieß war dev Fall mit einigen, 
Die zwey junge Herren vorigen Commer in meinem Hauſe 
hielten, bis gu einem folden Grade, dab ich es ndthig 
fand, fle tddfen ju laſſen. 

Aud) find die Waffers Betvohner durd) ihe befondes 
res Element nicht gegen dieſe allgemeinen Feinde beſchuͤtzt. 
Die Larven det gemeinen Wafferkafer (Dytisci) hanger 
fic) mit ihren faugenden Kiefern an den Korper dev 
Sifche, und zerſtoͤren ohne Zweifel einen grofen Cheil des 
jungen Laiches unfercr Teiche. Einige Urten von Sal— 
men, Ddie Sorelle (Salmo Fario L.), find die Nahrung 
eines Thieres, das Linne unter, die Laus (Pediculus) 
geordnet hats und wahrſcheinlich haben vicle andere Floſ— 
fenthieve, gleich den Voͤgeln, ihre cigenen Parafiten. 
Selbſt Schalthiere entwiſchen nicht; denn die fogenannte 
große Seeſpinne (Nymphon grossipes Latr.) dringt in 
die Schale der Mieß-Muſchel und verzehrt ihren Ein— 
wohner. | % 
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Sechſter Brief. 


Fortſetzung des mittelbar Boͤſen von Kerfen. 





Nun ich Ihnen einigen Begriff von der Art gegeben 
habe, wie Kerfe ihre Herrſchaft uͤber den Menſchen und 
ſein Gefolge von abhaͤngigen Thieren ausuͤben, will ich 
zunaͤchſt ihre Aufmerkſamkeit auf ſeinen Beſitz an leben— 
den Vegetabilien lenken, fie moͤgen in Walds, Feld— 
oder Gartens Producten beſtehen, und entweder fuͤr feiz 
nen Unterhalt nothwendig,, fur ſeinen Gebrauch dienlich 
oder gu feiner Bequenilichfeit, ſeinem Bergnigen und 
Ergoͤtzen beytraͤglich ſeyn; und. hier werden Gie diefe 
Fleinen Gefchdpfe fo gefchaftig im Schaden thun finden, 
al8 irgendwo, zerſtoͤrend twas nothwendig, verkehrend, 
was Dienlid), und verderbend, was fdon iff, und das 
was Bergniigen verurfachen fol, in einen Gegenftand 
des Abſcheus verwandelnd. 

Laßt uns beginnen mit den Erzeugniſſen unſerer 
Felder. Brod heißt: „der Stab des Lebens“; wuͤrde es 
aber der goͤttlichen Vorſehung im Zorne gefallen den mands 
faltigen Kerfen die Regierung zu uͤbergeben, welche in den 
verſchiedenen Zuſtaͤnden ihres Wachsſthums die Pflanze, 
durch die ſie erzeugt werden, beſchaͤdigen, wie ſchnell 
wuͤrde dieſer Stab zerbrechen! Von dem Augenblicke 


184 Brief Wh 


an, wo der Weigen aus dev Erde kommt, bis gu dev 
Zeit, wo er in die Scheuer gebracht wird, ift er ihren 
Verwuͤſtungen ausgeſetzt. Ciner feiner erſten Feinde in 
Diefem Lande iff Das Nerf, von welchem Hr, Walford eine 
Nachricht in Yen Linnean Transactions gegeben hat, ex 
hielt es far den Drathwurm (Wire - worm) *), dod) unz 
richtig tie Dr. Marfham bemerfte; da es wahrſcheinlich 
die Larve eines Kaͤfers iſt, vielleicht von der sablrerchen 
Samilie der Raubfafer (Staphylinidae), die nicht allgemein 
fleifcHfreffend find. Man hat gefunden, daß dies Kerf 
Den Weisen, in dem erften Zuftande feines Wachſens, 
angreife, und man hatte Urfache zu vermuthen, daß es mit 
dem Samenforn ſelbſt beginne. Es frißt fid) in die junge 
Pflanze ungefaͤhr einen Zoll unter dev Oberflache, verzehrt 
Den innern Theil und hemmt und tddtet fo die Vegeta 
tion, Bon funfsig Morgen Landes befaet mit diefem Ges 
treide im Jahre 1802 waren sehn durch diefe Larve ſchon 
im October zerſtoͤrt (Linn. Trans. FX. 156-61). An⸗ 
Deve vauberifche Kaͤfer greifen aud) dad junge Getreide 
an. Dieß gefchieht von dev Larve des hockerigen Laufs 
kaͤfers (Carabus gibbus F., C. gibbosus E. B., Harpalus 
Latr.) befonders ruͤckſichtlich des Weizens. In dem 
Fruͤhlinge des Jahres 1813 wurden nicht wenigen als 
zwoͤlf deutſche Hufen, gleich zwey Hundert und dreyßig 
engliſchen Morgen, durch dieſelbe in dem Kanton Seeburg 
unweit Halle in Deutſchland zerſtoͤret; und Germar, wel 
cher mit andern Gliedern dev naturhiſtoriſchen Geſell⸗ 
ſchaft daſelbſt die Sache auf dev Stelle unterſuchte, vers 
muthet, daß es daffelbe von Conti, einem Italieniſchen 
ee ” 


*) Die Larve bon Elater lineatus s. segétis, 
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Autor, beſchriebene Kerf fey, das in Ober⸗Italien im J. 
£776 große Verwuftung anvidjtete, Miche nur die Lars 
ve, welche wahrſcheinlich in diefem Zuſtande drey Fabre 
lebt, iſt fo fehadlich, fondern was man nicht erwartet hatte, 
der vollfommene Kafer ſelbſt greift das Getveide an, wenn 
es in Aehren ſteht, indem er in großer Anzahl Nachts 
an den Halmen aufflimme, um an die Aehre zu former, 
Nebſt den Larven diefes Kerfes wurden in dem Verhaͤlt— 
niffe von Eins su Bier, die eines andern Kaͤfers CMelo- 
Jontha ruficornis F.) gefunden,. welche gu der Zerſtoͤ— 
rung beyzutragen ſchienen. (Germars Mag, der Ent, 
I, £-10). | 

Hr. Markwick Hat uns die Gefchichte einer Mucke 
mitgetheilt; die den Weizen in einer fpatern Periode fei 
‘nes Wachsthumes angveift, und die, wenn fie niche dies 
felbe iff, mit Dey Musca Pumihonis von Bierkander 
€Act. Stockh. 1778. 3, n.1 und 4n. 4,, Marsham, 
in Linn. Trans. II. 79, Diefes Kerf achore wahrſcheinlich 
gu Latreille’s Sippe Mosillus und (eine gu dem Mosil- 
jus arcuatus, Gen. Crust. und Ins. IV. 357. su gehoren) 
nahe verwandt ju fenn fcheint, welder. fie beſchuldigt, 
daß fie dem Roggen im Fruͤhling ſehr ſchaͤdlich ſey. Un— 
fer Kerf wurde auf den jungen Weizenſaaten fruͤh in dies 
ſer Jahreszeit gefunden, ihr Sitz war in dem Herzen 
des Haupthalmes ſelbſt juſt uͤber der Wurzel; dieſer Halm 
geht jedesmal zu Grunde. Das Getreide bekommt zuerſt 
ein ſehr unſcheinbares Anſehen, fo daß kaum eine Hoffs 
nung einer Aernte uͤbrig zu bleiben ſcheint. Doch bewies 
es ſich in dieſem und andern Fallen des Jahres 1791; 
daß die Pflanze, anſtatt darunter zu leiden, von dieſem 
Umſtande großen Nutzen goa; denn, als der Haupthalm 
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verdarb, trieb die Wurzel (ie nicht beſchaͤdigt worden) 
friſche Sproͤßlinge auf jeder Seite aus, ſo daß ſie eine 
reichere Aernte gewaͤhrte, als in anderen Feldern, wo das 
Kerf nicht geſchaͤftig geweſen war. Dieſe Kerfe ſcheinen daz 
her zu unſern wohlthaͤtigen Kerfen zu gehoͤren; und ich wuͤr⸗ 
de fic Hier nicht angefuͤhrt haben, ware es nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß fie in cinigen Fallen ſpaͤter im Frahling die Seis 
tenfproffen des Weizens angreifen und fo ſchaͤdlich werden 
fonnen. Es iff auch nicht unwahrſcheinlich, daß die neue 
Brut, welche im May ausſchlieft, im die Gerfke oder an⸗ 
deres Sommergetreide ihre Cyer legt, wodurch die nadfte 
Generation zu der Zeit hervorfommt, wann der Weizen 
im Herbfie gefact wird. Diefe Fliegen gehoren unter 
Die letzten und, in gewiſſen Jahreszeiten, unter die sahls 
reidhften, welche in den Fenffern unferer Stuben Schirm 
fuchen, wann die erſte Kalte den herannahenden Winter 
verkuͤndet, ehe fie wahrend diefer Jahreszeit in Erftars 
rung ubergehen. Als diefes Fleine Thier zuerſt in Engs 
land bemerft wurde, verurfachte es keine fleine Unrube 
unter den Landbauern, aus Furche es modte etwa die 
Heffens Fliege, fo befanne wegen ihrer Raͤubereyen 
in Novds America, ſeyn; Hr. Marfham aber bewies, 
indem ex die Gattung beftimmte, daß die Seuntuhigung 
ungegrindet tare (Linn. Trans. II. 76-80). Daf Urs 
face genug zur Furcht oorhanden war, wenn es wahr 
geweſen tare, wird Das was ich vorher in Betreff dies 
ſes Kerfes bemerft habe und die neue Thatſache, die 
ich jetzt hinzufuͤgen will, beweifen. Die Verwaftungen 
des chengemeldeten Thieves, dad im Jahre 1776 zuerſt 
hemevft wurde und feinen Namen bon einer irvigen Idee 
evhielt, daß es von den Heffifden Soldaten in ihrem 
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Stroh aus Deutfhland her gebracht worden fey, waren 
auf Einmal fo allgemein, daß es, wo es erſchien, die 
gaͤnzliche Zerſtoͤrung des Weizen-⸗Anbaues bedrohte; 
obwohl nach neuern Berichten, der Schaden, den es 
jetzt anrichtet, bey weitem nicht fo groß iſt, als vorher. 
Es faͤngt ſeine Raͤubereyen im Herbſte an, ſo bald als 
die Pflanze uͤber dem Boden zu erſcheinen beginnt; 
alsdann frißt es Halm und Blatter ‘mit gleicher Gie⸗ 
rigkeit, bis es durch Den Froſt gehindert wird. Wane | 
der Fruͤhling eine mildere Witterung herbeyfuͤhrt, erſcheint 
die Fliege wiederum und legt ihre Eyer in das Herz des 
Haupthalmes, den fie durchbohrt und fo ſchwaͤcht, dak er, 
wann Die Aehre anfangt ſchwer gu werden und im Bee 
griff iff; in Die Milch gu tveten, abbricht und zu Grun 
de geht. Die ganze Wernte falle unter diefem Verwuͤ— 
Wer, fo tweit ev feinen Flug ausdehnt. Sie geigte fic 
zuerſt in Longs Fsland, von two aus fic cinwarts fich ver: 
breitete bis su einer Gtrecke von fuͤnfzehn bis 20 engli⸗ 
ſche Meilen jaͤhrlich, und hatte im Jahre 1789 ſich 200 
Meilen, von ihrem urſpruͤnglichen Sitze aus, verbreitet. 
Ich muß jedoch erinnern, daß nach einigen Nachrichten 
ihr Fortſchreiten anfangs ſehr langſam, nur bis zu der 
Strecke von ſieben Meilen jaͤhrlich, und der Schaden unz 
bedeutend geweſen fey, aud) daß die Weizen-Aernte 
nicht weſentlich durch dieſelbe beſchaͤdigt worden vor dem 
Jahre 1788. Obwohl dieſe Kerf⸗Horden einen fo gros 
fen Landftric) in dem Laufe des Jahres durchgiehen, fo 
‘geht doc) ihr Flug nicht uͤber fanf bis ſechs Fuß auf cin: 
‘mal, Niches halt fle auf in ibver zerſtoͤrenden Bahn, 
weder Berge noch die breiteſten Fluͤſſe. Man hat fie uber 
Den Delaware wie eine Wolke siehen fehen. Die Menge 
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dieſer Fliegen war fo groß, daß in dev Weigenernte die 
‘Hauler von denfelben bis ga dev aͤußerſten Belaftiguung der 
Einwohner wimmelten. Sie fillten jede Schuͤſſel over Ge⸗ 
fab an, das im Gebrauche war; und fanf Hundert wur, 
den in einem einsigen Glass Becher gezaͤhlt, dev etliche 
Minuten mif cin wenig Bier da ſtand (Encyclop. 
Britann. VUI. 489-95). Su America leidet aud) dex 
Weizen und Mais yon dem Angriffe eines Kerfes yon eis 
ner andern Ordnung; das, ich weiß nicht aus welchem 
Grunde, die Chintz -bug- fly genannt wird. Es fcheint 
fliigellos su feyn, und fol, tie man fagt, an Seruch 
und Farbe dev Betts Wanze aͤhnlich ſeyn. Sie ziehen 
an großen Saͤulen von Feld zu Feld, und wie. dic Heu— 
ſchrecken, serftoven fie Alles auf ihrem Zuge; doch find 
ihre BefHadigungen auf die Staaten fudlid) dem 4often 
Grade Nordbreite eingeſchraͤnkt (Young’s Annals of 
Agriculture, XI. 471). Nad) diefem Bevidte muͤßte 
Der hier befdrichene Nauber su der Ordnung der Warns 
sen (Cimicidae) gehoͤren; dod) fcheint es ſehr ſchwer 
begreiflich, wie ein Kerf, das durch Einſaugung lebt 
und keine Kiefer hat, dieſe Pflanzen ſo gaͤnzlich zerſtoͤren 
koͤnne. ke 
Wenn Dev Weisen blaht, fo kommt ein anderer Nauz 
ber, auf den Herrn Marfham zuerſt aufmerffam made, 
und greift ifn an unter dev Geftalt einer Pommerangens 
farbigen Schnacke, welche mit ihrer lang einziehbaren 
Legrohre mitten in die Blume ihre Eyer legt. Sind dies 
fe ausgebruͤtet, fo verhindern die Larven, vielleicht daz 
durch, daß fie Den Bluͤthenſtaub freffen, die Befruchtung 
des Korns und zerſtoͤren fo manchmal den zwanzigſten 
Theil Dev Aernte (Tipula tritici R. gehoͤrig zu Latreil⸗ 
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le's Genus Cecidomyia, Marsham und Kirby in Lin: 


nean Transactions Ill. 242 - 45., IV: 224-39., V: 


Q6-110),. 

Man wmoͤchte denken, wenn dev Weizen in dee 
Scheune oder auf dem Speicher liegt, fo mute ev frey 
feyn son Beſchaͤdigung; ood) and) da wird ex von dem 
Weibel CWeevil, Calandra granaria F., ſchwarzer 
Kornwurm) in ſeinem Imago- ſowohl als in ſeinem Lars 
ven-Zuſtand verzehrt; und bisweilen wird dieſe Peſt ſo 
außerordentlich zahlreich, daß ein verſtaͤndiger Brauer 
mir einſt, vielleicht in hyperboliſchem Ausdruck fagtey 
daß man ſie Schaͤffelweis ſammelte und zerſtoͤrte; und 


das iſt kein Wunder, denn ein einziges Paar von dieſem 


Verwuͤſter kann in einem Jahre 6000 Abkoͤmmlinge hers 
vorbringen. Es gibt drey andere Kerfe, welche den auf— 
gehaͤuften Weizen zerſtoͤren und ihm ſchaͤdlicher ſind, als 
der Weibel. Eines iſt eine kleine Art Schabe (Tinea 
granella F., weißer Kornwurm), von dev sum Gluͤcke in 
unferm Lande niche viel befannt iff; Leeuwenhoek 
aber Hat uns eine vollſtaͤndige Beſchreibung von Devfels 


ben gegebern unter dem Namen Wolf. Cin anderes - 


ift eine Gattung von demfelben Geſchlechte bis jest ohne 
Namen, weldhes, wie uns Du Hamel berichtet, ein⸗ 
fiens grofe Verwuͤſtungen in dev Proving Angoumois iv 


Frankreich anrichtete. Das dritte iſt Trogosita caraboides . 


F., ein Safer, deffer Engerling, Cadelle genannt, wie 
Olivier erzaͤhlt, dem eingefuͤhrten Getreide in den fads 
lichen Provingen oon Frankreich mehr ſchadet, als dee 
Weibel oder dev Wolf (Oliv. II. N. 19. 3-4). Hier 


Fann ich fuͤglich mod) einiger Revfe ermahnen, welche 


das Getreide, die Nahrung des Menſchen, verjehren 
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und worlber id) keine anderen Thatfachen gefammelt ha: 
be. Der Reif: Weibel (Calandra Oryzae F.) iff Dem 
nuͤtzlichen Getveide, von dem er feinen Namen hat, 
ſehr ſchaͤdlich, fo wie auch ein andever Fleiner Rafer 
(Lyctus dentatus F.); und ein indiſch Getveide Johar- 
ré genannt, das eine Gattung von Holcus oder Milium 
gu ſeyn ſcheint) iff das eigene Sutter einer andern Ave 
Calandra (Curculio testaceus Ent. brits) die ich haus 
fig fand. 

Noggen (Rye) iſt it England ein Urtifel von ger 
ringerer Widhtigfeit, als Weizen; doch in einigen Sez 
genden des Continents bildet ev einen vorzuͤglichen Theil 
des Brod⸗korns. Die Vorfehung hat aud) Kerfe ange: 
wieſen, einen Mangel an dieſer Art Nahrung zu bewirken. 
Die vorgedachte Korn⸗Mucke (Musca Pumilionis) legt 
ihve Eyer in dad Herz dev Schofilinge des Roggens und 
verderdt fo viele, Daf acht bis vierzehn auf zwey Dua 
dratfuß verloren gehen. Auch eine fleine Motte, die 
Noggenmotte (Pyralis secalis F.), welche Den Halm die: 
for Pflanze in dev Scheide frißt, zerſtoͤrt auf dieſe Art | 
vicle Aehren (Marsham in Linn. Trans. IIL. go.) De Geer 
bemerkt der Schaden, welchen dieſes Kerf dent Noggen 
zufuͤgt und feet hinzu, daß ev fruͤher dem Frofte suger 
ſchrieben worden tare (IL, 68), Sugleid mit Weisen 
und Gerfte leidet ev auch von Leeuwenhoek's peat und 
Dem Weibel. 

Die Gerfle (barley), eine andeve Wet von unferm 
ſchaͤtzbarſten Getreide, Hat ebenfalls mehrere Kerfe gu 
Feinden. Die gallertartige Larve einer Saͤgefliege (Ten- 
thredo 1.) -feift vom der obern Flaͤche der Blatter und 
verurſacht fo ihr Verwelken. Die Gerſt-⸗Mucke (Musca 
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Hordei) von Bierkander greift auch dieſe Pflanze an. 
Ein Zehntel von der Ausbeute dieſes Getreides wird jaͤhr⸗ 
lich, wie Linne beſtaͤtigt, in Schweden von einer an— 
dern Fliege zerſtoͤrt, die in Britannien noch nicht entdeckt 
iſt (Musca Frit L.), welche durch Eyerlegen in die 
Aehren den Schaden verurſacht. Cine kleine von Reau— 
mur beſchriebene Gattung Motte, obwohl bon Linne nicht 
angefuͤhrt, welche Tinea Hordei genannt werden darf, 
verderbt das Getreide, wenn es auf dem Speicher liegt. 
Dieſe Fliege legt mehrere Eyer, vielleicht zwanzig oder 
dreyßig, auf cin einziges Korn; doch da ein einziges 
Korn nur die Portion Einer Larve iff, fo zerſtreuen fie 
fic), fobald fie ausgebritet find, und jede mable ſich 
Cines fuͤr ſich, in welches fie von auben auf einer Stelle 
kriecht, die weicher als das Uchrige iſt; und diefes eins 
jelne Korn gewaͤhrt hinveidende Nahrung , um die Rau⸗ 
pe fo lange gu unterbalten, bis fie die Puppengeftalt anz 
nimmt. Gerborgen in diefer engen Wohnung thut das 
fleine Chier nichts, wodurch es dem wachſamen Auge 
des Menfchen verrathen werden fonnte, es wirft niche 
zinmal feinen Unrath aus feiner Wohnung heraus; . fo 
Daf Millionen in einem Haufen Getreide ſeyn fornnen, 
wo man nicht ein Cingiges vermuthen follfe (Act. Stock. 
1750- 128. Reaumur, II, 480 etc.), 

Sh habe nicht beobachtet, daß der Hafer (Oat) 
pon Kerfen leidet, den allgemeinen unterirdiſchen Zerſtoͤ⸗ 
rer der Grafer, den Drathwurm (Wire- worm, Larve 
pon Elat. Segetis) auggenommen, bon dem id) Shnen (pas 
tev eine ausfibrlidere Befchreibung geben werde; und 
mandmal auc oon einer Blattlaus. Das einjige 
wichtige Getreide, das noch ubvig bleibt, iff Dee Mais 
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oder das indiſche Norn, Nebſt der Chintz-bug-fly ſcheint 
ein fleiner Rafer (Phaleria cornuta Latr.) es ju verzeh⸗ 
_ ren; und 8 bat wahrſcheinlich andere unbemerfte Feinde. 
Diefes Kerf. wurde im Mais gefunden von Herrn Spars 
fhal in Norwich, Das Guineifche Korn in Amerika 
(Guinea-corn, Holcus bicolor) ſowohl als andere Arten 
pon Getveide wird nach Abott oft von dev Large ciner 
Motte (Noctua frugiperda Smith) beſchaͤdigt, welche 
vom Haupthalme ſich naͤhrt — Abott's Insects of 
Georgia, 191): 

Nacht dem Getreide iff uns dag Gemare (Pulse) 
nuͤtzlich, ſowohl das Gartens als Feld-Gemuͤſe. Erbe 
fen und Bohnen, welche einen fo twefentliden Theil Det 
Producte eines Meyerhofes ausmachen, find Den Anfaͤl⸗ 
fen cines zahlreichen feindlidjen Heeres von ſchaͤdlichen 
Kerfen ausgeſetzt; in dev That geben die Erſtern, wegen 
Diefer Verwiftunger, eine von den ungewiſſeſten Aern⸗ 
ten. Die Thiere, von welchen diefe beyden Pflangen in 
unferm Lande am meiften leiden, find die Aphides, ges 
woͤhnlich Blattlaͤuſe genannt, die aber. eigentlich Pflanz 
zenlaͤuſe genannt werden ſollten. Wie faſt jedes Thier ſei⸗ 
ne eigene Laus hat, fo hat aud) faſt jede Pflanze ihre 
eigene Bflangenfaus; und nach den Heuſchrecken find 
Dich Die groͤßten Feinde der vegetabilifehen Welt, und 
gleich denſelben oft fo zahlreich, daß fie die Luft vevfins 
ftern. (Go habe ic) von Herrn Wolnough of Alderton 
in Guffolf, cinem verflandigen Landwirth und ſcharfſin⸗ 
nigen Beobachter dev Natur, vernommen,) Die Vermeh— 
rung Diefer fleinen Geſchoͤpfe iff unendlich und faſt um 
glaublich. Die Vorfehung hat. fie mit Vorzuͤgen zur 
Befdrderung dev Fruchtbarkeit oevfehen, die Fein ander 
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res Thier beſitzt; zu einer gewiffen Jahreszeit bringen 
fie lebendige Junge, ein andermal legen fie Eyer; und 
was am merkwuͤrdigſten und ohne Vergleich iſt, die Ber 
gattung zwiſchen einem urſpruͤnglichen Paare dient fir 
alle Geſchlechter, die von einem Weibchen fiir ein ganz 
zes folgendes Jahr herfommen, Reaumur hat bewicfen, 
Daf in fuͤnf Zeugungen eine Aphis 51904)900,000 Ab⸗ 
fommlinge hervorbringen kann; und man nimme in cis 
nem Fabre zwanzig Generationen an (Reaum. VI. 566). 
Diefe erſtaunliche Fruchtbarkeit uͤberſteigt die eines jeden 
befannten Thieres; und wir duͤrfen uns nicht wundern, 
daß cin fo fruchtbares Gefchopf in gleichem Maaße ſchaͤd⸗ 
lic) fey; doch ſcheinen es einige Gattungen mehr als an⸗ 
Deve, Die, welche Weigen, Hafer und Gerſte angreis 
fem, deren es mebr als eine Art gibt, vermehren fich 
felten fo ſtark, daß fie diefen Pflanzen ſehr ſchaͤdlich 
werden koͤnnten; indeß die, welche Gemuͤſe anfallen, ſich 
ſo ſchnell verbreiten und alles ſo gaͤnzlich bedecken, daß 
Die Aernte hoͤchſt beſchaͤdigt und bisweilen von ihnen gers 
ſtoͤrt wird. Dieß war der Fall in Hinſicht der Erbſen 
im Jahre 1810, wo der Ertrag nicht viel mehr war, als 
die Ausſaat; und viele Landwirthe ließen ihre Schweine 
auf ihre Erbſenfelder treiben, weil ſie ſie des Einſam⸗ 
melns nicht werth hielten. Der Schaden wurde in dieſem 
Falle bloß durch die Blattlaͤuſe verurſacht, und war alls 
gemein im ganzen Koͤnigreich, fo daß ein hinlaͤnglicher 
Vorrath fiir die Seemacht nicht geſchafft werden konnte. 
Je eher die Erbſen geſaͤet werden, deſto leichter werden 
ſie, wenigſtens zum Theile, den Wirkungen dieſer vege⸗ 
tabiliſchen Phthiriasis cdi * 
K. uy Sp. Entomologie 1 13 
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Bohnen leiden aud) oft ſehr viel bon einer andern 
Ure von Blattlaus, die an einigen Orten tegen ihrer 
ſchwarzen Farbe Collier genannt wird, und die von 
der Spitze der Pflanze aus ſich nach unten hin vermehrt. 
Das beſte Mittel in dieſen Faͤllen, das auch dazu dient, 
die Bohnen su verbeſſern, und ihre Quantitaͤt gu vermeh—⸗ 
ven, iſt fie su ſtutzen, ſobald die Blattlaͤuſe ſich gu zeigen 
anfangen; und die abgenommenen Spitzen zu verbren⸗ 
nen oder zu vergraben. In einem ſpaͤtern Rachwuchſe 
dev Erbfen richtet oft der Wurm eines kleinen K Kaͤfers, des 
Erbſenkaͤfers (Bruchus granarius L.), große Verwuͤſtung 
an, indem er bisweilen ein Ey in jede Erbſe einer Huͤlſe 
legt, und fie fo zerſtoͤrt. Ein aͤhnliches Thier, habe ich 
vernommen (wahrſcheinlich ein kurzruͤſſeliger Weibel), be⸗ 
ſchaͤdigt auch manchmal die Bohnen. In unferent Lande 
aft jedoch der durch den Bruchus angerichtete Schaden 
ſelten ſehr bedeutend; aber in Nord-America iſt eine 
andere Gattung (B. pisi L.) ſehr zerſtoͤrend, in— 
dem ihre Verwuͤſtungen zu einer Zeit ſo allgemein ſind, 
daß an verſchiedenen Orten der Anbau dieſes beliebten 
Gemuͤſes ganz verhindert wird. Kein Wunder, daß 
Kalm in ſolche Beſtuͤrzung gerathen, als er einige von 
dieſen verderblichen Kerfen eben ausgekrochen in einer 
Anzahl Erbſen fand, die er aus jenem Lande mitgebracht, 
weil er dadurch das Werkzeug zur Einfuͤhrung eines ſo 
großen Uebels in ſein geliebtes Schweden werden koͤnnte 
(Ralm's Travels, I. 173). Im Jahre 1780 verbreitete 
ſich cin Schrecken in einigen Theilen oon Frankreich, daß 
Leute durch den Genuß wurmſtichiger Erbſen vergiftet 
worden waren; und es war von der Obrigkeit verboten, 
fie auf den Markt sum Verkauf su bringen; dod) wurde 
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die Furcht des Volkes bald entfernt durch Unterfudhung 
‘pon einigen wiſſenſchaftlichen Maͤnnern, welche als Urfaz 
‘he des Schadens das Kerf, von dent ich jest vede > fanz 
den (Amoreux 288). Eine andere Art Bruchus (B: 
pectinicornis L.) vetyebrt die Erbſen in China und dee 
Barbarey. Cin Huͤlſen⸗ Korn, welches geſotten ſehr haͤu⸗ 
fig als Sutter far die Pferde in Indien gebraucht wird, 
| den Europaͤern unter dem Namen Gram befannt, in 
dem Samuldialect abet Koloo und von den Mohren 
Cooltée genannt, iff die eigentliche Nahrung einer vier— 
tet Art Bruchus, ziemlich fie die letztere; Doch find 
die Fuhler fammformig bey dem Mannchen und viel kuͤr⸗ 
zer als det Leib, Es iſt vielleicht B.scutellaris F. Ei⸗ 
ne Probe dieſer Samenart Cich habe Pflanzen aus diez 
fent Saamen gesogen, die ihren Blaͤttern nad entweder 
zur Bohne (Phaseolus) pder Brennbohne (Dolichos) zu 
gehoͤren (deinen), die id) bon Capit. Green erhielt, wat 
voll von diefem Kerfe; mehrere Koͤrner erhielten deren 
zwey. Molina, in ſeiner Geſchichte von Chili, eraͤhlt 
uns von einem Kaͤfer, den er Lucanus Pilmus neunt, 
daß er die Bohnen in dieſem Lande beſchaͤdige; ein Um— 
ſtand, det ihn ganz von den Lucanidae unterſcheidet, 
als welche alle Hol; freſſen. Dieß Kerf war wahrſchein⸗ 
lich eine Phaleria Latr., in welchem Geſchlechte die 
Oberkiefer an dem Kopfe hervorſtehen, wie jene des Hirſch— 
ſchroͤters (Lucanus); und woven eine Gattung, wie wir 
oben ſahen, ſich von dem Mais naͤhret. 

Landwirthe ziehen oft großen Vortheil vow ihrem 
Klee; doch geſchieht dick nicht ſehr oft; denn ein klei⸗ 
net Weibel (Apion flavifémoratum), der überall zu faſt 
allen eiten deg Sabres ſehr haufig iſt, naͤhret fid oom 

i3 * 


; —* ay 
196 Brie f -Vi.- rt ‘ 

Samen des Purpurflees und ſchadet in den meiften Fahy 
reszeiten der Ausbeute fehr viel; fo daß eine Pflanze von 
dem ſchoͤnſten Anfehen, wegen dev Gefraͤßigkeit dieſes 
kleinen Feindes, kaum das Geringſte einbringt. Eine 
andere Gattung (Apion flavipes) beſchaͤdigt den hollaͤn—⸗ 
Difchen oder weifen Kee (Markwick, Marsham et 
Lehmann in Linn. Trans. VI. 142. et Kirby in ditto 
IX. 37, 42-2. 19. 23-). Wenn die jungen Pflanzen des 
Purpurflees eben entfproffen find, fo werden fie oft, wie 
Hr. Gof. Stidney mix angeigte, von denfelben kleinen 
huͤpfenden Kaͤfern, den Erdfloͤhen (Haltica F.), ſehr bes 

ſchaͤdigt, welche die Ruͤben (Turnips) anfallen. 
Allein die Kerfe wuͤrden, wenn fie fir das Werk der 
Zerftdrung ihre Freyheit Hatten, nicht nur unfer Korn 
und Gemife vernichten; fondern aud) die Erde des ſchoͤ⸗ 
nen grinen Teppichs berauben, der fie jebt bedeckt und 
fo angenehm und erfriſchend fuͤr den Anblick iſt. Wenn 
Sie einen großen Strich von nacktem Lande ſehen, 
wie zuweilen der Fall in offenen Gegenden iſt, ohne da⸗ 
zwiſchenliegende Plaͤtze von Gruͤn, wie ungefaͤllig und 
unangenehm iſt dieß ihrem Auge? Was wuͤrde denn ihre 
Empfindung ſeyn, wenn die ganze Erde duͤrr und von 
der Flora nicht bekleidet waͤre? Aber ein ſolcher Zuſtand 
der Dinge wuͤrde bald eintreten, wenn um uns gu ſtra— 
fen, oder um uns Dankbarkeit zu lehren gegen den großen 
Herrn des Schickſals, die Kerfe, welche auf dem Graſe 
unſerer Wieſen leben, im Allgemeinen eben ſo zahlreich 
wuͤrden, als es ihnen zuweilen zugelaſſen wird. Einer 
der groͤßten dieſer Zerſtoͤrer iſt der Engerling des gemei— 
nen Maykaͤfers (Cockchafer, Melolontha vulgaris F.). 
Diefes Kerf, das vier Jahre lang im Larven-Zuſtande 
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bleibt, zerſtoͤrt zuweilen gange Morgen von Gras, wie 

ich aus eigener Erfahrung bezeugen kann. Gv untergraͤbt 

die reichſten Wieſen und ſie verlieren ſo die Erde, welche 
er aufwirft. Dieſe Engerlinge ſchadeten ſo ſehr, vox fies 

benzig Jahren, einem armen Landwirthe bey Norwich, 

daß Dev Magiffrat dev Stadt, aus Mitleid, ihm 25 &. 
mittheilte; und der Mann und fein Knecht evflarten, 

daß fic So Schaffel (bushels) von dem Kafer gefammele 

Hatten (Phil. Transact. 1741: 6.531). Im Jahre 1785 

wurden mehrere Provingen Frankreichs fo von denfelben 

verwaiſet, Daf cin Preis von dev Negierung fuͤr die befte 

Methode fic su zerſtoͤren, ausgefest wurde, Sie halten 

fic nit nuv im Grafe auf, fondern freffen aud) die 

Wurzeln des Getveides; und vorzuͤglich um diefe Are 

Engerlinge zu ſuchen, folgen die Krahen dem Pfluge. 

Auch) die Larve einer anderen Gattung diefes Gez 
ſchlechtes (Melolontha pulverulenta FE.) ift aͤußerſt zerſtoͤ⸗ 
rend in naſſen Wieſen; ſie wuͤhlen unter dem Graſe, ſo 
daß die Erde locker wird, das Gras verwelkt und ſtirbt. 
Schweine find ſehr erpicht auf diefe Engerlinge und vers 
zehren cine grofe Menge devfelben, und die Kraͤhen helz 
fer ihnen dabey. * 

Unter den Faltern (Lepidoptera). iſt der groͤßte 
Feind unſerer Wieſen der Gras-⸗Spinner (Bombyx Gra- 
minis F.), dey jedoch, tie es heißt, das Fuchsſchwanz— 
gras (Alopecurus, foxtail) nicht angreift. Sn den 
Sahven 1740, 1740-42, vermehrten fie fid) fo ungeheuer 
und richteten ſolche Verwuͤſtungen in. verfhiedenen Pros 
vinzen von Schweden an, daß die Wieſen gang weiß 
wurden und duͤrr, als ob ein Feuer uͤber ſie hingelaufen 
ware,(De Geer, II, 341. Amoen. Acad. II, 355); 


MN lo 
Dieſes zerſtoͤrende Kerf findet fich zwar in unferem Lande 
zum Gluͤcke felten, aber unfere noͤrdlichen Nachbarn ſchei— 
nen manchmal viel von ihm gelitten zu haben. Im Jahr 
1759 und wiederum 1802 wurden die hohen Schaf— 
Hoͤfe in Tweedale ſchrecklich von einer Raupe beſchaͤdigt, 
welche wahrſcheinlich die Larve dieſer Motte war; Stre⸗ 
cken von einer Quadrat-Meile waren gaͤnzlich von 
ihnen bedeckt, und die Graswurzeln ahaelreſ en (Far- 
mer’s Mag. IH, 487). 
WViiele oon den Kerfen, die id) bis jest aufgeſaͤhlt, 
greifen unſere Saaten theilweiſe an, indem fie ſich auf 
cine oder zwey derſelben beſchraͤnken; allein es gibt ei⸗ 
nige Arten, die ihre Verwuͤſtungen auf Alles ausdehnen. 
Zu dieſer Abtheilung gehoͤrt die Phalacna frumentalis 
L., welche Motte, wie Pallas erzaͤhlt, eine faſt allges 
meine Plage in dem Gouvernement Kaſan in Rußland 
iſt, und oft den groͤßten Theil des Friihforns bis auf die 
jah abfvift (Pallas’s Travels in South Russia I, 
Diefe find uns glictlider Weife fremd, aber ein 
— wohl bekannt unter dem Namen Drath⸗ Wurm 
(Wire-worm), verurſacht jaͤhrlich eine große Vermin— 
derung an dem Extrag unſerer Felder, verderbt Weizen, 
Roggen, Hafer und Gras ohne Unterſchied. Dieſes 
Kerf, das ſeinen Namen wahrſchein lich bon ſeiner ſchlan⸗ 
ken Geſtalt und ungewoͤhnlichen Haͤrte und Zaͤhheit er⸗ 
hielt, iſt der Engerling eines Schnell-Kaͤfers, von Linne 
Elater lineatus genannt, von Bierkander, Dem tir die 
genauere Geſchichte verdanfen, aber E. segetis ( Mar- 
sham in Commun. to, the board of Agricult. 1V, 412 
und Linn. Transact. IX, 60), welder Mame jest all 
gemein angenommen worden, Dem einſichtsvollen Orn. 
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“Paul von Starſton in Norfolk (wohlbekannt als der 
Erfinder einer Maſchine, um den Rubens Kafer gu fanz 
gen, welche pon Sammlern gu allerlen Zwecken mit gro: 
Bem Nutzen angewandt werden fann), iſt es aud) gelunz 
gen, diefes Kerf vom Largens bis zu feinem Imago, Quy 
ſtande zu beobachten. Seine Larven brachte Elater ob- 
scurus des Hen, Marſham hervor, dev jedoch dem E. 
Segetis fo nahe fommt, daß es zweifelhaft if, ob er 
mehr als eine Abart ſey. Doch haben die andern Arten 
des Geſchlechtes aͤhnliche Larven, deren viele wahrſchein⸗ 
lich zum Verderben mitwirken. Wenn Sie vernehmen, 
daß er in ſeinem erſten Zuſtande nicht weniger als fuͤnf 
Jahre zubringt, waͤhrend welcher Zeit cv ſich durch Abna⸗ 
gen der Wurzeln des Getreides ernaͤhrt; ſo werden Sie 
ſich nicht wundern, daß ſeine Verwuͤſtungen fo ausge⸗ 
dehnt ſind, und daß ganze Saatfelder oft von ihm kahl 
gemaͤht werden. Da ev vorzuͤglich in Neus Brichen 
Haufig ift, fo fuͤgt er, obwohl die Gragwurjeln ibm zum 
Hutter dienen, unferen Wiefen und Weiden feinen gros 
Ben Schaden gu. *) 





*) Diefer Drathwurm ift befonders einige Sabre lang in. 
ſolchen Garten ſchaͤdlich, welche guf Weidegrund angelegt wors 
den. Im botanifhen Garten gu Hull wurde deßhalb 19:3 cin 
grofer Dheil der Ausſaat gerftort. Gof. Banks gibt dagegen 
folgendes Mittel an. Man grabe einige Rartoffelfgnike neben 
den Samen befonders in botanifhen Garten, fo fammeln fic 
daran dic Drathwiirmer und fonnen vertilgt werden. Um Schne— 
en bon Gaatfeldern wegzubringen ift es gut, Ruͤbenſchnitze hers 
umgulegen, von-denen man jeden Morgen die Schnecken ableſen 
fann. 
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Hier mag auch die Larve der langbeinigen Wieſen— 
Schnacke (Lipula oleracea L.), in vielen Segenden bes 
faunt unter dem Namen Grub, die oft dent Grafe im 
Moorlande ſehr nadhtheilig iff; und in andern nicht weni⸗ 
ger dem Getreide. [St wahrſcheinlich das, twas man 
bey und HNeers Wurm “nennt ]. Reaumur meldet, 
daß in Noitou in gewiffen Jahren das Gras ganzer 
Striche fo dadurch serftort worden iff, daß fie Das ndthige 
Kutter fur die Erhaltung des Viehes niche einbradhten 
(Reaum. V, 11). Sn vielen Theilen oon England, bes 
fonders in Holderneß, frift fie eine grofe Menge von 
dev Weizens Saat auf, vorgiglid) wenn fie auf Klee⸗ 
Feldern gefaet worden. CMan verwedhfelt unter dent 
Namen Grub zwey Gattungen, nehmlic die Larve von Tip. 
dleracea und cornicina, welche letztere aud) fehr ſchaͤd⸗ 
lich, doch nicht wie die erſte iff. Sm Fruͤhjahr 13813 
wurden 100 Acker Weide von der lebten gang zerſtoͤrt; 
fie wurde fo braun, als wenn in drey Monaten Fein Nez 
gen gefallen ware, Unter einem Quadrat Fuß Erde zaͤhlte 
man 210 Grubs), Reaumur ſchließt aus den gemadhten 
Beobachtungen, daß fie blof von Erde lebt, und folgz 
lich, daß dev Durch fie verurſachte Schaden dadurd) ent; 
fiche, daß fie die Wurzeln des Getreides und Grafes 
dure Aufwuͤhlen los macht; allein mein Freund Hr, 
Stidney, dev Verfaffer ciner Abhandlung uber diefes 
Kerf, if— geneigt aus feinen Erfahrungen yu folgern, daß 
eS von den Wurzeln ſelbſt ſich naͤhrt. Wie dem aud 
ſeyn moͤge, Das Uchel tft offenbar; und cs ſcheint aud 
aus det Beobachtungen des zuletzt gedachten Mannes, 
Das dieſes Kerf niche durch Kalk, wenn man auch mehr 
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als gewoͤhnlich anwendet, getoͤdtet werde J——— 
“Observations on the Grub). : 

Unfer National z Getraͤnk, das Bier, ſo ſchaͤtbar 
und ſtaͤrkend fuͤr die untern Claſſen, und den geiſtigen 
Getraͤnken ſo ſehr vorzuziehen, verdankt dem Hopfen 
ſeine angenehme Bitterkeit. Dieſe ſo koſtbare Pflanze hat 
zahlloſe Feinde in dem Liliputter Land, in welches ich 
Sie jetzt einfuͤhren will. Seine Wurzel ſind den Angrif— 
fen der Raupe einer beſonderen Mottens Met (Hepialus . 
humuli F.) unterworfen, den Sammlern unter dem 
Namen Geiſt (Ghost) bekannt, der fie oft ſehr verderbt 
(De Geer, I, 487). Auch cin fleiner Kafer (Haltica 
concinna) ift vorzuͤglich gerftdvend fiir die garter Sprofs 
fer frab im Sabre; und vow der Gegenwart oder Abwe⸗ 
fenheit der Blattlaufe, bekannt unter dem Namen, dev 
Sliege (Fly), hangt wie bey den Erbſen die Aus—⸗ 
beute eines jeden Jahres ab; fo daß das Wachfen des 
Hopfens gang den Rerfen Preis gegeben iff. Sie find 
das Barometer, welches das Steigen und Fallen feines 
Gedeihens andeutet. 

Wenn Der Biertrinfer fo in dev Geſchichte diefer 
Thiere intereffire iſt, fo iff es der Theetrinker nicht we— 
niger. In der That iſt der Zucker ein ſo allgemein 
nuͤtzlicher und angenehmer Artikel, daß das, was das 
Rohr, welches ihn hervor bringt, betrifft, Jeden an— 
geht. Auch dieſes bietet den Kerfen eine lockende Speiſe 
dar. Die Raupe einer weißen Motte, der Bohrer ge— 
nannt, fuͤr deren Zerſtoͤrung eine Belohnung von fuͤnf⸗ 
zig Guineen von der Geſellſchaft der Kuͤnſte angeboten 
wurde, iſt in dieſer Hinſicht ein großes Verderbniß, fo 
wie aud) eine unbekannte Art oon gehoͤrntem Kafer. (Sb 
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verdanke dieſe Nachweiſung dem Hrn, Robinſon —* 
Auch eine Ameiſe (Formica analis Latr.) macht eine 
Wohnung in das Innere des Zucker-Rohres in Guinea, 
und zerſtoͤrt es. Wein das fir das Zuckerrohr verderb⸗ 
lichſte Geſchoͤpf diefer Claffe ift eines von dem letztern Ge⸗ 
ſchlechte, das es nicht versehyt und daher von Linne 
uneigentlid) Formica sac¢harivora genannt wird; als 
lein es macht ein Neft unter der Wurzel, und verlepe — 
Die Pflanzen fo, daB fie fran werden und nichts bringen. 
Dieſe Kerfe erfehienen vor ſiebenzig Jahren in folchen unz 
geheueren Armeen auf der Snfel Granada, dag fie dent 
Anbau diefer Pflange cin undberwindlides Hindernif in 
den Weg legten; und eine Belohnung von 20,000 L. 
wurde jedem angeboten, der ein wirkſames Mittel ju 
ihrer Bertifgung erfande, Ihre Anzahl war unglaubs 
lich; fie Famen von den Hiigeln herunter wie reifende 
Strdme, und die Pflanzungen waren wie jeder Pfad und 
jeder Weg Meilenweit damit angefullt. Viele Hausthiere 
Farben an den Folgen dieſes Uebels. Ratten, Maufe und 
Curhe jeder Art wurden eine leichte Beute fur diefelben; 
und ſelbſt die Vogel, fo oft fie fic) auf dem Boden nies 
derließen, wurden von ihnen angeariffen und fo geplagt, 
Daf fic ihnen zuletzt nicht mehr widerſtehen konnten. 
Wafferfirdme fiellten ihrem Fortgange nur ein augenblick⸗ 
fides Hindernif in den Weg, indem die Crften blind in 
den Tod rannten und neue Armeen unverzuͤglich folgs 
ten, bis Hon den erfauften gleichſam eine Bruͤcke ſich bil—⸗ 
dete, uber welche dev Hauptzug mit Sicherheit kommen 
fonnte. Selbft das allvergehrende Element, das Feuer wurde 
umfonft verſucht. Wenn man es anzuͤndete, um ihrem 
Andrange Cinhalt zu thun, fo rannten fie in die Slany 
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me in ſolchen unzaͤhligen Millionen, daß fie erſtickte. 
Die’ welche ſich fo patriotiſch dem gewiſſen Tode fuͤr das 
gemeine Wohl aufopferten, waren nur der Vortrapp 
einer zahlloſen Armee, welche durch jener Selbſtopfe—⸗ 
rung ungehindert und unbeſchaͤdigt durchziehen konnte. 
Ganze Pflanzungen ſtehenden Rohres wurden abgebrannt, 
und die Erde uͤberall aufgegraben. Allein umſonſt tour; 
de es von den Menſchen verſucht, ſie zu zerſtoͤren, bis 
es endlich der Vorſehung 1780 gefiel, ſie durch Stroͤme 
bon Regen zu vernichten, welche einen fur die andes 
rent weſtindiſchen Snfeln ſehr verderblichen Orcan bes 
gleiteten, Man hielt dafuͤr, daß diefe ſchreckliche Peſt einz 
gefuͤhrt worden wave (Castle Philos. Trans. 30. 346). 
Nebſt diefen Feinden Hat das Zuckerrohr anch feine Blatt: 
laus, die manchmal ganze Aernten zerſtoͤrt (Browne’s Civil 
‘and Natur. History of Jamaica, 430), und nad) Hum⸗ 
boldt und Bonpland lebt die Larve yon Elater noctilucus 
darinn (Essai sur la Géographie des -plantes , 136). 
Zwey andere vegetabilifde Producte der Neuen Welt, 
Baumwolle und Tabac, auch wichtige Artikel des Hans 
dels, find grofen Verwaftungen von Kerfen ausgefese. 
NM’ Kinnen, in feiner Neife durch Weſtindien, bemerft, 
daß in Den Jahren 1788 und 94 zwey Drittel der Saums 
wollen s Uusbeute in Crooked Island, einer von den Baz - 
Hamas Inſeln, durch die Naupe (chenille), wahrſchein— 
lich cine Schmetterlingslarve zerſtoͤrt wurden; und die ro— 
the Wanze, cin nicht minder ſchaͤdliches Thier, befiel 
fie auf einigen Plaͤtzen fo ſehr, daß fie faſt nichts mehr 
werth war, Browne erzaͤhlt, daß eine Wanze in Jamaiz 
ca ganze Felder diefer Pflanze verderbt, und die Naw 
pe de8 ſchoͤnen Papilio Cupido L. nabyet ſich auch da: 
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pon (M’ Kinnen 175. Browne ubi supra. Merian. 
Ins. Sur. 10). Die Raupe pon Sphinx Carolina L. ift die 
große Pelt des Tabacks; und er feidet ebenfalls oon der 
Garve der Phalaena Rhexia Smith (Smith’s Abott’s In- 
sectsof Georgia, 199) und von andeen Kerfen, deven sei 
men und Art ich nicht Eenne. 

Wurzeln find ein anderer wichtiger Theil dev 
Wirthſchaft, welche, obwohl fie, ein großer Theil we⸗ 
nigſtens, durch die Erde beſchuͤtzt zu ſeyn ſcheinen, den 
Anfaͤllen dev feindlichen Kerfe nicht entgehen. Die Moͤhre, 
welche ein ſchaͤtzbares Product dev Sandfelder in Gufs 
fohl ausmacht, wird oft ſehr beſchaͤdigt, fo wie auch die 
Paſtinake (parsnip, panais) gon einem kleinen Taufend: 
fuß (Scol. electrica L.) und einem anderen Vielfuß 
¢Polydesmus complanatus Latr.), welche verſchiedene 
Lebyrinthe in den obern Sheil dDiefer Wurgeln freffen, und. 

Beyde werden zuweilen gaͤnzlich zerſtoͤrt von der Made eiz 
nes zweyfluͤgeligen Kerfes, wahrſcheinlich ciner Musca. Ich 
hatte Gelegenheit, dieß im Monat July 1812 in dem Garten 
unſeres verehrten Freundes Hrn. Revett Sheppard von 
Hffton in Suffolk zu bemerken. Viele der Pflanzen waren 
im Abſterben; und beym Ausziehen derſelben fand man 
dieſe Larven mit dem Kopfe und der Haͤlfte des Koͤrpers 
in ſchiefer Richtung in der Wurzel ſtecken, und in vielen 
Faͤllen hatten ſie das Ende davon abgefreſſen. 

America hat uns mit nichts ein ſo allgemein wichtiges 
Geſchenk gemacht als mit dev Kartoffel (Potato), gegen 
welche DieMinen von Potoſi nichts find. Dieſe unſchaͤtzba⸗ 
ve Wurzel, die jest fo allgemein angebaut ift, wird oft in 
unſerm Lande von den zwey vorher als Feinde dev. Moͤhre 
gedachten Kerfen befhadigt, Sn America, fagt many leidet 
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fie ſehr von zwey Kaͤfern (Lytta cinerea et vittata F.) 
pon derſelben Sippe, als die Canthariden (Blister - beetle, 
* Mlliger Mag. Lr, 256); und auf der Inſel Barbadoes 
greift fie manchmal cin twangenartiges Kerf, das man 
fiv eine Tettigonia halt, an. Sm den Jahren 1734 
und 1735 gab es grofe Sdwarme von davon, welde 
faſt jedes vegetabiliſche Product auf dieſer Inſel, be— 
ſonders Kartoffeln fraßen, und einen ſolchen Man— 
gel dieſes vortrefflichen Naͤhrmittels beſonders in einer 
Pfarrey verurſachten, daß eine Beyſteuer auf der ganzen 
Inſel zur Unterſtuͤtzung der Armen, deren vorzuͤglichſte 
Nahrung ſie ausmachen, geſammelt wurde. 

Das Hauptmittel unſerer Landwirthe fuͤr die Ges 
Haltung ihres Viehes im Winter, iſt die Nube (Turnip). 
Oft aber haben fie den durch diefe kleinen Thiere verurfach- 
ten Mißwachs diefes Gewaͤchſes gu betrauern. Beym ery 
ſten Keimen, ſobald die Samenlappen entfaltet find, wer— 
Den fie von einem Heere kleiner huͤpfender Kafer, groͤßten— 
theilg aus Haltica Nemorum beftehend, von unfern and: 
wirthen Erdfloͤhe (Fly und Blackjack) genannt, angefallen 
und verzehrt; ſo daß wegen dieſer Verwuͤſtungen das Land 
oft aufs Neue und nicht ſelten ohne beſſeren Erfolg, be— 
ſaͤet werden muß. Cin vortrefflicher Landwirth bat berech— 
net, daß der hierdurch in der Ruͤben-Ausbeute verur— 
ſachte Verluſt in Devonſhire im J. 1786 nicht weniger 

als 100,000 L. betrug (Young’s Annals of Agricul- 
ture, VII. 102). Faſt eben ſo viel Schaden wird manch— 
mal von einem kleinen Weibel (Curculio contractus 
BE. B.) angerichtet, der auf diefelbe Weife ein Loch in 
die Oberhaut bohrt. Iſt die Pflange vorgeſchritten und 
außer Gefahr vor diefen feindliden Zwergen, ſo nimmt 
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Die ſchwarze Larve von einer Sagefliege (eiithreao 19 
ihre Stelle ein und verurſacht zu Zeiten nicht geringen 
Schaden, indem ganze Gegenden von ihr abgeſchoren ters ’ 
den, fo daß 1783 viele tauſend Morgen deßhalb umgepfluͤgt 
werden mußten (Marshall in Phil. Trans. LXXIII, 1783). 
Die Naupe des Kohls Sdmetterlings (Papilio Brassicae 
L.) wird aud) oft auf den Ruͤben in großer Menge gefun⸗ 
den; und Hr. Joſ. Banks ſagte mir, daß vierzig oder 
fuͤnfzig von den Kerfen, welche Hr. Walford den Wire- 
Worm nennt, die aber, wie oben bemerkt, wahrſcheinlich 
su den Staphylinis gehoͤren, im October gerade unter den 
Blaͤttern in einer einzigen Wurzel dieſer Pflanze gefuns 
den worden waͤren. Der kleine Knollen oder Hoͤcker, den 
man oͤfters auf dieſen Wurzeln bemerkt, wird von einem 
Engerling bewohnt, der wegen ſeiner Aehnlichkeit mit 
einem in aͤhnlichen Auswuͤchſen auf den Wurzeln des 
Bauern⸗Senfs (Sinapis arvensis) gefundenen, von denen 
ich Curculio contractus E. B, und Rynchaenus assi- 
milis F. aufgesogen habe; wahrſcheinlich einer son devs 
felben oder eine verwandte Art iſt (Swamm. I. gr: 
col. b. Ghyllenhal befchreibt in ſeinen Ins. Suecic. 
Ill. B. 142 die lestgenannte auf den Bluͤthen dev Schoo⸗ 
tens Gewaͤchſe fo gemeine Ure und fragt; ob fein Ryn- 
chaenus sulcicolis, C: pleurostigma E. B., welder 
fich von jener nur durch gezaͤhnte Schenkel unterſcheidet, 
nicht das andere Geſchlecht iſt. Das kann ich verneinen; ich 
habe beyde Geſchlechter von RK. assimilis in der Paarung 
getroffen, welche fic) nicht von einander unterſcheiden, 
außer daß das Maͤnnchen einen etwas kuͤrzern Ruͤſſel hat). 
Doc ſcheint dieß ihe Wachsthum nicht zu hindern. 
Auch zu Zeiten leiden die jungen Pflanzen bon deni 
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. Dhacha uen (Wire- worm) gtofen Schaden. Mair hat 
init porigen Sommer ein Feld geseigt, in welchem ſie 
ein Viertel vom Ertrag zerſtoͤrt hatten, und der Beſitzer 
rechnete ſeinen Verluſt auf too L, Sn einem Jahre 
befaete er dreymal eit Feld mit Ruͤben, welche zweymal 
gaͤnzlich und das drittemal zum Theile von dieſem Kerfe 
abgefreſſen wurden. Ob der Mißſtand, welchem die Ruͤ⸗ 
ben in einigen Theilen des Reiches unterworfen ſind 
und der in Auswuͤchſen beſteht, die man Finger oder 
Zehen nennt, von Kerfen verurſacht wird, laͤßt ſich 
nicht mit Gewißheit erkennen (Spence's Observations 
on the desease in Turnips called Fingers and Toes 
Hull 1812. 8.). 

Wir find lange genug draußen auf den Seldern ges 
wandert, um die Fortſchritte der RKerfoeriviiftung zu 
beobachten; laßt uns jetzt heimkehren, um die Gebiete 
Der Flora und Pomona gu beſuchen und gu ſehen, ob 
ibre Unterthanett eitter aͤhnlichen Mißhandlung ausgefese 
find. Wenn wir mit dem Richens Garten beginnen, fo 
werden tit finden, DAF feine verſchiedenen Vroducte, die 
zu unferer tagliden Bequemlichkeit und Erquickung dies 
hen, fat alle mehr oder weniger von den Ungriffen der 
hier zu betrachtenden Thiere leiden, Go werden die friz 
heſten Lecferbiffen unferer Tafel; Radieschen, oon der 
Made einer Fliege (Musca radicum L.) und unfere Late 
tide von den Raupen verſchiedener Mottenarten ver: 
zehrt, deve Cine die (hone Tiger Motte Bombyx Caja 
F.) iff, eine andve die Gemuͤſe⸗ Motte (Noctua oleracea 
F.), eine dvitte nod) unbenannte, die, wie Neaumur bes 
ſchreibt, von dev Wurzel auf anfangt und fich eine Woh: 
nung in det Stengel frist und fo die Pflanze, ebe fie 
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Koͤpfe fest, zerſtoͤrt Geaumur II. ar —* wenn ſie 
zu ihrer Vollkommenheit gelangt ſind und fuͤr den Tiſch 
tauglich ſcheinen, ſo wird ihre Schoͤnheit und Schmackhaf⸗ 
tigkeit oft von dem laͤſtigen Ohrwurm (Ear- - Wig) verdor⸗ 
ben, der in ſie hineinkriecht und ſie mit ſeinem Unrath be⸗ 
ſchmutzt. Welches Gemuͤſe iſt im Fruͤhling wohl angenehmer 
alg Broccoli (eine Art pon Blumenkohl)? Wie entſetz—⸗ * 
lich wird aber ſein Kraut im Herbſte von unzaͤhligen Hor⸗ 
Den ded Kohl⸗Schmetterlings verwuͤſtet! Man ſieht oft 
in einem grofen Garter von den Blaͤttern nichts als die 
Nippen und Strunfe. Was if— aud) nuglider als Rohl? 
Nebſt demfelben Kerfe, dag ihn auf aͤhnliche Weiſe bey 
{Hadigt, wird ev in inigen Gegenden von der Raupe der fo 
zerſtoͤrenden Kohl Motte (Noct. brassica F.) angegriffeny 
Die, nicht zufrieden mit den Blattern, in das Herz der 
Pflanze ſelbſt dringt (De Geer II. 440). Eines der zarte⸗ 
fien und gefchasteften Gerichte, auf welche die Gartner 
gewoͤhnlich ftols find und viel Gorge verwenden, um es 
vollfommen gu ziehen, id) meyne den Slumenfohl (Cauli- 
flower), wird oft bon einer Sliege angegriffen, twelche die 
Ever in den mit Erde bedeckten Theil des Strunkes legt 5 
Die auggebruteter Maden maden, daß die Pflange vers 
welft und abftivdt, oder daß fie menigftens nur einen 
ſchlechten Kopf hervorbringt. Vielleicht ift diefe Fliege 
Diefelbe, welche Linne mit Musca Larvarum verwechſelt 
und Die ev in Kohlwurzeln gefunden zu haben verſichert 
(Syst. Nat. 992. 78.), denn es iſt nicht wahrſcheinlich, 
daß dieſelbe Gattung in einem Kerf und auch in einer 
Pflanze wohnet.“ Selbſt wenn der Kopf gut und ſchoͤn 
iff, wird ey Doch oft, wenn man ihn nidt vor dem 
Kochen genau unterfudht, durch dic Ohrwuͤrmer, die in 


— * A TR 


” ‘ We Pane 
Mittelbar Boles von Kerfen. 209 


ifn gekrochen, oder durch die grime Raupe vom Ruͤben— 
weißling (Papilio Rapae L.) efelhaft gemacht. 
Unſre Erbfen, Saubohnen, Moͤhren, Paſtinaken 
Ruͤben und Kartoffeln werden in den Gaͤrten von den— 
ſelben Feinden angefallen, die fie im Felde beſchaͤdigen. 
Ich fand aw jungen etwa vier Zoll hohen Gartenerbſen 
und Bohnen die Raͤnder der Blaͤtter von einem kleinen 
Rafer Curc. lineatus abgenagt. Sih habe fie oft mit 
einem andern kurzruͤſſeligen Ruͤſſelkaͤfer (Curc. tibialis 
Herb) in großer Menge in Erbſen- und Bohnen ⸗ Fels 
dern gefunden, ob fie aber dev Aernte wirklich (haven, 
mus noch weiter unterfudt werden; ic) werde alfo 
ohne weitere Beruͤhrung weiter gehen, und diejenigen 
andeuten, weldje ein anderes von unfern geſchaͤtzteſten 
Gemifen, die gemeine Bohne (Hidney-bean) perder; 
Ben, Dag find vorzuͤglich Blattlaͤuſe (Mehlthau), wels 
che ihnen in trocknen Jahreszeiten beſonders ſchaͤdlich 
find. Die Fluͤſſigkeit, die fie abſetzen, macht, daß die 
Blatter ſchwarz werden, als wenn fie mit Ruß beſpritzt 
waren; und da die Nahrung den Hulfen durch ibe ims 
merwaͤhendes Saugen entzogen wird, fo koͤnnen diefe ifs 
xe eigenthuͤmliche Groͤße und Vollkommenheit nicht erlan— 
gen. Auch werden die darinn enthaltenen Bohnen oft von 
Der Raupe einer kleinen Motte gefreſſen (Reaum. II. 479). 
Zwiebeln, die des Armen Brod und Kafe wuͤrzen, und 
auf den delicateſten Tiſchen der Neichen ein fo weſentli— 
hes Ingrediens ausmachen, find auc die Lieblingsfpeife 
der Made einer Fliege, die oft ihvem Ertrage großen 
Schaden verurfache, Bon diefer Made (aus einer Wn: 
zahl bon Zwiebeln, die id) meinem Freunde Orn. Camp— 
bell, Wund-Arzte von Hedon bey Hull, wo fie ſehr nache 
K, u. SP, Entomologie 1. 14 
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theilig ; beſonders in leichtem Boden iff, gu danken habe) 
if es mirgelungen, die Fliege aussubringen, die, wie fics 
fand, gu det Ubtheilung dev Linnaͤiſchen Sippe Musca ge; 
hort, Die jeBt Scatophaga genannt iff Da fie wahrs 
ſcheinlich nod) nicht befdrieben worden, und meinem ger 
{hasten Corcefpondenten Noffmannsegg, dem id) fie ſand⸗ 
te, neu iff, fo nenne ich fie S. ceparum. (fd) + grauy 
weitlauftig mit ſchwarzen Daaren bedeckt, die befonders 
auf der Btuft oon einem ſchwarzen Fleck fommen. Deine 
ſchwaͤrzlich. Der Baud) beym Mannden oben mit einer 
unterbrodenen ſchwarzen Binde bis sur Mitte herab, 
Fluͤgel ungeflect, Sdwingfolben (Poisers) und Fligels 
Lappen (Alulae) bleichgelb, Lange 35 Linie.) Der Harn⸗ 
treibende Gpargel wird off gegen Die Reifgeit durch unz 
sablige Eyer dev Lema asparagi F. ungeniefbar; ihre 
Larven naͤhren fic) auf den Blattern, nachdem die Kopfe 
ausgeſchlagen. Gurken geniefen bey uns einer Befreyung 
gon feindlidjen Rerfen, in America aber befigen fie diefes 
Rorrecht nicht; denn eine unbeftimmte Gattung die 
Gurfens Fliege genannt, thut ihnen da viel Schaden 
(Barton in Philos. Mag. IX, 62). Und, um nidt mehr ~ 
zu nennen, die Pilse, weldye haͤufig gesogen und fehr 
geſucht werden, twimmeln off oon den Maden reas 
dener Mucken und Kafer. 

Die eben aufgesahlteen Kerfe fallen nur eine oder 
zwey Urten von-unferem Gemiife und anderem Kraͤute⸗ 
rid) an. Es gibt aber andere, die mehr ohne Unter/hied 
Die Producte unferer Garten anfallen; und oon diefen 
haben wir in gewiffen Jahreszeiten und Landern Feiner 
grdfern und allgemeinera Feind, als die Naupe eines 
Motte, von den Entomologen Noct. gamma genannt, weil 
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fie auf ihren Vorderfluͤgeln ein goldenes Zeichen hat, 
das dieſem griechiſchen Buchſtaben gleicht. Dieß Ger 
ſchoͤpf liefert einen kraͤftigen Beweis von der Macht, 
welche die Vorſehung hat, ein Thier los zu laſſen um 
das Werf der Zerſtoͤrung und Zuͤchtigung zu vols 
fubren. Obwohl bey uns gemein i iff es felten Urſache 
gon bedeutendem Schaden; allein im Sabre 1735 hatte 
es fic) fo unglaublid) in Frankreich vermehrt, das eg 
ganze Gegenden anfiel. Auf den Land: Strafen fonns 
ten Sie, toohin immer Ihre Blicke fic richteten, große 
Heeve fehen, die fie in allen Richtungen durchzogen, um 
pon Feld gu Feld fortzuruͤcken; ihre Verwiftungen wur⸗ 
den aber vorzuͤglich in Gemifes Garten gefuͤhlt, wo fie 
alles Gemife oder Suppenfraut abfraßen, fo daß auger 
den Stenaeln und den Rippen der Blatter nichts uͤbrig 
blieb. Die aberglaubifche Menge hielt fie fir giftig, da 
die Sage es beftatigte, daf das Elfen derfelben in eis 
nigen Fallen bofe Folgen gehabt hatte. Wegen diefer 
beunruhigenden Borftellung wurden Kvauter mehrere 
Woden lang aus den Suppen oon Paris verbannt, Zum 
Glicke hatten diefe Verwuͤſter fid) nicht an das Getreide 
gemadt, fonft wivde Hungersnoth ihrem Zuge gefolgt 
ſeyn. Reaumur hat bewiefen, daß ein eingiges Paar 
Diefer Kerfe in einem Jahre 80,000 hervorbringen koͤnnte; 
ſo daß, waͤren die nuͤtzlichen Schlupfweſpen nicht, denen 
die Guͤte des Himmels aufgetragen, ihre Anzahl in gehoͤ⸗ 
rigen Schranken zu halten, wir die Annehmlichkeit Gemuͤſe 
mit Fleiſch zu eſſen entbehren muͤßten, und vielleicht bald 
die Beute ſcorbutiſcher Krankheiten werden wuͤrden 
(Reaum II. 337), 
14% 
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Ich darf das ſonderbare Thier, die Werre oder Maul⸗ 
wurfs + Grille (mole⸗cricket, Acheta gryllotalpa F.), dag 
cin ſchrecklicher Verwuͤſter des Kichengartens ik, nicht 
auslaffen, Es graͤbt unter dev Erde, nagt die Wurzeln 
der Pflanzen an, verurſacht ihr Verwelfen und kriecht for 
gar in Mitts becte, Es richtet fo großes Unheil in Deutſch⸗ 
land any daß der Verfaſſer eines alten Gartenbuchs, 
nachdem er eine Abbildung von ihm gegeben, ausruft: 
„Gluͤcklich find die Gegenden, wo dieſe Peſt nicht bekannt 
iſt!“ hy Oa 

Die Bluinen und Strauchet, die Zierde unferer Zim⸗ 
met und Luſtgaͤrten, fceinen dev Kerf, Rauberey weni⸗ 
ger ausgefest su fen, al die Producte des Kuͤchengar⸗ 
tens; Doch gibt- es nicht wenige, die von derſelben lei— 
den, Die Blatter einer unferer groͤßten Lieblinge, der 
Roſe, Verlieren oft allen ihren Glang und Form von 
“Den Epcrementen dev Blattlaufe, die auf ihren leben, 
Auch die Blattfdneider » Biene (Apis ‘centuncularis L.) 

entftellt fie ſehr durch Ausſchneidung son Stuͤcken gu den 
fonderbar geformten Sellen fir ihre Jungen; und die 
SdHaum+Cicade (C. spumaria L.), unterſtuͤtzt' von der 
Saͤgefliege dev Nofe (Tenthredo rosae L.))- tvagt dazu 
bey Das uͤppige Wachfen zuruͤckzuhalten und den Glang 
ihrer Schoͤnheit zu vermindern. Neaumur hat die Ges 
ſchichte Der Naveiffens Fliege (Eristalis Narcissi) gegeben, 
deren Larve in den Swiebeln Des Narciſſus ficher lebe 
und fie zerſtoͤrt; und auch einer andern, obwohl er die 
Gattung zu beſchreiben unterlaͤßt, weldhe die Zwiebeln 
anfrißt und ſo das lachende Beet des Blumenfreundes 
entſtellt, deſſen Ergoͤtzen es iſt, die Launen der Natur 
in den verſchiedenfarbigen Streifen der Tulpen -Bluͤthe 
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gu erkennen Geaum. IV. 499). Kay ſpricht von einer 
von Swammerdam angefuͤhrten Mucke, wahrſcheinlich der 
Thomasmucke (Bibio hortulana Latr.), welche ev den 
toͤdtlichſten Feind dev Fruhlingss Blumen nennt. Cr be— 
ſchuldigt fie, Daf fie dic Garten und Felder jeder Bluthe 
Beraube, und fo. die Hoffnung: des Sabres zerſtoͤre (Ray 
Hist. Ins. prolegom. XI). Allein Sie durfer fein 
Porurtheil gegen cin unfchuldiges Geſchoͤpf faſſen, ſelbſt 
auf Die Ausfage einer fo wichtigen Autoritaͤt; Denn das 
Kerf, das unfer großer Naturforſcher als die Urſache einer 
ſolchen Verwuͤſtung angibt, iſt, wenn es auch gleich 
ſich haͤufig einfindet, kaum in dem Grade ſchuldig, wie 
man vorgibt. Da es fruͤh im Sabre ſehr zahlreich iff, ſo 
mag es vielleicht die Fruͤhlingsbluͤthen entfaͤrben, allein 
ſein Maul iſt mit keinem Inſtrumente verſehen, daß es 
fie verzehren koͤnnte. 

In unſern Treib⸗ und Gewaͤchshaͤuſern (Stoves.and 
Green - houses) find oft die Blattlaͤuſe in großer Menge: 
Dent, wenn man He nicht entdect und zerſtoͤrt, mann 
ihre Unzahl nod) gering iff fo geht ihre. Bermehrung 
fo ſchnell vorwaͤrts, und ihre Angriffe werden. fo unbe⸗ 
ſchraͤnkt, daß jede Pflanze von ihnen bedeckt und beſchmuzt 
wird, wodurch ihre Schoͤnheit entſtellt wird und die zuvor 
anziehendſten Gegenſtaͤnde ekelhaft und widerlich erſcheinen⸗ 
Auch die Schildlaus (Coccus hesperidum), die einer 
todten Schuppe auf. der BaumsNinde aͤhnlich fiche, iſt 
Den zwey erſten Zierden unſerer Winterhaͤuſer ſehr vers 
derblich, der Pommeranze und der Myrte; indem ſie 
ihnen den Saft mittelſt ihres Bruſt⸗Ruͤſſels entzieht und 
die Pflanze ſo eines Theiles ihrer Rahrung beraubt, 
waͤhrend ſie zu gleicher Zeit unangenehme Empfindungen 
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in dem Zuſchauer durch ihre Aehnlichkeit mit der Beu⸗ 
fe mancher Haut⸗-Kranheiten erregt. 

Ich muß Sie jest aus dem Garten in den Obſt⸗Gar⸗ 
ten und auf den Obftboden fibren; und hier werden Sie 
Dicfelben Feinde nod) gefdyaftiger und wirkſamer in ih⸗ 
ren Verſuchen uns zu beſchaͤdigen finden. Die Erdbeere, 
welche die erſte und zugleich die angenehmſte unſerer Fruͤch⸗ 
te iſt, genießt auch des Vorrechtes von Kerfen faſt ganz 
verſchont zu werden. Cin huͤpfender Weibel (Curculio 
fragariae F.) ſoll, nach Fabricius, dieſe Pflanze bes 
wohnen; da jedoch derſelbe Kaͤfer in unſerm Lande 
haͤufig auf der Buche iſt, deren Schoͤnheit er ſtark beſchaͤ⸗ 
digt durch die zahlloſen Loͤcher, die er in ihre Blaͤtter 
bohrt, und ex wohl nie auf dev Erdbeere gefunden wor⸗ 
Den ift, fo find vielleicht Smith's Exemplare von dicfer 
Bude auf die Erdbeere gefallen, CDiefe Ure von Sree 


thum kommt baufig bey entomologifden Autoren vor. Go 


3. B. nabre fic) Der Curculio alliariae auf dem Hagedorn, 
und Curculio lapathi auf der Weide (Curtis in Linn. 
Trans. I. 86); dod) da Alliaria [Sisymbrium] in Has 
gedorns Hecken haufig ift, und Wmpfer (dock) oft unter 
Den Weiden waht, fo konnte dicfer Mißgriff leicht ents 
ſtehen; wenn jedod) ſolche Mifigriffe entdeckt werden, fo 
follte natirlid) dev Trivials Name umgeandert werden.) 
Das eingige Kerf, das auf diefer Frucht fic) naͤhrt, iff 
die Ameife, allein der durch fie zugefuͤgte Schade ift nicht 
bedeutend. Die Himbeere (Raspberry), die fpater reift, 
Hat mehr als eine Gattung gu Feinden. Fhre Blatter 
leiden off son dem Angriffe der Melolontha horticola 
F., ein fleiney Rafer, der gu den Mayfafern gehoͤrt; 
wenn fie blihen, werden die Blumenftiele oft von einem 
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nod) kleinern Rerfe von derſelben Ordnung, son Derme- 
stes tomentosus gefreſſen; das, wie ich einſt erfahren 
habe, einer ganze Aernte ſehr ſchaͤdlich wurde; auch die 
Bienen kommen uns oft zuvor, indem ſie die Frucht 
mit ihrem Raffel ausſaugen und fo unſern Tiſch derſel/ 
ben berauben. Stachelbeeren und Johannisbeeren, dieſe 
angenehmen und nuͤtzlichen Fruͤchte, ein gewoͤhnlicher 
Gegenſtand der Cultur ſowohl fuͤr Arme als Reiche, ha— 
ben ihren Theil von Feinden in dieſer Claſſe. Die al— 
les anfallenden Blattlaͤuſe uͤbergehen ſie nicht und beſonders 
werden die Stachelbeeren von ihnen ſehr beſchaͤdigt; ihre 
Excremente machen die Beeren kleberig und ekelhaft, 
und bald ganz ſchwarz. Im July 1812 ſah ich einen 
Johannisbeer⸗Strauch entſetzlich verwuͤſtet oon einer Art 
Coccus , welche dem Coccus dey Rebe ſehr aͤhnlich ſieht. 
Die Eyer waren braun und in eine große Maſſe eines 
Baumwollaͤhnlichen Gewebes verhuͤllt, das bis zu einer 
bedeutenden Laͤnge ausgezogen werden konnte. Herr 
Joſ. Banks zeigte mir neulich einen Zweig von demſelben 
Strauch, bis auf das Mark durchbohrt von der Raupe 
der Sesia tipuliformis F. Die verminderte Groͤße der 
Frucht deutet an, wie ev bemerkt, wo dieſer Feind bez 
ſchaͤftiget war. In Deutſchland, wo dieſes Thier vielleicht 
haͤufiger if, ſoll es nicht felten die groͤßern Straͤucher 
der rothen Johannis beere verderben (Wiener Verzeich. 
29.). Die Blatter dieſer Fruͤchte leiden oft viel vow der 
weißen und ſchwarzen Raupe der Stachelbeers Motte (Pha- 
laena grossulariata L.); ailein iby ſchlimmſter und vers 
derblichſter Feind, befonders der Stachelbeeren, iſt eine 
fleine Gages Sliege, Diefe Larve hat cine gruͤne Farbe, 
mit fleinen ſchwarzen Knoͤtchen gefprentelt, die fle bey 
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ihrer letzten Verwandlung verliert. Die Fliege haͤngt 
ihre Eyer in Reihen auf die Unterſeite der Blaͤtter. Nach 
dem Ausſchliefen leben die kleinen Thiere in Geſellſchaft; 
dod nachdem fie das Blatt, auf dem fie geboren wor— 
Den, verzehrt haben, trennen fie fic), und dad Werk 
Der Zerſtoͤrung fdreitet mit folder Schnelle fort, daß 
oft, wo mehrere Samilien auf demfelben Straudhe ſich 
_ finden, nichts oon den Blattern uͤbrig bleibt, als die 
Rippen, und die ganye Frucht fir das Jahr zerſtoͤrt 
wird *). 


Auf den Blaͤttern der Kirſche, welche gewoͤhnlich 
auf die Stachelbeeren folgt, ſo wie auch auf die des 
Birnbaums und anderer Obſtarten, Halt die kleberige Lars 
He einer anderen Saͤgefliege (T. cerasi L.) ihren Schmaus, 
doch ohne wefentlichen Schaden. Aber in Nordamerica 
iſt eine andere der vorigen nah verwandte Art, dort utr 
ter Dem Namen Slug - worm (Schneckenwurm) befannt, 
fo herrſchend geworden, daß fie nicht nur die Zerſtoͤrung 
der Kirſche, fondern auch der Birne, Outtte, und 





*) Fabricius ſcheint die Gagefliege der Saalweide (Tenthredo 
capreaze) nit blof fir einerley mit der der Korbweide (Salix 
viminalis), fondern aud) mit der der Stachel- und Johan— 
nisbeeren gehalten gu haben. Allein nad) Reaumur's Beob- 
adtung, deren Genauigkeit befaunt tft, find es verfdiedene 
Gattungen. Des Fabricius Befchreibung der Fliege ſtimmt mit 
der der Stacelbeeren uͤberein, die der Larve aber gehort gu 
der bon der Saalweide. Linne hat diefe 3 Kerfe richtig unterſchie⸗ 
den; aber er hat Tenthredo flava darunter gerechnet, da dod 


die Gagefliege der Stadhele und Fohannisbeeren feinesweges 
gelb ift, 
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3wetſche Gedrohet. Sm Jahre 1797 waren fie fo zahllos, 
daß fie die Fleinen Baume Hedeckt Hatten; und jeder 
Wind, der dariber hinzog, brachte einen unangenehmen 
und ftinfenden Geruch mit. Zwanzig oder Dreyßig foun, 
te man auf Ginem Blatte zaͤhlen, und viele Saume muss 
ten, weil fie gang entlaube worden, friſch ausſchlagen, 
wodurch die Kraft fir das kuͤnftige Jahr, und die Ausſicht 
auf das Obſt verſchwand (Peck’s Nat. Hist. of the Slug. 
worm, 9). In einigen Gegenden von Deutſchland hat 
Der Kirſchbaum einen niche weniger verderblichen Seind, 
Cin glangender Kafer von dev Weibelfamilie (Rynchites 
Bacchus Herbst) bohrt mit feinem Ruͤſſel durch die halbs 
reife Frucht in den weichen Stein und legt davein ein 
Ey. Die daraus erzeugte Made naͤhrt ſich von dem Kern, 
und wenn ſie bald Puppe werden will, nagt ſie ſich 
durch, und manchmal wird von Tauſenden nicht eine 
Einzige verſchont (Troſt kleiner Beytrag 88.). Dieſes 
Kerf iſt zum Gluͤcke ſelten bey uns, und gewoͤhnlich auf dem 
Schwarzdorn. Die Kirſchenfliege aud) (Tephrites cera- 
si Latr.) legt ihren Maden cine Wohnung in derſelben Frucht 
an, die dann unfehlbar zu Grunde geht (Keaum. II. 477)» 

Die verfHhiedenen Arten von Pflaumen werden jaͤhr⸗ 
lich mehr oder weniger von Blattlaͤuſen beſchaͤdiget; und 
bisweilen iſt eine Schildlaus (Coccus persicae F.?) auf 
ihnen ſo haͤufig, daß jeder Zweig mit den rothen, halb⸗ 
kugelfoͤrmigen Leibern dev traͤchtigen Weibchen dicht bes 
deckt iſt; ihre Nachkommenſchaft ſaugt ſodann im Frihy 
jahr den Saft aus den Baͤumen, wodurch ſie erſchoͤpft 
werden. Die Bluͤthen unſerer Birn⸗Baͤume, wie Hr, 
Knight meldet, werden oft von der Made eines braunen 
Kaͤfers verletzt, und ein betraͤchtlicher Theil ihrer Fruͤchte 
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wird Hon der Made ciner fleinen Fliege mit vier Fhigelit 
zerſtoͤrt, welche Schuld ift, daß fie vor dev Zeit abfallen 
(On the Apple and Pear 158, Det Kafer iſt wahrſchein⸗ 
lich Curcul. oblong. L. Sn Holland werden Aepfel—⸗ 
und Girnblithen am meiffen vow dev Larve des Cure. 
pomor. zerſtoͤrt, Berck Verhand. ten Bewyze etc. 
Harlem 1807. 8°; fheint aud) fo in Schweden, nad 
Gyllendals Zuſatz gu Linnes ,, habitat“). Man mbdhte. 
dieſe fir eine Gageflicge halten, und es iff wahrſcheinlich 
Diefelbe, welche Reaumur in die Bluthe einer Birney 
ehe fie vollig geoͤffnet, Frieden fah, ohne Stveifel um 
ifve Ener in den Fruchtkeim gu legen. Er fand oft in 
jungen Birnen, bey Eroͤffnung derfelben, eine Larve bon 
dieſein Geſchlechte (Reaum. ubi supr. 475). Hr. For 
ſyth fubrt auc) eine fleine Motte an, welche diefem 
Baume fehr nachtheilig iff (On fruit - trees, 271). 

Bon allen unfern Fricten aber ift feine fo nuͤtzlich 
und wichtig, als dev Apfel, und Feine leidet mehr von 
Kerfen, welche, wie He. Knight bemerfe (On the 
Apple and Pear, 45), dfters die Urfade der Misarnte 
find, als dev Froſt. Die Blaufopfs Raupe (the Figure- 
of-eight moth, Bombyx caeruleocephala F.) nennt 
Linne die Pef— der Pomona, und die Zerftdrevinn dex 
Apfel-, Birnz und Kivfdbluthe. Er befchreibt aud) eine 
Andere (Tinea corticella F.), welche in UpfelsBauz 
met unter der Ninde wohnt. Und Reaumur hat uns die 
Geſchichte einer hier su Lande haufigen Art gegeben, tvels 
ce Diefelbe Wirkung hervorbringt und oft den Ertrag zer⸗ 
ſtoͤrt. Diefe nahret fich mitten in den Aepfeln, wodurch 
fie abfallen (Reaumur IL. 499). Selbſt die junger 
Pfropfreißer, wie miv ein einſichtsvoller Freund fagte, 


oe 
Mittelbar Bofes von Kerfen. 219 


werden off, manchmal einige Hundert in einer Nahe in 
Den Pflansfchulen um London herum, von Curculio va- 
stator Marsh. (C. picipes F.), einem vom den furgraffer 
igen Weibel, zerſtoͤrt; und die Erfcheinung des Krebs 
{eS in ausgewachſenen Baumen iff oft die Folge dev Lars 
pen von Tortrix Weberana (6, Beobachtungen uͤber dies 
fes Kerf in dem 2ten Bande dev Horticultural Society’s 
Transactions p. 23. Bon W. Spence). Dagu wird 
noch off der Safe von einer Fleinen Schildlaus, deren 
Weibchen genau wie eine Muſchel geftaltet iſt (Coccus 
arborum linearis Geoffroy), ausgeſogen; Reaumur hat 
fie genau befchrichen und abgebildet (Tom. LV. 60. t. 
5, f. 6, 7).  Diefe Gattung war 1816 an einem AUpfelz 
baum in meinem Garten fo haufig, dab die Rinde aber 
und uͤber damit bedeckt war; und feitdem hat mir Hr. 
Haworth oon Hull gefagt, daß auch andere Baume in 
Der Nachbarſchaft von ihe heimgefudt waren. Cine 
Goldrenette (Golden Pippin), die ev mir geſchickt hat, 
iſt wirklich gang damit beſetzt. Allein dev grofte Feind 
Diefes Baumes, welder in unſerem Lande erft feit 1787 
bekannt geworden, ift die Upfelblattlaus, von Cinigen 
Der Coccus genannt, von Anderen americaniſcher Mehls 
thau (Blight). Dieß iſt ein kleines Kerf mit langer 
baumwollaͤhnlicher Wolle bedeckt, die aus den Poren ſei⸗ 
nes Koͤrpers ausſchwitzt; es wohnt in den Ritzen der 
Baumrinde, wo es ſehr zunimmt, und durch immerwah: 
rendes Ausſaugen des Saftes endlich die Zerſtoͤrung des | 
Baumes verurſacht. Woher dieſe Peft zuerſt sa 
worden, iff ungewif. Hr. Joſ. Banks beobachsere 
ihren Urfprung in einer Baumſchule in Sloane - Street ; 
UND war zuerſt geneigt gu vermuthen, daß fie mit eini— 


‘hs ) : 
220° ‘ B tive fr “Vi 


gen Apfel⸗Baͤumen aus Frankreich eingefuͤhrt worden 
ſey. Nachdem er aber an Gaͤrtner in dieſem Lande ge⸗ 
ſchrieben hatte, fand er, daß ſie gaͤnzlich unbekannt da⸗ 
ſelbſt mare. Es war daher, wenn nicht ein einheimi— 
ſches Kerf, ſehr wahrfdeinlid) aus Nord-⸗America gefome 
men, von wo auch Apfelbaͤume von dem Eigenthuͤmer 
dieſer Baumſchule eingefuͤhrt worden waren. Woher es 
auch kommen mag, es verbreitete ſich ſehr ſchnell; zuerſt 
wurde es nur in Der Nahe dev Hauptſtadt gefunden, wo 
es Laufende von Baumen zerſtoͤrte. Fest aber hat es in 
andere Theile des Neichs fich verbreitet, befonders in di¢ 
Cyders Lander, und im Fahy 1810. verdarben in GSlous 
cefter(hire fo viele Saume durch daffelbe, dah, wenn 
man nidt eine Zerſtoͤrungs⸗Art entdeckt hatte, man das 
Cyders Machen hatte aufgeben muͤſſen. Dieſe ſchaͤtzbare 
Entdeckung beſteht darinn, daß man Kienoͤl (Spirit of tar) 
auf die Rinde ſchmieret. (Dieſe Blattlaus iſt augens 
ſcheinlich das in Illiger's Magazin J. 450 unter dem 
Namen Aphis lanigera beſchriebene Kerf, das den 
Apfelbaͤumen in dev Gegend von Bremen im J. 1801 
giofen Schaden gugefiigt hat, Daf es cine Aphis. 
und fein Coccus iff, beweiſen fein rostrum orale, 
und dice Fhigel des Mannchens, woven Bauer cine 
ſchoͤne Zeichnung gemacht hat: hieruͤber fiehe Forsyth 
265, Mont. Mag. 32. 320, und Banks in Horticult. 
Trans. If. 162). Dr. Sof. Banks hat es ſchon vow 
laͤngſt oon feinen eigenen Upfelbaumen vertrieben durch 
Die einfache Methode, die ganze runjelige und todte 
alte Minde absunehmen, und dann den Stamm und die 
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Aeſte mit einer harten Buͤrſte abzukehren. ee 
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Unſere ſuͤßeſten und leckerſten Fruͤchte, wenigſtens 
ſolche, die man gewoͤhnlich darunter rechnet, die Apri⸗ 
coſe, Pfirſche, und die Nectarine (eine Art Pfirſche, 
urſpruͤnglich aud Aſien) find dev Herrſchaft der Kerfe 
nicht weniger unterthan als unſere mehr cinheimifchen 
Obſtarten. Gewiſſe Blactlaufe bilden ſich eine bequeme 
und beſchuͤtzende Wohnung, indem fie machen, daß auf 
den Blaͤttern ſich rothe hohle Hoͤcker erheben, in welchen 
ſie ſitzen und mit ihrem Ruͤſſel den Saft ausſaugen, 
ſo daß endlich die Blaͤtter ſich aufrollen, wodurch der 
Baum entſtellt, und der Ertrag geſchmaͤlert wird. Die 
Frucht wird noch von verſchiedenen anderen Feinden aus 
dieſer Claſſe angegriffen, gegen welche wir ſie nicht leicht 
ſichern koͤnnen; Weſpen, Ohrwuͤrmer, Fliegen, Keller⸗ 
Aſſeln (Wood-lice) und Ameiſen, von denen letztere 
ihnen einen unangenchmen Geſchmack geben, theilen mit 
uns diefe Ambroſia⸗Schaͤtze; die erſteren eroͤffnen gleich— 
ſam die Thuͤre, indem ſie einen Einſchnitt in die Schale 
machen, und alle Uebrigen einlaſſen. Der Stein der 
Apricoſe wird auch bisweilen von der Raupe einer Motte 
bewohnt, welche den Kern frißt, und die Frucht abfal—⸗ 
Jet macht (M. de la Hire, Reaumur Il, 478). Sw 
unferem Lande fonnen jedod) diefe Fruͤchte alg bloße Ueps 
pigfeit betvadhtet werden, und find daher vom geringerer 
Wichtigkeit; im Nord-America aber machen fie einen 
wichtigen Theil Des allgemeinen Ertrages aug, wenigſtens 


die Pfirſchen, indem fie ſowohl als Futter fuͤr die Schweine 


dienen, als auch durch Deſtillation ein nuͤtzliches geiſtiges 
Getraͤnk geben. Die dort von Kerfen an denſelben ver— 
Abten Verwuͤſtungen find fo avg, daß Belohnungen far 
die Bertilgung derfelben angeboten: worden find, Cine 
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Gattung Weibel, vielleicht ein Rynchites gon Herb ft, 
Dringt in die unveife Frucht und legt wahrſcheinlich feine 
Ener in den Stein, wodurd) er fie zerſtoͤrt. Und zwey 
Arten von Widderlen (Zygaena F.) thun den Baumen 
durd) Ungriffe auf die Wurzeln vod) groͤßern Schaden 
(Dr. Smith Barton’s, Srief in Philos. Magaz. XXII, 
210. W. Davy, americanifcher Conful su Hu, fagte 
thir, daß ev bey Philadelphia, wo eS doch Pfirfchen 
genug gebe, nie habe Nectarinen fortbringen koͤnnen, 
weil die Frucht beftandig von einer Larve durd)bobre 
werde und abfalle), Cin Coccus, wie es fheint vor 
etwa 30 Jahren bon Mauritius oder mit dem Constan: 
tia- Wein von dem Vorgebirge der guten Hoffnung cinz 
gefibrt, bat faſt neun Zehutel von den Pfirſchenbaͤumen 
auf der Inſel Sct. Helena zerſtoͤrt, wo fie ehmals fo 
Haufig waren, daß die Schweine damit gefiittert wurden, 
wie in Nord, Umerica, Verſchiedene Mittel find sur 
Zerftdrung dicfer Plage angewandt worden; bis jest aber 
ohne Erfolg CDescr. of the Isl. of St. Helena, 147). | 
Die foniglide Ananas (Pin- Apple), die Zierde unferer 
Treibhaufer (Stoves), und das geſchaͤtzteſte von Pontos 
na’s Geſchenken, kann doc nicht, fo koſtbar fie ift, vor 
der Befhadigung einer eingigen Art von Milben, der 
rothen Gpinne der Gartner (Acarus telarius L.) bes 
wahrt werden, die fie und andere Treibhauspflanzen 
mit einem ſehr feinen, aber gugleich aud) ſehr verderblichen 
Gewebe umzieht. Der Oelbaum (Olive), fo ſchaͤtzbar fire 
Die Betwohner dev warmeren Regionen von Europa, nahret 
oft in feinen Beeren die zerſtoͤrende Made einer Mucke 
(Oscinis oleae Latr.); und die Raupe einer fleinen 
Motte (Tinea oleella F.), weldhe vom Kern im Creine 
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lebt, bringt fie sum Abfallen vor ihrer Reife. Ein Jeder, 
der Haſel-Nuͤſſe (Nuts) ißt, weiß, daß fie oft eine 
kleine Made enthalten; dieſe iſt die Brut eines Weibels 
(Curculio nucum L.), merkwuͤrdig wegen ſeines lan— 
gen duͤnnen Ruͤſſels, mit welchem ev die Schale, wenn 
ſie jung und weich iſt, durchbohrt, um ein Ey in die 
Oeffnung zu legen. In Frankreich geſchieht es bisweilen, 
wenn die Caſtanien (Chest-nuts) cine reiche Aernte vers 
ſprechen, daß die Frucht abfaͤllt, ehe ſie zur Reife gelangt, 
und kaum eine Einzige auf den Baͤumen uͤbrig bleibt. 
Die Raupe einer Motte, welche ſich in das Innere frißt, 
iſt Urſache dieſes Verluſtes (Reaumur Il. 505), Won 
Fruͤchten hat die Dattel den haͤrteſten Stein (Nucleus), 
doch naͤhret ſich ein Kerf von derſelben Sippſchaft, wie 
Das obige, von ihrem Kern (Kernel); es iſt mit eis 
nem hinlaͤnglich ſcharfen Gebiß verſehen, um den Stein 
zu durchbohren, ſo daß es zu der Zeit ſeiner Verwand⸗ 
lung entwiſchen, und den Puppen-Zuſtand zwiſchen 
Stein und Fleiſch annehmen kann. Auch wird die Dats 
tel von einem Kafer gefceffen, den Haſſelquiſt Derme- 
stes nennt (Reaumur II. 507, und Hasselquist’s Tra- 
vels in the Levant, 428). 


Cine der foftlichfter und parte Der natzchſten von 


allen unſern Fruͤchten iſt die Traube; dieſer verdanken 
wir, wie Sie wiſſen, unſere Roſinen (raisins), unſere 
Corinthen (courants), unſern Wein und unſern Brannt— 


wein; ihre Geſchichte kann daher nicht anders als 


Ihnen ſehr intereſſant ſeyn. Sie werden zu erfahren 
wuͤnſchen, ob dieſe ausgeſuchte Himmelsgabe, welche 
7 Gott und Menſchen erfreuet (d. h. Hohe und Niedrige“ 
Richter IX. 13), auch ein Raub der Kerfe ſeyn mug 
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Es gibt einen in Ungarn gewoͤhnlichen Kafer CLethrus 
cephalotes F.), welcher die jungen Rebſchoͤſſe abnagt 
und fie ruͤckwaͤrts in feine Hoͤhle zieht, wo ex fich von 
Denfelben ernaͤhrt; fo daß die Landlente fats gegen ibn 
Krieg fahren und eine große Menge vertilgen (Sturm, 
Deutschland’s Fauna, I. 5). Drey andere Kafer greifen 
aud) diefe edle Pflanze ans zwey derfelben von frangofiz 
ſchen Schriftſtellern angefuͤhrt (Rynchites Bacchus et 
Eumolpus vitis) vergehren die jungen Schoͤſſe, das 
Laub und die Stiele der Frucht, fo daß Letztere nicht zur 
Reife fommen fann (Latreille Hist. Nat. XI. 66, 331); 
und ein Deutſcher erwaͤhnt cines Dritten (C. corruptor 
Host), welder mit dem Curculio vastator Ent. Brit. 
C. picipes F.) nah verwandt ſcheint, wenn ev nicht 
daſſelbe Kerf if. Dieſer zerſtoͤrt die jungen Neben 
oft im erſten Sabre; und man halt ibn far einen fo ges 
faͤhrlichen Feind devfelben, daß nicht nur das Kerf, fons 
Dern auch feine Eyer aufgefucht und zerſtoͤrt werden; 
um dieß zu vervichten, olen oft die Leute ihre Nadhs 
barn zur Hulfe-(Host, im Jacquin Collect. If]. 297). 
In der Krimm iff eine kleine Raupe einer Procris oder 
Zygaena (§alterfippen von Sphinx L. unterſchieden) 
su P. statices F. gehirig, cin nod) verderblicherer 
Feind. Sobald die Knofpen im Lenge fic) oͤffnen, frißt 
fie ſich hinein, beſonders in die Fruchtknoſpen, und ver⸗ 
zehrt den Keim dev Trauben. Zwey oder drey Hon dies 
fen Naupen fonnen eine Rebe fo beſchaͤdigen, indem fie 
Hon einem Keim auf den andern Friechen, Daf fie weder 
Fruͤchte bringt, noch im finftigen Jahre ein einjiges 
regelmabiges Schoß auswirft Pallas's Travels in S. 
Russia, Ul. 241). Das Weinlaul wird in Frankreich 
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aud) oft pon den Larven einer Motte zerſtoͤrt (Pyralis 
vitana F.); im Deutſchland fuͤgt eine andere Gattung 
Den jungen Trauben großen Schaden yu, indem fie ihre 
Ausbreitung verhindert durch das Gewebe, in das fie fie 
verwickelt (Jacquin Collect. II. 97); und eine dritte 
(Pyralis fasciana F.) madt die Trauben ſelbſt zu 
ihrer Nahrung; ein aͤhnliches Kerf wird auch in einem 
Fluche der heiligen Schrift angedeutet ( Deuteronom, 
XXVIII. 39). Die argfie Pef— des Weinfocks in uns 
ſerem Lande iff fein Coccus (C. vitis L.). Diefes 
Thier, welches sum Gluck nicht ſtark genug ift, um die 
gewoͤhnliche Temperatur unferer Atmoſphaͤre zu evtrageny 
wird oft fo haͤufig auf den in unſern Creibs und. Ge— 
wadhshaufern gesogenen gefunden, daß ifre Stamme 
gan; mit fleinen Flecken von weißer Baumwolle beoecke 
ſcheinen; dieſe Erſcheinung wird von ciner fadenartigen 
Ubfondevung, die durch die Haut dev Thiere ſchwitzt, 
und worein fie ihre Eyer einwickeln, verurſacht. Wy 
ſie vorherrſchen, ſchaden ſie der Pflanze ſehr dadurch, 
daß ſie den Saft den Blaͤttern und Fruͤchten entziehen 
und Urſache des Verblutens ſind. Um das Verzeichniß zu 
ſchließen; ſo wiſſen Sie wohl, mit welcher Gierigkeit die 
Weſpen, Fliegen und andere Kerfe die Trauben in ihrer 
Zeitigkeit anfallen, ſo daß ſie oft nichts, als die bloße 
Haut fuͤr ihren rechten Herrn zuruͤcklaſſen. 

Es gibt einige von dieſen Geſchoͤpfen, welche ohne 
Unterſchied alle Fruchtbaͤume anfallen. Eines derſelben 
iſt eine Cicade, die Tettigonia, septemdecim F., ſo 
genannt, weil fie nad) Kalm nur einmal in ſiebenzehn 
Jahren erſcheint (Travels, II. 6). Das Weibchen legt 
ſeine Eyer in das Mark dev Baumzweige, wo die Enger⸗ 

K. yw. Sp. Entomorogie I. 35. . 
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linge ausgebruͤtet werden, und ſowohl den Obſt⸗ als 
Forfthaumen großen Gchaden thun (Collinson in Phi- 
los. Trans. 54. 65)- Ein anderes Kerf, die Raupe des 
Hagedornfalters (Papilio crataegi L.), beraubte im 
Jahre 1791 die Obftbaume in Deutſchland ihres Laubes 
(Résel, Ins. If, 15). Sn Frankreich war ebenfalls in 
den J. 1731 und 1732 Die Naupe einer Motte, welche gu 
dev braungefchwangten Motte (Bombyx phaeorhaea F., 
Brown -tail moth) gehoͤrt, fo zahlreich, daß fie eine 
allgemcine Unruhe verurfadte. Die Eichen, Ulmen und 
Weißdornhecken fahen aus, als wenn eis fergender Wind 
fiber fie hingefahren ware und ire Blatter verdoͤrrt hatte. 
Denn, da das Kerf nur eine Seite derfelben verzehrt, 
fo tvird die andere braun und duͤrr. Sie verwuͤſteten 
ebenfalls die Obſtbaͤume und frafen die Frudt, fo daß 
das Parlement einen Befehl ausgehen ließ, um die Leute 
zu zwingen, fie eingufammelin und zu zerſtoͤren. Doh 
wurde Dich groftentheils ofne Wirkung geweſen ſeyn, 
wenn nicht einige kalte Regen gefallen waͤren, welche 
ſie ſo gaͤnzlich vernichteten, daß es ſchwer war, noch ein 
einziges Individuum anzutreffen (Reaumur IT. 122). 
Wenn wir unſere Baum- und Fruchtgaͤrten verlaſ— 
ſen, um einen Spaziergang in unſere Anpflanzungen 
und Luſt-Waͤlder zu machen, ſo werden wir ſtaͤts die 
ſchlimmen Folgen der zerſtoͤrenden Kerfe finden. Und 
wenn wir, wie es manchmal der Fall iſt, die Hecken 
und Baͤume ganz ihres Laubes entbloͤſt und uns ſelbſt 
des Schattens gegen die brennenden Strahlen der Mit— 
tagsſonne beraubt ſehen; wenn die ſingenden Voͤgel ſie 
verlaſſen haben, und alle ihre Muſik, die uns ſo oft 
durch ihre Melodie, Manchfaltigkeit und Lieblichkeit ev: 
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goͤtzt hat, aufhort: fo modten tir verfucht ſeyn im 
Herzen zu wuͤnſchen, daß das ganze Kerf-Gezuͤcht aus 
der Schdpfung ausgeſtrichen ware. Unzahlig find die in 
Diefem Werke der Serftdrung befhaftigten Arbeiter. Uns 
ter den Kafern gibt es verſchiedene Mayfafer (Melo- 
lontha vulgaris, solstitialis et horticola F.), welche 
in ihrem vollkommenen Zuftande eben fo thatig an der 
Beſchaͤdigung der Baume wirfen, als ihre Engerlinge 
zur Berderbung dev frautartigen Gewaͤchſe. Nebſt den 
Blattern der Obſtbaͤume vergehren fie die des Ahorns 
(Sycamore), dex Linde (Lime), Buche (Beech), Weide 
(Willow ) und Ulme (Elm). Gie find mandmal, bes 
fonders die gemeine Wt, außerordentlich zahlreich. 
Mouffet ersahle Callen man muß vermuthen, daß ein 
Irrthum in der Zeitangabe fey, indem fie niemals fo 
fruͤh zum Vorſchein kommen), den 24, Febr. 1574 fey 
eine ſolche Menge derſelben in den Fluß Severn gefals 
len, daß fie die Nader der Waſſer-Muͤhlen aufgehalten 
CMouffet, 160). Auch wird in den Philos. Trans. 
gefagt, daß fie im Jahre 1688 die Hecken und Baume 
eines Theils von Galway in folder ungeheueren Menge 
anfullten, daß fie in Klumpen aneinander hiengen, vie 
ſchwaͤrmende Bienen; auf ihrem Fluge verdunfelten fie 
die Luft und brachten ein Trommel -aͤhnliches Gedroͤhne 
fervor. Wenn fie am Freffen waren, hatte man das 
Geknirr ihres Gebiffes far ein Holsfagen halten migen, 
Neifende und Leute auf dem Felde wurden febr gequale 
pon ihrem beftandigen Anfliegen in das Geficht; und 
in kurzer Zeit wurden die Blatter aller Saume auf einige 
Meilen in der Runde (o gaͤnzlich von denfelben verzehrt, 
13* 
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Daf in dex Mitte ded Sommers das Land das Anſehen 
Des tiefſten Winters trug (Philos. Trans. XiX. 741). 
Allein die cigentliden Frevler, denen es hauptſaͤch⸗ 
lich zuzuſchreiben iſt, daß unſere Walder oft ihres gruͤnen 
Sommerkleides beraubt werden, ſind die verſchiedenen 
Familien der Falter, deren Raupen Myriadenweis, in 
gewiſſen Jahreszeiten, ganzen Strichen ihre Schoͤnheit 
und unſern Spaziergaͤngen all ihr Vergnuͤgen rauben. 


Im J. 1731 wurden die Eichen in Frankreich ſehr vers 


= 


wuͤſtet pon der Larve der Schwamm⸗Eule (Bombyx dispar 


— -F., Reaum. I. 387), und im Jahre 1797 erlitten vicle 


Tidhtenwaloer im Bayreuthifdhen eine aͤhnliche Miss 
handlung von dev Larve Der Nonne (B. Monacha F., 
Wiener Very, 75) Noctua brumata F. iff auch ein 
gefuͤrchteter Feind fuͤr die Blatter von fat allen Baͤumen 
(De Geer, Il. 452). Die Walder in Nordamerica werden 
in manden Jahren ganglich abgeftreift von einer andern 
Motte, die alle Arten von Blatter auffrißt. Da diefes 
su ciner Jahreszeit geſchieht, wo die Hige uͤbermaͤßig 
it, fo Hat es bofe Folgen; denn die Walder, welche fo 
ihres Schirms beraubt worden, werden mandmal gang 
Dire und zerſtoͤrt (Kalm’s Travels Il, 7). Die vor 


erwaͤhnte SraunsSdwangz Motte (brown - tail moth), 


welche zu Zeiten unſere Hagedorn s Hecken enthlattert, ift 
beruͤchtigt worden durch die Unrube, welche fie Den Bes 
wohnern Dev umliegenden Gegend dev Hauptſtadt im J. 
1782 cinjagtes damals wurden nehmlich Belohnungen fur 
das Sammeln diefer Naupen ausgefest, und die Kifter 
und Auffeher in den Pfarvenen fahen darauf, daß ganze 
Schaͤffel verbrannt wurden. Sie haben vielleicht in ei⸗ 
nigen Cabinetten fremder Kerfe eine Ameiſe bemerkt, 
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deren Kopf ſehr groß im Verhaͤltniß zum Kovper it, mit 
einem Suͤcke Blatt im Maule, das oft groͤßer als fie ſelbſt 
if. Dieſe Umeifen, im Tobago VarafolsUmeifen 
genannt (Formica cephalotes L.), ſchneiden runde 
Stuͤcke aus den Blaͤttern verſchiedener Baͤume und Pflan— 
zen, die ſie in dem Maule nach ihrem Neſte ſchleppen; 
ſie koͤnnen einen Baum in einer Nacht abſtreifen, ein 
Umſtand, de mir Capitan Hancock bekraͤftigte; ev ers 
sahlte miv aud), daß Jemand dev bey Bahia in Brafilien 
Land gefauft hatte, von dieſen Ameiſen vertrieben wore 
Den, Ihre Nefter find 14 Fug tief (Mer. Insect. Sur. 18. 
Smeathman they Sermit. in Phil. Trans. 71. 39. Not. 
35). Stedman meldet von einer andern grofen Umeife, von 
wenigftens einem Boll in der Lange, die denfelben Inſtinct 
hat. Es war ein luftiges Schauſpiel, fagt er, diefed 
Ameiſen-Heer ſtaͤts in einer Ridhtung gichen fehen, jede 
Einzelne mit ihrem Stuͤcke bon einem gruͤnen Blatte in dens 
Maule (Stedman I]. 142). Die fo von Kerfen den 
Baͤumen gugefugte Befhadigung beſchraͤnkt fic) niche 
Olof auf den Verluſt ihrer Blatter far Cine Jahreszeit; 
dennſie macht aud, daG die Sproffen und Augen, die 
evt im folgenden Sabre gefommen waͤren, voreilig aufs 
ſchießen. 
Andere Kerfe, obwohl ſie das Laub der Baͤume 
und Pflanzen nicht gaͤnzlich auffreſſen, vermindern 
doch ſehr ihre Schoͤnheit. So, zum Beyſpiel, machen 
die Minierraupen Gaͤnge in denſelben, wobey das Blatt 
Den ganzen Lauf ihres Labyrinthes in einer blaſſen, ges . 
wundenen, allmaͤhlig erweiterten Linie zeigt; ein andermal 
entſtellen ſie die Blattwickler (Tortrices), indem ſie ſie 
aufrollen; oder die Blattſchneider⸗Bienen dadurch, daß 


1, 


230 Brief Vi. 
! 


fie cin Stick herausnehmen ; oder gewiſſe Schaben (Ti- 
neae), welche die untere Flaͤche anfreſſen, und ſie ſo theil⸗ 
weis oder ganz zum Verwelken bringen. Cie haben oh— 
ne Zweifel Honigthau bemerkt auf dem Ahorn (Maple) 
und andern Baͤumen, von dem der gelehrte Roͤmiſche 
Naturforſcher Plinius im Ernſte den Zweifel aͤußert, 
ob ev nicht Der Schweiß des Himmels, der Speichel (sa— 
liva) der Sterne oder eine durch Luftreinigung erzeugte 
Gliffigteit fey! (Hist. Nat. XI. C. 12). Sie ahnen 
pielleicht nicht, Daf ed eine Ubfonderuny von Blattlaufen 
iff, Deven Excremente das Vorrecht haben, mit Zucker und 
Honig an Suͤße und Reinheit gu wetteifern. Er vaubs 
jedoch oft ſolchen Saumen, auf welchen diefe Kerfe zahlreich 
find, das Unfehen, und ift eine Lockſpeiſe, welche Schwaͤrme 
gon Ameifen an ſich sieht, die Sie oft an dem Stamme eis 
ner Eiche oder anderer Baͤume auf⸗ undabgehen gefehen haz 
ben werden, Befonders twird der Lerchenbaum von einer 
Blattlaus, welche eine waͤchſerne Subſtanz wie Baumwol⸗ 
lenfaͤden ausſchwitzt, bewohnt; dieſe vervielfaͤltigt ſich 
manchmal ſo entſetzlich auf demſelben, daß ſie den ganzen 
Baum weiß faͤrbt, der oft an den Folgen dieſer Angriffe 
verdirbt. Die Buche wird von einem aͤhnlichen beſchaͤ⸗— 
digt. Auch ſitzen einige Thiere von dieſem Geſchlechte, 
die in Pappeln, Ulmen, Linden und Weiden wohnen, in 
den Gallaͤpfeln, die ſie erzeugen und welche die Blaͤtter 
oder Stiele entſtellen. Diejenigen Gallaͤpfel, welche 
Fruͤchten, Blumen, oder Mooſen aͤhnlich ſehen, und 
von der Fichten⸗Blattlaus (Aphis abietis L.), die welche 
von den verſchiedenen Arten dev Gallaͤpfel⸗Schnacken (gall- 
gnats, Cecidomyia Latr.), oder endlich die, welche durch 
den Stich und das Eyerlegen der verſchiedenen Arten von 


tin, Si My 
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Gallfliegen (Cynips L.) hervorgebvache werden, duͤr⸗ 
fen vielleicht eher als eine Zierde, denn als eine dem Baume 
oder Strauche zugefuͤgte Beſchaͤdigung angeſehen werden; 
doch wenn ihre Zahl uͤberhand nimmt, ſo muͤſſen ſie jene 
ihrer eigenthuͤmlichen Nahrung berauben und ſo einigen 
Schaden verurſachen. Und wahrſcheinlich find die entſetzli— 
chen Beulen und andere Auswuͤchſe an Baͤumen urſpruͤng⸗ 
lid) Durch den BiG oder die Einſchnitte yon Kerfen verur— 
facht worden. 

Nebſt den aufern Feinden find lebende Baume aud 
ptelen Zerfidrungen von Inneren ausgeſetzt. Die Raupe 
des Weidenbohrers (Bombyx Cossus F., great goat- 
moth), der Horniß-Abend-Falter (Sesia crabroniformis 
F., Hornet - hawk) und die Larve gener Kafer (Nitidu- 
la grisea F. und Curculio lapathi L.) freffen da8 Hols 
der Korb- und Saale Weide (Willow und Sallow), 
welche Dadurd) frubzeitig fo Hohl werden, daß fie dev 
Wind leicht umwirft. Dev Bienen s AWhends Falter (Se- 
sia apiformis F., Lewin in Linn. Trans. II. 1., Cur- 
tis ebendaf. I. 86) und wahrſcheinlich Rynchites populi, 
eit glangender gruͤner Weibel, nahren fic) von dev Pap, 
pel. Dev Gerber (Prionus coriarius) wird bald in der 
Eiche, baldin dev Ulme, und der Dorfenfafer (Bostrichus 
pini F.) in dev Foͤhre (Scotch Fir) gefunden, Here 
Stephens fagte miv, daß die Fohrenbaume in einer 
Anpflanjung in Dorf (hire von der Holzweſpe ( Sirex 
gigas L.) jerftovt tworden ſeyen, waͤhrend andere in 
Wilt (hire cin gleiches Schickfal durch die Angriffe 
yon Sirex juvencus L. erlitten haben. Wenn der Saft 
aus den Wunden cines Baumes fliebt, fo fangen ihn 
verſchiedene andere Kafer auf (ich habe den Goldfafer 
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(Cetonia aurata F.), verſchiedene Glanzkaͤfer (Nitidulae) 
und Raubkaͤfer (Staphylinidae) auf diefem Wege beſchaͤf⸗ 
tig gefunden) und verhindern, daß er nicht fo ferrell 
Heile, als ev fonft thun mirde; und tenn die Schale 
irgend von dem Baume abgelof— wird, fo nimmet cine 
zahlreiche Armee von Keller s Afeln, Ohrwuͤrmern, Spine 
nen, Feld-Wanzen und aͤhnlichen Rinde bewohnenden 
Kerfen dove ihre Stelle ein, und verhindert vic Wieder⸗ 
vereinigung. 
Doch iſt das von einem oder allen dieſen Kerfen hers 
vorgebrachte Unheil nicht zu vergleichen mit dem, was 
in Deutſchland oft die Angriffe eines kleinen Kaͤfers, der 
Dic Fichten zerbohrt (Borfenfafer, Bostrichus typo- 
graphus F.), verurſachen, fo genannt wegen der Aehn⸗ 
lichkeit der Furchen, die ev aushoͤhlt, mit Buchſtaben. 
Dieſes Kerf naͤhrt ſich in ſeinem Vorbereitungszuſtand 
bloß von der zarten inneren Rinde, aber es greift dieſen 
wichtigen Theil in ſo großer Menge an, (zuweilen 80, 000 
auf einem einzigen Baum); daß es unendlich ſchaͤdlicher 
alg jene iff, welche in das Hols bohren; fein Leben iſt 
fo sabe, dah, wenn auch die Rinde abgeſchaͤlt und der 
Daum ins Wafer geworfer oder auf Cis und Schnee 
gelegt wird, er doch Iebendig und unbeſchaͤdigt bleibt. 
Die von dieferr Keven angegriffenen Baumblatter werden 
zuerſt gelb, alsdann ſterben dic Baume felb an der Spi⸗ 
ge ab und gehen bald gan; su Grunde, Ihre Verwuͤ— 
ſtungen waren im Deutſchland lange unter dem Namen 
Wurm, Srodnis befannt; und in den alten Liturs 
gien dicfes Landes wird dad Thier ausdruͤcklich nach ſei⸗ 
nem gemeinen Namen „der Tuͤrk“ genannt [2]. Diefe 
Pek wav befonders herrſchend und verurſachte großes 
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Berderben geget das Jahr 1665. Mit dem Anfange 
des vovigen Jahrhunderts zeigte es fic) wieder in den 
Maldern des Harzes; eserfchien abermals 1757, verdops 
pelte feine Verwuͤſtungen 1769 und ſtieg gu feiner Hoͤhe 
1783, it welchem Jahr die Anzahl dev durch dieſes Kerf 
zerſtoͤrten Baume auf Cine und % Million gefhase, und 
die Einwohner mit ciner ganglichen Einſtellung dev Bes 
arbeitung ihrer Minen und folglich mit dem Untergange 
bedroht wurden, Unt diefe Periode wanderten diefe. 
Borkenkaͤfer, fobald fie su ihrer Vollkommenheit gelange 
waren, in Schwaͤrmen gleich den Bienen nad Franken und 
Sdwaben aus. Endlich nahm die Anzahl diefer Plage 
zwiſchen den Jahren 1784 und 1789, in Folge einer fal; 
tet und naffer Witterung, fehr ab. Sm Jahr 1790 und 
zuletzt 1796 hatte man grofe Urfadye, fiir die wenigen 
Fichten-Baͤume, die uͤbrig geblieben, gu fuͤrchten (Wil; 
helms Unterhalt. aus der Naturgeſchichte, angefuͤhrt 


von Latreille Hist. Nat. XI. 194). Sowohl die Gaz 


men Der Forſt- als dev Obſtbaͤume find ohue Sweifel 
den Befchadigungen derfelben Ure ausgefegt, dod da 


dieſe auGer dem Bereid) dev Beobachtung liegen, fo find 


fic weniger bemerkt worden. Cicheln jedoch, ein. anfebuz 
licher Gegenftand fir Forſtmaͤnner, follen eine Notte 
und einen Kafer haben, welche in ibnen ſich naͤhren; 
und, twas merkwuͤrdig iff, obwohl sutveilen eine Larve bon 
jedem dieſer beyden Kerfe in devfelben Cichel gefunden 
wird, fo find dod) noch nicht zwey devfelben Art zuſam— 
men angetroffer worden (Reaum. II. 502), Der Kafer 
if wahrſcheinlich dev Eichels Ruffelfafer (Curculio glan- 
dium) gon Herrn Marfham und nahe verwandt mit der 
Gattung, deven Larve die Dafels Nus bewohnt. 
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Nachdem ich Sie jest rund um gefuͤhrt und Ihnen dic 
traurigen Beweiſe dev allgemeinen Herrſchaft der Kerfe 
liber unfere vegetabiliſchen Schaͤtze, fo lange fie im 
Wachſen begriffen und mit dem Pringip des Lebens begabe 
find, in ibven verſchiedenen Fachern geseigt habe; fo muß 
ich Sie jest zunaͤchſt ju einer Peft hinfuͤhren, die 
ſchlimmer als alle vorigen zuſammen genommen, ohne 
Unterſchied jede vegetabilifche Subftang, welche die Erde 
hervorbringt, serjtirt, und welche, wenn ſie im Ueber: 
maak vorhanden iff, Hungersnoth, Pef— und Tod nad 
ſich gicht. Zum Gluͤcke fur unfer Land, und wir fons 
nen fur dieſes Gluck nidt genug danfen, kennen wir diez 
fe Plage dev Volfer nur aus Berichten, Der Name der 
Heuſchrecken, welder in anderen Laͤndern, cin folder 
Ton des Schreckens war, bietet hier nur den Gegenftand 
eincr intereffanten Unterfucung dav. Allein die Vers 
wuͤſtungen Der Heuſchrecken find ein fo veichhaltiges Chez 
ma, daß fie in cinem befondern Briefe betrachtet gu toerz 
Den verdienen. 


; 


a 
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Sortfesung des mittelbar Bofen von Kerfen. 





Menn Sie eine Heuſchrecke (Locusta) in einem Kerf⸗ 
Cabinet betrachten, fo wurden Sie ben dem erften 
Anblick nicht dafur halten, daß fie die Urfadhe eines fo 
grofien Uebels fir die Menſchheit feyn fonnte, wie pon 
iby gemeldet wird. „Das iſt nuv ein) fleines Geſchoͤpf, 
wuͤrden Sie fagen, und das Unheil, welches es verur— 
ſacht, fann nicht weit von dem Berhaltniffe feiner Groͤße 
unterſchieden ſeyn. Die in dev Gefchichte fo beruͤchtig— 
ten Heuſchrecken miffen gewif von der indiſchen, von 
Plinius angefuhrten Ure feyn, welche drey Fue in der 
Lange hatte und! fo ftarfe Beine, daß die Weiber ſich 
derfelben alg Gagen bedienten. Ich fehe wirflich eine 
gewiffe Aehnlichkeit mit Dem Pferdskopfe, dod) wo find 
die Elephantens Augen, der Nacken des Stieres, das 
Geweih des Hirſches, die Brut des Lowen, dev Baud — 
des Ecorpions, die Fligel desk Wdlers, die Schenfel 
des Camecls, die Fife ded Straufes, und der Schwanz 
der Sdlange, twas alles die Araber als Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten dieſes weitgefuͤrchteten verwuͤſtenden Kerfs anfirh: 
ren (Bochart, Hierozoic. P. IJ. L. IV. c. 5. 475), 
pon dem id) aber in dem gegenwartigen Kevfe wenig 
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oder gar nichts Aehnliches finde?” Dennoch, obwohl 
dieſes Thier in Hinſicht feiner Grohe weder furchtbar, 
noch ſchrecklich feinem Unfcheine nad iff, fo iſt es dod) 
Daffelbe, deffen Verwuͤſtungen der Gegenftand dev Raz 
turforſcher und Geſchichtſchreiber aller Beiter waren; und 
bey genauer Unterfudbung werden Cie finden, daß es 
befonders gut su diefem Geſchaͤfte geeignet und ausgeruͤ⸗ 
ftet iff. Es iff mit zwey Paar ſehr ſtarker Kiefern bewaff⸗ 
net, wovon das obere in kurze, das untere in lange 
Zaͤhne endet, mit welchen es ſein Futter zernagen und 
kauen kann; ſein Magen iſt außerordentlich weit und 
ſtark, ſeine Hinterfuͤße machen es faͤhig, auf eine bes 
traͤchtliche Weite zu huͤpfen, und ſeine weiten Fluͤgel ſind 
ſo eingerichtet, daß ſie wie Segel den Wind fangen und 
ſo es bisweilen uͤber Meere fuͤhren koͤnnen. Obwohl 
ein einziges dieſer Kerfe wenig Uebel anzurichten vermag, 
ſo kann doch das durch ſie verurſachte Unheil, wenn die 
ganze Oberflaͤche eines Landes mit ihnen bedeckt iſt, und 
jedes einzelne den Fleck, auf dem es ſich befindet, kahl 
macht, eben fo unendlich als ihre Anzahl ſeyn. Die Ara— 
ber kennen ihre Macht ſo wohl, daß ſie eine Heuſchrecke 
su Mahomet ſagen laſſen: „Wir find die Armee des gros 
Gen Gottes; wir bringen neun-und neunsig Ener hers 
Hor; wenn das Hundert voll wurde, fo wuͤrden wir die 
ganze Erde und Whee in derfelben verzehren“ (Bochart, 
C, 6. 485). | 

Da es moͤglich ift, daß Cie den von verſchiedenen 
ſowohl alten als neuen Autoren mitgetheilten Erzaͤhlun—⸗ 
gen von dem faſt unglaublichen, durch dieſe Geſchoͤpfe 
dem menſchlichen Geſchlechte zugefuͤgten Schaden keine 
beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet haben; ſo will ich 
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‘ Ihnen jetzt einige der auffallendſten Eigenthuͤmlichkeiten 
ijhrer Verwuͤſtungen, die ich ſammeln konnte, vorlegen. 
Die fruͤheſte Plage dieſer Art, deren gedacht wird, 
ſcheint auch die ſchrecklichſte in ihren unmittelbaren Fol— 
gen geweſen zu ſeyn, von allen, die jemals eine Nation 
getroffen haben. Ich rede hier, wie Sie wohl denken 
koͤnnen, von den Heuſchrecken, mit welchen der Tyrann 
von Aegypten und ſein Volk wegen ihrer Unterdruͤckung 
der Iſraeliten heimgeſucht wurden. Stellen Sie ſich nur 
ein Land fo mit denſelben bedeckt vor, daß niemand die 
Oberflaͤche des Bodens ſehen kann, ein ganzes Land ver⸗ 
duͤſtert und alle ſeine Producte, ſowohl Gras als Baum 
ſo aufgefreſſen, daß nicht die geringſte Spur von Gruͤn 
uͤbrig bleibt (Exod. X. 5, 14-15). Doch ich Habe nicht 
yonndthen, Langer bey einer Geſchichte su verweilen, de— 
ren Umſtaͤnde Ihnen fo woh! befannt find. | 

Diefer Ure von Verwuͤſtung wav BWfeica alleseit bez 
fonders ausgeſetzt. Dies fann man aus dem oon Plinius 
angefuͤhrten Gefege in Cyrenaica abnehmen, durch welches 
die Einwohner angehalten wurden, die Heuſchrecken in drey 
verſchiedenen Zuſtaͤnden, dreymal im Jahre, erſt ihre 
Eyer, dann ihre Jungen und zuletzt das vollkommene 
Kerf zu zerſtoͤren (Hist. Nat. L. XI. €. 29). Ein aͤhnli⸗ 
ches Geſetz beſtand auf Lemnos, Und nicht ohne Grund 
war ein ſolches Geſetz gegeben worden, dent Oroſtus ev: 
zaͤhlt uns, daß im Jahre der Welt 3800 Africa von ſo 
unzaͤhligen Myriaden dieſer Kerfe heimgeſucht worden 
ſey, daß, nachdem ſie alles Gruͤne aufgezehrt hatten, ſie 
in das Meer geflogen, daſelbſt erſoffen, und an den 
Strand zuruͤckgeworfen waren, fie mehr Geſtank verity: 
fact Hatten, als die Scichen von 100,000 Mann (Ores. 
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contra Pag. L. V.C. 2), Ge, Auguſtin meldet aud) von eis 
ner in diefem Lande aus derfelben Urfade entſtandenen Dias 
ge, wodurd) nicht weniger als 800,000 Perſonen (octin- 
genta hominum millia) indem Koͤnigreich von Mafanifs 
fa allein und viel meprerein den am Deere gelegenen Lands 
fdyaften aufgerieben wurden (Lesser, I. 247. not. 46), 
Non Africa Hat fich diefe Plage zu Seiten nach Star 
lien und Spanien verbreitet; und ein bon Mouffet anges 
sogener Geſchichtſchreiber erzaͤhlt, daß im Jahre sor ein 
ungeheneres Heer von Heuſchrecken won einer gang uns 
gewoͤhnlichen Grdfe, einen Theil oon Jtalien ſehr vers 
wuͤſtete; und nachdem fie ſich zuletzt in das Meer ges 
ſtuͤrzt Hatten, ware aus ihrem Geſtank cine Peſt entſtan⸗ 
den, welche beynahe eine Million an Menſchen und Vieh 
hinraffte. Gu dem Venetianifchen Gebiet ſollen auch im 
J. 1478 mehr als 30,000 Menſchen in einer durch dieſe 
ſchreckliche Geißel entſtandene Hungersnoth umgekommen 
ſeyn. Mehrere andere Beyſpiele ihrer Verwuͤſtungen in 
Europa, Frankreich, Spanien, Italien, Deutſchland rc. 
(Mouffet, 123) werden von demſelben Autor erzaͤhlt. 
Im J. 1630 ſah man eine Wolke derſelben in Rußland 
auf drey verſchiedenen Plaͤtzen einziehen, und von da ſich 
nach Polen und Lithauen begeben, wo die Luft von ihrer 
Anzahl verfinſtert wurde. An einigen Orten ſah man ſie 
4 Sup hoch todt auf einander liegen; anderswo bedeckten 
ſie die Oberflaͤche wie eine ſchwarze Wolke, die Baͤume 
bogen fic) unter ihrer Laſt, und dev durch fie angerichtete 
Schaden uͤberſtieg alle Berechnung (Bingley, III. 258). 
In einer ſpaͤteren Periode erhoben ſie ſich in Languedoc in 
einer heißen Sommerzeit, fielen uͤber das Getreide her, 
verzehrten ſowohl Blatter als Aehren, und das in folr 
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Her Schnelligkeit, daß fie binnen 3 Stunden ein ganzes 
Feld abfrafen. Hatten fie das Getreide aufgefreffen , fo 
ficlen fie Die Weinberge, das Gemuͤſe, Die Weiden-Baͤu—⸗ 
me und endlich den Hanf an, trotz ſeiner Bitterkeit (Phi- 
los. Trans. 1686). Dr, H. Davy fuͤhrt (Elements of 
Agricultural Chemistry , 233) an, daß die franzoͤſiſche 
Regierung 1813 einen Befehl ausgehen lich, um dic Bers 
tilgung der Heuſchrecken gu bewirfen. 

Selbf— unfere gluctlide Snfel, fo merkwuͤrdig aus— 
gezeichnet durch ihre Befreyung son den meiften folcher 
Plagen, denen andere Nationen auggefese find, wurde 
een Durd) die Erſcheinung dev Heufehrecken beunruhigt. 
Im FJ. 1748 wurden fie hier in betraͤchtlicher Menge geſe— 
Hen, dod) vergiengen fie zum Gluͤcke bald wieder, ohne 
ſich fortzupflanzen. Diefe waren offenbar Nachzuͤgler von 
den grofen Schwaͤrmen, welche im vorhergehenden Jahre 
einen fo entfebliden Schaden in dev Wallachey, in Mol 
Dau, in Siebenburgen, Ungarn und Polen angerichtet hats 
ten. Einer diefer Schmarme, dev im Auguſt nach Sieben— 
burgen fam, war mehrere hundert Klafter dick Cum Wien 
Herum betrug die Breite von Cinem devfelben 3 engli:z 
ſche Meilen), und dehnte fic) bis gu einer folchen Lange 
aus, daß cr 4 Stunden braudte,, um am Nothen 
Thurm vorbeyzukommen; fie flogen fo dick, daß fie | 
die Sonne verfinfterten, fo dab, wenn fie niedrig flogen, 
eine Perfon die andere nicht auf zwanzig Schritte fehen 
fonnte (Philos. Trans. XLVI. 30). Eine aͤhnliche Nach: 
richt iff mir bon einem meiner Freunde, Major Moor, 
Werfaffer von the Narrative of Cap. Little’s detache- 
ment; The Hindu Panth. etc., der Lange in Sndien ge 
wohnt hat, gegeben worden. Er erzaͤhlt, er fey in Poo: 
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nah Augenzeuge von einem unermeßlichen Heere von 
Heuſchrecken geweſen, welche das Mahratta-Land ver: 
heerten, und, wie man vermuthete, aus Arabien kamen. 
Dick, wenn cs ſeine Richtigkeit hat, iſt ein ſtarker Be, 
weis, daß ſie bey guͤnſtigen Umſtaͤnden uͤber das Meer ſetzen 
koͤnnen. She Zug dehnte fic) auf fuͤnf Hundert englis 
ſche Meilen aus; und war fo dicht, daß ec auf ihrem 
Fluge die Sonne gaͤnzlich verfinſterte, ſo daß kein Gegen⸗ 
ſtand mehr einen Schatten warf, und einige erhobene 
Grabmaler, von feinem Standpunct nicht mehr als ſechs 
Hundert Hus entfernt, gang unſichtbar gemadt wurden, 
Dieles war nicht Dey Gryllus migratorius L., fondern eine 
rothe Gattung, welder Umffand das Schreckliche dev, 
Scene ſehr vermehrte. Die Baume fahen blutroth aus, wenn | 
fie. diefelben abgefiveift batten und Flumpenweis daran 
hiengen. Die Pfirſche war dev legte Baum, den fie ats 
ficlen. 

Dr. Clarfe vergleicht diefe Chieve, um einige Vor— 
ſtellung von der unendliden Menge derfelben gu geben, 
cinem Schnee-Geſtoͤber, wenn feine Slocfen von dem 
Winde in (chiefer Richtung getrieben werden. Sie bedeck— 
fen fein Fuhrwerk und feinePferde, und die Tatarn fageny 
daß die Lcute bisweilen von ihnen erſtickt worden waren. 
Das ganze Untli6 dev Natur fah aus wie mit einem les 
benden Schleyer bedeckt.. Sie beffanden aus zwey Gattuns 
gen, G. tataricus un) migratorius L.; erſtere ift faft 
zweymal fo groß als die andeve, und teil fie vorauss 
geht, wird fie von den. Latarn dev Herold oder Bothe 
genaunt (Travels, I. 348). Die Nadricht eines andern 
Reifenden, Hrn. Barvow, von ihren Verwuftungen im 
ſuͤdlichen Theile oon Africa (1784 und 1797) iſt nod 
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außerordentlicher; man durfte im buchſtaͤblichen Sinne 
ſagen, daß eine Flaͤche von ungefaͤhr zwey tauſend englis 
ſchen Quadrat⸗Meilen mit denſelben bedeckt waͤre. Als ſie 
pon einem Nord-Weſt-Wind in das Meer getrieben wor—⸗ 
Den bildeten fie am Strande, fuͤnfzig engliſche Meilen weit, 


eine drey oder vier Fuß hohe Bank, und wenn der Wind 


fuͤd-oͤſtlich kam, war dev Geſtank fo ſtark, daß er bis auf 
eine Strecke pon 150 engliſchen Meilen empfunden wurde 
(Ibid. 257). | 

Bon 1778 bis 1780 wurde das Marrocaniſche Reich 
fuͤrchterlich oon ihnen verwuͤſtet; Alles was grin way, 
frafen fie auf, und felbit die bittere Ninde der Pomme— 
ranzen und des Granathaumes, worauf eine ſchreckliche 
Hungersnoth erfolgte. Man ſah die Armen umherzie— 
hen, um einen elenden Unterhalt von den Wurzeln zu ſu— 
chen; und Weiber und Kinder folgten den Kameelen 
nach, aus deren Koth ſie die unverdauten Gerſtenkoͤrner 
auslaſen und mit Gierigkeit verzehrten; die Folge hies 
gon war, daß cine grofe Menge Menſchen ſtarb, und 
auf Straßen und Gaffen die unbegrabenen Norper der 
Verſtorbenen herumlagen. Bey diefen trauvigen Umſtaͤn⸗ 
den verfauften Vater ihre Kinder und Chemanner ihre 
Weiber (Southey’s Thalaba, I. 171). Wenn fie ein 
Land heimſuchen, fagt Hr. Jackſon, vow demfelben Mets 
Ge ſprechend, fo thut e8 Noth fur Jeden, das er ſich 
gegen Hungersnoth verſorge; denn fie bleiben dren bis 
- fieben Jahre. Nachdem fie alle andern Vegetabilien abs 
gefreffer haben, fallen fic zuletzt die Baume an, an Des 
nen fie zuerſt das Laub und dann auch die Minde vers 
zehren. Bon Mogador bis Tanger war, oor der Plage 
1799, Die ganze Erde mit Denfelben bedeckt. Um diefelbe 
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Qeit trug fic) cin fonderbarer Borfall zu Elz UAvaiche gu. 
Das ganze Land von den Grangen von Saharra an, wurde 
durch dieſelben verwuͤſtet; allein auf der andern Seite des 
Fluſſes El⸗Kos war nicht eine Einzige gu ſehen, obwohl 
nichts ihr Fliegen uͤber denſelben verhindern konnte. 
Bis damals waren ſie in noͤrdlicher Richtung fortgezogen; 
als ſie aber an ſeinen Ufern anlangten, kehrten ſie ſich nach 
Oſten, fo daß das ganze Land noͤrdlich von Els Uraide 
voll von Gemuͤſe, Obſt und Getreide blieb, was mit der 
auf dem angraͤnzenden Gebiete heerſchenden Verwuͤſtung 
einen ſehr auffallenden Contraſt bildete. Endlich wurden 
ſie alle von einem heftigen Orcane in den weſtlichen 
Ocean getrieben; das Geſtade wurde, wie bey fruͤheren 
Faͤllen, mit ihren Aeſern bedeckt, und der ſchreckliche Gez 
ſtank, den fie von ſich gaben, verurſachte cine Peſt; wenn 
aber dieſe Plage aufhoͤrte, ſo folgte auf ihre Zerſtoͤrungen 
eine reichliche Aernte. Die Araber dev Wuͤſte „deren 
Haͤnde gegen Jederman ſind“ (Genesis XVI. 12) und 
welche ſich ergoͤtzen an dem Unheil, das andere Voͤlker 
befaͤllt, jubeln, wenn ſie die Heuſchrecken Wolfen aus 
Dem Norden heraufziehen ſehen, eine allgemeine Sterbs 
lichfeit vorausfehend, die fie El-Khere (den Segen) 
nennen; Dent, wenn cit Land fo verheert wird, fo brechen 
fic aus ihren Wuͤſten auf, und pflangen ihve Zelte in den 
> nackt gewordenen Sladen auf Gackson’s Travels in 
Marocco, 54). 

Das Geraͤuſch, welches die Heuſchrecken machen, 
wenn ſie mit dem Werk der Verwuͤſtung beſchaͤftigt ſind, 
iſt mit dem Praſſeln einer vom Winde getriebenen Feuerz 
flamme verglichen worden, und die Wirkung ihres Biſ— 
ſes mit jener des Feuers Gochart, Hierozoic. P. Il. 
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L. IV. C. 5. 474-5). Cin milder Dichter unferer Zeit 
hat dieß durch ihre Flucht und Annaͤherung hervorgebrach— 
te — mit grellen Farben geſchildert. 


Sie zogen heran, eine dunkle unabſehbare Wolke 

Von vereinten Myriaden ohne Zahl, 

Deren Fluͤgel-Geraͤuſch gleich war dem Rauſchen 

Eines breiten Stromes, der haͤuptlings in ſeinem Laufe 

Bon des Berges Spitze ſich ſtuͤrzt, oder den Brauſen 

Des wilden Oceans im herbſtlichen Sturm, 

Seine Wellen zerſchmetternd an felfigen Strande. 
Southey’s Thalaba I. 169. 


Keine Schilderung von der Erſcheinung und den 
Verwuͤſtungen dieſer ſchrecklichen Kerfe iſt der des Pros 
pheten Joel an Genauigkeit und Erhabenheit zu verglei— 
chen: „Ein Tag der Finſterniß und der Dunkelheit, ein 
Tag von Wolken und dichtem Dunkel, wie der Morgen 
uͤber die Gebirge ausbreitet; ein großes und ein mache 
tiges Volk; es iff nie ein abnliches gewefen, noch wird 
jemals Eines in Zukunft ſeyn, felbf— bid zu den Sabren 
Der ſpaͤteſten Geſchlechter. Cin Feuer verzehrt oor ihnen, 
und hinter ihnen brennt cine Flamme; das Land if— wie 
Edens Garten vor ihnen, und hinter ibnen cine verddete. 
Wildniß; jay und nichts wird ihnen entgehen. Gleich 
dein Getdfe der Waͤgen werden fie laufen aber die Gipfel 
der Berge (Bon de ſymboliſchen Heuſchrecken in dev 
Apocalypfe heift ess „Und das Naufden ihrer Flagel 
war gleid) Dem Getdfe oder Rauſchen der Wager von meh⸗ 
reren Pferden, die zur Schlacht rennen.“ IX. 9), gleich 
dem Praſſeln einer Feuer-Flamme, welche die Stoppeln 
verzehrt, wie ein ſtarkes Volk in Schlachtordnung geſtellt. 

i6 * 


} 
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Vor ihrem Anblick wird das Volk ſich ſehr entſetzen * 
aller Antlitz wird erblaſſen; ſie werden rennen wie ſtarke 
Manner; fie werden uͤber Die Walle ſteigen wie Kriegs— 
feute; und fie werden gichen ein Seder feinen Weg und 
ibre Neihe nicht brechen; auch wird Feiner den andern 
ſtoßen, fondern jeder feinen Pfad fortſchreiten; und 
wenn fie in Das Schwert fallen, wird es fic nicht vers. 
wunden, Cie werden hin und her durch die Stade zie— 
hen, fie werden auf den Wall vennen, fie werden auf 
die Naufer Flimmen, fie werden gu den Fenfterm hineins 
ficigen, gleid) einem Diebe. Die Erde wird vor ihnen 
zittern, Die Himmel erbeben; Sonne und Mond werden 
verfinſtert und die Sterne ihren Glanz zuruͤckziehen!“ 
Die gewoͤhnliche Methode ſie zu vertilgen wird auch 
von dem Propheten angegeben: Ich will das noͤrdliche 
Heer weit von euch entfernen, und den Feind in ein 
oͤdes wuͤſtes Land treiben, mit ſeinem Angeſicht nach dem 
Oſt⸗Meere hingekehrt und mit ſeinem Ruͤcken gegen das 
aͤußerſte Meer, und fein Geſtank wird aufſteigen und 
fein uͤbler Geruch wird aufſteigen, Denn ev hat — 
gethan!/4 Coél, If, 2-10. 20). 


ry 


Ich dente, nach einer ernſten Betrachtung aller dics’ - 


fer wohl begrindeter Thatfadcen, werden Sie, wenn 

Die Heuſchrecken mit Den zweybeinigen Berfforern des 
men(hliden Gefdhlechtes unt den ſtolzen Vorzug im Bers 
derben fivitten, es ſchwer finden gu enticheiden, welchen 
von Leiden die Paline zuerkannt werden muͤſſe; und Sie 
werden das Paffende bewundern, warum fie in dev obis. 
gen und in andern Stellen der Heiligen Schrift als Gyms 
bole der Crd 2 Verwufter unferes Gefchlechtes auserfohren 
worden, 
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In vielen dev obigen Beyſpiele ſieht man, daß dieſe 
Verderber uͤber das Meer geſetzt haben; allein Haſſel— 
quiſt behauptet, daß fle fuͤr ſolche weite Fluͤge nicht 
eingerichtet ſepen. „Der Grashuͤpfer oder die Heuſchrecke, 
ſagt er, iſt nicht ſo gebildet, daß ſie uͤber das Meer 
ſetzen kann, ſie kann nicht weit fliegen, ſondern muß 
ſich gleich wieder niederlaſſen; fuͤr Eine, die zu uns an 
Bord kam, wurden gewiß Hundert erſaͤuft. Wir ſehen 

Lin den Monaten May und Suny eine Menge dieſer Kerfe 
aus Guden fommen, und ihren Slug nach dev nord, 
lichen Kuͤſte richten; fie verfinfters den Himmel gleich 
einer Dicker Wolfe; dod) haben fie den Strand faum 
verlaſſen, fo bedecken fic, die Fury vorher das Land vers 
heerten und zerſtoͤrten, die Oberflacde ded Meeres mit 
ihren todten Koͤrpern. Aus tas fay einem Inſtincte 
unternehmen dieſe Thiere einen ſolchen gefaͤhrlichen Flug? 
St ed nicht die weiſe Einrichtung der Vorſehung eine 
Dem Lande fehrecklide Plage su zerſtoͤren ?“ (Voyage to 
the Levant, 444). Dod machen Deufehvecfen , wie wir 
gefehen haben, weit grifere Slige, als diefer Autor 
fie fav vermoͤgend halt, Es i wahrſcheinlich, daß ire 
Geſchicklichkeit in diefer Hinfiche groͤßtentheils von der 
befonderen Gattung, ihrem Weer und dem Zuftande und — 
Dev Richtung des Windes abhanges denn fo. wie es bey 
dev aͤgyptiſchen Plage der Fall war, fann : 

— — — — eine ſchwere Wolfe 


Bon Heuſchrecken in den Oſtwind geworfen 


von einem maͤchtigen Stoße uͤber einen breiten Fluß oder 
uͤber das Meer, von einem Lande in das andere getrieben 
werden. Dieſe Anſicht wird genau beſtaͤtigt von einer 


246 | Brief VIL 


Nachricht, welche innere Merkmale der Authenticitaͤt an 
fic) tragt und in Dem Alexandria Herald, einer amez 
ricaniſchen Zeitung erſchien; in dieſer heift es: das 
Schiff Georgia, Capt. Stokes, welches von Liffabon 
nad) Savannah, mit einem leichten Winde von Suds Oft 
fegelte, befand ſich den 21, Novbr. 1811 in einer Entferz 
nung von 200 engl. Meilen von Den canarifehen Snfeln, dem. 
naͤchſten Lande; ploͤtzlich trat cine Windftille ein, ein fleiz 
nes Luftcher erhob fic) Darauf aus Nord-Oſten, und 
sugleich fiel aus dem Gewolfe eine unzaͤhlige Menge von 
großen Heufchrecken, fo daß fie das BVerdeck, die Maften 
und jeden Theil deg SGchiffes, auf den fie fid) niedevlaffen 
konnten, bedeckten. Gie fcbienen nicht im Geringften evz 
mudet gu ſeyn; im Gegentheil, wenn man fie greifen 
wollte, fo fprangen fie gleich auf, und fudhten gu ent 
wiſchen. Die Windſtille oder ein nur ſehr leifes Luftchen 
waͤhrte eine volle Stunde, und waͤhrend dieſer ganzen 
Zeit fielen die Kerfe immer auf und um das Schiff nies 
der; die, welche ſich in dem Umkreiſe des Schiffes befan— 
den, ließen ſich auf daſſelbe nieder, unzaͤhlige davon 
fielen in die See, und man ſah ſie haufenweiſe auf den 
Seiten ſchwimmen. Zwey Flaſchen wurden damit ange: 
fille; die Kerfe waren von vothlider Farbe, mit roth 
und grau gefprenfelten Fluͤgeln. Aus dDiefem Berichte, 
wenn ev als authentiſch angenommen wird, erhellt, daß 
Heuſchrecken fehy weit bon dem Lande ben ſtarkem Winde 
ziehen fonnen, und ebenfo Far ſcheint es, dab fie 
ben ſtillem Wetter in dev Luft fid) niche erhalten fonnen. 
Die groͤßte Schwierigkeit iſt, wie diefe Thiere ihre Neife 
gegen den Wind, fo wie fie nad dem Angefuhrten gethan 
haben, machen konnten. Vielleicht wurde diefe Wolfe von 
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| einem anderen Luftſtrome herbeygefuͤhrt, als dev, welcher 
das Schiff tried, ) 

Sn Hinſicht der Richtung, der die Heuſchrecken fol— 
gen, hat Haſſelquiſt bemerkt, daß ſie in einer gra— 
Den Mittagslinie von Suͤden nach Norden, aus den 
Wuͤſten von Arabien, two ihr großer Sammelplatz iſt, 
ziehen, und nad) Palaͤſtina, Syrien, Carmanien, Natos 
lien, Bithynien, Konſtantinopel, Polen rc. gehen; fie 
fehven fich niemals oft oder tweftiwarts (Voyage to the 
‘Levant p. 446-7). Doch halte ich dieß far eine unrich— 
tige Bemerfung, denn dic, welche Major Moor in Poo— 
nah fah, und deren id) oben erwaͤhnte, miffen aus Often 
gefommen Tenn, Hr. Jackſon hat auch ihren Flug ndvdz 
lich bon der Linie nad) Suden hin angegeben (Travels 
54); und Sparrman erable, daß fie ſuͤdlich von der 
Sinie in derſelben Nichtung wandern (Travels I. 366). 

Sch fuͤrchte, dab Haffelquifi’s Frage: Ob fie 
durch Schreckmittel oder irgend eine andere Art pon ibver 
furchtharen Bahn ab in irgend einen Fluß getvieben werz 
Den koͤnnten, two fie fich ſelbſt zerſtoͤren muͤßten, verneis 
nend gu beantworten iff (Travels, 455). Alle folde 
Verſuche, furdte ich, warden faſt eben fo wirkſam ſeyn, 
als wenn eine Armee mit allen Kriegsruͤſtungen gegen ſie 
aus geſchickt wuͤrde, wie es nad) dieſes Autors Erzaͤhlung 
in Syrien geſchehen, wo der Baſſa von Tripolis einmal 
eine Armee von 4000 Mann gegen die Heuſchrecken aus⸗ 
ſchickte, und nachdruͤcklich befahl, daß alle aufgeknuͤpft 
werden ſollten, die es unter ihrer Wuͤrde hielten ihre 
Kraͤfte gegen ſolche zwerghafte Feinde anzuwenden, und 
ſich mitzuziehen weigerten (Travels, 447). 


Ahter Brief, 
Beſchluß des mittelbar Bofen bon Kerfen. 





Ich Habe mein Verzeichniß ſchaͤdlicher Kerfe noch 
nicht beendiget. Ich habe Sie auf jene gefuͤhrt, welche 


Den Menſchen ſelbſt, ſeine Hausthiere, und die Producte 


feiner Felder, Garten, Obfigarten und Walder angreiz 
fet, mif einem Worte Ules, was mit einem Pringip des 
Lebens begabt iff; doch habe id) noch nichts gemelDdet von 
den Beſchaͤdigungen, welche ſie ihm in dem Theile ſeines 
Eigenthumes, dem dieſes Lebens-Prinzip fehlt, es mag 
aus animaliſcher oder vegetabiliſcher Subſtanz beſtehen, 
zufuͤgen. Und mit dieſen will ich dieſen traurigen Be— 
richt der uns von ihnen zugefuͤgten Uebel beſchließen; 
der uͤbrige Theil meines Briefwechſels wird ſie, wie ich 
mir ſchmeichle, mit gefaͤlligern Farben ſchildern. 

Die Kerfe, die ich jetzt beruͤhre, koͤnnen eingetheilt 
werden in jene, Die unſere Nahrungs-, unſere Arzney⸗ 
Nittel, unſere Kleider, unſere Haͤuſer und Geraͤthe, 
unſer Holz und ſelbſt die Gegenſtaͤnde unſerer Studien 
und Vergnuͤgen anfallen und beſchaͤdigen. 

Deven, die unſere Nahrungsmittel anfallen, ait 
es mehrere. Feines und groberes Mehl wird von dem 


Brief VIL. Mittelbar Bofes bon Kerfen. 249 


Engerling des Mehlfafers (Tenebrio molitor), beffer 
befannt unter dem Namen Mehlwurm, gefreffen; er 
bleibt sey Sabre in demfelben, che ev in Den Zuſtand 
Dev Unthatigfeit uͤbergeht: feine Zerſtoͤrung aber iſt nicht 
allein auf das Mehl beſchraͤnkt, fondern ev frift alles, 
was aus dieſem Artifel gemacht wird, Brod, Kuchen 
und Dergleidjen. Altes Mehl wird auch leiche von einer 
Milbe (Acarus farinae, Amoen. Acad. III. 375) ev: 
Dorben. Auf langen Neifen wimmelt oft dev Zwieback 
fo von Weibeln und einem Rafer (Dermestes paniceus 
L.), daß fie fid) in jedem Diffen befindens und ſelbſt 
die Erbfen find fo voll von diefem Ungesiefer, das man. 
feinen Loffel Guppe ohne daffelbe gu fich nehmen kann 
(Sparrman, I. 103. Dieß Kerf wird von ſchwediſchen 
Entomologen fur eine Gattung Anobium F. (Ptinus L.) 
gchalten, doch ift die in dem Linneifchen Cabinette auf— 
bewabrte Gattung Silpha rosea pon Hrn. Marfham 
(Chrysomela pectoralis F.). Gin fleiner Rafer von 
dev erfien Familie, ein Cryptophagus bon Major Gyls 
lenhal, mimmelt oft in dem Schiffs-Zwieback, und ift 
wahrſcheinlich das hier von Sparrman unter dem Namen 
Dermestes paniceus beſchuldigte Kerf. Auch wird das 
Brod von Trogosita caraboides, einem groͤßeren Kafer, | 
gefreſſen. 

Cian Seder weiß, daß unſere animaliſchen Nahrungs⸗ 
mittel noch mehr, als unſere Mehlſpeiſen von Kerfen leiden; 
Sie ſtellen ſich vielleicht aber nicht vor, daß unſere Schin— 
ken, Speck und geraͤuchert Fleiſch ihren eigenen Kaͤfer haben. 
Doch iſt dem fo, und dieſer Kafer (Speckkaͤfer, Derme- 
stes Lardarius L.) verurſacht oft, als Larve, großen 
Schaden in denfelbens; fo mie auch ein andever, den De . 
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Geer unter dem Namen Tenebrio Lardarius befdrieben 
fat (De Geer, V. 46. Dieſes Kerf ſcheint mit Herr 
Marſham's Corticaria pulla (E. B. I. rr. 14.) nah vers 
wandt gu ſeyn, tenn es nicht daffelbe if). Wie ſehr 
unfer friſches Fleiſch aller Art, unfer Geflagel, Fiſche, 
dev Sleifchfliege ausgefeat find, deren Maden uns durd) 
Ekel pon dem Tifche vevtveiben, wenn wir dieſe Artikel 
nicht ſorgfaͤltig vor ihnen in Acht nehmen, wiſſen Sie 
wohl; und maͤchtige Feinde, Horniſſen, Weſpen, und 
dev große Raub-Kaͤfer (Staphylinus maxillosus L.) 
werden, wenn Fleiſcher ihre Baͤnke nicht huͤten, einen 
nicht unbetraͤchtlichen Theil ihres Fleiſches wegholen. 
Cine kleine Kuͤchen-Schabe (Blatta lapponica L.), 
die ich auf unſerer oͤſtlichen Kuͤſte gefangen, ſchwaͤrmt 
in den Huͤtten der Lapplaͤnder, und kann manchmal in 
einem einzigen Cage, mit Huͤlfe eines Todtengraͤber— 
Kaͤfers (Silpha lapponica L.) den ganzen Vorrath 
gedoͤrrter Fiſche aufzehren (Amoen. Acad. III. 345), 
Die Ouantitat ded Suckers, welchen Sliegen und. Wes 
fren verzehren, wenn fie dran fommen fornen, befonders 
legtere, ift in Betracht der unbedentenden Groͤße diefer 
Gefchopfe erſtaunlich. In einem eingigen Sabre vor lanz 
ger Zeit, alg dev Sucker viel wohlfeiler war, als jest, 
evjablte mir cin Handelémann, daß ev feinen BVerluft 
von den Wefpen allein auf 20 Pfund ſchaͤtzte. Cin fons 
derbares Schauſpiel scigt in Indien, wie Capit. Green 
evzahlt, eine kleine rothe Ameiſe mit ſchwarzem Kopf. 
Sie wandern in langen Reihen, ungefaͤhr drey im Glied, 
uͤberall Fin, wo Queer liegt; und nachdem fie fic) gefats 
tigt haben, kehren fie in Derfelben Ordnung wieder um, 
aber auf einem andeyn Wege. Wird der Sucker, auf 


Mittelbar Bofes von Kerfen. 251 


Dem fie fic) aufhalten, in die Gonne gelegt, fo verlaſ— 
fen fie ihn gleich, Was ſehr fonderbar iff, diefe Amei— 
fen find aud) gievig nad) Del. Suͤße Sachen und 
Cingemachtes werden oft von einer kleinen, durchfidhtiz: 
gett, furzbeinigen , haarloſen Milbe angegviffen. Butz 
ter und Speck werden aud) von dex Naupe einer Motte 
gefreſſen (Fettmotte, Crambus pinguinalis F.).. Musca 
putris L., die Mutter dev fpringenden Kafer Made 
verliert feine Gelegenheit, wie wir wiffen, ihre Ener in 
unfere friſche Kafe yu legen, und wenn fie trocken und 
alt werden, fo fiedelt fich Die Rafez Milbe CAcarus Siro 
L.) haufenweis darinn an, und vermehrt fic) außerordent— 
lich. Andere Subſtanzen, von denen man es weniger vers 
muthet, find nicht frey oon unfern swergigen Naubern, 
So erzaͤhlt Nequmur von einer (einen Motte, deren Lars 
ve gon Chocolade lebt, bemerkt aber vichtig, daß dieß 
nicht ihre urfprunglide Nahrung ſeyn konnte (Reaum. 
II. 276). Sowohl eine Motte als ein Kafer (Derme- 
stes Surinamensis L.) fourden von Leeuwenhoek 
(Epist. 99) in zwey unſerer Gewuͤrze, Dev Muskatenbluͤ— 
the und Nuß angetroffen, Die Maden einer liege 
(Musca cellaris L., Oinopota Ki.) firdet man im Effigs 
und die Mucke ſchwaͤrmt in unzaͤhliger Menae im den 
Effighrennereyen, Das Waffer ſelbſt in den Schiffstonz 
nen wimmelt auf langen Reiſen oon Larven derſelben 
Qunft, fo daß es ſehr efelhaft wird. Browne, in ſeiner 
Geſchichte von Jamaica, meldet von einer Ameiſe (Formi- 
ca omnivora L.), die alle Art von Nahrung verzehrt; 
vielleiht von derfelben Gattung, welche Percival in Cenz 
lon beobachtet und fo befchvieben hat, daß fie in den 
Wohnhaͤuſern fid) aufhalte, und ſchnell alles mas fie 
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antriffe verzehre. Wenn Femand bey Tifeh ein Stuͤck 
Brod, oder andeve Speife fallen (ase, fo fieht man es 
gleich wie belebt ‘von dev grofien Menge diefer Creatus 
ren, die fic) darein feben, um es wegzuſchleppen. Gie 
fonnett, fagt er, durd) Nits abgehalten werden, daß 
fie nicht auf den Tifeh kommen und fic) in Schwaͤrmen 
auf Brod, Zucker und andere aͤhnliche Dinge fesen, Es 
iff nicht feltern, daß man einen Topf Thee, dev eben 
ausgegoffet werden foll, mit diefen Kerfen gang angefullt 
ficht, fo daß fic todt obenauf ſchwimmen, wie ein 
Sdhaum (Ceylon, 307). 

Fn andern Lander if— Die Menge der Fliegen und 
anderer Rerfe, die in die Haufer fommen, um Nahrung 
su ſuchen, oder von Dem Lichte angesogen werden, fo 
groß, daß fie die Luft eines jeden Mahles zerſtoͤren. 
Man erzaͤhlt, daß wahrend dev Regenseit in Indien 
Kerfe aller Art fo unglaublich zahlreich find und uͤberall 
fo gefchaftig, daß es oft unumgaͤnglich nothwendig wird, 
Die Lichter von dem Speiſe-Tiſche zu entfernen; wenn 
dieß nicht geſchaͤhe, fo wuͤrden Motten, Fliegen, Wans 
zen, Kaͤfer und dergleichen in ſolcher Menge angezogen, 
daß fie fle ganz ausloͤſchen wuͤrden. Werden die Lichter 
auf der Tafel gelaſſen, ſo ſetzen Einige ſie in Glasroͤhren 
was, wie St. Pierre erzaͤhlt, auf der Inſel Mauritius 
uͤblich iff (Voyage ete. 72); Andere ſtellen die Leuchter in 
die Suppenſchuͤſſel, in welche die Kerfe ſich ſtuͤrzen und 
erſaufen. Nichts iſt ſo widerlich als das Jucken, das 
die ſtinkenden Wanzen verurſachen, wenn ſie ſich in das 
Haar oder zwiſchen der Leinwand auf den Koͤrper ſetzen; 
und wenn man ſie auf demſelben zerquetſcht, ſo loͤſt ſich 
die Haut ab Wilamson's East -India Vade - Mecum), 
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Selbſt Spezereyen und Arzneymittel, oft fo efelbafe 
fix uns, machen bisweilen einen Theil dex Nahrung dev 
Kerfe aus, Gin kleiner Kafer (Sinodendrum pusillum 
F., Ptinus piceus Marsh.) frift die Wurzel der Rhabar⸗ 
ber, in der ich ihn in dem Waarenlager der Oſtindiſchen 
Compagnie fand. Opium iff ein Leckerbiſſen fur die tweiz 
fen Ameiſen. Bey Unterfuchung von zwey und neunzig 
Kiſten Opium, cin Theil von dev gevetteten Ladung des 
Charleton, ehe es twieder von Chittagong nad) China guy 
ruͤckgehen follte, fanden fich dreyzehn voll von weifen 
Ameiſen, welche Das Opium faf— gaͤnzlich aufgezehrt hats 
ten CUvtifel oon Chittagong, Nov. 1812, im einer dev 
Zeitungen, Suly 31, 1813)3 und was noch fondersarey 
if, man Hat gefunden, daß Anobium paniceum F. 
(Ptinus rubellus Marsh., ein Safer, dev gewoͤhnlich 
im Holze lebt) die ſpaniſchen Fliegen (Lytta vesicatoria) 
frißt. Swammerdam fihrt aus feiner Sammlung einen 
abſcheulichen Kafer’ an, welder aus einem Wurm 
fommt, dev die Wurzel Ginseng [Panax] frißt; und eis 
ven ander, deſſen Larve den Mofchus, Beutel verzehrt 
(Bibl. Nat. I. 125. b, 126. a), Die Cochenille gu 
Rio di Sanciro wird von einem dem Ichneumon aͤhn⸗ 
lichen Kerfe, das aber nur zwey Fluͤgel hat, angegriffens 
es Halt fic) in Der Wolke auf, die den Schildkaͤfer (Coc- 
cus) umbatlt, Che es in den Puppens Zufand tritt, 
wirft es ein Kuͤgelchen von reiner rothfaͤrbender Materie 
aus (Sir G. Staunton’s Voy. 8. 189). Und endlich 
wird der Schildkaͤfer (Coccus), von welchem der Lack 
(0. lacca F.) herkommt, wie man ſagt, von verſchie⸗ 
denen Kerfen verzehrt (Herr in Philos. Trans. 1781). 
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Sie migen ſich etwa vorſtellen, daß diefe allgemeiz 
net Zerſtoͤrer wenigftens unfere Meider ſchonen, in 
denen Sie fuͤrs Erſte nichts finden wuͤrden, was ſelbſt 
den Appetit eines Kerfes ſehr anzureizen im Stande was 
re. Ihre Haushaͤlterinn wuͤrde Ihnen aber wahrſchein— 
lich eine ganz verſchiedene Geſchichte erzaͤhlen, und viel 

von der Unruhe und Sorge ſprechen, die ſie tragen muß, 

um jene unter ihrer Obſorge vor dem Schaden det Mot— 
ten zu bewahren. Bey weiterm Nachſuchen wuͤrden Sie 
finden, daß ſie nichts aus Wolle Verfertigtes, ſey es 
Tuch oder Stoff, verachten. Es gibt fuͤnf von Linne bes 
ſchriebene Gattungen: Tinea vestianella, tapezella, 
pellionella, sarcitella und mellonella. Bon det ers 
ſten haben wir keine beſondere Gefchichte, ausgenommen, 
daß ſie im Sommer die Kleider anfrißt; von den andern 
aber hat Reaumur eine vollkommene Beſchreibung gelies 
fert. T. tapazella oder dic Tapetenfchabe, die in unfern 
Haufern niche ungewoͤhnlich, iſt dem Kutfchen + Futter 
ſehr ſchaͤdlich, welches der Luft mehr ausgeſetzt iſt, 
als die Bekleidung unſerer Gemaͤcher. Dieſe ers 
bauen keine bewegbare Wohnung, wie die gemeinen 
Gattungen, ſondern freſſen ſich einen Weg in die Dicke 
des Tuchs und weben ſich ſeidene Gaͤnge, in denen ſie 
wohnen, und die ſie verſchließen und warm machen, indem 
fie dieſelben mit ein Wenig abgenagter Wolle bedecken 
(Reaum. III. 266), 

Die Pelsfchabe (T. pellionella) iff ein ſehr zerſtoͤrendes 
Serf, und Frauenzimmer Haben oft die Verwuͤſtungen gu bes 
Flagen, die fie ihren koſtbaren Pelzen, fie mogen in Muffer 
oder Paladinen befiehen, zufuͤgen. Sie hat nicht mehr. 
Achtung fav den koͤniglichen Hermelin, als fay die wolles 
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nett Kleidungsſtuͤcke des Armen; denn obwohl ihre eigents 
lide Nahrung Haar ift, fo frift fie doc) auch Wolle und 
ely, Diefe Gartung wird, wenn fie fid) von dem Huw 
ger hart gedvuctt Fable, ſelbſt Pferdehaave freffen und 
ein bewegbares Haus oder Hilfe su ihrer Wohnung ma 
chen, in welder fie von Stelle gu Stelle wandelt. Diefe 
fleinen Gefchopfe fonnen das Haar oon einer Haut fo 
fein und rein wegſcheeren, als wenn ein Nafiermeffer 
Daruber Hingefahren ware (Ibid. 59). Die natuͤrlichſte 
Nahrung dev naͤchſten Gattung, dev Kleiderſchabe (T. 
‘sarcitella), iff Wolle; im Nothfalle aber wird fie auch 
Pelz und Haare freffen. Wollenen Tuͤchern oder Stoffen 
thut fie oft grofen Schaden, befonders wenn fie nicht 
frocfen und luftig gebalten werden (Lbid. 42), 

Von der in unfern Bienens Stdcken durch die Honigz 
ſchabe (T. mellonella) angerichteten Verwuͤſtung Gabe id 
Ihnen vorher einen Bericht gegeben, dem ich hier hin— 
zufuͤgen muß, daß, wenn ſie nicht an Wachs kommen 
kann, ſie ſich auch mit wollenem Tuch, Leder oder ſelbſt 
Papier begnuͤget (Ibid. 257). Curtis fand die Larve ei— 
nes Kaͤfers, den Kerfdieb (Ptinus fur L.), in einem 
alten Kleide, das von ibe aufgefreffen und durchhoͤhlt wur— 
des cin andeves Kerf derfelben Ordnung (Derm. pellio L.) 
ftreift manchmal, wie Linne ergahlt, alle Haare von ei 
nem Pelzbeſatz ab (Amoen. acad. III. 346), Nebſt dieſen 
Motte, vermuthe id) aus gutem Grunde, dafi ein klei— 
nev Kafer von der Holzbock⸗Sippe (Callidium pyg- 
maeum F.) das Leder verzehrt, weil id) iba in alten 
Schuhen haufig angetroffen habe, 

Nak unfern Kleidern find unfere Haufer und Ge: 
aude, dic uns und unſer Cigenthum gegen die Rauhig— 
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feit und die Unbilden Dev Atmoſphaͤre ſchuͤtzen, von grofer 
Wichtigkeit fuͤr uns; dod) auch diefe, fo fef— und dauer— 
Haft fle erſcheinen, find nicht frey von dem Ungriffe dev 
Kerfe; und ſelbſt unfere Gerdthe leiden oft von ihnen. 
Ein großer Theil unſerer Annehmlichkeit innerhalb der 
Wohnung haͤngt von der Reinheit und Nettigkeit unſe— 
rer Zimmer ab. Spinnen mit ihrem Gewebe, das ſie 
in jeder Ecke aufhaͤngen, und Fliegen mit ihren Excremen⸗ 
ten, die ſie auf jedes Ding ohne Unterſchied werfen, 
ſtoͤren dieſe Annehmlichkeit, und machen unſerer Diener⸗ 
ſchaft viel zu ſchaffen. Selbſt die Ameiſen legen oft 
ihre Colonien in unſern Kuͤchen an (dieſes thut die Roß⸗ 
ameiſe, Formica rufa L.), und koͤnnen nicht leicht vers 
tricben twerden. Die von Gierra Leone, wie mir einft 
dev gelehrte Profeffer Afzelius verficherte, siehen Millio— 
nenweife durch die Haujer. Sie verfolgen amfig einen 
geraden Lauf, und weder Gebaude noch Flaffe, wenn 
auch Myriaden bey dem Berfuche umfamen, fonnen fie 
davon abhalten.. Zahlreich find die Kevf » Familien, 
Die ihre Nahrung im unferm Bauholze ſuchen; es mag 
alg Vorrath da liegen fur unfern finftigen Gebrauch, 
oder in unſern Haͤuſern, Gebaͤuden zu Thoren und Gat— 
term verwandt, oder zu unſerm Geraͤth verarbeitet wore 
den ſeyn. Die verſchiedenen Gattungen von Orn. Marz 
ſham's Sippe Ips (welche die Kafer Sippen Apate, Bo- 
strichus, Hylesinus, Hylurgus, Fomicus, Platypus, 
Scolytus und Phloiotribus dev neuern Syſtematiker un⸗ 
ter ſich begreift find alle Holzdiebe, welche zwiſchen Nine 
de und Holz ſich ernaͤhren, und deren Viele ſeltſame und 
quergezackte Labyrinthe aushoͤhlen. Faſt jede Baumart 
hat eine ihr eigenthuͤmliche Gattung von dieſem Ge— 
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kehlechte (Kirby in Linn. Trans. V. 20): Die Hivfch faz 
fer⸗Sippſchaft (Stag - beetle - tribe, Lucanidae), und 
verſchiedene von Den Weibeln oder Ruͤſſelkaͤfern (Curculio 
lignarius Marsh., Rhinosimus ruficollis Latr.) haben 
eine aͤhnliche Freßluſt, doc) dvingen fie tiefer in das Hols. 
Die anſehnlichſte Familie jedoch dev Holzbohrer find die 
Holzbock⸗ Kaͤfer, welche die Sippen von Fabricius, 
Prionus, Cerambyx, Lamia (man hat nun entdecft, dad 
mande Gattungen von Lamia auf Graswurzeln leben); 
Stenocorus, Calopus, Rhagium, Gnoma, Saperda; 
Callidium und Clytus unter fic begreifen. Die Larve 
Derfelben verlaͤßt, fobald fie ausgeſchloffen, ihre erſte Lage 
zwiſchen der Rinde und dem Holze, und fangt an ſich eiz 
net Weg in den veſten Cheil des Holses gu eroͤffnen; eini⸗ 
ge dieſer Larven vertiefen ſich ſelbſt in das eiſerne Herz der 
Eiche, und Cine durchbohrt ſogar Bley, Die Larve ei 
nes Cerambyx, die wie Dr. Leach entdeckte, O. bajulus L. 
ift, fuͤgt su Zeiten demi Holzwerke der Daher auf den 
Haufern inLondon großen Schaden su, indem fiedas Sanz 
nents Gebalé in jeder Richtung durchloͤchert, und wenn 
fie su ihrem vollkommenen Zuſtande gelangt iſt, ihren 
Weg ſelbſt durch bleyerne Platten, von dev Dicke ¥ Zolls, 
nimmt, wenn diefe grade auf den Balken genagelt waren} 
worinn fle fic) verwandelt hat, Ich babe der Gite des 
Hens Joſ. Banks ein Stick dieſer Bleyplatten su berdanz 
Fen, welches obwohl nur 3 Zoll lang und vier Zoll breit; 
mit zwoͤlf ovalen Loͤchern durchbohrt if, deven einige 
im großen Durdmeffer = Zoll beivagen! Herr Charles 
Miller hat zuerſt Bley in dem Magen dev Larve dieſes Kerfes 
gefunden, Es grabe fich verſchlungene Pfade; anfang; 
lich. vielleicht nicht dicker als ein Nadelkopf, allmaͤhlig 
RK. u. Sp, Entomologle T, 17 
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aber im Ducehmeffer zunehmend, fo wie dad Thier an 
Grife waͤchſt, bis ed in cinigen Fallen gu einem Durch⸗ 
meffer Dom ei oder zwey Boll gelangt.. Denfen Sie 
nur, welche Zerſtoͤrung der Wurm des großen Prionus gi- 
ganteus in einem Balken anridten mus! Percival fprict 
wahrſcheinlich von diefem Kafer, wenn ev in feiner Nach— 
richt von Ceylon uns erzaͤhlt: „Es gibt hier ein Kerf, 
Das einem außergewoͤhnlich-großen Kafer gleidt. Wir 
nennen es den Zimmermann, weil es grofe regelmafige, 
mehre Fuß tiefe Locher in dad Bauholz bohrt, in welchem 
es feine Wohnung nimmt“ (Seite 310). Wenn das Kerf 
aus Diefen Loͤchern hervorkommt, wuͤrde ein nicht entos 
mologiſcher Beobachter natuͤrlich dafuͤr halten, daß der 
Kaͤfer ſelbſt das Loch gemacht haͤtte und darinn lebte; doch 
war das Ganze ohne Zweifel das Werf des Engerlings 
(G. Kirby, ubi supra. 253.) Bon allen Kafers Sippen 
gibt eS feine, deren Gattungen fo reid), glangend und 
fon twaren, als die bon dem Prachtfafer (Buprestis) ; 
aud) diefe leben, wie man Grund hat zu glauben, von den 
Producten ded Waldes, in ihrem erſten Zuftande, in dem 


fie mehrere Sabre verbleiben, ebe fie in ihren vollkomme— 


nen treten und in ihrem vollen Glanze erfcheinen, als ob 
Die Natur langere Zeit als gewoͤhnlich sur Ausſchmuͤckung 
Dicfer lieblichen Kerfe brauchte. Marfham erable, daß 
die Larve von B. splendida ganz gewiß in dem Holz eines 
20 Jahre alten Tiſches von Tannenbrettern ſich aufge⸗ 
halten Habe Cin Linn. Trans. X. 399). Sn dieſem Bers 
zeichniß det Holy: freffenden Kafer darf id) die Fabris 
| ciſchen Sippen, Anobium und Pulinus nicht vergeſſen, 
weil uber einen derſelben, den fogenannter Trotzkopf (Ano- 
bium pertinax), Linne klagt; er hat meine Stuͤhle zer⸗ 
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freſſen und zerſtoͤrt (terebravit et destruxit sedilia mea, 
Syst. Nat. 565: 2); und ich Fann diefelbe Rage geaen 
A. striatum wiederholen, welded nicht nur meine Stable, 
fondern aud Gemaͤlde-Rahmen zerſtoͤrt, und die Boz 
Dens Dielen meines Zimmers in allen Richtungen durch: 
loͤchert hat, aus welchen es jaͤhrlich Durch fleine runde Oeff⸗ 
nungen in großer Menge hervovfommt. Die Muslichfeit enz 
tomologiſcher Kenntniß in Dev Oeconomie wurde auffals 
fend bewieſen, als der grofe ebengenannte Maturforfeher, 
auf Begehr des Koͤnigs von Schweden, die Urſache dev 
Zerſtoͤrung des Eichenholzes in den koͤniglichen Werften 
unterſuchte. Da er den verborgenen Dieb unter der Ge⸗ 
ſtalt eines Rafers (Lymexylon navale F.) entdeckt hatte; 
fo ſchlug ev vor, Dag das Zimmer, Sauhols wahrend der 
Zeit der Verwandlung diefes Kevfes und dev Beit feines 
Eyerlegens ins Waffer Gelegt werden follte, wodurch es 
wirklich gegen weitere Angriffe beſchuͤtzt wurde ( Smith’s 
Introduction to Botany , Pref. XV). Reine Kafer find 
fonderbarer als jene, welche gu der Sippe Pausus L. 
gehoͤren; und wenigſtens Ciner derfelben, merkwuͤrdig 
dadurch, daß ev ein phosphoriſches Licht aus den Fuͤhlhorn⸗ 
Kolben gibt, if— auch cin Zimmers Holifreffer (Afzclius 
in Linn. Trans. IV. 261). linter den Immen gibt es meh— 
reve Revfe, welche ung in diefer Net ſchaden. Die Gate 
fungen dev Sippe dev Holswefpen (Sirex), wahrſchein⸗ 
Sich alle in ihrem Larvenzuſtand, Ha nich(s anders, als 
Holy Linne hat dieß bemerkt bey S. spectrum und Came- 
his, und- Hr. Mavfham erzaͤhlt auf die Autoritaͤt des 
Hr, Joſ. Vans, daß man mehrere S. gigas aug den Bo⸗ 
Dens Dielen einer Kinderſtube zu nicht kleiner Beſtuͤrzung 
ſowohl dev Amme als der Kinder Hat herborkriechen ſehen 
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(Linn. Trans, X. 403). Die Sippe Trypoxlon * 

viele Arten von Crabro F., Vespa parietum L., La- 
treille’s Genera Xylocopa, Chelostoma, Heriades, 
Megachile und Anthophora (alle abgefondert son Apis 
L.) durchbohren Pfoſten, Stackete und anderes Hols, um 
Bellen fir ihre Jungen anzulegen (Kirby, Mon. Ap. Ang. 


- Fidget 194: Latreille Gen. IV, 161). 


Die Linneiſche Ordnung ver. Fluͤgelloſen (Aptera) 
enthale ein anderes hols freffendes Kerf, eine Art vonKeller— 
affel (Wood-louse, Oniscus), welche, obwohl faum ein 
Achtel fo groß alé die getwdhuliche CLimnoria tere- 
brans von Dr. Seah), in Hinfiche dev Geſchwindigkeit 
Dev Ausfuͤhrung alle ihre europaͤiſchen Geſchlechtsver⸗ 
wandten gu tbevtveffen fcheint, und in verfchiedenen Tale 
fen einen bedeutenderen Schaden verurfaden mag, als 
irgend Cine devfelben: denn fie greift das im Seewaſ—⸗ 
fer erbaute DHolswerf oon Havens Dammen an, und 
Dich fo ſehr, daß denfelben eine fchnelle Zerftorung 
droht. Im December 1815 wurde id) oon Charles Luts 
widge von Hull mit Hoksfticfen von den Dammen aus 
Bridlington Quay befdentt, welche leider die Furcht, 
daß fie durch diefe feindlichen Pygmaͤen zerſtoͤrt werden 
moͤchten, beſtaͤtigen. Seit etlichen Jahren haben ſie 
darinn ſich eingeniſtelt, und obwohl ſie nicht ſo groß als 
ein Reißkorn find, brauchen fie doch ihre Kau⸗Organe 
ſo anhaltend, daß ſie bereits einen großen Theil des 
Holzwerkes gleichſam in eine Honigwabe verwandelt 
haben. Gin Stuͤck war von einem drey⸗zoͤlligen Fichten⸗ 
brett, das auf dem Nord-Damm ſeit ungefaͤhr drey 
Jahren angenagelt war, und jetzt ſo zernagt iſt, daß 
ſeine Dicke kaum mehr einen Zoll betragt Wenn man 
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Den Hon den Bellen, welche beyde Oberflaͤchen fo genau 
als miglich bedecfen, eingenommenen Naum absieht ,. fo 
bleibt nuv ein halber Boll von feſtem Holze uͤbrig; und 
obwohl ihre Fortſchritte in der Eiche langfamer find, fo 
ift doch auch diefes Hols ihren Anfaͤllen unterworfen. 
Went diefes Merf fich leicht in neue Anlagen verfdleppen 
ließe, fo wirde es fich bald unferem Pfahls Werke fo vers 
Derblich zeigen, als dev Bohrivurm (Teredo navalis) in 
Holland, und dadurd die Nothwendigkeit herbeyfuͤhren, 
uͤberall Stein fir Hols su gebrauchen, wie groß aud) 
immer die Unfoften ſeyn moͤgen. Dod) ſcheint es sum 
Gluͤcke nidt weit wandern zu fonnen; denn obwohl es 
ſich ſowohl in den noͤrdlichen als fidliden Damm des 
Havens oon Bridlington ausgebreitet hat, fo iſt es dod) 
noch nicht, wie Hr. Lutwidge mich. verfidherte, bis tu 
dem Dolphin, sw einem einzeln-⸗ſtehenden Pfahl, 
Werk in dem Haven gefommen. Kein anderes Mittel 
gegen ihre Ungriffe it befannt, als das Hols aur drey 
oder vier Tage aus Salswaffer zu entfernen, in welchem 
Salle das Thier ſtirbt; doch eS iſt klar, daß dieſe Me— 
thode nur ſelten anwendbar iff, *) 





*) Min gu erfahren, wie weit reines Seewaffer dieſem 
Kerf unentbehrlich, und wie groß mithin die Gefahr if, wen 
08 in dag Holzwerk unferer Werften und Damme, welche as 
unferen Salzwaſſerfluͤſſen, wie bey Hull, Liverpool, Bviftol, 
Ipswich u. f. w. liegen, faine, habe id feit dem x5. December 
1815 einen Dag um den andern mit einer ſchwachen Salzauf⸗ 
tofung das Hols angefeudtet, worinn dergleiden Kerfe leb— 
ten. Am 15, Hornung 1816 befanden fic: Alle woh! und gwar 
eben fo, als wenn fie an ihren gewohnliden Aufenthaltsorte 
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Wie theuer find dem Gelehrten, dem Forſcher, dem 
Kuͤnſtler feine Buͤcher, feine Cabinette von verſchiedenen 
Producten der Natur, und ſeine Sammlungen von Ku— 
pfern und anderen Werken der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften! 
Selbſt dieſe koſtbaren Schaͤtze haben ihre feindlichen Kerfe. 
Die Larve der Fettſchabe (Crambus pinguinalis), deren 
Verwuͤſtungen ich an einem anderen Orte vorher bemerft 
Habe, febt ſich auf den Einband der Bacher, fpinnt fig 
ein Futteral, das fie mit ihren Excrementen bedectt 
(Reaum. Il. 270), und beſchaͤdigt ibn nicht wenig, 
Cine Milbe CAcarus evuditus Schrank frißt den Kleiz 
fier auf dein Nucken des Einbandes, und macht ihn [og 
(Schrank Enum. Ins. Austr. 513. £058). Ich habe 
aud) oft die Raupe einer andern kleinen Motte bemerkt, 
deren Gattung ich aber nicht weiß, welche fich im feuchten 
alten Buͤchern zwiſchen den Blatterm einniſtet, und dovt 
großen Schaden anrichtet; und manche typographiſche 
Seltenheit, die in unſeren Tagen der Bibliomanie nach 
ihrem Gewichte dem Gold gleich geſchaͤtzt worden waͤre, iſt 
von dieſen Zerſtoͤrern aus den Haͤnden der Buͤcherſammler 
geriſſen worden. Die kleinen Holz⸗bohrenden Kafer, de— 
ren ich fruͤher erwaͤhnte (Anobium pertinax et striatum), 
greifen auch) die Bucher an, und bohren fich fogar durch 
mehrere Bande hindurch. Mr. Pcignot erwahne eines 
Falles, Wo in einer dffentlichen, aber wenig gebrauchten 
Bibliothek, ſiebenundzwanzig Folios Bande in grader 





geweſen waren, indem fie ſich in einem, anf das Eichenholz ges 
nagelten Fichtenbrett niedergelaſſen, und mehrere Zellen in daſ⸗ 
ſelbe gebohrt Hatten. 


+ 


Mittelbar Bofes von Merfen. 263 


Linie von demſelben Kerfe durchbohre wurden (wahrſchein⸗ 
lich einem von dieſen Gattungen) auf eine ſolche Art, 
daß, wenn man eine Schnur durch das vollkommen runde 
Loͤchelchen, das es gemacht hatte, zog, dieſe ſiebenund— 
zwanzig Baͤnde auf einmal aufgehoben werden konnten 
(Horne’s Introd. to bibliograph. I. pag. 311). Die 
zuletzt erwaͤhnen Thiere zerſtoͤren auch Kupferſtiche und 
Zeichnungen, fie mogen ſich in Rahmen oder in einem 
Porte-feuille aufbewahrt befinden. Unfere Cammlunz 
gen oon vierfugigen Thieren, Voͤgeln, Kerfen und Pflanz 
zen haben auch mehrere fuͤrchterliche Kerfe zu Feinden, 
welche ohne Mitleid und ohne Schonung oft unfere (hase 
barften Sticke zerſtoͤren oder verſtuͤmmeln. Der Kerfdieb 
und der Cabinetkaͤfer (Ptinus fur L. et Byrrhus mu- 
saeorum L.), gwen kleine Kafer, gehoren gu den ſchlimm— 
fier, befonders dex letztere, deffen fonderbar ſchleichende 
Larve, wenn fie cinmal dazwiſchen fommt, eine entſetz⸗ 
lide Verwuͤſtung anvichtet ; fo daß die Bagel bald ihve 
Kedern abwerfen und die Kerfe in Stuͤcke zerfallen. 
Cine dev groften Plagen fav den Entomologen find die 
Milben CAcarus destructor Schrank); diefe freffen, 
wenn Die Sticke nod) gang friſch, alle Muskoltheile (die 
fyanifche Sliege, Lytta vesicatoria, ift faſt Das einzige 
Kerf, das nicht nach ihrem Geſchmacke iff), und serftoz 
ren fie fo gaͤnzlich. Wenn Spinnen irgend wo dastvis 
ſchen fommen, fo vichten fie nicht geringen Schaden an. 
) Ich habe auch einige Kerfe geſehen, die von einer klei— 
nen Schabe, vielleicht Timea insectella F., verzehrt 
waren; und im den Hinters Dcinew einer Gattung Heuz 
ſchrecke (Gryllus F.) aus China fand ich cinft, im jedem 
DBeine einen, von den fleinen mit Tenebrio pallens L. 
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verwandten FKaͤfern, welche das Innere —— hatten. 
Es iſt, wie ich glaube, entweder Acarus destructor 
oder eruditus, welder das jum Aufkleben der getrock⸗ 
ucten Pflangen verbrauchte Gummi frißt. MP 


Es gibt andere Kerfe, welche ſich nicht auf einen 
oder zwey Artikel beſchraͤnken, ſondern im Allgemeinen 
und ohne Unterſchied unſern todten Vorrath anfallen. 
Ulloa fuͤhrt ein beſonderes von Carthagena an, dort 
Comegen acnannt (Nach v. Humboldts Neife UL. 
253, heifer in Suͤd-America die weifen Ameiſen 
der Termiten fo), welches ev als eine fo Fleine Motte 
oder Made beſchreibt, das fie dem bloßen Auge kaum 
ſichtbar iſt. Diefe, fagt ev, zerſtoͤrt alles HNausgerath, 
befonders alle Urten von Teppichen, fie mogen aus Tuch, 
Leinen, oder Seide, Golds oder Silberftoffen, oder aus 
Spitzen beſtehen; mit einem Wort, Wes, nur das Mez 
tall auggenommen, Cie fann alle Suter cines Waaren⸗ 
| Lagers, in welches ſie nur eine Nacht ſich hat einniſten 
koͤnnen, zerſtoͤren und die Waaren-Ballen in Staub very 
wandeln, ohne daß fle an ihrem Anſehen etwas verlie⸗ 
ren, ſo daß das Verderben nicht eher bemerkt wird, als bis 
man fie angreift (UNoa lt, 67). Wenn wir von dieſer 
Ervsahlung etwas als uͤbertrieben abziehen, fo wird 
doch der Betrag des Schadens nod) bedentend bleiberr, 


Es gibt dren befer befannte Arten fon Povtenis auf 
Deven Verwuͤſtungen, die fo auffallend und beruͤchtigt 
find, ich zuletzt Ihre Aufmerkſamkeit wenden will, Die 
Kerfe, die ich menue, find die Kuͤchenſchabe (Cock-roach, 
Blatta orjentalis L.), Die Haus grylle (Acheta dome- 
stica F.), und die verfdhiedenen Gattungen von weißen 
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Ameiſen (Termes L.). Diefe legteren find gu allem 
Gluͤcke fur. uns nod) nicht einheimiſch geworden. , 

Die Kuͤchenſchaben haffen das Licht, wenigſtens die 
in Britannien haufigfe Ure (denn B. germanica, welche 
in cinigen Haufern zahlreich ift, geigt fich kuͤhner, indem 
fie am Sage hervorkommt, wher Wande und Tiſche renne 
zur grofen Unannehmlichkeit der Einwohner); ſie kriechen 
aus ihren Schlupfloͤchern nicht eher hervor, als bis die Lich— 
ter entfernt oder ausgeloͤſcht werden. In den Haͤnſern 
von London find fle gar haͤufig, beſonders im untern | 
Strode, und verzehren alles, twas fie antreffen, Mehl, 
Brod, Speifen, Kleidung und ſelbſt Schuhe (Amoen. 
Acad. Ill. 345). Sobald das Lidt, das natuͤrliche oder 
kuͤnſtliche, wieder erfcheint, entfernen fich alle fo ſchnell 
fie koͤnnen, und verfehwinden in einem Augenblicke. 
Diefe Plage ift hier nicht einheimiſch, und vielleicht niw 
gend in Europa, fondern es iff eines bon den Uebel, 
welche Dev Handel cingefiihre hat; und wiv duͤrfen und 
gluͤcklich fchaben, DaB- andere von den groͤßeren Gattun⸗ 
gen des Geſchlechtes nicht eingebracht worden ſind, wie 
z. B. Blatta gigantea in Aſien, Africa und America zu 
Hauſe, vielmal groͤßer als die gewoͤhnliche, welche nicht 
zufrieden, daß fie Speiſen, Kleidung und Bucher ver⸗ 
zehrt, ſelbſt Perſonen in ihrem Schlafe und Sterbende 
angreift (Drury’s Insects, III, Preface). 

Die Hausgoͤrylle darf vielleicht fuͤr ein nod) laftigeres 
Kerf, als die gemeine Kudenfdhabe, angefehen twerden, 
indem fie ive Zerſtoͤrungen mit unaufhoͤrlichem Geraͤuſche 
begleitet; denn, wenn es auch fuͤr eine kurze Zeit nicht 
unangenehm ſeyn magy. 


„Die Grylle am Heerde zirpen“ 
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yu hoͤren, fo muß dod) ein fo anhaltender Ton jeden 
Nbend das Vergniigen und die Unterhaltung ſtoͤren. 
Dieſe geſchwaͤtzigen kleinen Thiere, welche in einer Art 
von kuͤnſtlicher heißen Zone leben, ſind ſehr durſtige Gaͤſte, 
und werden oft in Pfannen von Waſſer, Milch, Bruͤhe 
und dergl. erſaͤuft gefunden, Mes was feucht iff, wenn 
e8 aud) Strumpfe oder leinene Ticher, die sum Trocknen 
ausgehangt morden, find, find fir fie ein Leckerbiſſen; fie 
freſſen den Schaum aus den Toͤpfen, Bierhefe, Cruz 
fen von Brod und fogar Salz und Alles, das fie su 
erreichen vermoͤgen. Oft find fie fo haufig in den Daw 
fern, daß fie die groften Plagen werden, ins Licht und 
den Leuten ins Gefidt fliegen. 


Qu Cuddapa, in den abgetretenen Kreiſen noͤrdlich 
gon Myfore, wurde Capitan Green ſehr gequalt von 
einem fpringenden Kerfe, das id) nach feiner Beſchrei— 
bung fur die Larve einer Art bon Grylle CAcheta F.) 
halten modte. Sie waren von brauner Farbe und einen 
Halben bis 3 Boll grof. Sie nabmen Nadhts uberhand, 
und waren dem Papier und den Bidhern ſehr nachtheis 
lig, Die ſie ſowohl beſchmuzten als verzehrten; aud) das 
Leder frafien fie. Ihre Dreiftigfeit und Gierigkeit tar 
fo groß, daß fie die enthliften Theile des Korpers , . wenn 
man (Alief, angriffer und die Spigen der Finger benagten, 
befonders die Haut unter den Nagelir, was man nachher 
bloß an einem leichten Waffern bemerkte. Ihre Hur⸗ 
tigkeit war ſo groß, daß fie ſelten gefangen oder ge⸗ 
quetſcht werden konnten. Cie waren ſtumm, das voll⸗ 
kommene Kerf aber wird wahrſcheinlich Geraͤuſch genug 
gemacht haben. 
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Aber die weißen Ameifen find, two fie fich immer 
aufhalten, cine noch fchlimmere Plage. Sie find, ‘wie 
Linne es nennt, Die grofe Plage bender Gndien, Wenn 
fic cine Weg in Haufer oder Waarenlager finden, fant 
nichts anders als Metall oder Glas ihren Verwuͤſtungen 
entgehen. Ihre Lieblingswohnung iſt jedoch Holz aller 
Art, die indiſche Eiche (Teak, Tectona grandis) und das 
Eiſenholz (Sideroxylon) ausgenommen, welche die ein— 
zigen Sorten ſind, die ſie nicht beruͤhren (es iſt nicht 
die Haͤrte, welche den Thekabaum ſchuͤtzt, denn die 
aſtatiſchen Termiten greifen auch das Lebensholz (Lignum 
vitae) an; ſondern wahrſcheinlich ein weſentliches Del, 
das den Thieren unangenehm iff; was um fo wahrſchein—⸗ 
licher iſt, da ſie es auch angehen, wenn es alt iſt und 
lange der Luft ausgeſetzt geweſen. Man hat mit Unrecht 
Gerbeſtoff fur das Schutzmittel gehalten, allein fie freſ— 
ſen auch Leder. Williamson's East-India Vademecum 
Il Band, 56. Eiſenholz aber ſchuͤtzt wahrſcheinlich die 
Harte gegen die africaniſchen Termiten (Smeathman 
“Phil. Trans. 1781. IL. 47). Die Anzahl dieſer angreis 
fenden Feinde if— fo unendlid) und ihre Werkseuge find fo 
portvefflich , daß alles Zimmer 2 Hols einer geraͤumigen 
Stube oft in wenig Naͤchten von ihnen zerſtoͤrt wird. 
Aeußerlich ſcheint uͤbrigens jedes Ding, als waͤre es von 
ihnen nicht beruͤhrt worden; denn dieſe kriegeriſchen 
Raͤuber, und das iſt, was die groͤßte Sonderbarkeit ih— 
rer Geſchichte ausmacht, fuͤhren alle ihre Werke durch 
Unterminieren aus, indem ſie zuerſt das Innwendige ve— 
ſter Subſtanzen zerſtoͤren, und ſelten eher ihre Außenſeite an 
greifen, als bis fie dieſelbe und ihre Arbeiten mit einen 
Kieifter oon Letten verdeckt haben, Cine allgemeine 
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Aehnlichkeit ift in den Verrichtungen der gangen Familie 
ſichtbar; allein die großen africaniſchen Gattungen, von 
Gmeathman Termes bellicosus genannt , ift die furdt: 
bavfie. Dieſe Kerfe leben in grofer Lehm + Neftern, 
aus welchen fie Rohren rings herum bohver, oft bis zur 
Ausdehnung von mehreren Hundert Fuß; aus diefen 
ſteigen fie bid zu einer anfehnliden Tiefe unter das Suns 
Dament eines Haufes hinab und fommen durd die 
Haus ⸗Aere wiedey hervor; oder bohren durd die Pfoſten 
und Stuͤtzen eines Gebaͤudes, dringen in das Dach und 
bauen dort ihre Gaͤnge in verſchiedenen Richtungen. 
Wenn ein Pfoſten ein paſſender Pfad zu dem Dache iſt, 
oder biel gu tragen Hat, mas fie ausfindig machen, ohne 
daß man weiß wies fo fullen ſie ihn mit rem Moͤrtel 
an und laffen far fich ſelbſt nur einen kleinen Weg: und 
fo verwandein fie ihn aus Hols in Stein, dev fo hart 
als irgend eine Art von Candfiein iff. Auf diefe Weife 
zerſtoͤren ſie die Haufer fehr bald, und oft fogar gange 
Dorfer, tenn fie bon ihren Cinwohnern. vevlaffen find, 
fo Daf in zwey oder Drey Jahren feine Spur von denfels 
ben uͤbrig bleibt. 

Dieſe tuͤckiſchen Kerfe find nicht weniger thaͤtig in 
Zerſtoͤrung des Tafelwerks, der Banke und andern ves 
fien Hausgerathes als des Hauſes ſelbſt. Mit der vols 
lendetſten Runt und. Gefchicklichfeit freffen fie Das Inn⸗ 
wendige Hon Demy, twas fie anfallen, gang weg, einige ter 
nige Sibern Hier und da ausgenommen, welche genau 
hinreichen, um die beyden Seiten gufammen gu halter 
oder der obern Theil und den Boden; fo daß fie den 
Schein dev Feſtigkeit noch immer haben, obwohl die 
Wirklichkeit verſchwunden iffs und inzwiſchen oeumeiden 
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fie tats forgfaltig, die Oberflaͤche zu durchbohren, wenn 
nicht cin Buch oder etwas Anderes, das fie anlockt, 
Darauf ſteht. Kaͤmpfer ersahle oon den welßen Umeifer 
in Japan ein merfwurdiges Beyſpiel pon der Schnel⸗ 
ligfeit , mit welder diefe Untergraber forſchreiten. 
Eines Morgens entdeckte ev beym Aufſtehen, daß fie cis 
nen Gang von der Dice feines Fleinen Fingers tiber feis 
nen Tiſch gebildet Hatten; und bey fernever Unterſuchung 
fand er, daB fie einen Weg von derfelben Dicke in_einem 
Dev Fuͤße des Tifdes gebohrt, einen Gang quer uber 
denfelben gebildct, und alsdann einen andern Fuß bis 
in den Stubenboden hinab durchloͤchert hatter, Alles 
Diefes war waͤhrend der wenigen Stunden zwiſchen feinent 
Schlafengehen und Aufſtehen vollbraGhe worden Gapan, 
II. 127), Gie machen fich aud) mit dev groften Leichtigz 
feit einen Weg in Koffer und Kiſten, auch) in die oon 
Mahagony verfertigten, und zerſtoͤren Papier und als 
les, was fie enthalten; indem fic in denfelben ihre Gange 
bauen und oft ihren Aufenthalt nehmen. Daher fomme 
e8, wie Humboldt berichtet, daß in allen twarmern 
Theilen des mittlern Americas, two diefe und andere gers 
ſtoͤrende Kerfe haufig find, es aͤußerſt felten it, Sebvifs 
ten gu finden, die fuͤnfzig oder fechsig Jahre zuruͤckgehen 
(Political essay on new Spain IV. 135). Su Giner 
Macht serfreffen fie alle Schuh und Stiefel, die fie ouf 
ihrem Marſche finden; Tuch, Leinwand und Bacher find 
aud) nach ibvem Geſchmacke, dod) mogen fie die Baum— 
wolle nicht, wie Capitan Green mir erzaͤhlte. Ich ſelbſt 
habe zu beklagen, daß fie eine Kerfſammlung, dic ets 
ney meiner Freunde mir in Indien gemacht hatte, gangs 
lic) zerſtoͤrt haben. Mie einem Wore, es gibt kaum 
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Etwas, wie ich oben bemerkte, daß ſie unangetaſtet laſ⸗ 
ſen außer Metall oder Stein. Herr Smeathman erzaͤhlt, 
daß ein Haufen derſelben einſt Luſt bekam zu einem Faſſe 
von feinem alten Madeira; nicht wegen des Weines, 
den ſie faſt ganz verrinnen ließen, ſondern wegen der 
Dauben, welche jedoch, wie ich vermuthe, ſtark damit 
getraͤnkt und vielleicht deßwegen nicht weniger nach dem 
Geſchmack dieſer epikuriſchen Termiten waren. Als 
er ein zuſammengeſetztes Microſcop in einem Waaren: 
lager zu Tabago wenige Monate lang hatte fliegen laffen, 
fand ev bey feiner Ruͤckkehr, daG eine Colonie von kleinen 
Gattungen weifer Umeifen fic) in daffelbe geſetzt, und 
faft alles Holzwerk daran verzehrt hatte, fo daß fie 
wenig außer dem Metall und den Glafern zuruͤckgelaſſen 
(Smeathman in Philos. Trans. 1781 und Percival’s 
Ceylon, 307). Cine kuͤrzere Zeit war ihnen hinreichend, 
um einige von Forbes Meubeln su zerſtoͤren. Bey der 
Beſichtigung eines Zimmers, das wahvend feiner Abwe— 
fenheit oon wenig Woden verſchloſſen gedlieben, endeck⸗ 
te er eine Menge fortgeſchrittener Urbeiten in verſchie— 
denen Richtungen nad) gewiſſen Kupferſtichen und Zeich— 
nungen in engliſchen Rahmen hin; die Glaͤſer erſchienen 
ſehr dunkel und die Rahmen mit Staub bedeckt. „As 
ich verſuchte, ſagte er, ihn abzuwiſchen, war ich erſtaunt, 
die Glaͤſer an der Mauer angeheftet zu ſinden, nicht 
aufgehaͤngt in Rahmen, wie ich fie verlaſſen hatte; fons 
dern voͤllig umgeben mit einem von den weißen Ameiſen 
verfertigten Kleiſter, welche die hoͤlzernen Rahmen und 
Hinter-Bretter (und dew groͤßten Theil Des Papiers) 
wirklich aufgezehrt und die Glaͤſer durch den Kleiſter, oder 
Dew Eedeckten Weg, den fle waͤhrend ihrer Raͤuberey an⸗ 
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gelegt, beveftigt hatten“ (Oriental memoirs I, 362), 
Man verfichert ſogar, daß die ſtolze Reſiden; des 
General» Gouverneur zu Calcutta, welche Dev Oſtindi 
ſchen Geſellſchaft ſolche ungeheuere Summe koſtet, 
jetzt ihrem Verfalle ſehr nahe iff und das wegen dev An— 
gviffe diefer SKevfe. (Morning Herald, Dec.oga. IL 
1814). Allein niche gufrieden mit dev Herrſchaft, die 
fie errungen, und mit den Staͤdten, die fie auf Terra 
firma niedergeſtuͤrzt, haben die weifen Ameiſen, aufges 
muntert durch den Erfolg, ſelbſt nach der Oberherrſchaft 
auf dem Meere getrachtet und einmal die Verwegenheit 
gehabt, ein brittiſches Linienſchiff anzugreifen. Den 
Bemuͤhungen ſeines Befehlshabers und ſeines tapfern 
Haufens zum Trotze nahmen ſie, nachdem ſie an Bord 
geſtiegen, Beſitz von demſelben, und giengen ſo rauh 
damit um, daß das Schiff, als es in den Haven gebracht, 
fuͤr laͤngern Dienſt nicht mehr tauglich befunden wurde 
und abgebrochen werden mußte. Dieſes Schiff war der 
Albion, welches durch die Angriffe von Kerfen, die man 
fuͤr weiße Ameiſen hielt, in einen ſolchen Zuſtand verſetzt 
wurde, dab, wenn es nicht feſt zuſammen gefuͤgt gewe⸗ 
fen waͤre, man fo den Untergang deſſelben auf dev Heims 
fahrt hatte befuͤrchten muͤſſen. Here Kittoe erzaͤhlt mix, daß 
die Droguers oder Draguers, eine Art Nachen, die man 
in Weſtindien gum Zuckerſammeln braucht, manchmal 
ſo von den gemeinen weißen Ameiſen wimmeln, daß 
man fic in ſeichtes Waſſer verſenken mugs, um dieſer laͤſti⸗— 
gen Kerfe los zu werden, ‘ 
Und Hier, denfe ih, werden Sie meine Schrift 
wegwerfen, und id) hore Sie ausrufen: Wid denn dieG 
Verzeichniß von Plagen, Geißeln und Qualen nie ein 


272 | Weed PP MA 
Ende nehmen? Iſt die ganze Kerf y Welt nur ih ſtrafen⸗ 
der Abſicht und zum Berderben des ſchoͤnen Antlitzes 
der Erde erſchaffen worden? Sind alle, wie der Hei— 
land in figuͤrlichem Sinne von einem Geſchlechte, dem 
Scorpion, ſagte, die maͤchtigen Agenten und Werkzeuge 
des großen Feindes dev Menſchheit?“ (Lucas Mi 
19). Wenn Sie den Gegenſtand in einem andern Lich— 
te betrachten, ſo werden Sie ſich bald uͤberzeugen, 
mein Freund, daß vielmehr die Kerfe im Allgemeinen 
ſehr wohlthaͤtigen Abſichten entſprechen, und auf vers. 
fchiedenen Wegen und in hohem Grade die Wohlfahrt 
gon Menfden und Bieh befoͤrdern; und daß die Uebel, 
welche id) aufzuzaͤhlen befchaftigt war, gewoͤhnlich 
nur theilweife vorfommen, Wo fie ihre natuͤrlichen 
Granzen uͤberſchreiten, da erlaubt Gott es bey gewiſſen 
Gelegenheiten, nicht bloß aus ſtrafenden Abſichten ſondern 
um auch zu zeigen, welche maͤchtige Wirkungen er durch 
die anſcheinend unbedeutendſten Werkzeuge hervorbringen 
Fann, um ſeine Macht, Weisheit und Guͤte gu verherrli⸗ 
chen, welche ſich fo laut offenbaren, ex mag die Sigel 
ſchießen laſſen oder fivenger angiehen, mit welchen er 
Die Kerfe in ihrem Laufe lenkt und ihre Fortſchritte 
leitet: und nod) mehr um feine Wes regierende Borfes 
hung zu evfennen ju geben, die fic) fo deutlich zeigt, in 
Dem fie Diefelben ausgemeffen und geivogen und gezaͤhlt 
hat, fo daß ihre Menge, Kraͤfte und Macht jaͤhrlich 
mit dem ihnen vorgeſchriebenen Werke genau im Verhaͤlt⸗ 
niffe fichen, und fie niemals von feiner Abſicht fich entferz 
nen oder fie vereifeln fonnen, 

Hus der gegebenen Schilderung, und ich verſichere 
Sie, daß fie niche uͤbertrieben iff, werden Sie fic) jedoch 
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geneigt fuͤhlen, die Herrſchaft der Kerfe uͤber die Werke der 
Schoͤpfung zuzugeben und zu geſtehen, daß unſere Wohl⸗ 
fahrt, Zufriedenheit und Gluͤckſeligkeit innigſt mit denfels 
ben verbunden ſind; und folglich, daß das Studium und die 
Kenntniß derſelben ſehr nuͤtzlich und nothwendig ſey, um 
dieſe wuͤnſchenswerthen Endzwecke zu befoͤrdern, indem 
die Kenntniß von der Urſache eines Uebels allezeit der erſte, 
wenn auch nicht noͤthigſte Schritt zur Heilung iſt. 

Und nun will ich von dieſem undankbaren Gegen— 
ſtand, welcher meine Feder ſo lange beſchaͤftigt und, wie 
ich fuͤrchte, Ihre Aufmerkſamkeit ermuͤdet hat, Abſchied 
nehmen; in meinem naͤchſten Briefe will ich eine ange— 
nehmere Scene vor Sie bringen, in welcher Sie die 
Wohlthaten, welche wir mittelſt dev Kerfe erhalten, evs 
ſehen moͤgen. 


K. u. Gy. Entomotogie L. 13 


Neunter Brief. | 
Gutes, das von Kerfen herkommt. Mittelbar Gutes von Kerfen. 
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Mein lester Brief enthale, ich fann es nicht leugnen, 
eine ſehr traurige, obwohl nicht uͤbertriebene Schilderung 
der Beſchaͤdigungen und Verwuͤſtungen, welche der Menſch, 
auf verſchiedenen Wegen, durch die Wirkſamkeit der Kerf⸗ 
Welt erfaͤhrt. In dieſem und dem folgenden hoffe 
ich, eine angenehmere Scene Ihnen vor Augen zu ſtellen, 
indem ich mich bemuͤhen werde zu zeigen, auf welche 
Weiſe dieſe kleinen Thiere erſchaffen ſind uns Gutes zu 
thun, und welche Vortheile wir von ihrer nzacgedebten 
Thaͤtigkeit einaͤrnten. 

Gott hat bey allem Uebel, das er eintreten laͤßt, es 
ſey geiſtig, moraliſch oder natuͤrlich, das endliche Wohl 
ſeiner Geſchoͤpfe zur Abſicht. Das Uebel, welches wir 
erdulden, iſt oft ein Gegenmittel, das uns von groͤßerem 
Uebel abhaͤlt, oder ein Sporn, dev uns gum Guten an⸗ 
treibt. Wir follten daher ein jedes Ding, nicht nach dent 
gegenwartigen Gefuͤhle der Unluſt oder nad) dem gegens 
wartigen Berlufte oder Schaden, den es verurſacht; fons 
Dern nad) feinen allgemeinern, entfernten und bleibenden 
Wirkungen und Holgen betrachtens ob wit durch daffelbe 
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nicht zur Uusubung mehrerer Tugenden, die fonft in ung 
ſchlafend liegen moͤchten, angetrieben werden, ob unfere 
Sitten nicht dadurch verbefferé werden, ob wir dadurch 
nicht kluͤger, vorſichtiger und weiſer werden, nicht wachſa— 
mer zur Vermeidung des Uebels, erfindungsreicher und 
geſchickter, um ihm abzuhelfen und ob unſere hoͤheren 
Faͤhigkeiten nicht mehr in Thaͤtigkeit geſetzt, und unſere 
Seelenkraͤfte mehr geſtaͤrkt werden durch das Nachdenken 
und die Verſuche, die gu unſerer Sicherheit noͤthig find. 
In dieſem Lichte betrachtet, wird man finden, daß das, 
twas zuerſt als bloß aus Uebel beſtehend angeſehen wur— 
de, einen großen Theil Gutes enthaͤlt. 

Dieſe Art zu denken iſt Hier beſonders anwend—⸗ 
bar; und wenn das wohlthaͤtige Reſultat fuͤr den Men— 
ſchen in gewiſſen Faͤllen problematiſch erſcheint, ſo ruͤhrt 
es bloß daher, daß ausgedehntere und weitere Blicke 
erfordert werden, als unſere eingeſchraͤnkten Faͤhigkeiten 
uns erlauben, und eine Kenntniß von entfernten oder 
verborgenen Wirkungen, die wir zu berechnen oder zu 
entdecken nicht vermoͤgend ſind. Das allgemeine Wohl 
dieſer irdiſchen Kugel erheiſcht, daß alle Dinge mit ve— 
getabiliſchem oder animaliſchem Leben begabt ein gewiſſes 
Verhaͤltniß gegen einander beobachten; und wenn irgend 
eine individuelle Gattung dieſes Verhaͤltniß uͤberſchreitet, 
wird es aus einem wohlthaͤtigen ein ſchaͤdliches Weſen 
und handelt dem allgemeinen Beſten zuwider. Es war 
deßhalb zum Nutzen des ganzen Syſtemes nothwendig, 
daß gewiſſe Mittel vorgeſehen wuͤrden, welche dieſe ſchaͤd⸗ 
liche Ueberſchreitung in Schranken halten, und daß alle 
Dinge binnen gewiſſen Graͤnzen ſtehen bleiben muͤſſen; 
es wurde daher nothwendig, daß einige den andern zur 
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Beute dieneny und ein Cheil far das ear des Ganzen 
aufgeopfert werde, — 

Von dew cinfhrankenden Mitteln diefer Art hoben 
keine eine wichtigere Bedeutung als die Kerfe, beſonders 
im Vflanzenreich, wo fede Pflanze ihre feindlichen Kerfe hat, 
Der Menſch muG, wenn ev irgend eine Pflanze aus ihrem 
nativliden Zuſtande herausnimme, und fie gu einem Ge⸗ 
genftande des Anbaues macht, erwarten, daß diefe Agen⸗ 
ten ify bis gu Dem kuͤnſtlichen Zuſtande, in den er fie Ser: 
fest, folgen und feats von derſelben rauben; und es 
liegt ifm oby feine Faͤhigkeiten anzuwenden, um Mittel 


—zu erfinden, fic gegen ihre Ungriffe gu fidern, Es iſt 


weife Vorſicht, dah es Wefen gibt, die im Stande 
find, alle aberfliffigen “Producte von dem Angeſichte 
Der Natur su entfernens und da Kerfe dieß thun, fo 
muͤſſen fie im Wigemeinen als woh hatig betrachtet wer⸗ 
Den, Wie groß aud) im Cingelner Dev Schaden davon feyn 
mag. Selbſt die Heuſchrecken, welde ganze Lander vers 
wuͤſten, eroͤffnen Mittel fur die Erneuerung dev vegetaz 
bilifehen Producte, welche durch allzu große Vermehrung 
gewiſſer Arten ſich ſelbſt zerſtoͤren koͤnnden und erfuͤllen fo 
das große Geſetz des Schoͤpfers, daß von Allem, was er 
geſchaffen, nichts verloren gehen ſollte. Sparrman er— 
zaͤhlt, daß ein Land, welches mit Geſtraͤuch, perenniren⸗ 
Den Pflanzen und harten halb⸗ verwelften und ungenießba⸗ 
ren Graͤſern erfuͤllt war, nachdem es durch dieſe Geißel ent: 
bloͤſt worden, bald in einem ſchoͤnern Kleide erſcheint, 
mit neuen Kraͤutern, ſtolzen Lilien und friſchen jaͤhrigen 
Graͤſern und mit jungen ſaftigen Schoͤßlingen perennirender 
Art geſchmuͤckt, fo daß es dem Zugvieh und dem Wilds 
prete cine fdftlide Weide gewaͤhrt (Sparrman’s Voyage, — 
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1.367). Und obwohl das Snteveffe des einzelnen Men, 
ſchen oft dem allgemeinen Gute aufgeopfert wird, fo 
zeigt es fic) doch, daß die Kerf. Plagen, die ex fo ſehr 
verabſcheut, eine gewiffe Wohlthat fur ihn ſeyen, wenn 
man ſie nur ihre Graͤnzen nicht uͤberſteigen laͤßt. So 
weiß man, daß das Kerf, welches die Wurzel der Graͤſer 
angreift, und wie vorher bemerkt worden, unſern Wer 
den fo weſentlich ſchadet, der Drathwurm (Wire - worm, 
Elater segetis), die Larve des Maykaͤfers und der Wie— 
ſen⸗Schnacken (Tipula oleracea etc.) in gewoͤhnlichen 
Jahreszeiten nur ſo viel verzehren, als nothwendig iſt, 
um neuen Ausſchuͤſſen und dem Hervorkommen Des neu⸗ 
en Krautes Raum zu verſchaffen; ſo daß ſie auf dieſe 
Weiſe ein ſtaͤtes Aufeinanderfolgen junger Pflanzen un⸗ 
terhalten, und cine jaͤhrliche, theilweiſe Erneuerung une 
ſerer Wieſen und Weiden verurſachen. In den reichen 
Feldern naͤchſt Nye in Suffer habe ich beſonders dieſe 
Wirkung beobachtet, und feitdem daheim bemerkt, daß zu 
gewiſſen Jahreszeiten todte Pflanzen uͤberall gefunden twers 
Den, Die Das Vieh waͤhrend des Weidens ausrupft, unddez 
ren Stelle Durch neue Pflaͤnzlinge erfest wird. Auf diefe 
Weife ſchaden die Kerfe, wenn fie nicht gu haufig find, 
dem Gras niche mehr, als die fcharfgesahnten Eggen, 
welde man bisweilen bey feſtem Weideboden anzuwenden 
rieth, und deven wohlthatige Wirkung sum Lockermachen 
des Unfergrundes dieſe bohrenden Kerfe genaw nach, 
ahmen. | 

Auch wuͤrde es nicht ſchwer ſeyn gu zeigen, daß die 
guten Wirkungen oon einigen dieſer Kerfe, welche uns 
ſelbſt und unſer Vieh quaͤlen, die ſchlimmen uͤberſteigen. 
Hr. Clavé glaubt, Das der ſanfte Reiz der ſogenannten 
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RoGs Engerlinge (Oestrus Equi) dem Magen des Pferdes 
eher zutraͤglich als nachthetlig iff. Aus demfelben Grunz 
de it es nicht unwahrſcheinlich, daß die Sremfen (Tabani) 
mit unferem dick gemafteten Weidevich nicht anders als 
nuͤtzliche Aderlaffer verfahvens und daß die flate Bees. 
gung, in welcher fic im Commer durd) die Stedhfliege 
(Stomoxys) und andern Sliegen ehalten werden, sur 
Verhuͤtung oon Uebeln dienen moͤge, in welche fie Crags 
Heit und Vollfreffen ftarzen wurde, Und twas den Menz 
ſchen ſelbſt betvifft, durfen tir, obne mit Linne der 
Laus die Wirfung zuzuſchreiben, daß fie vollblutige 
Knaben vor Huften und Cpilepfie rc. bewahre, anneh⸗ 
men, daß der Reiz dieſer und anderer Kerfe, welche 
ſchmutzigen Leuten zuſetzen, ſie iia wenig an <a 
feit mahnen. 


Sch koͤnnte bey dicfer Betrachtung des Gegenſtandes 
lange verweilen; doch iff dieß unnoͤthig, indem unzaͤhlige 
Thatfachen in folgenden Bricfen vorkommen werden, aus 
Denen Sie leicht die Beziehung, welche fie auf denfelber 
haben, abnehmen koͤnnen; und darum will ich ohne Weis 
teres Das mehr offenbar Gute angeben, twelches wir von 
den Kerfen empfangen, und es unter die zwey Hauptabs 
fnitte son unmittelbar und mittelbar Gutem bringen; mit 
dem letzten will id) begitinen. | 


Die Kerfe, welche mittelbar uns Gutes shun, divs 
fen unter dren Gefichtspuncten angefehen werden: Zuerſt 
als ſolche, welche allerley Widerliches und Haͤßliches von 
der Erde entfernen: Zweytens als Zerſtoͤrer anderer Kerfe, 
welche ſonſt ſich ſo vermehren koͤnnten, daß ſie uns ſehr 
belaͤſtigen und beſchaͤdigen wurden: und Drittens, weil 
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fie nuͤtzlichen Thieven, befonders Fiſchen und Vogeln 
zur Nahrung dienen.. 

Sn Beziehung auf den erſten Punct bemerke id, 
daß alle Subftangen in Verhaͤltniß gum Gangen fir wis 
Derlid) und haflidy gehalten werden mifferr,  tvelche das 
Princip dev Belebung verloren haben. Unter diefe 
Categorie gehoren: ein todter Leib, cin todter Baum, 
oder eine Maffe von. Excrementen, welche gewiß Unrei— 
nigfeiten: find, die man entfernt haben. mochte; und dag 
Geſchaͤft diefe Befeitigung su bewerkſtelligen, iſt vorzuͤg— 
lich den Kerfen uͤbertragen worden, welche mit Recht die 
großen Reiniger der Natur genannt worden ſind. Wir 
wollen ihre geringen, aber wirkſamen Arbeiten in jeder 
dieſer Beſtimmungen betrachten. 

Wie ekelhaft fuͤr das Auge, wie beleidigend fuͤr 
den Geruch wuͤrde das Angeſicht der Natur ſeyn, wenn 
die große Menge von Excrementen, die taͤglich von den 
verſchiedenen Thieren zur Erde fallen, ſo lange liegen 
bleiben duͤrfte, bis. der Regen fie aufloͤſete, oder die Eles 
mente fie zerſetzten! Daß fie uns nidt fo aufſtoßen, haz 
ben wir einem ungeheueren Heere von Kerfen zu danken, 
welche ſie in dem Augenblicke des Fallens angreifen; 
einige verzehren ſie auf der Stelle, andere legen ihre 
Eyer hinein, aus welchen bald Larven ausgebruͤtet wer⸗ 
den, die in demſelben Geſchaͤfte mitwirken mit zehnfacher 
Gefraͤßigkeit; und. fo wird jedes Stuͤckchen Dung twenigz 
fiend bon der unangenehmſten Art, ſchnell mit einem 
Haufen von Cinwohnern angefullt, die alle fluͤſſſgen und 
ekelhaften Theilchen aufzehren, und nichts zuruͤcklaſſen, 
als die unverdauten Ueberbleibſel, die bald trocknen und 
von dem Winde vertrieben werden, unterdeſſen das Gras, 
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auf welchem ct lag, nicht (anger cefticft unter einer unz 
Durchdringlichen Maffe, mit vermehrter Kraft aufſchießt. 

Zahlreich find die Kerf s Familien, denen diefes Ge⸗ 
ſchaͤft uͤbertragen worden, doch gehoͤren fle groͤßtentheils, 
wenn nicht gaͤnzlich, zu den zwey Ordnungen der Kaͤfer 
und Mucken. Eine große Anzahl der von verſchiedenen 
Autoren gebildeten Kaͤfer⸗Sippen von Scarabaeus Et; 
nehmlich: Scarabaeus, Copris, Ateuchus,. Sisyphus, 
Onitis, Ontophagus., Aphodius und Psammodius ; 
ferney Hister, Sphaeridium F., und unter den Raubz 
kaͤfern (Staphylinidae) die Mehrzahl von Staphylinus, 
viele Aleocharae, befonders aus der dritten Familie oon 
Gravenhort, viele Oxyteli und einige Omalia, Ta, 
chini und Tackypori dieſes Autors, welche im Gan, 
zen viele Hundert Kafers Urten enthalten, vereinigen ihre 
Arbeiten, um dieſe nuͤtzliche Abſicht zu erfuͤllen; und 
was merkwuͤrdig iſt, obwohl Alle ihre Wege durch dieſe 
unflaͤthige Maſſe machen, und zuerſt keine Pfade haben 
koͤnnen, fo werden dod) ihre Koͤrper nie durch den Uns 
flath, den fie bewohnen, beſchmuzt. Viele diefer Kerfe 
begnigen ſich nur in dem Dung allein zu wuͤhlen; allein 
Dev Pillenkaͤfer (Ateuchus pillularius. Coprion, Can- . 
tharus und Heliocantharus der Alten tar augenſchein⸗ 
lid) Diefer Kafer odev cin naher BVertwandter, von dem 
fie fagen, er rolle große Dung Maffen ruͤckwaͤrts, und 
der fo allgentein bemerét wurde, daß er dem Sprichwort 
Cantharus pillulam Den Uefprung gab, Da der Mame: 
Eſel bedeutets iff ed wahrſcheinlich, daß dev griechiſche 
Kafer feine Pile von Efelgdung gemacht habe, was 
durch eine Stelle in der Frene von Ariſtophanes bes 
ſtaͤtiget wird, wo folder Rafer oon Jupiter Frieden bits 


q . 
F aha) ’ 
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— Ein Bedienter fagt gum andern: ev ſolle dem Can- 


tharus Brod geben, dev ihm antwortet: er fonne ihm Brod 
son Efelsdung geben), eine in America Tumble - dung 
(Dungwaͤlzer) genannte Art, auf deren feltfames 
Handthieren id) in der Folge zuruͤckkommen werde, der 
Mondfafer (Copris lunaris), dev Moffafer (Scarabaeus. . 
stercorarius), und iele andere Scarabaeidae machen 
weite Cylinders formige Locher oft in grofer Tiefe unter 
den Haufen, und legen dahin ihre Eyer von einer Maffe 
Dung umgeben, in welcher fie fie vorher eingehuͤllt bas 
ben; indem fie fo den Dung nicht nur zerſtreuen, fons 
Dern ihn wirklich) an die Wurzel dev nahſtehenden Pflan— 
sen Bringen, tragen fie nicht wenig zu dex Fruchtbarkeit 
unferer Weiden bey, und erſetzen dew ftaten Verbrauch 
durch jaͤhrliche Zufuhr von friſchem Sung, dew fie auf 
Die Wurzel ſelbſt legen; auch laſſen diefe Kanale den 
pom Regen aufgeldfeten Miſt gue cindringen. 

Die im Dung lebenden Kafer bewohnen ibm ſowohl 
in ihrem vollkommenen, als unvollkommenen Zuſtande: 
Doch if dieß mit denen bon der Ordnung der Muckers 


(Diptera) nicht dev Fall, deven Larven nuv ihre Nah— 


ving in demſelben finden; dent dich vollfominene Kerf, 
welded erſticken wuͤrde, wenn es in eine fo weiche Maz 
fevie eindringen wollte, legt nur feine Eyer in die Maffe, 
Auch find fie, nicht chen aus Leckerhaftigheit, bedaͤch⸗ 
tiger in ihrer Wahl als die Kafer; fie legen ihre Eyer 


nicht ohne Unterſchied in alle Arten, indem einige Pferdz, 


andere Schwein⸗, andere Kuͤh-Miſt vorziehen; dog 
ſcheint lesterer die Lieblingsnahrung aller Dung: feeffens 
Den Kerfe, und dic anderen die der Bogel zu ſeyn. Die 
ekelhafteſte von allen ſcheint die rattenſchwaͤnzige Larve 


\ 
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su fey, welche fid) in unferen Abtritten aufhaͤlt, und in 
eine der Biene etwas aͤhnliche Sliege — tenax 
Latr.) ſich verwandelt. 
Unſere Gerudsnerven wuͤrden noch mehr — 
werden, und unſere Geſundheit leiden, wenn die Weis— 
heit und Guͤte der Vorſehung nicht fuͤr die Vertilgung 
anderer widerlicher Dinge unſerer Erd-Kugel geſorgt 
hatte, nehmlich Dev todten Leiber, Wenn dieſe im Faͤul⸗ 
nif uͤbergehen, fo weiß jeder, twelchen abſcheulichen Ges 
ſtank fie ausduͤnſten und fo die Luft verpeſten. Dod 
fobald dag Leben den Leib irgend eines Gefchopfes vers 
laͤßt, wenigſtens eines foldien, dad feiner Grofe wegen 
leicht ſehr (chadlid) werden fann, wird er ven Myria⸗ 
Den von Kerfen auf verfdhiedene Art angegriffen. Sus 
evft fommen die Hifter und durchbohren die Haut. 
Dann folgen die Fleifds Fliegen, einige, um gar feine 
eit zu verlieren (wie Musca carnaria etc.), legen ihre 
ſchon ausgefdloffenen Sungen darauf, andere (M. cae- 
sar etc.) bedecken ifn mit Millionen Eyer, aus weldhert 
im einem oder zwey Tagen unzaͤhlige Freffer hervorgehen. 
Man Fann fic) cine Vorftellung von der Cilfertigéeit dies 
fer gefrafigen Thiere machen, wenn mar ihre Anzahl, 
Gierigfeit und ſchnelle Entwickelung zugleich betrachtet. 
Gin Weibdhen bon M. carnaria fann 20,000 Sunge jue 
Welt bringens und die Larven mebrerer Fleiſch⸗Fliegen, 
wie Redi gefunden hat, werden im vierundzwanzig Stuns 
Den foviel Futter verzehren und fo ſchnell anwachſen, 
dab fie ihe Gewicht swenhundertmal vermehren. In 
fanf Tagen gelangen fie gu ihrer voͤlligen Grofe und Ge, 
ſtalt; was ein merkwuͤrdiges Beyſpiel von der Sorge der 
Vorſehung iſt, ſie zu dem ihnen angewieſenen Geſchaͤfte 
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geſchickt zu machen: denn wenn eine laͤngere Zeit fuͤr ihr 
Wachsthum erforderlich ware, fo wuͤrde ihnen ihre Nah⸗ 
rung nicht hinreichend ſeyn; oder ſie wuͤrden eine zu 
lange Zeit gebrauchen, um die Schaͤdlichkeit zu entfernen. 
So ſehen wir, daß einiger Grund in Linne's Behaup⸗ 
tung in Hinſicht der M. vomitoria liege, nehmlich daß 
drey oon dieſen Fliegen ein todtes Pferd fo ſchnell vers 
zehren wuͤrden, als ein Loͤwe. 

Sobald die verſchiedenen Familien der Sippe Musca 
eine Bahn eroͤffnet, und die weicheren Theile verzehrt 
haben, werden ſie in ihrem Geſchaͤfte von einem ganzen 
Heere von Kaͤfern, Necrophori, Silphae, Dermestes, 
Cholevae und Staphylinidae thaͤtig unterſtuͤtzt. Weſpen 
und Horniſſen eilen auch herbey wegen ihres Antheils an 
der Beute; und ſelbſt Ameiſen, die allenthalben herum— 
ſtaͤnkern wetteifern mit ihren gigantiſchen Concurrenten 
in der von denſelben verzehrten Quantitaͤt; ſo daß in 
nicht langer Zeit, beſonders in warmen Laͤndern, die 
Muskelbedeckung von dem Skelette abgeloͤſt wird, wel⸗ 
ches alsdann von allen Ueberbleibſeln derſelben durch die 
kleinen Corynetes caeruleus und ruficollis (welcher leg: 
tere auch dadurch fo merkwuͤrdig iff, Daf er fir Latreille 
Das Mittel sur Rettung feines Lebens gewefen war, S. 
Latr. Gen. I. 275) und verſchiedene Nitidulae gefaus 
bert wird, Dieſe Eigenſchaft dev Schind-Kerfe fant 
Dem vergleichenden Anatomen ſehr dienlich ſeyn: denn ev 
Hat nur einem der kleineren Thiere die Haut abzuziehen, 
es mit Honig zu beſtreichen und alsdann in einen Amei⸗ 
ſen-Huͤgel zu verbergen, und in kurzer Zeit wird er ein 
vollſtaͤndiges Gerippe bon jeder Muskelfiber entbloͤſt, ob⸗ 
wohl mit unverſehrten Baͤndern und Knorpeln, erhalten 
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Selbſt die Hoͤrner der Thiere Habe cine cigene 
Sippe (Trox), die fie bewohnt und von ihrem Inhalte 
Jebt. Und fo acht es nicht nur mit groͤßeren Thieren, 
auch dem Eleinften iff es nicht cvlaubt, uns lange yu bes 
ſchweren. Dev Todtens Graber (Necrophorus vespillo 
F.) friedjt in die Koͤrper fleinever Thiere, 3. B. Maufer 
wobey mehrere einander helfen; fie legen ihre Ener bins 
ein, und die Larven finden einen grofen Vorrath vor 
Kutter (Gleditseh Abhandlungen, III. 200). ‘Wud 
Amelſen wetteifern einiger Maaßen mit dicfen Grabs 
Kerfen; sum wenigſten pflegen fie die Uefer bon Kerfen 
in ihre Neſter zu ſchleppen; und ich) ſah einſt eine Robs 
Ameiſe, welche eine halb⸗todte Schlange ungefaͤhr von 
der Groͤße eines Gaͤnſe⸗Kiels fortzog. Cs iſt gu bemer⸗ 
fen, daß in unſeren kalten Climaten waͤhrend des Wins 
ters, wo Unreinigkeiten und faulende Thiere nicht ſo be— 
ſchwerlich fallen, fie der Einwirkung dev Elemente uͤber⸗ 
laſſen bleiben, indem die Kerfe dann evftarrt find. Ciz 
nige Kerfe fallen fogar lebende Thiere an und freffer 
gon denfelben, wodurch dieſe in gehdrigen Schranken 
gehalten werden. Dev gemeine Negenwurm wird von 
einem Tauſendfuß (Scolopendra electrica L.), angegrifs 
fen und verzehrt. Dr. Sheppard (ah einen folden, dev 
einen zehnmal groͤßeren Wurm anfiel, ſich wie eine 
Schlange um ihn wickelte, zuletzt uͤberwaͤltigte und fraß. 
Dod) find die Kerfe nicht nur nuͤtzlich zur Bertils 
gung todter animalifder Stoffe, fie vertreten ein aͤhnli⸗ 
ches Geſchaͤft auch ruͤckſichtlich des vegetabiliſchen Reichs. 
Das Innere mulmiger Baͤume wird von Larven der Ti— 
pulae und anderer Kerfe bewohnt, welche in demſelben eine 
angemeſſene Rahrung ſinden; und einen aͤhnlichen Un— 
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terhalt gewaͤhren den Larven ded Roſenkaͤfers (Cetonia 
aurata) verwelkte Blaͤtter und Stiele, die gewoͤhnlich 
in Ameiſen-Neſtern gefunden werden, Staphylinidae, 
Sphaeridia und andere Kafer finden ſich immer unter 
faulenden Pflanzenhaufen, und eine unzaͤhlige Menge 
trifft man in zergehenden Pilzen, die eine Art Mittel— 
ſubſtanz zwiſchen Thier und Pflanze su ſeyn ſcheinen— 
Beſonders haben die Loͤcher⸗Pilze eine eigene Sippe Kaz 
fet, Boletaria Marsh. (MycetophagusF., frißt aber fele 
ten Agarici), und die Boviften (Lycoperdon) eine 
andere, Stehende Waffer, welche ſonſt faule Duͤnſte 
aushauchen und oft die Urſache fataler Unordnungen 
ſeyn wuͤrden, werden von unzaͤhligen Larven von Schna⸗ 
cken, Haften Ephemerae) und andern Kerfen, welche 
in denſelben leben und alle ungeſunden darinn enthalte— 
nen Stoffe daraus ziehen, gereinigt. Dieſes, ſagt Linne, 
wird leicht wahrgenommen, wenn man den Verſuch 
anſtellt und zwey Kuͤbel mit ſtinkendem Waſſer fuͤllt, in 
deren Einem man die Larven laͤßt, aus dem andern ſie 
aber heraus nimmt. Denn alsdann wird man bald fin— 
den, daß das mit Larven angefuͤllte Waſſer rein, und 
ohne Geſtank, inzwiſchen das von denſelben beraubte 
ſtinkend bleibt (Oec. Nat. Amoen. Ac. II. 50. Stil- 
ling-fleet’s Tracts 122), 

Sleidhe grofe Wohlthaten verſchaffen dic Holzzerſtoͤ⸗ 
renden Kerfe. Sn unferm Lande, freilich wo wir zehn⸗ 
mal mehr Zimmer, Dols nothia haben, als eg hervor⸗ 
bringt, koͤnnten wir ihres Dienſtes ſehr wohl eutbehren; 
allein um ſie nach ihrem wahren Werthe zu ſchaͤtzen, 
wie ſie in das große Syſtem der Natur eingreifen, muͤſſen 
wir uns in tropiſche Climate oder in ſolche unter maͤßigen 
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" Bonen verfesen, wo Milfionen Morgen Landes mit endlor 
fen Waldern bedeckt find. Woher kommt es, dab diefe 
ambetretenen Negionen, too Tauſend ihrer gigantifden 
Bewohner als Opfer der langfamen Verwuͤſtungen dev Zeit 
oder der viel ſchnelleren Wirfungen des Blibes und der 
Orkane fallen, nod) keine folder Scenen des Berderbens 
und Berfalls seigen, die man erwarten fonnte; fondern fats 
mit den grunenden Merfmalen der Jugend und Schonheit 
gefunden werden? Der Kevfs Welt iſt das Gefchaft, die 
Wohnungen der Dryaden in ftater Frifhe gu erhalten, 
ibertragen worden. Cin Jahrhundert wide dazu hin⸗ 
gehen, ehe Einer oon den hartholzigen tropifden Baumer 
Durd) blofen Einflug dev Elemente oon dem Wngefidte 
Der Erde vertilgt wuͤrde. Dod) wie fehnell ift ihre Bers 
fesung, wenn fie von Kerfen unterikge wird. So— 
bald ein Baum umſtuͤrzt, greift cine Familie feine Rinde 
an, welche oft der ungerfforbarfte Theil deſſelben iſt; 
und Tauſend Locher bohyen andere in den, feſten Stamm, 
So dringt der Negen allenthalben hinein, und die Wirs 
fung dev Hike befordert die Wuflofung. Verſchiedene 
Schwaͤmme ſchießen jetzt hervor und helfen in dem Ge— 
ſchaͤft, das von unaufhoͤrlichen Angriffen anderer Kerfe 
fortgeſetzt wird, die auf dem Holze nur alsdann leben, 
wann es in Faͤulniß uͤberzugehen anfangt. Und fo wird 
in Zeit oon wenig Monaten eine gewaltige Maffe, 
die an Harte nur dem Eiſen nachzuſtehen ſchien, in 
Staub zermalmt, und ihve Stelle durch junge Baume 
poll Leben und Kraft evfebt. Die Kevfe, Denen diefes 
Geſchaͤft obliegt, find im vorigen Briefe (chon angefihre 
worden. Doch find feine fo amfig und wirkſam in Dems 
felben, alg die Termites, welche in fo gtofer Menge 
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tnd fo unablaffty daran arbeiten, daß fier wie Here 
Smeathman verfidert, in, wenig Woden die Staͤmme 
grofer Baume zerſtoͤren und fortſchleppen, ohne ein Studs 
chen ubrig gu laffen; und auf Stellen, wo zwey oder drey 
Jahre zuvor eine volkreiche Stadt fland, wird, wenn 
die Cinwohuer, was haufig dev Fall it, fie gu verlaſſen i 
fid) entſchloſſen, ein dicker Wald und feine Spur vor 
einem Pfoften mehr gu feben feyn, Maupertuis bemerkt, 
daß evr in Lappland viele Birken liegen fah mit unz 
verſehrter Rinde, obwohl das Hols vermodert war, wore 
aus ſich ſchließen (aft, dab cs in diefem Lande wenig 
oder gat feine Rindenbohrenden Kerfe gibt. 

Ich habe in einem fruheren Briefe bemerft, daß die 
Verwuftungen der Kerfe nicht su allen Jahreszeiten dies 
felben ſeyen, fondern ihre verderbliche Macht nur zu ges 
twiffen Zeiten ficthar wird, wenn die Vorfehung ihre 
Anzahl fic) ungewdhnlid) vermehren [aft und ihnen den 
Auftrag gibt, irgend ein Land oder einen Kreis zu ver⸗ 
heeren. Die grofen Kraͤfte suv BVermeidung ihres Aw 
wachſens, und um die fchadlidjen Gattungen in gehoriz 
gen Schranken 3u halten, find andere Kerfe; und auf 
Diefe twill id) jetzt Ihre Uufmerffamfeit vidhten. 

Zahlreich find die Familien, die su diefem Siele hin 
arbeiten, und nicht gu bevechnen die Bortheile, welche 
dard) ihre Vermittlung uns zuwachſen: denn ihnen oer 
Danfen wir, dab unfere Saaten und Aernten, unſer⸗ 
Vieh, unſere Obſt⸗ und Forſtbaͤume, unſere Gemuͤſe und 
Blumen, und ſelbſt die gruͤne Bekleidung der Erde nicht 
gaͤnzlich zerſtort werden. Bon dieſen fuͤr den Menſchen 
ſo wohlthaͤtigen Kerfen uͤben einige ihre wegſchaffende 
Dhaͤtigkeit nur waͤhrend ihres Larvenzuſtandes aus; andere 
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allein im vollkommenen, andere in dieſen beyden und end; 


lich wieder andere in allen drey Zuſtaͤnden, dem der Lar⸗ 


be, der Puppe und der Imago, Der Ordnung wegen, 


und um Ihnen eine deutlichere Anſicht von dem Gegen⸗ 
ſtande zu geben, will ic) von jedem Einzelnen ins Be⸗ 


ſondere reden. 
Die erſten, jene nehmlich, welche Kerf-freſſend 


nur in ihrem Larven⸗Zuſtande find, koͤnnen weiter ab⸗ 


getheilt werden in Schmarozer und Nicht-Schmarozer; 
unter dem erſten Ausdrucke verſtehe ich jene, die von 
einem lebenden Kerf freſſen, und es nur erſt zerſtoͤren, 
wenn fie gu ihrem voͤlligen Wachsthum gelangt find; und 
unter dem letztern jene, dic auf den fchon todten Kerfer 
Achen, oder fie erſt todten, inden fie fie auffreffen. 
Die nicht ſchmarozenden Auffreſſer gehoͤren vorzuͤg⸗ 
lich zu der Immen⸗Ordnung (Hymenoptera); und obs 
wohl ſie ihre Thaten eigentlich in ihrem Larven⸗ Zuſtande 
veruͤben, ſo iſt doch das Geſchaͤft fuͤr den Fraß zu ſor⸗ 
gen gewoͤhnlich den Weibchen uͤberlaſſen, von welchen 


jede Gattung mehrentheils eine beſondere Kerf⸗Art aus⸗ 


waͤhlt. Co leben mehrere Gattungen Cerceris und dev 
glaͤnzenden Goldwefpen (Chrysidae) pon Kerfen ihrer eis 


genen Ordnung, Cine von den Lestern (Parnopes in- 


carnata Latr.) legt ihre Eyer in die Nachkommenſchaft 


der Bembex rostrata, eine andere CChrysis bidentata) - 


agreift die Sungen von Vespa spinipes an, 
Bembex und Mellinus! befchvanfen ſich auf Mucken 
(Diptera), erſtere nehmlich rauben Elophilus tenax, 
Bombylii und abnlidje (Latreille,, Observations nouvel- 
jes sur les Hyménopteres , Annal. du Mus. 11). Die 
lebteren aber befreyen uns gewoͤhnlich von dem laͤſtigen 


f 
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Stomoxys calcitrans. Eine der letztern habe ich auf 
Dung auf Mucken laurend gefunden, die ſie fieng und in 
ihre Grube ſchleppte. 

Vespa spinives naͤhrt ſich von gewiſſen gruͤnen fuß—⸗ 
loſen Larven, von denen das Weibchen zehn oder zwoͤlf 
auf jedes Ey ſammelt. Ammophila vulgaris vertilgt groͤ⸗ 
ßere Raupen, nnd wahrſcheinlich iſt es, daß die meiſten 
von den andern Weſpen- und Baſtardweſpenartigen Im— 
men (Hymenoptera Vespoid et Sphecoid.), nehmlich 
Trypoxylon, Philanthus, Larra, Crabro etc. ben dies 
fem grofen Geſchaͤfte mitwirken. 

Pompilus (su welchem Geſchlechte wahrſcheinlich meh⸗ 
vere Hon Reaumur aufgezaͤhlte Arten, die von dieſen Ker— 
fen leben, gehoͤren) hat das Geſchaͤft, die Anzahl der 
Spinnen in gehoͤrigen Schranken gu halten, und ciniz 
ge Ammophilae ſind ihm behuͤlflich. Man hat bemerkt, 
daß eine der letzteren, von Catesby angefuͤhrt (Sphex 
caerulea Linn.), eine zehnmal ſchwerere Spinne, als 
fie felbfE war, angriff (Nat. Hist. of Cavolina, II. 105). 
Eine andere Gattung diefes Geſchlechtes, welche auf 
Der Isle de France haufig ijt, greife eit noch gefabriiz 
cheres Kerf an, die Wies7freffende Blatta, und wird 
Dadurch einer bon Den grofen Wohlthatern far die Menſch⸗ 
heit. Wenn dieſes Kerf eine Blatta wahrnimmt (die 
dort Rakerlac oder Cancrelas heißt), fo halt es ploͤtzlich 
ſtill, und beyde Thiere ſchauen ſich ſtarr ans doch in eis 
nem Augenblicke faͤllt die Sandweſpe uͤber ihre Beute 
her, ergreift ſie bey der Schnauze mit ihrem ſcharfen Ge— 
bitz, und indem ſie ihren Leib unter dieſelbe hinwendet, 
durchbohrt fie fie mit ihrem toͤdtlichen Stachel, Ihrer 
Beute gewiß laͤuft oder fliegt ſie jetzt davon, und laͤßt 
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dag Gift feine Wirkung thun; dod kehrt fie bald zuruͤck, 
und findet fie felbe ohne Bermigen, um Widerftand zu 
Iciften, fo evgreift fie fie widerum bey dem Kopfe und zieht 
fie ruͤckwaͤrts gehend fort, um ſie in ein Loch oder eine 
Mauerritze zu verbergen (Reaum. VI. 282. St. Pierre 
Voyage, 72). 

Heuſchrecken find die Bente einer anderen Ammo- 
phila, Die man fuͤr Sphex pensylvanica pon inne Halt, 
einheimifd) in Rovds Umerica, deren jede in ihrem Lar⸗ 
venzuſtande drey bon einer grofen grunen Art verzehrt, 
mit welden Die Mutter fie verforgt hat (Bartram in Phi- 
los. Trans. XLVI, 126). 

Von feinen dev nicht ſchwarozenden Keefe z freffendew 
Larven empfangen wir grdfern Bortheil als von jeneny 
welche die serftorenden Blattlaufe verzehren, Deven Verwuͤ⸗ 
flungen, wie wir ober gefehen, fur uns verderblidjer find: 
auf unferer Sufel, als die irgend cines andern Rerfes. 
Cine grofe Mandhfaltiafett von verfdhiedenen Ordnungen 
und Gefchlechtern iff dazu beſtimmt, fic im gehdrigen 
Schranken zu halten. Es gibt cin ſchoͤnes Geſchlecht oon 
Vierflugeligen Fliegen, deren Fligel dem feinften Flohr 
aͤhnlich, und deren Augen oft ſo hell ſchimmernd ſind, wie 
Metall (Flohrfliegen, Hemerobius Linn.); deſſen Lars 
ven Hat Reaumur Blattlaus-Loͤwen genannt, weil fie 
unerſaͤttliche Zerſtoͤrer derſelben ſind. Die ſonderbaren 
geſtielten Eyer, aus denen dieſe Larven hervor gehen, 
werde ich beſchreiben, wenn wir daran kommen, uͤber 
die Eyer der Kerfe zu handeln. Die Larven ſelbſt ſind mit 
zwey langen gekruͤmmten Kiefern wie Hoͤrner verſehen, 
welche in eine ſcharfe Spitze ausgehen, wie jene des 
Ameiſen-Loͤwen durchbohrt find, und dem Kerfe ſtatt 
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— eines Maules dienes denn durch) diefe Oeffnung geht die 
Nahrung in den Magen hinab. Wenn fie unter den 
Blattlaufen wie Woͤlfe in einer Schafheerde ihre ſchreck— 
liche Zerftdrung anrichten; fo reicht eine halbe Minute’ 
dazu Hin, um die groͤßte auszufaugen, und die Indivi— 
duen einer gewiffen Gattung befleiden fic, wie Hercu—⸗ 
les, mit dem Selle ihver hulflofen Opfer. 
Dieſen fommen an Wichtigkeit Die Blattlaus- freffens 
den Mucken am naͤchſten (viele Arten von Syrphus F.), 
Deven Maden mit einem eingelnen Kiefer verſehen find, 
das gleich einem Dreyeck drey Spitzen hat, womit fie ihre 
Beute durchbohren. Man kann ſie oft behaglich liegen 
ſehen unter einem Blatte oder auf einem Zweige, von 
ſolchen Heeren von Blattlaͤuſen umringt, deren ſie Hundert 
verſchlingen koͤnnen ohne ihre Lage zu veraͤndern; und ihre 
dumme huͤlfloſe Beute, der es an Mitteln zur Vertheidigung 
fehlt, iſt ſo weit entfernt ihnen zu entrinnen, daß ſie oft 
ihrem Feinde uͤber den Ruͤcken kriecht und ſich ihm in den 
Weg ſtellt. Wenn dieſe Larve ſich sum Freſſen ruͤſtet, befes 
ſtigt fie ſich mit ihrem Schweif, und weil fie blind iſt, tappt 
ſie rings herum, wie der Cyclop nach Ulyſſes und ſeinen 
Gefaͤhrten, bis ſie eine beruͤhrt, die ſie auf der Stelle mit 
ihrem Dreyzack durchbohrt, in die Luft hebt, daß ſie ihr 
Zappeln nicht ſtoͤre, und verzehrt. Die Niederlage, wels 
che dieſe Maden unter den Blattlaͤuſen anrichten, iſt er— 
ſtaunlich. Es war erſt vorige Woche, daß ich die Spi— 
tzen eines jeden jungen Sproͤßlings der Johannisbeer— 
Straͤucher in melnem Garten von Tauſenden dieſer Kerfe 
umgerollt ſahe. Als ich fic heute unterſuchte, iff kein ein⸗ 
ziges von denſelben uͤbrig geblieben; aber unter jedem 
Blatte ſieht man drey oder vier ausgewachſene Larven von 
A 
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Blattlaus ¢ freffenden Sliegen, umvingt mit Haufen oon 
Haͤuten dee Getddteten, den Trophaͤen ihres gluͤcklichen 
Krieges; die jungen Sproſſen, deren Wachsthum durch 
Entziehung des Saftes ganz aufgehalten worden wary 
breiteten ſich wieder kraͤftig aus. 

Aber ſelbſt dieſe nuͤtzlichen Kerfe muͤſſen dem Marien: 
Kafer (Lady - bird or Lady.-cow, Coccinella L.), dem 
Liebling unferer Fleinen Sugend, welche eben fo wie die 
meiften ifrer Gerwandten in ifrem Larvens Zuftande 
allein son Blattlaufen lebt, nachſtehen; und die durch 
fie angeftiftete Niederlage unter denfelben mag aus dem 
großen Haufen von Taufenden dicfer intereffanten fleinen 
Kerfe, die man oft in Jahren fieht, wenn die Blatt z Laus 
haͤufig ift, abgenommen werden, Sm J. 1807 waren die 
Kuͤſte von Brighton und alle Waſſerplaͤtze auf dev fad: 
lichen Rifke gang bedeckt mit dDenfelben, sum grofen Er— 
flaunen dev Einwohner, toclde nicht wußten, daB Diefe 
Fleinen Gaͤſte von den benadbarten Hopfens Garten hers 
gewandert waren, two fie in ihrem Larven-Zuſtande jeder 
feine Saufend, oder zehn mal Tauſend Blattlaufe er— 
fegt hatte, weldhe unter dem Namen Fliege (Fly) die 


Hoffnung des Hopfens Bauers fo oft vernichten. Cs if— - 


cin Gluͤck, DaB in vielen Landern die Kinder diefe freundz 
lichen Coccinellae in Shug genommen haben, Sn Frank⸗ 
reid) betrachten fie diefelben als der Heiligen Sungfrau 
geweiht, und nennen fie Vaches a Dieu, betes de la 


' 


Vierge etc., und bey uns ſichert ihnen das Mitleid 


fuͤr das harte Schickſal einer Mutter, deren „Haus in 
Flammen ſteht und deren Kinder verbrennen wollen,“ 
eine milde Behandlung und Freyheit zu. Selbſt die 
Hopfen-Bauer erkennen ihre Nuͤtzlichkeit, und wie ich 
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etfabre, dingen fie Buben, um die Bagel absuhalten, 
daß fic fie nicht zerſtoͤren. Wenn wir uns cine Methode 
evfanden, um dice Kerfe nach Wunſch zu vermehren, fo 
wuͤrden twit nicht nur, was Dr. Darwin oorgefhlagen, 
unfere Gewachshaufer von Blattlaͤuſen faubern, auch un 
fere Hopfens Wernte viel ſicherer machen, alg fie jest iſt. 
Selbf— ohne diefe Kenntnis i niches fo leicht, wie ich 
erfahren habe, eine Plange oder einen Baum pu veinigen, 
alg wenn man mehrere Larven von Coccinella oder von 
Blattlausfreffenden Flieger, von weniger geſchaͤtzten 
Pflanzen gefammele, auf diefelben febt.. Die Larven eis 
niger Gattunget pon Coccinella freffen nach D. Reich 
blof Blatter, z. B. Cocc. hieroglyphica die dee ges 
meinen Daide, Erica vulg., vollig wie eine Naupe, 
Mag. d. Berl. Naturforſch. TUT. B. 294. | 

Endlidh, um dich Verzeichniß von nicht ſchmarozenden 
RKevfs freffenden Larvew su (chlichen, darf id jene gor 
Latreille's Genus Volucella (Syrphus F.) anfuͤh⸗ 
ren, ſo merkwuͤrdig wegen ihres ſtrahligen Afters, wel— 
che in den Neſtern der Hummeln leben und dem Muth ihres 
Stachels trotzend ihre Jungen verzehren; dann des Amei⸗ 
ſen⸗Loͤwen (Myrmoleon) und Neanmur’s uneigent— 
lid) fogenannten Wurm-Loͤwen (Rhagio F.), deffen feltfaz 
me Kriegsliſten in einem folgenden Briefe aus einander 
gefest werden follen, welche bende eine grofe Menge 
pon Kerfen todten, die ungluͤcklicher Weife in ihre Falke 
gerathen. 

Die ſchmarozenden Larven, eine außerordentlich 
zahlreiche Familie, muͤſſen zunaͤchſt betrachtet werden. 
Dieſe mit Ausnahme oon ſehr wenigen Individuen, gehoͤ⸗ 
ven gu der Ordnung Immen (Hymenoptera) und wurden 
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pon Linne unter feinem grofen Geſchlechte der Schlupf⸗ 
weſpen (Ichneumon) mit begriffeny das fogenannt wird 
wegen der Analogie zwiſchen ſeinen Dienſten und denen 
des aͤgyptiſchen Ichneum ons (Viverralchneumon L. * 
indem die Gattungen des erſteren eben ſo wichtig ſind 
fuͤr das Zerſtoͤren der Kerfe als letztere fuͤr das Auffreſ— 
fen der Schlangen, dev Crocodill-Eyer rc, 

Die Sitten diefer ganzen Familie, welche eigentlich 
eine grofe Menge verfcdhicdener Gefchlechter begreift, find 
einander gleich, Gie legen alle ibve Eyer in lebende Revs 
fe, befonders im Larvens Stande, zuweilen mann fie 
nod Puppen find (ich. puparum L.), und felbft in » 
Dem Ey-Zuſtande (Ich. ovulorum L.), nicht aber, fo 
weit man weiß, im vollfommene Rerfe. Die fo geleaten 
Eyer werden bald Maden, die das Hpfer gleich angreiz 
fen und zuletzt feine Sertorung bewirfen. Die Anzahl 
Der Eyer, die jedem Individuum ibergeben worden, iſt 
verſchieden nad) deffen Groͤße und nach der dev kuͤnftigen 
Maden, fo daß in einigen Fallen nur eine Cingige, in 
‘andern mebrere Nundert gefunden terden. 

Nach den bis jest von Entomologen angeftelltenr 
Beobachtungen wird der große Haufen der Ichneumon⸗ 
Familie vorzuͤglich dazu verwandt, um die unendlicen 
Heere von Falters Larven in gehorigen Sdyranfen zu hals 
tet, waͤhrend fie auch nod) viele Rerfe von andern Drdz 
nungen zerſtoͤren; und wenn die Larben dieſer letztern 
eben fo unferer Betrachtung unterworfen waren, wie die 
Dev erſtern, fo modchten wir viclleidht finden, daß wenige 
bon ihren cigentliden Schmarozern unangefodten . bleiz 
ben, So iff die Thatigfeit und Gefchicklicfeit der 
Schlupfweſpen von der Ure, daß faum ein Verſteck, ets 


\ \ 

Mittetbar Gutes bon Stev fer. 295 
wa das Wafer auggenommen, ihre Beute vor ihnen 
ſichern kann; und meder Groͤße, nod) Tapferkeit oder 
Wildheit vermag fie bon dev Ausfuͤhrung ihrer Abſicht 
abzuſchrecken. Sie greifen die unbarmherzige Spinne 
an in ihrem Geſpinnſte; ſie finden den Aufenthalt der 
kleinen Bienen, die ihrer Sicherheit wegen tief in das 
Holz bohren, und obwohl ihr feindlicher Ichneumon 
nicht in ihre Zelle dringen kann, fo erreicht ev doch ver— 
mittelſt ſeiner langen Legroͤhre die huͤlfloſe Made, die 
ihre Mutter umſonſt gegen jeden Feind geſichert glaubte, 
und legt ein Ey in dieſelbe, das eine Larve erzeugt, 
Die jene zerſtoͤrt (Marsham in Linn. Trans. lik: 26), 
Bergebens verbirgt die Weizen zerſtoͤrende Cecidomyia 
ihre Laxven in den Spelzen, welche das Korn dict 
bedecken; drey Arten diefer Fleinen Wobhlthater unferes 
Geſchlechtes wiffen ihre Eyer hinein ju bringen, wodurch 
fie das Uebel abtwehren, das fonft entſtehen wirde, und 
’ fo die Menfehheit von dem Schrecken einer Nungersnoth 
befreyen. Vergebens auch vevurfacht die Gallweſpe (Cy- 
nips) durch ihre magiſche Berihrung die feltfamen Aus— 
wuͤchſe mehrever Baume und Pflanzen, die man Gallz 
apfel nennt, sur Nahrung und Befhisung ibrer Jungen. 
Die ibe zugehoͤrige Schmarozer-Art entdeckt ihre geheime 
Kammer, durchbohrt ihre Wand, fo dick fie auch iff, 
und uͤbergibt denfelben Das serftorende Ey, Selbſt dev 
RKlees Weibel iſt nicht frey in der Hulfe diefer Pflange, 
nod) dev Drathwurm (Elater segetis) in der Erde von 
den Ichneumonidiſchen Feinden. Ich habe den Feind 
Des erſten von dem verftorbenen Herrn Markwick erhal— 
ten, und Herr Paul hat mir den Zerſtoͤrer deg lestern 
gezeigt, welder gu Latreille's Genus Proctotrupes ges 
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Hort. Andere find nicht beffer geſchuͤtzt urd) die zuruͤck⸗ 
ftofende Natur dev Subſtanz, die fie bewohnen; denn 
zwey Arten wenigſtens von Schlupfweſpen (I. mandus 
cator, Panz. In. Germ. 72. 4; und eine andere Gat 
tung verwandt mit 1. debellator F., den id) I. sterco: 
rator genannt habe) wiſſen, wie fie in die Roth + bewohs 
nenden Larven ihre Eyer gu legen haben, ohne Fligel oder 
Koͤrper zu beſchmuzen. 

Die Ichneumonidiſchen Schmarozer ſind anc 
inneve oder auBere. So lebt die oben angefuͤhrte Sats 
tung, welche Spinnen angreift, nicht in ibren Noͤrpern⸗ 
ſondern bleibt auf der Außen-Seite (De Geer II. 363), 
und die Larve von Ichneumon luteus, welche mit eis 
nem Ende an der Schale des fnollenfirmigen Eyes 
haͤngt, aug dem fie hervorkam, friecht nicht in die Rau⸗ 
pe dev Bombyx villica, dev Motte, bon welcher fie fid 
naͤhrt (Ibid. 951. 5), hinein. Allein die große Mehrzahl 
dieſer Thiere legt ihre Eyer in den Leib des Kerfes, 
auf das ſie angewieſen ſind, aus welchem ſie, wann ſie 
das Innere verzehrt haben und Puppen geworden ſind, 
in ihren vollkommenen Zuſtand hervorgehen. Cine Bors 
ſtellung von den uns durch dieſe Ichneumone, welche 
von ſchaͤdlichen Kerfen leben, geleiſteten Dienſten kann 
man davon ſich machen, daß von dreyßig Individuen 
der gemeinen Kohlraupe (die Larven von Papilio brassi- 
cae), welche Reaumur in einem Glaſe fuͤtterte, fuͤnf und 
zwanzig Hor einem Ichneumon toͤdtlich durchbohrt was 
ren Cl. globatus, Reaumur Il, 419). Und wenn twit 
Die Tauſende pon Raupen, die oft unfern Kohl und 
Blumenkohl angreifen, mit der Fleinen Anzahl der Schmet⸗ 
terlinge dieſer Gattung, die gewoͤhnlich erſcheinen, devs 
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gleichen; fo duͤrfen wir vermuthen, daß ſie gewoͤhnlich 
in einem ſolchen Verhaͤltniſſe zerſtoͤrt werden, ein Um— 
ſtand, der uns antreiben ſoll, die Guͤte der Vorſehung 
dankbar zu erkennen, welche durch Entgegenſtellung eines 
ſolchen Mittels die gaͤnzliche Vernichtung des Genus 
Brassica, Das mehrere unſerer geſchaͤtzteſten und nuͤtz⸗ 
lichſten Pflanzen enthaͤlt, verhindert hat. 

Die Schmarozer find nicht nur auf die Ordnung 
der Immen (Hymenoptera) beſchraͤnkt; einige Kerfe von 
andern Ordunngent, obwohl ſehr wenige, zerſtoͤren unfere 
kleinen Feinde auf dieſelbe Weiſe. Musca larvarum und 
eine andere ihr aͤhnliche von De Geer beſchriebene les 
gen ihre Eyer in Raupen und andere Larven (De Geer 
I, 196, VI 14. 24); und Reaumur beſchreibt mehrere 
andere Mucken, welche dieſelbe Gewohnheit haben 
(Reaum. II. 440. 4), Auch ſcheint die neuerdings gebil— 
dete Ordnung der Drehflugler (Strepsiptera, Linn. 
Trans. XI. 86) ſchmarozeriſch gu ſeyn; doch unterſchei⸗ 
Den fie fic) von den Schneumoniden darin, daß die 
auferordentliden Thiere nur auf verwandelten Smmen 
gefunden werden, und die Kerfe, anf welchen fie leben, 
nicht zu zerſtoͤren fcheinen, aber wahrſcheinlich ihre 
Fortpflanzung verhindern. Die bis jest befannten Gar; — 
tungen ſind in zwey Sippen, Xenos und Stylops, ver— 
theilt, und wohnen lediglich auf Melitta (Kirby's Mon. 
Ap. Ang. II. 110- 113) und Vespa (Rossi Fn. aa 
Mant.). : 

Die nadie Abtheilung von Kerf-Zerſtoͤrern find 
jene, welche im erften und letzten Zuſtande fie verzehren. 
Keine Kaͤfer ſind mitten im Sommer haͤufiger, als die 
Gattungen der Sippe Warzenkaͤfer (Cantharis). Preyß⸗ 
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ler meldet, daß die Larve dev C. fusca eine Menge 
andever Larven zerſtoͤt (Preyßl. Boͤmiſch. Inſect. 
59. 61); und ich habe bemerkt, daß die Imago ſolche 
und aud) Mucken (Diptera) verzehrt. Linne hat die 
Gandfafer (Cicindelae) mit Recht die Tiger dev Kevfe 
genannt. Obwobhl mit glanzenden Farben gesiert, machen 
fie Beute im dev ganzen Kerf + Welt; iby furchtbares Ges 
biß, das fich durchkreuzt, ift mit gewaltigen Zahnen vers 
feben, welde seigen, gu welchem Dienfte fie beſtimmt 
find; und dic auferordentlide Schnelligkeit, mit welder 
fie ſowohl laufen als fliegen koͤnnen, veveitelt jeden Bers 
fud), ihrer Nachftellung gu entgehen. Ihre Larven find 
aud) fo furdterlid) als die Imago; ſie haben ſechs Au⸗ 
gen, drey auf jeder Seite, auf einer Scitens Erhohung 
des Kopfes, weldje fo wie die der Cpinne ausfehen, 
und nebſt dieſen ibren drohenden, mit einem großen 
innern Zahn bewaffneten Kiefern, haben fie noch cin 
Paar Stacheln, faſt wie der Scorpion, welche aufrecht 
ſtehen auf der Ruͤck⸗Seite des Bauches und ihnen ein 
ſehr grauſames Anſehen geben. Dieſe Ausruͤſtung dient 
ihnen nach Clairville ſtatt eines Ankers, um ſie auf je⸗ 
der Hoͤhe in ihren tiefen Zellen zu halten (Entom. Hel- 
vétique II. 158). Viele pon den Waſſerkaͤfern, wenigſtens 
Gyrini und Dytisci jagen andere Kerfe ſowohl in ihrem 
erſten als letzten Zuſtande. Die Larven der letztern ſind 
lang beobachtet und beſchrieben worden unter dem Naz 
men Squillae, und find deßwegen merkwuͤrdig, weil 
ihre Kiefer zum Einſaugen, wie jene der Flohrfliegen und 
Umeif enlotwen (Hemerobius und Myrmeleon) eingevich tet 
find; dod) fehltes ihnen nicht tie jenen an einem Maul; 
Denn fie founen ſowohl faucnd als faugend freffen. Civ 
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ne andere Familie diefer Ovdnung, welche att Gattungen 
ſehr sablveich iff, die Lauffafar (Carabidae), iff 
durchgehends Kerffreſſend. Cine der zerſtoͤrendſten iff 
Die Larve einer ſehr fehonen Gattung, von welder cin 
englifhes Stick fae Shr Cabinet cin grofer Erwerb feyn 
wuͤrde, indem es Cines dev feltenften Kerfe ift, ich meine 
Calosoma Sycophanta. ines twurde gu Aldeburgh 
in Guffolf bon dem Dichter Crabbe gefangen, ein andes 
res ju Southwold, das jest Dery W. J. Hooker hat, 
und cin drittes zu Norwich an einer Wand, das Wilkin 
gefaufe hat. Diefes Thier Hale fich in den Neftern dev 
Bombyx processionea nud anderer Motten auf, und 
fille fic) oft fo an mit diefen Raupen, die wir ohne Befchas 
Diguug nidt anfaffen, ja denen wir uns nicht einmal ohne 
Verletzung naͤhern fonnen, daß es fich nicht bewegen fann 
und zu berften fdjeint, Cin anderes ſchoͤnes Kerf von 
Diefer Familie, Carabus auratus, in Frankreich befannt 
unter dem Namen Vinaigrier, foll mehr Mayfafer zerſtoͤ⸗ 
ren als alle ihre andern Feinde, indem es die Weibchen 
angreift und todtet in dem Augenblicke des Eyerle— 
gens, und fo die Geburt oon Taufend Engerlingen vers 
hindert (Latr. Hist. Nat. X. 181), 3ulept fommen 
Die Raubkaͤfer (Staphylinidae), deren viele pon Kerfen 
ſowohl als von faulenden Gubftangen leben. Wr. Lehs 
mann erzaͤhlt uns, daß einige derfelben (che nuͤtzlich fenen 
gur Zerſtoͤrung bes grofen Feindes unferer lees Saateny 
Apion flavi- femoratum. (Linn, Trans. VI. 149. Kir- 
by, Ibid. IX. 42. 23). 


Unter die Kerffreſſer nur im sollfommenen Zuſtande muͤſ—⸗ 
fen cinige Wenige von den geſellſchaftlichen Familien, Umeis 
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fer, Wefpen und Horniffe gerechnet werden. Die zuerſt 
genannten unermuͤdlichen und gefchaftigen Geſchoͤpfe toͤdten 
und fhleppen eine große Menge von Kerfen jeder Ure in 
ifre Nefter, und ungeheuer find ihre Unfirengungen dabey. 
Sh habe eine Ameiſe acfehen, welche cine vielmal grofes 
re wilde Diene fortzog; und noc diefen Morgen, wahrend 
id) Diefen Brief ſchreibe, wurde mix ein gang lebender und 
munterer Schnellkaͤfer Elater) gebracht, den drey oder vier 
Ameiſen trotz feines Zappelns fortgeſchlebppt Hatten. Civ 
nev meiner Freunde (R. Kittoe, Esq.), dex eine Zeit 
lang in Untigua war, erzaͤhlte mir, daß es auf diefer 
Inſel eine Urt Ameifen gebe, welche ihee Neſter in die 
Dacher der Naufer bauen, und die, wenn fie ein gu 
großes Shier als daß fie es lebend fortſchaffen fonnten, 
z. B. eine Kuͤchenſchabe ꝛc., antveffen, e8 bey den Fuͤßen 
halten, daß es ſich nicht bewegen kann, bis Einige Zeit 
haben ſich darauf zu werfen und es abzuthun, worauf 
ſie es dann mit unglaublicher Muͤhe in ihr Neſt ſchleppen. 
Madame Merian bemerkt in ihrer Nachricht oon den Zug— 
Ameiſen, was auch Azzara (Voyages, J. 185) beſtaͤtigt, 
daß fie die Haͤuſer von Kuͤchenſchaben und aͤhnlichen Thie⸗ 
ren reinigen; und Formica omnivora iſt in Ceylon 
ſehr nuͤtzlich zur Zerſtoͤrung der großen Ameiſe, der weißen 
Ameiſe und der Kuͤchenſchabe (Percival’s Ceylon, 307). 
Sie find wahrſcheinlich nicht gewohnt, Weſpen und 
Horniffe als nuslich far. uns in irgend einer Hinſicht 
ju betrachten; doch ift es gewiß, daG fle cine grofe Menz 
ge Mucken und anderer laͤſtiger Kerfe zerſtoͤren. Das 
Jahre 1811 war merkwuͤrdig twegen der geringen Anzahl 
Hon Weſpen; obwohl mehrere Weibchen zu Anfang des 
Fruͤhlings erſchienen, ſah man doch faum einige Geſchlechts⸗ 


‘ t 


‘ Mittelbar Gutes bon Kevfen. 301 
loſe im Herbſte (Hr, Hnight machte dieſelbe Beobachtung 
im J. 1800, und nimmt an, daß die Seltenheit der Ge⸗ 
ſchlechtsloſen von dem Mangel der Maͤnnchen zur Befruch⸗ 
tung der Weibchen herruͤhrte Philos. Trans. 1807, 
£243); und wabhrfcheinlich toar dick die Urſache, Bas an 
vielen Orten die Mucken fo außerordentlich aberhand 
nahmen, und fo febr laftig wurden, Reaumur hat bes 
merkt, daß in Frankreich die Fleifcher fehr froh find, wenn 
fie Wefpen in ihrer Bude finden, weil dieſe die Fleiſch⸗ 
fliegen abhalten; und wenn wir dem Verfaſſer des He- 
cior St. Iohn’s American Letters glauben durfen, fo 
fennen die Landmwirthe in einigen Cheilen der oeveinigten 
Staaten die Nuslidfeit der Horniſſe in diefer Hinſicht 
fowohl, daß fie in ihrem Wohnzimmer ein Nek davon 
aufharigen, deffen Innwohner den Fliegen nadhftellen ohne 
Die Familie su belaftigen, 


Es gibt Andere, welche in ihrem vollfommenen - 
Zuftande Kerfe freffen; allein Sitten und Nahrung 
ihrer Larven find uns nicht befannt. St. Pierre ſpricht 
pon einem Marien, Rafer, dev aber wahrſcheinlich sweiner 
andetn Sippe gejort, von ſchoͤner violetter Farbe, mit 
einem rubinrothen Ropfe, den ev cinen Schmetterling weg— 
fuͤhren ſah (St. Pierre Voy. 72). Linne meldet, daß der 
Ameiſenkaͤfer (Clerus formicarius) die Todten-⸗VUhr 
(Anobium pertinax) verzehrt. Cine sur Scorpion / Slicge. 
(Panorpa communis) gehorige Fliege ſcheint dazu ger 
fdhaffen den gefuͤhlloſen Tyrannen unfrer Teiche und Sim: . 
pfe Schrecken eingujagen, nehmlich den alles verzehrenden 
Larven Dev Wa fferjungfer (Libellulidae, Lesser L. 
I. 263. Note). Auch die Raubmucken CAsili), welche ber 
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ftandig auf dev Jagd find, ergreifen Kerfe mit ved Bor 
derbeinen und faugen fie mit ihrem Raffel aus. : 

Die verwandte Sippe Dioctria, befonders D. ve- 
landica, raubt Immen (Hymnoptera), und tddtet das 
ergriffene Kerf augenblictlid) auf unbefannte Art. Auch 
einige Gattungen von Tanzfliege (Empis), deren Ruͤſſel 
einem Vogel⸗Schnabel gleicht, fuͤhren in demſelben Schna— | 
fen (Tipulidae) und andere fleine Mucken (Diptera) fort 
und mas merkwuͤrdig iff, man wird diefe Kerfe felten in 
Der Paarung fangem, ohne Daf das Weibchen eine Schnaz 
cke, irgend eine Sliege oder manchmal einen Kafer in ihrem 
Maule hat, Sollte dies deßwegen geſchehen, um ihre 
Eyer hineinzulegen, ſobald fie von dem Maͤnnchen befruch—⸗ 
tet worden find? oder find fie gum Hochzeitſchmauſe bez 
ftimmt?- Selbſt die Dungfliege (Scatophaga stercoria, 
Musca L.), die Rothfliege (Sc. scybalaria), und wahr— 
ſcheinlich mehrere andere von derſelben Familie leben 
von kleinen Fliegen, obwohl ihr Nuffel nicht fo wohl fuͤr 
animaliſche als vegetabiliſche Nahrung geeignet zu ſeyn 
ſcheint. 

Die unermuͤdlichſten Kerfwuͤrger gehoͤren zu meiner 
vierten Abtheilung, nehmlich zu denen, welche in jedem 
Verwandlungs-Zuſtand ſie angreifen. Sie beginnen das 
Werk der Zerſtoͤrung ſchon als Larven, und ſetzen es waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit ihrer Exiſtenz fort. Der Ohrwurm 
(Earwig), welder jedes enge Plaͤtzchen in unſern Garten 
haͤufig beſucht, und alles, wo ev hinkommt, beſchmutzt, 
erſetzt wahrſcheinlich einiger Maaßen ſeine Verwuͤſtungen 
durch Verminderung anderer Kerfe. Die feige grau⸗ 
ſame Fangheuſchrecke (Mantis), die vor einer Ameiſe 
davon laͤuft, jerſtoͤrt huͤlfloſe Fliegen in Menge und 


/ 
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Bedient fich rer vordern Schienbeine, welche mit dem 
Schenkel eine Art Zange bilden, um ihre Beute zu fafs 
fen. Die Wafferfcorpione (Nepa, Ranatra und Nau- 
coris), Deven Borderbeine wie bey Dev Mantis gebils 
Det find, die Ruderwanze (Waterboatman, Notonec- 
ta), Die immer auf ihrem Ruͤcken ſchwimmt, und die 
Sigara {leben alle von Raub und freffen Waffers Kerfe. 
Ginige von diefen Familien find fo graufam, daG fie das 
Berftdren aus Bergnigen gu treiben ſcheinen. Cin foges 
nannter Wafferfcovpion (Nepa cinerea), welder in eit 
Been mit Wafer gefest wurde mit mehreren junger 
Kaul Ouappen, fodtete alle ohne eine einzige gu 
freffen. 

Solhe merkwuͤrdige Sippen von dev ausgedehnten 
Samilie der Wanzen (bugs, Cimicidae), welche tber die 
Oberflaͤche eines jeden Pfubles rennen und die Fahigkeit 
hefigen, auf dem Waffer zu gehen, die Waſſerwanzen (Hy- 
drometra, Velia und Gerris pon Latreille), (eben aud) 
bon Wafferferfen, Cine grofe Ungahl von derfelben Faz 
milie bohren ihren Nuffel in die Larven bon Falterm und 
faugen ihren Rorvper aus; die Kothwanze (Reduvius 
personatus) iſt vorzuͤglich verfeffen auf Bettwanzen und 
man follte fie Daher pflegen. 

Allein on allen Kerfen, welche im jeder Zuſtande 
ſich fortbewegen, und ihre Beute verfolgen, gibt es feine, 
die groͤßere Feinde von ihren Mitgeſellen waren, als die 
Wafferjungfern, und feine find mit madtigern und fons 
derbareren Inſtrumenten gum WUngriffe verfehen. Gu dem 
Larven⸗ und PuppensZuftande, waͤhrend welchem fie im Wats 
fer eben, und Waſſer-Kerfe frefjen, befigen fie sey Paar 
ſtarker Kiefer, bedeckt mit einer Wes oon Malfe mit einer 
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ange oder Klauen welche das Thier vorſchnellen und alles, 
was es findet, im einiger Entfernung Damit ergreifen 
kann (Reaum. VI. 400. 36-38). Wenn ein Waſſer⸗Kerf 
in feine Nabe fommt , fo ſchießt es ſchnell ſeine Maske 
hervor, Offnet feine Zange, ergreift das unglicdlide Ops 
fev und bringt es sivifchen die Kiefer, 

Senn fie in den Imago - Zuſtand treten, ſo tel hie ibe 
xe Sitten nicht wie jene Dev weißen Ameifen milder und 
freundlicher , fondern find im Gegentheil blutgieriger und 
raͤuberiſcher als jemals, ſo daß der ihnen in England 
ertheilte Mame: „Drachenfliegen“ (Dragon-flies) ifs 
nen weit mehr geeignet zu ſeyn ſcheint, als jener .,De- 
moiselles,‘* wie fic von den Franzoſen genannt werden, 
Ihre Bewegungen find swar leicht und flinf; ihre Kleiz 
dung ift feidenartig, glangend, bunt und mit den feinftcr 
Spitzen beſetzt; fo weit halt die Vergleichung. Aber 
ihre Abſicht, ausgenommen zur Zeit ibver Liebe, ift alles 
geit Zerſtoͤrung, worinn fie ficherlid) mit den Sungfern feine 
Aehnlichkeit haben, Es hat mich ſehr ergoͤtzt, das Vers 
fahren einer Fier nicht ungewohnliden Gattung gu bevbs 
adten, welche dennoch unbeſchrieben iſt. Sie treibt ſich 
immer im Kreiſe herum, vorwaͤrts und ruͤckwaͤrts, uͤber 
einem großen Theile des Teiches, den ſie beſucht. Wenn 
eines von derſelben Gattung ihr in den Weg kommt, ſo 
erfolgt ein Gefecht; wenn andere Arten von Waſſerjung⸗ 
fern ſich erkuͤhnen, naͤher zu kommen, ſo treibt ſie ſie fort, 
und iſt ſtaͤts bemuͤht, Waſſerfalter Ehryganea) und an⸗ 
dere Kerfe zu fangen (denn die Gattungen dieſer Familie 
fangen alle ihre Beute im Fluge, und ihre großen Au— 
gen ſcheinen ihnen zu dem Zwecke gegeben worden zu 
ſeyn, win dieß deſto leichter ausfuͤhren zu koͤnnen), die 
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liber das Waffer fliegen, rupfen ihnen ihre Fluͤgel mit 
großer Geſchicklichkeit aus und freſſen die Eingeweide in 
einem Augenblick auf. Von der Menge der Kerfe dieſer 
Familie, die man uͤberall bemerkt, duͤrfen wir ſchließen, 


wie ſehr fie die Vermehrung dev andern Gattungen dev, 


Claſſe, zu welcher fie gehoͤren, vermindern. 

Endlich mus unter dieſem Abſchnitt, ohne oon aw 
dern flugellofen Kerf freffenden Sippen, z. B. Scorpion und 
Tauſendfuß CScolopendra), Weberknecht (Phalangium) 
und giftige Wfterfpinne (Solpuga) su reden, die ganze 
an Gattungen und Individuen außerordentlich zahlreiche 
Spinnen-Welt begriffen werden, welche auch gaͤnzlich 
von Kerfen leben, ihre Neſter und Gewebe mit unver— 
gleichlicher Kunſt ausſpannen, um den Flug der unbe— 
hutſamen und ſorgloſen Sommer-Familien, die die Luft 
anfuͤllen und ſtuͤndlich zu Tauſenden in ihrem Neb ſich 
fangen, aufzuhalten. Cine devfelben CAranea 13 - guttata 


Rossi) foll felbf— den gefirdteten Scorpion angreifen 


(Thiebaut de Berneaud’s Voyage to Elba pag, 31); 
Soviel von den nuͤtzlichen Kerfen, denen es obliegt, 

Thiere von ihrer eigenen Claffe in gehivigen Schranken 

zu alten; und ic) fann nicht zweifeln, das Sie die 


Gite des großen Schoͤpfers davinn erkennen werden, daß | 


er folch eine Menge von Gegenmittela gegen die native 
fiche Tendenz faft aller Kerfe fid) ins Unewdliche su ver; 
mehren gegeben hat, Doch eh ich diefew GegenFand vers 
laffe, muß ich ihre Aufmerkſamkeit auf folche wenden, 
die man Canibalifhe Kerfe nennen koͤnnte: denn 
trotz jener Schreyer, welche uns uͤberreden moͤchten, daß 
der Menſch das einzige Thier ſey, das ſeiner eigenen 
Gattung nachſtellt (Scott’s Rokeby, Canto 3, 1), 
K. u. Sp. Entomologie 1, 20 


4 


306 - Brig flKe ee es 
gibt es eine große Anzahl Kerfe, welche ſich deſelben 
Vergehens ſchuldig machen. Reaumur erzaͤhlt uns; daß 
zwanzig Raupen von derſelben Gattung, die ev in ein 
Glas gefest hatte, und denen ev forgfaltig das ihnen 
eigenthuͤmliche Gutter reichte, dennoch cinander auffra⸗ 
fen, bid nur eine Einzige tibrig blich GGeaum. II. 418); 
und De Geer exzahle mehreve aͤhnliche Beyfpiele (1. 533. 
III. 361. V. 400. VI. 91). Die jiingeren Larven vor 
Calosoma sycophanta benugen oft die Hulflofiateit, 
worein Dic Gefraͤßigkeit ihve reiferen Cameraden geſtuͤrzt 
hat, und durdbobren und freſſen fie, mie es ſcheint, 
nur aug Leckerhaftigkeit, dacs ifnen an andevem Futter 
nicht fehlt. Cine niche meniger wilde Graufamfeit 
herrſcht unter den Fang-Heuſchrecken: dieſe haben Vor⸗ 
derbeine faſt wie Saͤbel gebildet, und ſie verſtehen ſo ge⸗ 
ſchickt ihren Gegner in Stuͤcke zu ſpalten, oder ihm den 
Kopf mit einem Streiche abzuſchlagen, wie der geuͤbteſte 
Huſar. Auf dieſe Weiſe behandeln fie ſich oft unter— 
einander, ſo daß ſelbſt beyde Geſchlechter mit groͤßter 
Feindſeligkeit gegen einander fechten. Roͤſel verſuchte 
mehrere Stuͤcke von der Gottes⸗-Anbeterinn (Mantis reli- 
giosa) zu ernaͤhren, allein allezeit vergebens, indem die 
ſtaͤrkere die ſchwaͤchere verzehrte Gösel, IV, 96). Dies 
ſen grauſamen Hang benutzen die chineſiſchen Kinder, 
wie Hr. Barrow erzaͤhlt, als eine Quelle barbariſchen 
Vergnuͤgens, indem ſie ihren Spielgenoſſen Bambus⸗ 
Kaͤfige verkaufen, deren jeder eine Fangheuſchrecke ents 
Halt, die dann zum Gefechte aneinander gelaſſen terden, 
Es wird Sie ſonderbar duͤnken, daß ſowohl in Europa 
alg Africa dieſe grauſamen Kerfe als edel und gewiſſer— 
maßen heilig betrachtet werden; dieß ruͤhrt von der auf⸗ 
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rechten oder ſitzenden Stellung her, mit gebogenen Vor— 


derbeinen, um auf ihre Beute zu lauren, welche die 
Menge fuͤr eine betende Stellung haͤlt, und daher in dem 
Wahne lebt, daß ein Kind oder ein Reiſender, der ſich 
vom Wege verirrt hat, dadurch zurecht gefuͤhrt wuͤrde, 
wenn er Eines von dieſen frommen Kerfen in die Hand 
naͤhme, und auf den Weg Acht gaͤbe, den es andeute. 
Mantis fausta, obwohl fie nicht, tie Einige glauben, 
Hon den Hottentotten angebetet wird, ſteht doch in groz 
fer Achtung bey ihnen, und fie betvachten die Perfon, 
auf welche fie fic) ſetzt, als hoc) begluͤckt (Thunberg’s 
Travels, I, 66). Gine aͤhnliche unnatuͤrliche Grauſam— 
feit zeigt Die Feldgrylle (Acheta campestris), yon wel—⸗ 
cher id) bende Gefchlechter in eine Buͤchſe that, und her: 
nad) bey der Unterfudung fand, daß dag Weibchen fei 
nen Gefpann ju freffen begonnen hatte. Das boshafte 
Ausfehen des Scorpions laͤßt uns eine unnativliche Grau— 
famfcit erwarten, und fein Vetragen entſpricht diefer 
Erwartung. Maupertuie ſetzte Hundert Scorpione zu— 
fammen, und —— cin allgemeines und moͤr⸗ 
deriſches Gefecht. Faſt alle wurden in wenig Tagen ohne 
Unterſchied des Alters und Geſchlechtes getoͤdtet und 
von den Ueberlebenden verzehrt. Er erzaͤhlt uns auch, 
daß ſie oft ihre eigene Brut auffreſſen, ſobald ſie zur 
Welt gekommen (De Geer, VIL, 335). Die Spinnen 
find ebenfalle wild in ihren Gewohnheiten, haleen blutige 
Kriege, welche oft mit dem Lode beyder Kampfer endens 
und Die Weibchen weichen den Fangheuſchrecken nicht in 
ihrer unnatuͤrlichen Grauſamkeit gegen ihre Geſpanne. 
Wehe der maͤnnlichen Spinne, welche nach dem Begat: 
tungsacte nicht in aller Eile aus den Krallen ihres Lieb⸗ 
Jor 


‘ 
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hens zu entwiſchen ſucht! Sa De Geer ſah eines, wel⸗ 
ches mitten unter den vorbereitenden Liebkoſungen, von 
dem Gegenſtande feiner Begierde ergriffen, im ifr Ge⸗ 
webe verwickelt und alsdann verzehrt wurde, ein An⸗ 
blick, der, wie er bemerkt, ahn mit Grauſen und 
willen erfuͤllte (De Geer, VII. 180). (rn 
Das iff das Gute, welches wir von den Sein 
empfangen, dic cinander in gehoͤrigen Schranken hale 
ten. Hier find fic die Zer ſtoͤrer, denen miriam mei⸗ 
ften verbindlich ſind, allein wir ſind dieß in anderer 
Hinſicht faſt eben fo ſehr gegen die Zerſtoͤrten; denn 
fie find Kerfe, welche entweder gaͤnzlich oder zum Theil 
zur Nahrung dienen einigen unſerer geſchaͤtzteſten Fiſche 
und Voͤgel, die als Tiſchartikel eben ſo wie als Saͤnger, 
Die unſere Walder beleben, ſchaͤtzbar ſind. Doch ehe wir 
gu dem Ausfuͤhrlichen kommen, twill ich Sie nod) auf⸗ 
merffam darauf machen, daß viele Quadrupeden, welche, 
wenn auch nicht unmittelbar nuͤtzlich, doch gewiß in der 
Reihe der Wefen von Wichtigkeit find, einen grofen Theil 
ihres Unterhaltes oon Kerfen 9 
Der unſchaͤdliche Igel und der Mullwurf, um mit 
dem unterſten Ende der Reihe zu beginnen, heißen beyde 
Kerffreſſer (Bingley, 11, 374), indem letzterer eine 
große Menge Drathwuͤrmer (Wire - worms) frißt. Das 
gefrabige Schwein pflegt ganze Necker aufzuwuͤhlen, um 
Die Engerlinge des Maykafers gu ſuchen, und vielleicht 
iff Der Nutzen, den fie ſchaffen, groͤßer als der Schaden, 
wenn ihre Ungriffe auf das Gras ſich befehranfen, wels 
ches von dieſen Engerlingen untergraben bald abſtirbt; 
fie graben auch die Larven dex zerſtoͤrenden Tettigonia . 
septemdecim auf, oon den Americanern Heuſchrecke 
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genannt (Ibid. IIT. 27), von welcher, wenn fie ſich ver⸗ 
wandelt hat, die Eichhoͤrnchen ſich ſatt maͤſten ſollen. 
(Collinson in Philos. Trans. 1763). Det Dachs, 
ſagt Leſſer, frißt Kaͤfer; und ſein Vetter, der Baͤr, hat 
das Eigenthuͤmliche, daß er auf Ameiſen und Honig ſehr 
verſeſſen iſt; welchen letzteren auch der Fuchs lieben ſoll, 
der oft die Frechheit hat, Bienenſtoͤcke umzuſtuͤrzen, und 
ſelbſt Weſpen-⸗Neſter anzugreifen. Er frißt auc) Kafer, 

Sparrman hat uns eine unterhaltende Erzaͤhlung 


von dem Honig⸗-Ratel CViverra mellivora) gegeben, 


welcher einen eigenen Inſtinct hat, die Bienen zu ent— 
decken und fie in ihren Verſchanzungen anzugreifen. Ge— 
gen Sonnen⸗Untergang ſetzt fic) der Ratel hin und hale 
eine Pfote vor die Mugen, um deutlid) unterſcheiden zu 
fonnen; wenn er fo Bienen fliegen fiche, fo weiß er, 
daß fie um diefe Zeit des Tages in ihre Wohnungen 
ſich begeben, wohin er ihnen folgt (Sparrman, I, 180). 

Eine andere Gattung Viverra (V. prehensilis) wird 
aud) fur einen gierigen Kerf-Jaͤger gehalten. Die juns 
gen Armadille naͤhren ſich von einer Art Heuſchrecken; 
doch foun fein vierfuͤßig Thier mit mehrerem Rechte kerf— 
freffend genannt werden, als die Ameifenfreffer (Myr- 
mecophaga), welche, wie ihe Name andeutet, von Ameiz 
fer leben, Wenn dex grofe Ameifenfecffer an einen 
Ameiſen-Huͤgel kommt, fo ſcharrt ev ibn auf mit feinen 
langen Klauen, und fiveckt algdann feine wurmaͤhnliche 
Bunge aus (die langer als sey Fuß und. mit Speichel 
angefeudtet iff); und it fie mit Ameiſen bedeckt, fo 
sieht ev fie zuruͤck in (ein Maul und verſchlingt Tauſende 
{ebendig; fo fabvt ev fort, bid ev keine mehr findet. Er 
erklimmt aud) Baume, um Kelleraffeln und wilden Honig 
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zu fuden. Fledermaͤuſe, wie ein Jeder weiß, flattern 
immer an Sommers Abenden-Herum um Kerfe gu erhas 
ſchen, und der Maki und die Affen freſſen ſie aud). 


Auch find Kerfe fir mebrere Lurche Reptilien) eine 
angenehme Speiſe; die Schildkroͤten, Froͤſche und Kroͤ⸗ 
ten, auch Eidechſen von verſchiedenen Gattungen gehoͤren 
dazu. St. Pierre meldet von einer kleinen und ſehr hubs 

ſchen Art auf der Inſel Mauritius, welche ihnen bis in 
die Haͤuſer nachſetzt, die Waͤnde hinauf klettert, und 
ſelbſt uͤber Glas rennt, und mit großer Geduld auf eine 
Gelegenheit fie zu erhaſchen wartet [Gecko] (St. Pierre, 
Voy. 73). Auch heißt es, daß die gemeine Schlange 
einen Theil ihrer Nahrung von denſelben ziehe. 


Allein. um auf die Kerfe zuruͤckzukommen, die mits 
telbarer Weife uns nuͤtzen, indem fie Fifchen und Voͤgeln 
sur Nahrung dienen, beginnen wir mit den erftern. 


Unfere Flaffe wimmeln von Fifchen verſchiedener 
Art, welde su gewiſſen Jahreszeiten einen vorzuͤglichen 
Theil ihres Gutters oon Kevfen ziehen z. B. die zahlrei⸗ 
hen Gattungen Salmen und Karpfen. Dieſe naͤhren fig 
groͤßtentheils von den verſchiedenen Arten det Wafferfals 
tern (Phryganeae, in ihrem Larvens Zuftande Wafers 
raupen, Sprockwuͤrmer (Case - oder Caddis - Worm) ges 
nannt und alg Imago Fruͤhlings-Fliege ( May - flies )$ 
obwohl diefe letztere Benennung eigentlid) nur der Sialis 
lutaria gehort, die in dieſem Monate allgemein erfcheint), 
und der Hafte (Ephemerae). MNebft diefen mimmelt das 
Wafer von Kevfen jeder Ordnung, fo zahlreich im Ver— 
haͤltniß su dem Naume, den fie innhaben, als jeney 
welche die Luft bewohnen; fle madhen das einzige Futter 


’ 
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——— unſerer Fiſche und den theilweiſen — faſt 


Aller aus. 

Reaumur Hat cine ſehr unterhaltende Beſchreibung 
Hon den unendlichen Heeren bon Haften oder Tagflie— 
gen (Ephemerae) gegeben, welche Millionen und My⸗ 
riaden⸗Weiſe zu gewiſſer Zeit des Jahres aus einigen 
Fluͤſſen in Frankreich hervorkommen, die ich Hier kurz 
anfuͤhren will. 

Dieſe Kerfe leben in ise erfterr und mittlern Suz 
ffande in Dem Waſſer; das heist, entiveder in Loͤchern 
in Den Ufern dev Fliffe oder Bricher unter dem Wal; 
fer, fo Daf es in ihre Wohnungen eindringt, die fie felten 
verlaſſen; oder ſie ſchwimmen herum und laufen auf dem 
Bette des Stromes, oder verbergen ſich unter Steinen 
oder mit Holz-Stuͤcken. Obwohl ihr Leben, wenn fie im 
vollkommenen Zuſtande ſind, ſehr kurz iſt, indem einige 
nach Sonnenuntergang auskriechen und vor Sonnen— 
aufgang ihre Eyer legen und ſterben, und viele nicht 
laͤnger als drey Stunden leben; ſo iſt doch ihre Exiſtenz 
im Vorbereitungszuſtande viel laͤnger, bey einigen ein, 
bey anderen ser, noch ben anderen ſelbſt ovey Jahre. 

Die verfhiedench Gattungen treten in den Imago- 
Zuftand gu verſchiedenen Seiten des Jahres; doch erſchei— 
nen diefelben Gattungen fafi um Ddiefelbe Peviode jaͤhr— 
lich, evfillen einige Cage lang die Luft in dev Nachs 
barſchaft der Fluͤſſe, und kommen auch aus dem Waſſer 


zu einer gewiſſen Stunde des Tages hervor. Die, wel— 
3 


he Swammerdam beobachtete, begannen um ſechs Uhr 
Abends zu fliegen, oder ungefahe zwey Stunden vor 
Sonnets Untergang; “allein der grofe Haufe jener von 
Reaumur bemerften, erſchien nicht eher als bid nach diez 


J 
* 


ae Bate maar ee 


fer Beit, fo daß die Zeit verſchiedener Aernten dem 
| Landwirthe nicht beſſer Gefanne iſt, als jene; um welche 
Die Ephemerae eines befondern Sluffes hervorkommen, 
es dem Fiſcher if. Doch mag ejn groͤßerer Grad vow 
Warme oder Kalte, das Steigen oder Fallen des Wale 
fers und andeve nod) unbefaunte Umſtaͤnde ihre Erſchei⸗ 
nung beſchleunigen oder zuruͤckhalten. Zwiſchen dem ro, 
und 15. Auguſt iſt Die Zeit, wenn die von der Seine 
und Marne, die Neaumur beſchrieben, oon den Fiſchern 
erwartet werden; fic nennen fie Manna und wenn ihre 
Zeit kommen iff, fo fagen fie: „das Manna fangt an ſich 
au zeigen; das Manna iſt diefe Nahe Haufig, in Ueber 
fluß gefallen,“ wodurch fie entweder anf die erſtaunliche 
Menge Nahrung, welche die Ephemerae den Fiſchen 
gewaͤhren, oder auf die große Quantitaͤt Fiſche, die fie 
\ alsdann fangen, anfpielen wollen. 

Reaumur bemerkte zuerſt diefe Kerfe im Sabre 1738, 
Wo fie fid) nicht eher in Menge zeigten, als bis den 
r8ten Auguſt. Als er den rote von feinem Fifcher vers 
nommen hatte, daß die Slicgen evfchienen waren, flies 
ev im feinen Kahn drey Stunden sor Sonnenuntergang, 
und [dfete von den Ufern des Flaffes mehrere Erdmaſ⸗ 
fern mit Puppen angefuͤllt, die ev im einen großen Riz 
Gel’ mit Waffer feste. Nachdem diefer Kabel bis ger 
gen 8 Uhr in dem Kahne geſtanden hatte, ohne daß er 
cine betvadjtlidje Unzahl von Fliegen bemerfen konnte, 
und Da ev mit einem Gewitter bedroht wurde, lief ev 
~ ihn and Land bringea und in feinen Garten ſtellen, an 
Ddeffen Fuß die Marne vorbeyfloß. Noch che die Leute 
ifn ans Land brachten, trod eine entſetzliche Menge vor 
Ephemeren aus demfelben hervor. Jedes Stuͤckchen Erde, 
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‘Dad fich auf dee Nberflade des Wafers befand, ward von 
‘Denfelben bedeckt, indem einige ihren Schlamm zu vers 
Jaffer begannen, einige gum Sliegen bereit und andere 
bereits im Fluge begriffen waren; uberall unter dem Wale 
fer fonnte man fie in einem hoͤhern oder nicdern Grade 
der Entwickelung fehen. Als das Gewitter ſich naherte, 
war ev geswungen, Die intereffante Scene zu verlaffens 
Dod) nachdem der Regen aufhorte, kehrte ev wieder gu 
Derfelben guruch. Als dev Deckel, den ev auf den 
Kiibel hatte legen laffen, enthoben worden, war die 
Anzahl dev Fliegen ſehr vermehre und vermehrte fic) 
nod immers, viele flogen hinweg, nod) mehrere tourden 
erſaͤuft. Die ſchon Berwandelten und fats in der Ber, 
wandlung Begriffenen wuͤrden allein hinveichend gewes 
fen ſeyn, den Kabel angufullens Doc) wurde ihre Wns 
zahl bald von Andern, die das Licht angog, vergrofert, 
Um ju verhindern, daß ſie fic) nicht erfaufter, befahl 
er den Kuͤbel mit ſeinem Deckel zu bedecken, und hielt 
uͤber denſelben das Licht, das bald von einem Schwarm 
dieſer Fliegen ausgeloͤſcht wurde, dic man Haͤndevoll 
‘gon Dem Leuchter abnehmen konnte. 

Allein die Scene um den Kuͤbel herum war nicht 
zu vergleichen mit dem wundervollen Schauſpiele, das ſich 
auf den Ufern des Fluſſes zeigte. Die Ausrufung des 
Gaͤrtners zog dew beruͤhmten Naturforſcher herbey; und, 
es war ein Anblick, den er nie geſehen und welchen zu 
beſchreiben, er kaum Worte finden konnte. Die Myria⸗ 
den Hafte, ſagt er, welche die Luft anfuͤllten, uͤber 
dem Strome des Fluſſes, und auf dem Ufer, wo ich 
ſtand, koͤnnen weder ausgeſprochen noch gedacht werden. 
Wenn der Schnee faͤllt mit den groͤßten Flocken und in 
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dem geringſten Zwiſchenraume, fo iſt die Luft nicht fo 
voll von denſelben, als ſie hier von Haften war. Kaum 
war id) einige Minuten auf einer Stufe geblieben, als 
der Fleck, Atif welchem ich ftand, mit einer Schicht Devs 
ſelben von zwey bis vier Boll in der Dicke bedeckt wurde, 
Neben der unterſten Stufe war eine Wafferflade von 
fuͤnf bid feds Fuß nach allen Seiten hin ganglich und dict 
How ihnen bedeckt; und was der Strom wegtrieb, wurde 
unaufhoͤrlich erſetzt. Mehrere Mal war ich gezwungen 
meine Stelle zu verlaſſen, weil ich den Schauer von 
Haften nicht ertragen konnte, der, nicht ſo beſtaͤndig in 
ſchiefer Richtung wie ein gewoͤhnlicher Schauer einfal— 
lend, immer und auf eine ſehr unangenehme Weiſe von 
allen Seiten mir ins Geſicht ſchlug; Augen, Mund und 
Naſe waren voll davon. Die Fackel zu halten bey die— 
ſer Gelegenheit, war kein angenehmes Geſchaͤft. Die 
Kleider des Mannes, dev fie trug, waren in wenig Au— 
genblicken von dieſen Fliegen bedeckt, gleichſam ber: 
ſchneiet. Gegen zehn Uhr hoͤrte dieſes intereſſonte Shaw, 
ſpiel auf. Es wurde einige Naͤchte hernach erneuet, allein 
die Fliegen zeigten ſich nicht mehr in ſolcher Menge. Die 
Fiſcher nehmen nur drey auf einander folgende Tage 
fuͤr den großen Fall des Manna an. Doch erſcheinen 
einige Fliegen ſowohl vor als nach denſelben, deren An⸗ 
zahl ſich in dem einen Falle vermehrt, in dem andern 
vermindert. Wie immer auc) die Temperatur der At— 
moſphaͤre beſchaffen ſeyn moͤge, kalt oder heiß, erſchie⸗ 
nen dieſe Fliegen unveraͤnderlich um dieſelbe Stunde des 
Abends, d. he zwiſchen einem Viertel und halb Neun; 
gegen Neun beginnen ſie die Luft zu erfuͤllen, in der 
folgenden halben Stunde iſt ihre Anzahl am groͤßten, 
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und um Zehr find faum einige mehr zu ſehen; ſo daß 
in weniger, als zweh Stunden dieſes unendliche Fliegen⸗ 
Heer aus dem Fluſſe, der ſie gebiert, hervorgehet, die 
Luft erfuͤllet, fein beſtimmtes Werk verrichtet und vers 
ſchwindet. Cine grofe Anzahl faͤllt in den Fluß, was 
den Fiſchen ein großes Gaſtmahl und den Fiſchern eine 
reiche Aernte gewahre (Reaum. VI. 479 - 487). 
Unter dieſem Abſchnitte mag ich firglich bemerken, 
wie ſehr dev gedultige Ungelfifcher den Kevfen far einige 
feiner ausgefuchteften Lockfpeifen, far die beften Gelegens 
heiten feine Geſchicklichkeit zu beweifen und fir den anz 
genehmften Theil feiner Unterhaltung verbunden fey. 
Die Wafferraupe (Case- worm) und mehrere andere 
Larven find die befte Lockſpeiſe fiir viele Fiſche. Die Lars 
fe Der Hafte wird in vielen Gegenden von Holland, 
wo fie Aas und Ufers Mas (Swamm. Bib. Nat. I. c. 
4-106 b) heißt, gebraucht, Die Wafferraupen (Case- 
worms) und die Maden der Lichtzieher (ich dene von Mus 
cfen) werden ben uns als Koͤder fie Nothaugen und Lauben 
(roach und dace, Cyprinus rutilus et Leuciscus] geſucht; 
und eit genauer Beobachter diefer Dinge Here. Sheppard, 
fagte mit, daß die groͤßeren Scarabaei und Melolonthae 
gute Koͤder fur den Alant (Chub, Cyprinus Jeses) feyen, *) 


*) Gn Col. Venable’s Experienced Angler 
wird eine Menge Kerfe als gute Roder fur Fiſche angefibrt 
unter den Namen von Bob, Cadbait [wohl was Case - Worm, 
Phryganeen- arte), Canker (Canker-Worm ift Mavfafers 
Engerling], Naupen, Palmers [Baͤrraupe], Gentles [(Fleiſchma⸗ 
den], Bark - Worms {inden » Birmer], Oak- Worms 
(Siden-Wirmer], Colewort- Worms [(Rohlriben - Birimer), 
Flag - Worms, Green Fly, Ant- Flies, Schmetterlinge, Wefpen, 
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Doc unt mit Sliegen gu fiſchen, was die groͤßte Geſchick⸗ 
lichkeit evfordert und die beſte Unterhaltung . gewabrt, 
follte dev Angler in dev Entomologic erfahren feyn , wes 
nigtens in fofern, um die verfdhiedenen Arten Waffers 
falter: gu. unterfeheiden und die Zeit ihres Erſcheinens gu 
kennen. Der Ungler verdant den Kerfen nicht nur eini⸗ 
ge feiner beften Koͤder, fondern aud) die Materie, um 
feine Ungeln gu beveftigen, und ſelbſt um ſeine Leine fuͤr 
kleinere Fiſche zu verfertigen ich meyne das Indiſche Gras 
oder Gut, wie es heißt (Cheveux de Florence), das 
wie man fagt, in China von der in den Seidenbehaltern 
enthaltenen Materie des Seiden, Wurms, aber nad) Lay 
treille aus dem getrockneten Seidengefaͤße ſelbſt vers 
fertigt wird (Anderson’s Recreations in Agricult. ete. 
IV. 478. Latr. Hist. Nat. XIV. 154). 

Einer dev Hauptzwecke, su welchem die Kerfe mit 
ſolchen Kvaften ſich zu vermehren begabt wurden, Tauz 
fend und Tauſend Fndividuen hervorzubringen, war, dent 
befiederten Sheil der Schoͤpfung eine hinreichende Nabe 
rung yu verſchaffen. Die Anzahl von Voͤgeln, welche 
Den ganzen oder einen Haupttheil ihres Unterhalts von 
Kerfen haben, iſt, wie man allgemein weiß, ſehr groß, 
und begreift Gattungen aus jeder Ordnung in ſich. 

Unter den Habichten verzehrt der Thurmfalke (Ke- 
strel, Falco tinnunculus L.) cine Menge Kerfe. Einer 


Hornifie, Bienen, Hummeln, Heufdhreden, Dors [Mifttafery, 
Beetle [Hirſchſchroͤter ?), eine grofe braune Sliege, die auf 
Der Ciche (ebt wie ein Scarabaeus (Melolontha vulgaris, oder 
solstit: 2), und Flies (0. h. May - Flies, May = 2 Sliegen, Phrya- 
neae] und verſchiedene andere Arten. 
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meiner Freunde fand ſeinen Magen voll Ueberbleibſel 
von Heuſchrecken und Kaͤfern, beſonders von erſteren, 
welche nach ſeiner Vermuthung dieſer Gattung einen 
großen Theil ihres Futters gewaͤhren. Auch Einer von 
den Dorndrehern (Shrikes oder Butcher-birds, La- 
nius collurio), und es iff wahrſcheinlich, daß andere 
Gattungen von dieſem zahlreichen Geſchlechte dieſelben 
Eewohnheiten haben, pflegt ſich von Kerfen su ernaͤhren, 
Die ev zuerſt auf Schlehdornen und andere Dornftrauz 
er ſpießt, und alsdann verzehrt. Wenn man ihm Fut— 
ter in dew Kaͤfig ſteckt, fo heftet er es zuerſt auf die Draz 
the, eh ev es verzehrt. Der große Wurger (Lanius 
excubitor) ſpießt auch Kerfe an; Heckewelder aber. 
Jatignet, daß er von denſelben lebe. Wenn er Recht hat, 
fo mag die Whfiche diefer Gattung bey diefem fonderbas 
ren Berfahren wohl feyn, die Bdgel, welche ev raubt, 
hinzulocken. Nach ibm (Trans. Am. Phil. Soc. IV. 
124) behandelt Lanius excubit. nur die Heuſchrecken 
auf dieſe Ut, waͤhrend ſich L. coll. nuv auf Scarabaei 
einſchraͤnkt. KRugellan glaube, ev ſpieße nur Sc. vernalis 
an, Den ev oft fo gefunden, nie aber Sc. stercorarius 
(Schneid. Mag. 259). Sd) habe zwey Hummeln nocd 
Icbendig an einer Dornhecke angefpieft gefunden, und 
Gander hat bey Deffuung eines Doendrehers nichts als 
Heuſchrecken und inandeven fleine Kafer und andeve Kerfe 
gefunden, (Raturf, St. 18. 234.) 

unter dev Raben-Zunft (Crow) lebt dev Madenfreſ—⸗ 
fer (Crotophaga), Ani genannt, dev in Africa und 
America einheimiſch it, vow Heuſchrecken \und Zecken 
(Acarus ricinus), die er in grofer Ungahl auf dem Mis 
cken des Biehes auflieſet; dod) find keine groͤberen Kerf: 
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Freſſer in diefer Ovdnung als die Saatkraͤhen (Rooks, 
Corvus frugilegus]. Wegen der Engerlinge des Mays 
kaͤfers (Melolontha) und der Maden dev Schnacken 
(Tipula etc.) fieht man fie dem Pfluge nachfolgen; 
und fie beſuchen haufig die Wiefen, wo diefe Larven fid) 
finden, die von ihnen in grofer Menge gefreffen werden. 
Kalm erzaͤhlt, daß, als die fleine Kraͤhe in Birginien 
mit großen Unfoften vertilgt worden war, die Cinwohs 
ner fie gern gegen den doppelten Preis suruckhaben wollten 
(Stillingtl. Tracts, 175. Linn. Trans. V. 105. Note b). 
Der Trupial (Icteric oriole) wird von den Americanern 
in ihren Haufern gehalten, um fie von Kerfen zu veis 
nigen, Die Purpurs Weel (Gracula quiscula) ift aus 
ßerſt nuͤtzlich in dieſer Hinfidht: als die amevicanifhen 
Landwirthe in Meus England, weil fie das Getreide vers 
zehret, eine Belohnung von 3 Pence fur einen Kopf devs 
felben ausgefest Hatten und fie deßwegen beynah vers 
nidtet worden war, nahmen die Revfe in folcher Wn 
zahl gu, daß fie cin allgemeines Berderben der Futter: 
Krauter verurfachten, und die Innwohner gendthigt waz 
ret, Heu fur iby Vieh nicht nur aus Pennſylvanien, 
fondern ſelbſt aus Groh Britannien fommen gu laſſen 
(Bingley, 11, 287. 290). Hieher gehovt aud) der Dies 
nen Guckguck (Cuculus indicator), fy beruͤhmt megen 
feines Snftinctes, den man in Africa benubr, um die 
wilden Bienennefter gu finden, Sparrman beſchreibt dies 
fen Bogel, dev etwas groper als ein Fleiner Sperling it, 
nebſt dev fondevbaren Art, wie ex die Bienen vervath. 
Abends und Morgens, um welche Zeit ex fein Mahl halt, 
sieht ev die Aufmerkſamkeit der Hottentotten, Koloniſten 
und des Honig Ratels durch das Geſchrey tscherr, 
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tscherr, tscherr auf fidh, und fibre fie an den Baum 
oder an die Stelle, wo Das Bienen s Nefe verborgen iff, 
indem ex dieſes Geſchrey flats wiederholt. Iſt evan den 
Ort gefommen, fo ſchwebt ev uͤber demfelben, und laft 
ſich alsdann auf einen Baum oder Strauch in der Nabe 
nieder, wo ev ruhig ſitzen bleibt und die Zeit abwartet, 
um feinen Untheil der Beute su bekommen, welder jence 
Theil der Mabe it, dev dic Brut enthalt (Sparrman, 
Il. 186). Dev Drehhals (Wry - neck) und die Spechte 
(Wood -peckers), dev Nußhacker (Nut- hatch) und 
Baumlaufer (Tree-creeper) leben bloß von Kevfen, die 
fie aufpicken aus verfaulten Saumen und aus der Rinde 
Der lebenden. Erſterer halt fic) auch haufig auf Grass 
plasen und Ameifenbaufen auf, in welche ev feine lange 
bewegliche Sunge fteckt, und fo feine Beute an fid sieht, 
Dev Specht zieht auc) Kerfe aus ihren Rigen mittelft 
Deffelben Organs, das hiezu vorn knoͤchern und bartig, - 


und mit einem feltenen Musfelapparat verfehen iff, dev | 


ifn fahig macht, daffelbe mit großer Kraft auszuſchnel—⸗ 
fen, Einige Gattungen ſpießen dic Kerfe mit ihrer Zunge 
und ſchlingen fie fo hinunter. Sn Wmerica ftellt man 
den Baumlaufern ein Kaͤſtchen auf einer langen Grange 
in Den Garten, damit fic da bauen, teil fie die Garten 
yon ſchaͤdlichen Kerfen ſaͤubern. 

Unter den Sumpfvoͤgeln freſſen viele der Lang: 
geſchnaͤbelten Kerf-⸗Larven ſowohl als Wirmer; und 
fic maden aud) einen betraͤchtlichen Sheil des Futters 
fuͤr unfer Federvieh aus, befonders fay Puter, die man 
taͤglich eifrigſt mit Der Jagd auf dieſelben beſchaͤftigt fieht, 
und die eben fo wie Die Enten die groͤßeren Kerfe, fo 
wie Manfafer (Mclolonthae), und in Nords Umevica 
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Tettigoniae gievig verſchlingen. Dr. Sheppard. ergoͤtzte 
ſich im Juny des verlaufenen Jahres ſehr, eine Kuh zu 
beobachten, welche ihre Zuflucht in einen Teich genom⸗ 
men hatte, wahrſcheinlich wegen der Breme (Gad - fly, 
Oestrus), und die bis an den Bauch im Wafer ftand, 
Cine Menge von Enten umringten ſie, und ſprangen 
unaufhoͤrlich nach den Fliegen, die ſich auf ihr niederlie— 
ßen. Die Kuh, als ob ſie den guten Dienſt der ihr ge⸗ 
leiſtet wurde erkaͤnnte, ſtand ganz ſtill, obwohl ſie auf 
allen Seiten von ihnen angefallen und gepickt wurde. 
Das Repphuhn fuͤhrt ſeine junge Brut an einen Ameifers 
Haufer, two fie fic) von Larven und Puppen ernaͤhret, 
welche, wie Swammerdam erzaͤhlt, gu feiner Zeit auf 
Dem Markte verfauft wurden, um verfdiedene Arten 
bon Voͤgeln zu fuͤttern (Bibl. Nat! I. 126. b). Dy. 
Clarke evinnert auch, daß ev fie gefehen hatte, eben fo 
wie die Ameiſen ſelbſt, jum Verkaufe ausgeftellt auf dem 
Markte zu Mosfau als eine Nahrung fur Nachtigallen 
(Travels, I. 110). Latreille erzaͤhlt uns, dab Sings 
Vogel in Frankreich mit den Larven son Formica rufa 
gefattert werden. 

Doch die Ordnung dev Spevlings + avtigen Bagel 
(Passeres) von inne bietet die groͤßte Anzahl von 
Kerf-freſſenden dar; faſt alle Gattungen von dieſer 
Ordnung, die Tauben (Columbae), die Kreuzſchnaͤbel 
und andere Dickſchnaͤbel (Loxiae) etwa ausgenommen, 
freſſen auch wirklich mehr oder wenigere Kerfe. Unter 
Dev Droſſel⸗ Familie traͤgt dic Amſel, obwohl fie ihe 
Theil von unferen Johannis- und Stadhel » Beever haben 
will, febr viel Dagu bey, um unfere Garten yon Raupen 
ju ſaͤubern; und die Heuſchrecken-freſſende Droſſel iſt 
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nod) nuͤtzlicher in den dieſer fuͤrchterlichen Peſt unterwor⸗ 
fenen Laͤndern. Dieſe Voͤgel erſcheinen ſonſt nicht, als 
mit den Heuſchrecken, und begleiten fie alsdann in ers 
flaunlicher Menge, indem fie fie als Larven freffen, Der 
gemeine Sperling, obwohl er als ein ſehr ſchaͤdlicher 
Vogel verbannt wird, toͤdtet cine grofe Menge Kerfe. 
Bradley hat berechnet, daß ein einsiges Paar, das Junge 
gu ernabren hat, 3360 Raupen in einer Woche gu gers 
ftdven vermag (Reaum. IL. 4og). Sie machen auch Jagd 
auf Schmetterlinge und andere befliigelte Revfe. Die 
Fliegen-Faͤnger (Muscicapa) und die Bachſtelzen (Mota- 
cilla), su welchen unfere angenehmſten Singvogel gehoͤ⸗ 
ven, twerden faſt ganz von Kerfen genahrt; fo daß wir 
ohne diefe verachtliden Geſchoͤpfe eines unferer groͤßten 
Vergnuͤgen einbufen und das halbe Intereſſe und Er—⸗ 
goͤtzen unferer Fruhlings » Spasiergange verlieren war 
den. Unſere Walder warden nicht mehr ertoneny 
unfere fleinen Oausfreunde, das Rothkehlchen und der 
Zaunforig (Wren) wuͤrden uns pevlaffens und die Lafte 
wuͤrden leer ſeyn. Auch murden wir einige unferer ges 
ſchaͤtzteſten Leckerbiſſen verlieren, gu welchen aud dev 
große Steinſchmaͤtzer (Wheat-ear, Saxicola oenanthe] 
gehoͤrt, der, wie man ſagt, von einem beſonderen Kerfe 
auf unſere Damme gelockt wird (Bingley, I. 374). 
Endlich find die Kerfe das einzige Futter der Schwalben, 
Die fats im Fluge find um dieſelben zu erhafdhen, und 
iby Flug vichtet fic) nach dem ihrer Gente. Wenn die 
Atmoſphaͤre trocken und flar iſt, und ihe kleines Wild 
hoch fliegt, ſo ſuchen ſie den Himmel; wenn es feucht iſt 
und die Kerfe unten auf dem Boden ſich befinden, ſo 
kommen fie herab, und ſtreichen dicht uͤber der Oberflaͤche 
K. u. Spy. Entomologie I. 21 
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Der Erde und des Waffers; und fo fann maw aus ‘ihrem . 
Sluge Das gute und das ſchlimme Wetter errathen. Ich 
wurde vorigen Sommer ſehr angezogen und durch die 
zarte Sorgfalt und Staͤtigkeit unterhalten, mit welcher 
eine alte Schwalbe ihren Jungen dieſe Art Futter reichte. 
Meine Aufmerkſamkeit wurde auf eine junge Brut ge— 
sogen, welche, nachdem fie iby Neft verlaffen Hatten, ehe 
fie sum Sliegen ſtark genug war, fic) auf das Bley fess 
ten, das ein Bogen Fenfter in meinem Haufe bedeckte. 
Die Mutter flog beſtaͤndig fort und kam wieder zu⸗ 
ruͤck, und ſteckte zuerſt einem und alsdann ihren uͤbri— 
gen Jungen ein Kerf im den Mund „welche alle hers 
um flattertern und den Schnabel aufthaten um die 
Gabe gu empfangen. Sie blieb ſelten flanger als eine 
Minute weg, und febte ibre Wusflage fort, fo lange wir 
Zeit Hatten, fie su beobachten. Wen die Fungen gefats 
tigt waren) fo fteckren fie ihren Kopf unter die Fligel 
und ubetliefen fid) dem Schlafe. Die Anzahl von Kev: 
fen, weldye diefe Familie faͤngt, ift unbegreiflich. Allein 
nicht blog im Sommer ziehen Bdgel ihre Nahrung von 
Kevfen, felb im Winter find die Puppen von Faltern (Le- 
pidoptera), wie Hr. White erzaͤhlt, dev große Unterhalt 
jener, die einen weichen Schnabel haben (White’ s Sel- 
borne, 106). 


Ich beſchließe mein Verzeichniß von dem mittelbar 
Guten, das uns die Kerfe gewabren, mit den fonderbaz 
ren Dienften, die einige derſelben den Verrichtungen ge⸗ 
wiſſer Pflanzen leiſten. 


Sie wiſſen wohl, daß einige Pflanzen mit dev Far 
higkeit Sliegen gu fangen begabe find, Diefe vegetabilis 
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ſchen Fliegenſchnaͤpper, welche von D. Barton von Philas 
delphia aufgezaͤhlt worden ſind (Philos. Mag. XXXIX. 107) 
fonnen in drey Claffen eingetheilt werden. Zuerſt jeney 
welche die Kerfe durch die Reizbarkeit ihrer Staubfaͤden 
fangen, und die ſich ſchließen, ſo bald jene ſie beruͤhren. 
Unter dieſe gehoren: Apocynum androsaemifolium, 
Asclepias syriacaet curassavica, Nerivum Oleander und 
ein bon Michauy unter dem Namen Leersia lenticularis 
befthriebenes Gras, Die zweyte Claffe enthalt jene, wel— 
dhe fie Durch eine Klebrigkeit fangen fo wie viele Arten 
gon Rhododendron, Kalmia, Robinia, Silene, Ly- 
thrum, Populus balsamifera etc. Man findet mands 
mal kleine Gliegen an der fehleimigen Marbe einiger Or- 
chidae wie Bagel auf der Leimruthe leben CSprengel 
entd. Geheim. 21), und Umeifen werden niche felten von 
Dent Milchſaft veſtgehalten, dev durch die bloße Beruͤh—⸗ 
rung ihrer Fuͤße aus dem Kelche des gewoͤhnlichen Lattichs 
dringt (Ann. of Bot. II. 390). Und unter Die dritte Claffe 
werden Jene fid) ordnen, welche mit ihren Blattern fans 
gen, es fey wegen einer gewiffen Reizbarkeit in denfelben, 
wie bey Dionaea, Drosera etc., oder bloß dadurch, 
daß fie hohle Gefafe bilden, welche Waffer enthalten, 
und die Fliegen durch ibven Faͤulniß-Geruch anziehen, 
oder durd) die ſuͤße Fluffigeit, die viele derſelben naͤchſt 
dem Schlunde abfesen, wie Sarracenia, Nepenthes, 
Aquarium etc., deren roͤhrenfoͤrmige Blatter gewoͤhnlich 
vol! von faulenden Rerfen gefunden werden, Unter dies 
fe lepte Claffe fann die gemeine Weber: Diftel, Dip- 
sacus, unferes Landes geftellt werden, deren verwachſene 
Blatter eine Art von Becken um den Stamm Silden, das 
Init Regenwaſſer, tworin viele Kerfe ertrinken, angefuͤllt iff, 
ay? 
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Qu diefen founte man eine vierte Glare zaͤhlen, jenen 
Pflanzen, deren Blumen mit Faͤulniß⸗ aͤhnlichem Geruch 
(Stapelia hirsuta etc.) die Fliegen anlocen, ihre Eyer 
auf diefelben gu legen, die fo umfommen,  _ * 

Die Anzahl der auf dieſe Weiſe zerſtoͤrten Kerfe iſt 
ungeheuer. Es iff kaum moͤglich, eine Blume Flies 
genſchnappender Aſclepiadeen zu finden, die ihre Opfer 
nicht ergriffen hatte; und einige derſelben in den verei— 
nigten Staaten bedecken ganz dicht Hundert Morgen 
Feldes an einander. 

Was dev eigentliche Zweck diefer Fahigfeit fey, iſt 
nicht ganz flar, Dr. Barton sweifelt, dah die Rerfefanz 
genden Blumen, weil fie bloß voruͤbergehende Organe find; 
einige Nahrung von ihnen evhalten, und halt e8 nicht 
fiir wahrſcheinlich, daß die Blatter der Dionaea etc., 
Die gewohnlich auf reichem, fettem Boden angetroffen wird, 
irgend eines andern Reizes beduͤrfen; da jedoch nichts 
umfonft iff, fo iff e3 wohl keinem Zweifel unterworfeny 
Dak diefe fo gefangenen Kerfe zu irgend einem wichtigen 
Endzwecke in der Oeconomie der Pflanzen dienen, welche 
mit der Fahigkeit fie su erareifen begabt find, obwohl 
uns diefer Endzweck unbefannt iff, Eine Erfahrung 
pon He. Knight, Baumpflanger in London. in King’s 
Road, ſcheint zu beweifen, daß bey der Dionaea wenigs 
ſtens Dev wahre Zweck, gegen D. Barton's Vermuthung, 
fey, dic Blatter mit animalifchem Dinger zu verſehen; 
Denn ev fand, daß eine Pflanze, auf deven Blatter er fei⸗ 
ne Fleiſch⸗Faſern legte, piel uͤppiger in ihrem Wachsthum 
war, als andere nidjt fo behandelte (Elements of the 
Science of Botany etc. 62). Wahrſcheinlich mag auch 
die entwickelte Luft oon faulenden Kerfen, mit welchen Sarra- 
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cenia purpurea oft fo angefuͤllt iff, daß die Atmoſphaͤre 
rings herum ſtinkt, auf gleiche Weiſe ihrer Vegetation gu 
traͤglich ſeyn. Die meiſten von den Kerfen, welche in 
den roͤhrenfoͤrmigen Blaͤttern dieſer und aͤhnlicher Pflanzen 
gefunden werden, gehen freywillig in ſelbige hinein; doch 
erzaͤhlt Sir James Smith einen ſeltenen Fall, woraus 
erhellt, daß fic in einigen Fallen von andern Gattungen 
hinein gelegt werden. Einer von den Gaͤrtnern des bota— 
niſchen Gartens su Liverpool bemerkte ein Kerf, dev Ber 
ſchreibung nad eine von den Sandweſpen ¢ Sphegiadae, 
Spex L.), das mebrere grofe Mucken auf die Sarracenia 
adunca zog; und nachdem ſie Diefe mit einiger Schwie— 
rigkeit unter die Decke ihres Blattes gebracht hatte, legte 
fie fic in Den roͤhrenfoͤrmigen Theil derſelben, der mit Waſ— 
fer angefillt mar; ben der Unterſuchung fand er alle 
Blatter mit todten und ertrunkenen Mucken angefuͤllt 
(Smith’s Introduction to Botany, 195), Die Ubficht 
Diefes fonderbaren Verfahrens iff nicht deutlich. Ben 
dem erſten Anblick follte man vermuthen, daß das Kerf, 
nachdem es ein Sy in Dic Mucke gelegt hatte, trachtete, 
ſich Der Nohre des Blattes als einer Hole su bedienen. 
Doch wiffen wir von Feiner fo feltfamen Abweichung von 
Dem Naturtricbe, was um fo merkwuͤrdiger iff, Da das 
Kerf ein cuvopaifches war, Hingegen die Bflange aus 
Ymevica und in einem Gewachshaufe aufgerogen. Jn 
feinem Getrachte ſcheint es glaublich, daG das Kerf fein 
Ey in die Roͤhre lege, ohne fie vorher unterfucht zu ha 
bets in welchem Salle es entdeckt haben muͤßte, daß fie 
halbvoll Waffer war, und deßhalb fir feine Abſicht nicht 
Diente, Es iff nicht fo twunderbar, daß mehrere grofe 
Mucfer, wie Prof. Barton meldet, hre Ever in die 
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mit Aeſern angefillte Scheide (Ascidia) legen; es ſcheint 
ſehr glaublich, daß Dytisci ihre Eyer hineinlegen denn 
die Squilla, welche Numphius darinn fand, war wahr⸗ 
ſcheinlich eine von ihren Larven, indem Squilla der alte 
Mame fir dieſelben iff (Moulfet, 319). | 

Wie problematifd die Wirkſamkeit der Kerfe ift, welz 
He bon Pflanzen wie gu ihrer Nahrung gefangen werden, 
fo bleibt eS doc Feinem Zweifel unterworfen, daß viele 
Arten ben der Befruchtung wichtige Diente leiften, wel— 
che in Dev That ohne ihre Hilfe in vielen Fallen nie State 
finden wuͤrde, So ift es fuͤr die gehorige Befruchtung 
des gemeinen Gauerdorns (B. vulgaris) nothwendig, daf 
Die reizbaren Faden mit dem Griffel in Beruͤhrung gebracht 
werden durch einen Reiz unten an dem Faden; doh 
wurde dieß niemals flatt finden, wenn Kerfe nicht oon 
Honig-Druͤſen dev Blume angezogen wuͤrden, zwiſchen 
Die Faden xu kriechen, und indem fie fo ihre eigene Nah— 
rung fuchen, die Ubfichten dev Natur in einer andern 
Hinſicht unbewußt erfallten (Smith’s Tracts, 165. Röl- 
reuter Ann. of Bot II, g). 

Die Mitwirfung diefer fleinen Arbeiter if— eben fo 
unentbehrlich in dev fchonen Gippe Iris. In diefer liegt 
Die wahre Narbe, wie fic) aus Kolrenter’s Beobachtungen 
ergibt, unter Der obern Seite cines queer laufenden 
Haͤutchens (arcus eminens Haller), welches quer durh 
Die Mitte der untern Hbherflache der BSlumenblattartiger 
Ausdehnung fic) erfiveckt, und twoovon man das Ganje 
oft uneigentlich fiir cine Narbe angefehen fat, Da nun 
der Staubbeutel unter dev Griffelausbreitung in einer 
betrachtlichen Entfernung von dev Narbe liegt, und gus 
gleicher Zeit von aller Verbindung mit derfelben durch 
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die dazwiſchen tretende Wand des Arcus eminens ab⸗ 
geſchnitten iff; fo iff es offenbar, daß ohne eine aus 
ßere Cinmwirfung dev Bluthenftauh (Pollen) wahrſchein— 
lich nie gu feiner Beſtimmung gelangen wuͤrde. Hier 
uͤbernimmt die Hummel das Geſchaͤft. Durch Inſtinct, 
oder, wie der ſinnreiche Sprengel annimmt, von ei— 
nem Saftmal oder Fleck von anderer Farbe, als der 
uͤbrige Theil der Blume, angelockt, welches, wie er 
glaubt, in verſchiedenen Blumen abſichtlich da iſt, um 
Die Kerfe gu den Honigbehaͤltern zu leiten, dringt fie 
zwiſchen die ſteife Griffel-Ausbreitung und das elaſtiſche 
Blumenblatt, welches letztere, waͤhrend ſie im Innern 
iſt, ſie dicht an den Staubbeutel draͤngt und macht, 
daß ſie den Staub mit ihrem haarigen Ruͤcken abbuͤrſtet 
und ihn endlich nach und nach auf die Narbe bringt. 
Nachdem ſie den Honig ausgeſogen hat, zieht ſie ſich 
zuruͤck, und dabey wird ſie von dem Blumenblatt an 
Den arcus eminens gedruͤckt; dod) geſchieht dieß nur 
auf ſeine untere oder negative Flaͤche, welche auf die 
Befruchtung keinen Einfluß haben kann. Sie nimmt 
jetzt ihren Weg su. dem zweyten Blatte; und indem fie 
ſich unter die Griffelausbreitung draͤngt, kommt iby Rus 
cken in dichte Beruͤhrung mit der wahren Narbe, welche 
fo mit Dem Staube des zuerſt beſuchten Beutels befruchs 
tet wird: und fo von einem Theile. der Corolle gum ans 
Dern tandernd und von Blume gu Blume befrüchtet fie eine 
mit Pollen, den fie bey ihrem Gudjen nach Honig auf 
einer andern gefammelt hatte, Herr Sprengel fand, daß 
Kerfe zur Befruchtung dev verfchiedenen Gattungen Iris 
nicht nur unenthebrlid) fenen, fondern aud) daß einige 
devfelben, wie I. Xiphium, die Mitwirfung groͤßerer 
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Hummeln erfordern, welche allein * genug find, um 
ſich einen Weg unter der Griffelausbreitung zu eroͤffnen; 
daher, weil dieſe Kerfe nicht ſo haͤufig als viele an— 
dere ſind, iſt dieſe Iris oft unfruchtbar oder traͤgt uns 
vollkommenen Samen (Chr. Conr. Sprengel, entdecktes 
Geheimniß xc. Berlin 1793. 4°. angefuͤhrt in Ann. of 
Bot. I. 414). Gin yt 
Oſterluzey (Aristolochia clematitis) iff nad Prof. 
Milldenow fo gebildet, daß die Staubbeutel von felbft 
Die Narbe nicht befruchten fonnen; fondern diefes wichs 
tige Gefhaft ie einer befondern Gattung Schnacken 
(Tipula pennicornis) tbergeben. Die Blumenrohre 
ift mit dichtem Haar beſetzt, welches abmwarts geht, fo 
Daf eS cine Art Trichter gewiffen Mausfallen gleich 
bildet, durch welchen die Kerfe leicht eingehen, aber nicht 
umfebren koͤnnen; mehrere kriechen hinein und in ihrer 
Gefangenſchaft unruhig, bewegen fie fic) flats hin und 
Her und bringen fo den Staub auf die Narbe. Want 
aber das ihnen ubertragene Werk vollendet iſt und di¢ 
Defruchtung ſtatt gefunden hat, fo ſchrumpft das Haar, 
Das ihre Entwiſchung verhinderte, zuſammen und legt 
fid) dicht an die Seiten der Slume, und diefe fleinett 
Naſcher der Flora oerlaffen endlich ihr Gefaͤngniß 
(Grundriß dev Kvauterfunde, 353). Doc sweifelt ein 
Autor in dem Annual Medical Review (H. 400) att 
der Richtigkeit Diefes Umftands, aus dem Grunde, daß 
ernieeine T. pennicornis finden fonnte, obwohl A. cle- 
matitis zwey Sabre lang ju Brompton Frucht getrager 
Hat. Here James Smith vermuthet, es ruͤhre aus Mans 
gel eines Kevfes diefer Art her, daß Aristolochia Siuhe 
in unferm Lande hiemals Frucht trage. : 


[ 7 f 
j we 


Mittelbar Gutes von Lerfen. 329 


Eben ſo wichtig iſt die Thaͤtigkeit der Kerfe in Be— 
fruchtung dev Pflanzen Dev Linneiſchen Claſſen: Monoe- 
cia, Dioecia und Polygamia, bey welchen die Staubfaͤden 
auf einer Bluthe, dev Griffel auf eimer andern fich bes 
finden, Wenn fie diefe Blume wegen Honig und Blu— 
menſtaub durchſuchen, welcher lestere Die Nahrung meh⸗ 
rerer Kerfe außer den Bienen (Ich habe haͤufig Derme- 
stes flavescens Ent, Brit. Blumenblaͤtter und Staubfas 
Den der Stellaria holosteum freffen fehen; und Mordel- 
lace oͤffnen mit ihren beilformigen’ Palgengelenfen die 
Staubbeutel, um gum Staub zu gelangen) ausmacht, 
fo wird erin das Haar verwickelt, mit welchem in vies 
Ten Fallen ihre Koͤrper abfichtlic) zu dieſem Zwecke vers 
fehen gu feyn ſcheint, und fo gu dem Fruchtknoten ge— 
fubrt, dev feinen befruchtenden Cinflug nothig hat. 
Sprengel vermuthet, daß yu diefem Zweck cinige Pflans 
zen befondere ihnen eigenthimliche Kerfe haben: fo’ far 
Die swenhaufige Neffel Catheretes urticae, fir dag 
Leinfraut (Toad - flax, Anthirrinum) Catheretes gravi- 
dus, beydes fleine Rafer. Ob die Wirkſamkeit deg Cynips 
psenes pon diefem Nugen in Befruchtung dev Feige fey, 
was die Pfleger diefer Fruche tm Often lange vermuthet haz 
ben, wird von Haffelquift und Olivier bezweifelt; beydes 
competente Beobachter, welche an Ort und Stelle waren 
(Hasselquist’s Travels 233. Latr. Hist. Nat. XIII. 
204). Unjere Gartner jedod werden ihre Verbindlich— 
Feit gegen Bienen, wenn ihre Gurfen und Melonen ans 
feBen follen, erfennen, indem fie genothigt find Staub von 
einer manniiden Blume auf die weiblichen zu bringeny 
wenn die frube Jahreszeit die Hulfe der Kerfe ausſchließt. 
Sprengel behauptet, dab wabhridheiniid in der Abſicht 


SAS 
/ .] * 

v Dy 

f 


330 Brief IX. Mittelbar Gutes ton Rerfen. 


\ 


Baftard Mifchungen zu gverhindern, Kerfe, welche ih⸗ 
ren Honig oder Pollen von verſchiedenen Pflanzen ohne 
unterſchied holen, einen ganzen Tag ihren Beſuch auf 
der Gattung fortſetzen, auf welche ſie ſich zuerſt des 
Morgens geſetzt hatten, vorausgeſetzt, daß ſie eine hin⸗ 
reichende Menge Nahrung daſelbſt finden (Willd. Grundr. 
352), und dieſelbe Beobachtung ward ſchon lang von 
unſerm Landsmann Docks in Betreff der Biene gemacht 
(Phil. Transact XLVI, 536). 

So fehen wir, daß Blumen, welche wie wir wah- 
nen, „ungeſehn verbluͤhen und ihren Wohlgeruch in 
Dic Ode Luft vergeuden,// obwohl fie von dem Herrn dev 
Natur nicht beſucht werden, welder fid) ruͤhmt, daß 
fie fir ifn gefchaffen tmurden, dod) von Myriaden K Ker⸗ 
fe beſucht und bewundert werden, welche, obwohl ſie 
ihre Suͤßigkeit ſtehlen, gu ihrer Fruchtbarkeit beytra— 
gen. 


Zehnter Bric. 
Unmittelbar Gutes von Kerfen. 
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Mein letzter Brief war den mittelbaren Vortheilen 
gewidmet, welche wir von Kerfen erhalten; im Gegen⸗ 
waͤrtigen will id) die mehr unmittelbaren aufzaͤhlen, wel⸗ 
che wir ihnen verdanken, und mit den uns als Nahrung 
dienenden Kerfen anfangen, in welder Hinſicht fie widhtiz 
ger ſind, als Sie ſich vorgeſtellt haben moͤgen. 

Eine Claſſe von Thieren, bis noch vor Kurzem als 
gu der entomologiſchen Welt gehoͤrig angeſehen, ich mens 
ne Die Cruſtaceen, Die vorzuͤglich aus der Sippe 
Cancer gon Linne beſtehn, wurde allgemein unter unfere 
erſten Leckerbiſſen gesablt; und die, welche fich mit Ekel 
bon einer Deufchrecfe oder einem Engerling abmenden, 
fublen feinen Widerwiflen, wenn ihnen ein Hummer (Lob- 
ster), cine Krabbe oder eine Garnecle (Shrimp) vorgeſetzt 
wird. Die Urfadje iff, teil uns die Gewohnheit mit dem 
Genuffe dev lestern ausgefohnt hat, welche in fich ſelbſt 
Betvachtet mit ihren drohenden Klauen und vielen Fusen 
in der That viel abſchreckender find, als die erften. 
Mare die Gewohnheit umgekehrt, fo warden wir die evs 
ſtern mit Wohlgefallen und legtere mit Abſcheu anfehen 5 
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wie dic Araber, welche fid) fo fehy daruͤber toundern, 
daß wir Krabben, Hummern und Auſtern effen, als wir, 
dak fic Heuſchrecken genießen CWalpole in Clarke’s 
Travels, I, 187. Selbſt Boyle ſpricht mit Abſcheu 
vom roh Auſterneſſen. Walton's Angler. Life pg. 
12). Daß dieß der Fall ſeyn wuͤrde, wenigſtens in 
Hinſicht der erſten Behauptung, iſt klar aus der 
Gewohnheit, welche in andern Welttheilen, ſowohl in 
aͤltern als neueren Zeiten, ſtatt gefunden hat, und wor⸗ 
auf ich jetzt mit der Bitte, Ihre engliſchen Vorurtheile 
abzulegen, ihre Aufmerkſamkeit lenken will. Vor allem 
will ich bemerken, daß die als Nahrung dienenden Kerfe 
von vegetabiliſchen Subſtanzen leben, und deßhalb weit 
waͤhleriſcher und reinlicher find in ihrer Didt als das 
Schwein oder die Ente, welche su unferen Licblingsge, 
richten gehoͤren. Mehrere Larven, welche su der Hrd; 
nung der Kafer (Coleoptera) gehoren, werden in verſchie⸗ 
denen Theilen Der Welt gegeffen. Die Larve des Palinz 
weibelg (Calandra palmarum) pon der Groͤße eines Dawz 
mens ift lange in benden Indien geſchaͤtzt worden. Aelian 
ſpricht von einem Indianiſchen Koͤnig, welcher ſeinen 
griechiſchen Gaͤſten zum Nachtiſch ſtatt Obſt einen von 
einer Pflanze abgenommenen und geroͤſteten Wurm vor⸗ 
ſetzte, wahrſcheinlich die obige Larve, welche, wie er 
ſagt, bie Indianer fur ſehr koͤſtlich halten, eine Eigen— 
ſchaft, die auch von einigen Griechen, die davon koſteten, 
beſtaͤtigt wurde (Aelian. Hist. L. XIV. C. 18 anges 
fuͤhrt in Reaum. TI. 343), Mad. Merian hat eine dies 
fer Larven abgebifdet und fagt, daß die Cingebornen 
pon Surinam fie roͤſten und al etwas beſonders Leckeres 
eſſen (ins. Sur. 49). Einer meiner Freunde, welder 
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eine lange Zeit in Weſtindien wohnte, wo dev Palins 
wurm Grugru heißt, berichtete mir, daß dev verſtorbene 
Sir Sohn La Forey, dev etwas Epicuraͤer war, die— 
fen Wurm außerordentlich gern wenn ex gehoͤrig 
gekocht war, 

Die Larven dev groͤßern Arten dev Holsbock : Familie 
(Cerambycidae) werden in vielen Laͤndern fir ſehr deli— 
cat gehalten; und der Cossus pon Plinius, den die ris 
miſchen Epicuraͤer, wie er erzaͤhlt, mit feinem Mehle 
maͤſteten Hist. Nat. L. XVII. C. 24), gehoͤrt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich zu dieſer Familie. Linne nimmt freylich Ray's * 
Meynung an (Wisdom of God, gth. ed. 307), daß die 
Maupe der grofen Weidens Motte (goat-moth), deren 
Anatomie der Pinfel des unvergleichlichen Lyonet fo wunders 
boll gezeichnet bat, Der Cossus fey, Doch ſcheint diefer 
Meynung ein ſtarker Grund entgegen zu ſeyn; denn Ling 
ne's Cossus lebt gewoͤhnlich in der Weide, und der deg 
Wlinins in Dev Eiche, dev evftere iff eine fehy unangeneh— 
me, haͤßliche und ſtinkende Larve, welche wohl nicht die 
roͤmiſchen Epicuraͤer zu locken vermochte. Wahrſcheinli⸗ 
cher waren es die Larven von Prionus coriarius, spel; 
che id) ſelbſt aus der Eiche gezogen habe, oder wenigſtens 
eine Verwandte. **) Der Engerling der Cerambyx da- 





*) Ray hielt zuerſt die Cosei fiir Larven eines Kaͤfers; als 
er aber nachher bemerfte, daf die Raupe von Bombyx Coss. die 
Porderglicder in den Leib ziehen fann, fo dachte er, die fits 
Bige Larve aus Samaica ‘Prion, damicornis 2), die ihm Hans 
Sloane gegeben,. moge daffelbe fonnen und die Naupe einer 
Bombyx feyn. , 

“*) Amorveur hat die verfchicdenen Meynungen dev Ento—⸗ 
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micornis, welder von der Dicke eines Fingers iff, wird 
in Surinam, in America und in Weſtindien ſowohl von 
Weißen als Schwarzen gegeſſen, welche ihn ausnehmen, 
waſchen und roͤſten und ſehr koͤſtlich finden (Mer. Ins. Sur. 
24.). Hr. Hall erzaͤhlt mir, daß in Jamaica dieſe Larve 
Macauco genannt, und fuͤr die vornehmſten Tiſche geſucht 
wird. Ein aͤhnliches Kerf wird auf der Inſel Mauritius 
unter dem Namen Moutac zubereitet, das die Weißen 
ſowohl als die Neger gierig ſpeiſen (St. Pierre, Voy. 72). 
Die Larve von C. cervicornis wird), nad) Linne, in 
gleichem. Werth gehalten, und die von Lamia Tribulus 
ift geroͤſtet ein Nahrungs-Artikel in Africa (Smeathmian, 
32). Es iſt wahrſcheinlich, dab alle Gattungen diefes 
Geſchlechtes fich gue effen laſſen, fo wie viele andeve Larz 
ven von Kaͤfern; und obwohl ich nicht geneigt bin, mit» 
Neaumuy (11. 344) die Larver vor Oryctes nasicornis 
aus den Miftbecten su empfehlen, fo halte ic) dod) mit 
Dr. Darwin dafuͤr (Phytol. 364.)) daß jenevon den Mays 
kaͤfern, welche von Grass Wurzeln leben, oder die vollfoms 
menen Kerfe felbft, welche, wenn wir nad) der Gierigteit, 
mit welder Ragen, Puter und andeves Gefliigel fie freſſen, 
urtheilen, fein su veriverfender Leckerbiffen find, zu unz 





mologen uͤber des Plinius Cossus, den Geoff. fir die Larve von 
Calandr. palmar., Gcopolt von Lucanus cervus und Drury 
von Prion. damicorn. hielt, gefammelt. Da der erfte und lebte 
weder in Stalien nod) in der Eiche vorfommen, fo kann von ihnen 
feine Rede feyn. Die Larben aber von Luc. cerv. und Prion. 
cor. findet man ſowohl in der Eiche alé in andern Baumen, und 
da fie bon Sammlern oder Roden wohl kaum unterfdieden were 
den fonnen; fo mogen wohl beide unter obigem Namen verzehrt 
worden ſeyn. 154). 
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ſern Zwiſchengerichten gesahle werden duͤrfen. Dies 
wuͤrde ein Mittel ſeyn, um die grofe Vermehrung diefer 
mandmal serftdrenden Thiere einzuſchraͤnken 

Nn der naͤchſten Kerf⸗Ordnung, den Schricken (Or⸗ 
thoptera) gewabrt die Sippfchaft der Heuſchrecken 
(Gryllus) fuͤr die große Zerſtoͤrung der Nahruͤngsmit— 
tel, die fie anvichten einigen Erſatz, indem ſie fuͤr viele 
Voͤlker einen bedeutenden Theil der Nahrung ausmachen. 
Dieſes wird ſeit den aͤlteſten Zeiten von ihnen geſagt, und 
einige Aethiopiſche Staͤmme ſind deßhalb Acridophagi 
(Heuſchrecken⸗Eſſer) genannt worden (Diod. Sic. L. UL 
C. 29. Strabonis Geog. L. XVI. ete.), Auch Plinius 
meldet, daß fie unter den Parthern als Speiſe in hoher 
Achtung fianden (Histor. Nat. L. XI. C. 29). HNaffels 
quiſt erfuhr, als er ſich uͤber dieſen Gegenſtand ruͤck⸗ 
ſichtlich der Araber erkundigte, daß man zu Mecca 
zur Zeit eines Korns Mangels gedoͤrrte Heuſchrecken zu 
Mehl in Handmuͤhlen zerrieb oder in Steinmoͤrſern 
zerſtieß, daß man dieſes Mehl mit Waſſer zu einem Teig 
knetete, und davon Kuchen machte, welche man fo wie 
anderes Brod buck. Er fuͤgt hinzu, daß es nicht unges 
woͤhnlich unter ihnen fey, Heuſchrecken zu genießen, wenn 
auch keine Hungersnoth exiſtiert; doch kochen ſie ſie zuerſt 
eine gute Weile in Waſſer und hernach braten ſie ſie mit 
Butter, das nicht uͤbel ſchmeckt (Travels, 232), Leo 
Africanus, wie ihn Bochart anfubre, gibt einen aͤhnli— 
chen Be icht (Hieroz. I. L. 14. C. 7). Sparrmann ev 
galt; daß die Hottentotten fic hoͤchlich erfreuen, wenn 
die Heuſchrecken ihr Land beſuchen, obwohl fie alles Griz 
ne in demſelben verderben: denn fie effen deren fo vicle, 
daß fie merklich fetter werden als ſie waren; auc madden fie 
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pon ihren Cyern eine braune Suppe. Gr smelbet aus von 

einer ſeltenen Vorſtellung, welche fie von ihrem Entſtehen 

haben, nehmlich daß ſie von dem guten Willen eines großen 

Zauber⸗Meiſters weit im Norden herruͤhren, welder, nach⸗ 

dem er den Stein von der Muͤndung eines gewiſſen großen 
Erdlochs entfernt hat, dieſe Thiere los laͤßt, damit ſie ihnen 

zur Nahrung dienen ſollten (Sparrmann, J. 367). Dieß iſt 

nicht unaͤhnlich der von dem goͤttlichen Autor der Apocalypſe 

gegebenen Erzaͤhlung von dem Urſprunge der ſymboliſchen 

Heuſchrecken, welche, wie es heißt, hervorſteigen, indem 

ein Engel die Brunnen des Abgrund's eroͤffnet (Offenb. IX. 

28). Clenard ſagt in ſeinen von Bochart angezogenen Brie⸗ 

fer, daß man Wagenladungen von Heuſchrecken nad Fes 
bringe, als einen gewoͤhnlichen Nahrungsartifel (Hieroz. 

II. L. 4. C. 7. 492), Major Moor evzahlte mir, daß als 

Die Wolfe Heuſchrecken, deren wir in einem Der vorigen 

Briefe gedachten, das Mahratta Land befuchte, das ges 

meine Wolf fie einfalste und af. Die war oor Alters 

Gewohnbheit bey vielen africanifchen Voͤlkern, deren einis 

ge fie auc) raudjerten (Plinii Hist. Nat. L. VI. C. 30). 

Es fheint auch, daß fie ein Speiſe-artikel waren auf 
den Maͤrkten in Griechenfand (Plinii Hist. Nat. L. VI. 

C. 30), und, um aber einen fo befannten Gegenftand 

feine andern Schriftſteller anjufubren, Jackſon bemerff, 

daß, als er in der Barbarey war 1799, Heuſchrecken⸗ 

Gerichte uͤberall aufgetiſcht und fuͤr eine große Delicateſſe 
gehalten wurden. Die Mohren ziehen ſie den Tauben 

vor; und es kann Jemand eine Schuͤſſel von zwey oder 
drey Hundert eſſen, ohne eine ſchlimme Wirkung zu ver⸗ 
ſpuͤren. Sie ſieden ſie gewoͤhnlich eine halbe Stunde lang 
in Waffer (gachdem fie Kopf, Fluͤgel und Beine wegge⸗ 
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worfen habend, hernach beftreuen fie fie mit Gals und 
Pfeffer und braten fie mit ein wenig Effig Wackson’s Trav. 
in Maroc. 53-). Here Sheppard lich einige grine Neus 
ſchrecken (Locusta viridis) mit Butter kochen und fand fie 
portrefflich). Dieſe Uuthovitaten find widtig genug, um 
zu zeigen, wie eitel Der Streit uͤber die Heuſchrecken mary 
welche Johannes der Taͤufer in der Wuͤſte genoß; da nach 
Haſſelquiſt fie nichts anders als die bekannten Heuſchre⸗ 
cken ſeyn konnten, ein im Orient fo gewoͤhnliches Rah—⸗ 
rungsmittel; und dieß iſt auch ein Beweis, wie geneigt 
ſelbſt Gelehrte ſeyen, eine Flare Frage su verwirren aus 
Unwiſſenheit mit den Sitten anderer Lander, 

In der Ordnung dev Wanzen (Hemiptera) find keine 
weiter verbreitet, oder (wenn Sie einen Scherz hier evs 
lauben wollen) feine haber mehr Laͤrm im der Welt 
gemadt, als die Cicadens (Tettigonia) Familie. Seit 
Der Beit Homer's, welder die Geſchwaͤtzigkeit des Ul 
ters dem Gezirpe diefer Kerfe vergleicht (Hom, Nias +. 
150-4), find fie bor den Didhtern gepriefen torden 5 
und Anafreon, wie Sie wohl wiffer, hat eine Heine 
ſchoͤne Ode an fie gerichtet. Wir lernen oon Aviffoteles, 
Daf dieſe Kerfe Hon den verfeinerten Griechen gegeffen 
und flix ſehr foftlicd) gehalten wurden. Dev Wurm (Lar- 
va), fagt ev, lebt in dev Erde, wo er groß wad; 
alsdann wird ev eine Tettigometra (pupa), welche, twie 
ev bemerkt, am foftlichficn find fury vorher ebe fie aus 
ihrer Hille hervorbrechen. Aus dieſem Zuſtande geher 
fie uber in Den Dey Tettix oder Cicada, und alsdann 
haben dic Maͤnnchen zuerſt den beſten Gefchmacks aber 
nad) Dev Vefruchtung werden die Weibdhen vorgezogen, 
wegen ihrer weißen Eyer CArist. Hist. An. L. V. C. go). 

K. u. Sy. Entomologie I. 22 
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Aud) fuͤhren Athenaͤus und Uriftophanes an, daß fle ae 
nofjen werden, und Aelian iſt auBerft ungufrieden mit 
den Leute feiner Zeit, daß ein den Mufen geweihtes 
Thier angefadelt, verkauft und gierig vergehrt werde 
(Sieh Bochart Hieroz. Il. L. 4. C.7. 491). Plinius ers 
yahlt uns, daß die BVolfer im Orient, ſelbſt die Parther, 
Deven Reichthum ſehr groß war, diefer Nahrung fich bes 
Dienen (Hist. Nat. L. XI. C. 26). Die Imago der Tet- 
tigonia septemdecim wird nod) bon den Indianern in 
America gegeffen, welche die Fligel abpflucten und fie 
ſieden (P. Collinson in Philos. Trans. 1763. n. X). 
Diefer alte griechiſche Geſchmack fur Tettigonia fcheint 
jebt auSer Mode gefommen zu ſeyn, twenigftens melden 
Neifende nichts davon: dod) wahrſcheinlich wenn ev tier 
Der aufgeweckt wuͤrde in ſolchen Landern, wo diefe Kerfe 
angetroffen toerden, (denn fie wohnen nur in heifen Clis 
mater), wuͤrde man finden, daß ein fo vevfeinertes Volk 
fie niht ohne Grund gefudt und geſchaͤtzt hatte, 

Auf unſerer Snfel gibt es Feine fo zahlreichen Ker⸗ 
fe, ald die Naupen von Faltern: wenn diefe-in Zeiten 
des Mangels sum Erſatz fir die abgehenden Nahrungs: 
mittel benutzt werden fonnten, fo wuͤrde dieß uns 
von einer Plage befrenen und zugleich den offentliden 
Druck vermindern. Neaumur gibt die Methode an, die 
Menge diefer verderbliden Naupen gu vermindern, two 
ex pon dev Noctua gamma ſpricht, welche im 3. 1735 
ein fo großes Unheil in Frankreich anrichtete (Reaum. II. 
341). Wenn wir jedoch uns dazu entſchließen wollten, 
Raupen zu eſſen, ſo hielte ich es meines Theils mit den 
Rothbruͤſtchen [Motacilla rubecula], und verzehrte nur 
Die nackten (Ray's Letters, 135); doch werden Ste ſehen, 
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Daf das Borhergehende einige Aufmunterung gibt, ein 
Mahl yu bereiten von den Raupen, twelche unferen Kopf; 
und Blumens Kohl befhadigen. Unter die Leckerbiffen 
Der Tafel eines Buſch-⸗Manns zaͤhlt Sparrmann Schmet—⸗ 
terlings⸗ Raupen (Sparrmann, I. 201). Der Chineſe, 
Dev nichts wegwirft, ſchickt die Chrysalis, wann er die 
Seide von dem Geſpinnſte des Seidens Wurms abgewuns 
Den hat, auf feine Tafel; fie geniefen auch die Larven 
eines Abendfalters (Sphinx) (Sir G. Staunton’s Voy. 
ILL. 246), von welcher Familie einige, mie Dr. Darwin 
erzaͤhlt, ſehr koͤſtlich ſind (Phytol. 364); und endlich 
eſſen die Gingeborenen auf Reu-Holland die Raw 
pen pon einer Art Motte einer fonderbaren neuen Sips 
pe, von welder mein Freund Alerander Macs Lean, 
Esq. die Charactere angegeben hat, und dev ex, wegen des 
Umſtandes, daß ibve Larve nur des Nachts um gu freſſen 
Hervorfommt, den Namen Nycterobius gab, 

Die nade Ordnung, der Bolde CNeuroptera), 
fann uns Die magere Ausbeute aus der vorigen einigers 
mafen erfesen, Denn fie enthalt die weiße Ameiſe 
(Termes), welche sur Entfhadigung fir das Verderbeny 
Das fie zu gewiſſen Zeiten anſtiftet, cinen Ueberfluß von 
Nahrung fur einige dev americaniſchen Voͤlker gewaͤhrt. 
Die Hottentotten effen fie gefotten und roh, und befins 
den ſich wohl auf dieſe Speiſe (Sparrmann, I. 363). 
Konig, von Smeathman angefubrt, fagt, daf in einis 
‘gen Theilen von Oſt⸗Indien die Cingeborenen zwey Loͤ⸗ 
cher in die Refer dev tweifen Wmeifen machen, eines 
gegen die Windfeite, das andere auf der entgegengefess 
ten Seite, und auf das letztere ein mit aromatiſchem 
Kraut beftridenen Topf ftellen, um die aus ihrem Neffe 
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bertriebenen Kerfe, mittelſt eines am erjteren Loche ange⸗ 

zuͤndeten Feuers von ſtinkenden Materien, aufzufangen. 

So fangen ſie eine große Menge, von welchen ſie mit 
Mehl verſchiedene Arten von Backwerk machen, das ſie 
dem aͤrmeren Theile des Volkes gegen geringen Preis 
verkaufen koͤnnen. Cay. Green ſagt, daß fie in den abs 
getretenen Difivicten von Indien Reißig auf die Nefker 
legen und die Kerfe Durch Naud austreiben, deren Fliz 
gel abfatlen, wenn fie nur die Zweige im Fluge beruͤhren. 
Hr. Smeathman fagt, dab ev die Africaner nicht fo 
ſinnreich in dem Auffangen und Zubereiten derfelben gez 
funden habe. Gie find zufrieden mit einem ſehr gerin, 
gen Sheile von denen, welche in das Wafer fallen, zur 
Zeit des Schwaͤrmens, die fie alsdann mit Flaſchenkuͤr— 
biſſen auffangen, grofe RKeffel voll nach Hauſe tragen, 
in eifernen Topfen uber einem ſchwachen Feuer bras 
ten, und wie beym Kaffee-⸗Brennen fie umruͤhren. Sn 
dieſem Zuſtande, ohne irgend etwas Anderes hinzu zu thun, 
genießen ſie ſie als eine koͤſtliche Speiſe, und eſſen ſie 
aus der Hand, wie wir Zuckerwerk. Er hat ſelbſt davon 
genoſſen zu verſchiedenen Zeiten und ſie wohlſchmeckend 
gefunden, naͤhrend und geſund: denn ſie ſind ſuͤßer als 
Dev Wurm des Palmen-Weibels (Calandra palmarum), 
und an Geſchmack abnlic) dem Zucker z Creme oder ſuͤßen 
Mandel, Torte (Smeathman, 31). Die Hindus halten 
dafuͤr, Daf die weibliche Umeife befonders mit fehr nabs 
renden Eigenſchaften begabt fey, und wie wir bernehmen 

bon Hrn. Broughton, wurde fie ſehr gefudt und aufbes 

wahrt zum Gebrauche fir den franfliden Surjee Nav, 

erſten Miniſter ded Scindia, des Dauptes der Mahrats 

ten. (Letters written in a Mahratta Camp, in 1809). 
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Die Ordnung dev Immen (Hymenoptera) bietet 
auch einige zu dieſem Abſchnitt gehoͤrige Artikel Dar. 
Nd) meyne nicht den Honig, den Die Bienen fle ung 
ſammeln. Wahrſcheinlich vermufben Cie nidt, dag. 
Die Bienen felbf— an einigen Orten zur Speiſe dienen; 
doch erzaͤhlt Knox, das fie in Ceylon (Knox's Ceylon, 
25) geſpeiſt werden: cine undanfbare Eriviedering fur 
ihren Honia und Wachs, die id) in feinem Falle billigen 
wuͤrde. Pifo fpriche von gelben Ameiſen, Cupia ges 
nannt, in Brafilien einheimifeh, deven Bauch BWiele sur 
Nahrung Genugten, wie aud) vine groͤßere Gattung unter 
dem Namen Tama -joura (Piso, Ind. L. V. C, 13. 
201), welche Nachricht Dumb olde beftatigt, der fagt, 
daß die Ameifen oon Marivatanos und Marguevitares, 
mit Mefin vermiſcht, als Sauce genoſſen werden. Amei— 
fer, ic) vede aus Erfahrung, haben feinen uͤbeln Ge— 
ſchmack; fie haben eine angenehme Gaure, und der Ger 
ſchmack des Rumpfs und des Bauchs iff verfdicden; fo 
daß mich die Gievigfeit eines jungen Schweden, der, 
wie Mr. Confett melder, an einem Ameiſen-Neſte fab 
und fie af, nicht fo febr befremdet, ‘als diefen Schrift— 
ſteller (Travels in Sweden, 118).  Devfeibe bemerft, 
Dab in Schiveden die Aimeifen mit Roggen abgesogen 
werden, um dem ſchlechten Branntwein einen angenehz 
men Geſchmack 3u geben. 

Unter dieſem Abſchnitte koͤnnen fuͤglich verſchiedene 
Gallaͤpfel, das Product mehrerer Arten von Cynips, 
angefuͤhrt werden, beſonders jene, die auf einigen Arten 
Salbey, nehmlich Salvia pomifera, S. triloba, und S. 
officinalis wachſen, welche ſehr faftig wie Wepfel und 
mit Blattſtuͤcken befrangt find, die dem Kelch diefer 
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Frucht gleichen. Sie werden im dee Levante geſchätzt 
wegen ihres aromatiſchen und ſauren Geſchmacks, beſon⸗ 
ders wenn ſie mit Zucker eingemacht werden, und machen 
einen wichtigen Handelsartikel von Scio nach Conſtan⸗ 
tinopel aus, two fie ordentlid) auf dem Markte sum Vers 
faufe ausgeftellt find (Smith’s Introd. to Bot. 346. 
Olivier’s Travels I. 139). Die Gallapfel am Gunders 
mann (Groundivy, Glechoma hederacea] find aud) in 
Frankreich) gegeffen worden; aber Reaumur (Ill. 416), 
Der fie verfuchte, zweifelt, ob fie je unter gute Fruͤchte 
geordnet werden koͤnnen. 
Man fann faum ſagen, daß wir der Muckens (Di- 
ptera) Ordnung irgend ein Nahrungsmittel gu danfen 
Hatten. Denn die Larven pon Musca putris, welde wir 
“fo haufig im Kafe antreffen, find die eingigen, die jemals 
gegefjen wurden, ein Lecerbiffen, von dem Sie vielleicht 
mit Scopolt fagen werden : 


», Quibus has delicias non invideo“ (Scop. Carniol. 337). 


Die Ordnung dev Flagellofen (Aptera) ift jest, 
feitdem die Crustacea ausgeſchloſſen worden , nicht reid) 
haltiger an efbaren Revfen, ale die der Mucken. Die 
einzigen Gattungen, welche die Eßluſt des Menſchen in 
dieſer Ordnung an fich gelockt haben, find Kafer Milben 
(Acarus siro); ferner Laufe, welche von den Dottentots 
ten und den Eingebornen dev weſtlichen Kufte von Africa 
genofjen-tverden, und die tegen ihver Liebe gu dieſem 
Wildprett, das fie nicht nur ſelbſt fammeln von ihrer 
vollbeſetzten Haupt weide, fondern gu deren Jagd fie 
auc) ire Weiber gebrauchen, oft Phthirophagi genannt 
orden ſind Latr. Hist. Nat. VIIT. 93): und endlid) noc ei 
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‘ne andere Familie, weldje Sie fiir eben fo abſtoßend halren, 
nehmlich die Spinnen. Diefe maden einen Artikel in 
Sparrmanns Lifte, (I. 201) von den Lecerbiffen des Buſch⸗ 
Mannes; und Labillardiere erzaͤhlt, daß die Cinwohner 
bon NeusChalcedonien eine grofe Menge von — 
Spinnen, faft einen Boll lang, fuchen (er nennt fie Ara- 
nea edulis), welche fie uͤber dem Feuer roͤſten (Voyage 
a la recherche de la Pérouse, Il. 240). Man weiß 
aud) bon Sndividuen unter den gebildetiten Nationen 
von Europa, welche einen abnlicen Geſchmack haben; 
fo daß, wenn Sie fich uͤber gemeine Borurtheile erheben 
fonnten, Sie gewiß einen koͤſtlichen Biffen an denfelben 
finden twurden. Wenn Sie nad Beyfpielen fragen, 
fo erwaͤhnt Reaumur eines jungen Frauenzimmers, wel—⸗ 
ches, wenn es auf ſeinem Guth gieng, nie eine Spinne 
bemerkte, die es nicht fieng und auf der Stelle verzehrte 
(Reaum. IJ. 342). Eine andere Frau, die bekannte 
Anna Maria Schurman pflegte ſie wie Nuͤſſe zu eſſen, 
denen fie nad ihrer Verſicherung im Geſchmacke aͤhnel—⸗ 
ten, und ſie entſchuldigte ihre Luſt, indem ſie ſagte, 
daß fie unter dem Zeichen des Scorpions geboren wors 
den fey (Shaw, Nat. Miss.). Wenn Sie Autoritaͤten 
dev Gelehrten wuͤnſchen, fo mar Lalande, der beruͤhm— 
te franzoͤſiſche Aſtronom, wie Latveille (Hist. Nat. VII, 
227) bezeugt, eben fo verfeffen, auf diefe Leckerbiffen. 
Iſt man endlich nicht gufrieden , fie eingeln zu effen, 
ſondern febnt fic) fie Handevol zu verſchlucken, fo 
findet man Auskunft bey dem Deutſchen, den Roͤſel 
veretwigt hat (Rosel, IV. 257), welcher fie auf das 
Brod wie Butter zu ſchmieren pfleate, und bemerfte, daß 
et fie dienlich fand, „um fid) ausjularieren. // 


' 


344 | Brief XK 


Dieſe genießbaren Aptera find alle ekelhaft genug; dod 


fuͤhlen wir unſern Widerwillen ganz in Abſcheu uͤbergehen, 
wenn wir in Humboldt leſen, daß er die Indianiſchen 
Kinder achtzehn Zoll lange und mehr als einen halben 
Zoll breite Tauſendfuͤße [Scolopendra] aus der Erde 
ziehen und verjehren ſah. (Reiſen U, 205.) 

Nach allem mas id) gefagt habe, wuͤrden Sie viel: 
leicht jest cine Ahneigung wider die Kerfe als Nahrung 
fuͤhlen; aber ich denfe, wenn Gie fic) erinnern, daf 


Oberon und feine Koniginn Titania mit ihren Elfen eine 
9 


Menge Kerfe unter ihre ausgeſuchteſten Biſſen zaͤhlten; 
ſo werden Sie nicht laͤnger in dieſem Puncte unglaͤubig 


ſeyn, ſondern willig in das Gedicht uͤber Oberon's 9 


in Herricks Hefperiden 1658 einftimmen. 

Nachdem ich nun die Kerfe als einen Beytrag gu 
Der allgemeinen Maffe von Nahrungsmitteln betrachtet 
Habe, will ic) zunaͤchſt Ihre Aufmerkſamkeit darauf len— 
Fen, wie viel die Arzney-Wiſſenſchaft denſelben su dan— 
ken hat. Haͤtte ich vor hundert Jahren davon geredet, 
ſo haͤtte ich daraus eine weitlaͤuftige Geſchichte machen 
koͤnnen. Unter dem Haufen unfehlbarer Panaceen wuͤr⸗ 
de ich die Kelleraſſel als cin aufloͤſendes und dffnendes 
Mittel empfohlen haben; Pulver vom Seidenwurm ge⸗ 
gen Schwindel und Kraͤmpfe; Tauſendfuͤße (Millepedes) 
gegen Gelbſucht; Ohrwuͤrmer zu Staͤrkung der Nerven; 
gepulverte Scorpione gegen Stein und Grieß; Fliegen⸗ 
waſſer gegen Augenuͤbel, und die Zecke (tick) gegen die 
Roſe; ich wuͤrde fuͤnf Schnacken (gnats) als ein vortref— 
fliches Purgiermittel verſchrieben haben. Weſpen als 
Harntreibendes; Marienkaͤfer Cady-birds) gegen Colif 
und Maaſern; den Mankafer gegen den Bis eines tollen 
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Nundeg und die Peſt; Ameiſen und ihre Saure wide 
ich laut gepriefen haben gegen Ausſatz und Taubheit, 
alg Gedaͤchtnißſtaͤrkend und Kraft und Belebung gebend 
dem ganzen Leibe (diefe Lifte oon Heilmitteln S. Lesser 
If. 7D! furs ich wuͤrde ſehr leicht gu der elenden magern 
Life der neuen Pharmacopoͤen einen Catalog bewaͤhrter 
Kerfmittel gegen alle Unpaͤßlichkeiten und Uebel haben 
liefern koͤnnen. Aber dieſe guten Zeiten ſind lange vor— 
uͤber. Sie werden, fuͤrcht' ich, uͤber meine Verſchrei— 
bungen lachen, ohngeachtet der großen Autoritaͤten, die 
ich zu ihren Gunſten anfuͤhren kann; und auch die Wirk— 
ſamkeit eines neuern Zahnmittels bezweifeln, das ein ges 
lehrter italiaͤniſcher Profeffor (Gerbi) bekannt gemacht 
hat, der uns verſichert, daß ein Finger, der ein einziges 
Mal mit dem Safte des Curculio antiodontalgicus 
(ein Mame, Der hinreicht, einem durch das bloße Ausſpre—⸗ 
Hen Zahnweh su machen) befeuchtet worden, die Kraft 
Diefes Uebel gu heilen zwoͤlf Monate lang behalte. Cine 
aͤhnliche Kraft Hat man auc) Coccinella 7-punct. zuge⸗ 
ſchrieben. Ich mus deßhalb sufvieden fey mit Dares 
ficllung dev Heilfrafte devjenigen mwenigen Kerfe, gu 
welchen die Sohne des Hippocrates und Galenus gegens 
wartig ihre Zuflucht su nehmen fic) wurdigens zugleich 
Fann ich nicht unterlaffen gu bemerfen, daß fie su wenig 
Unterfdhied bey Gerbannung dev Kerfe gemacht haben; - 
die Menſchen find geneigt, bon cinem MWeuferften sum 
Undern zu vennen. Wenn man fruher den Kerfmitteln 
gu viel Wirkſamkeit zugeſchrieben Hat, fo modgen wir ifs 
nen jetzt gu wenig zuſchreiben. 

Manche Kerfe geben ſehr ſtarke Geruͤche von ſich, 
und einige bringen außerordentliche Wirkungen auf den 
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menfchlichen Leib hervor: und es ift eine nicht gang zu 
periverfende Meynung, daß fie die Eigenſchaften und 
Krafte der PAangen, von welchen fie leber, in fic) concens 
tviven, und fo Fraftigere Arzneyen als die Pflanzen ſelbſt 
liefern. Wenigſtens verdiente es, daß man in dieſer Hinz 
ficht eine Neihe von Verfuchen anſtellte. Die Wryneyfunz 
de verdanft gegenwartig einer Umeife (Formica bispinosa 
Oliv., fungosa F.) eine Art Safern, welche diefes Kerf 
von Dem Baunttwollens Baum [Bombax, Silk- Cotton- 
tree) fammelt, die als ein blutftiflendes Mittel dem 
Bovif— C(pulk- ball) vorzuziehen find, und in Cayenne mit 
Erfolg zu Stopfung dev heftigtten Blutfluffe (Datr. Hist. 
Nat. de fourm. 48. 134) angemendet merden; und 
Gummi ammoniacum ſchwitzt nad Jackſon aus einer 
Pflanze, wie Fenchel, durch Ginfchnitte, die cin Kafer mit - 
einem grofen Horn in die Minde macht Jacks. Maroc. 
$3). CDie Sache iſt doch zweifelhaft, teil die gegebene 
Abbildung diefes Kafers (Dibben fashok) nichts anders 
als ein Abbild von Bruces Zimb iff.) Aber diefe ausges 
uommen (moben Das Mittel von den Kerfen eher geſam— 
melt als hervorgebracht mird), und die Spinnenweben, 
Die man neuerlich mit Erfolge im Sieber gegeben. hat, 
find einige Gattungen von Lytta und Mylabris die cingigen 
Kerfe, von denen wir unmittelbar Heilmittel ziehen. Dies 
fe Kafer evfesen in Wirkſamkeit ihre unbedeutende Zahl 
hinlaͤnglich; und es kann faſt jeder Artikel in der Mate 
ria medica eher entbehrt werden, als der der ſonſt 
fogenannten Cantharides, dev nicht nuv als Blafengies 
hendes Mittel von unſchaͤtzbarer Widhtigfeit iſt; fondern 
jetzt aud) in verſchiedenen Fallen innerlich mit ſehr guter 
Wirfung gegeben wird. Sn Curopa bedient man fib 


— 


unmittelbar Gutes von Kerfen. 347 


nur dazu der Lytta vesicatoria, aber in America hat 
man dafuͤr die cinerea und vittata (ſehr gemeine und 
ſchaͤdliche Kerfe, waͤhrend die L. ves. 16 Dollar firs. 
Pfund koſtet) mit grofem Erfolg angewendet, und fie 
follen ſchneller und weniger ſchmerzhafte Blafen ziehen, 
und aud) keinen Harnzwang hervorbringen (NMliger Mag. 
I. Seite 256). Sn China hat man lange die Mylabris 
Cichorii angetwwendet, welde von den Alten als das 
fraftigfte Qugmittel fcheint angefehen worden zu feyn; 
Dod) (cheinen fie auc) mit der gemeinen L. vesic. bes 
Faunt gewefen gu ſeyn und fic) ibrer bedient zu haben, 
wie auc) Der Goldfafer (Cetonia aurata) und einiger ans 
Dern bon Plinius (Hist. Nat. L. XIX. C. 4.) erwahnten 
Kerfe. Oberſt Hartwicke hat eine andere Gattung von 
Mylabris in den Asiatic. transact. Vol. V. p. 213. 
beſchrieben, die haufig in allen Gegenden von Dengalen, 
Bahar und Hude vorfommet, welche vollfommen eben fo 
fraftig twirft, als die gemeine fpanifche Fliege. ors 
zuͤglich aber find es ſchaͤtzbare Producte fir Kuͤnſte 
und Manufacturen, die wir den Kerfen danken. Indem 
ich Hierauf aufmerffam made, will ich nicht viel auf 
Die Urtifel fesen, die von wenigen Gattungen beſon— 
Dever Gegenden und auf die fie allein beſchraͤukt find, 
Herfommen, wie die Seife, die in einigen Theilen von 
Ufrica Durd) eine Gatttung Lauffafer (Carabus sapona- 
rius Oliv. Entom. III. 69. t. LUI. fig. 263 vergleide 
Philanthropist II, 210.) verferfigt wird. Das Hel 
von welchem Molina uns erzaͤhlt, erhalt man in Chili 
aus großen Fugeligen Sellen auf wildem Rosmarin, die 
bon einer Ure Cynips herfommen .follen (Maturg. von 
Shili 1. 174); und dev Danger, den nach Scopoli dee 
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Schwaͤrme von Haften (Ephemerae) fiefern, die ahr: 
lich im Monat Juny aus dem Lag, einem Fluffe im Krain, 
fommen, wird von Den Landiwirthen gebraudt, welche 
glauben nur wenig davon geſammelt zu haben, wenn 
nicht jeder wenigſtens zwanzig Ladungen bekommen hat 
(Ent. carn. 264). — 

Noch weniger iſt es meine Abſicht, Sie mit der Erzaͤh— 
lung aufzuhalten, daß die Leuchtkafer (Fire - flies) in 
Weindien und Suͤd-America von den Eingebornen 
bey ihren Reiſen alg Laternen und in ihren Haufern als 
Lampen gebraucht werden (Hauptmann Green pflegte unter 
fein Ubrglas einen Leuchtkaͤfer gu ſetzen, wenn cv gelegentlich 
ſehr frih gu einem Gang aufitehen mußte, wodurch er 
ohne Schwierigkeit die Stunde unterfcheiden fonnte); oder 
daß einige Kerfe bon den Fraucn sum Schmuck und Pus 
verwendet werden, welche in China ihre Kleider mit den 
Slugeldecfen und Kruften einer prachtigen Kafer + Gattung 
(Buprestis vittata) beſetzen; in Chilt und Brafilien ſchoͤ— 
ne Halsbander vow den goldencn Chrysomelae und Cur- 
culiones (Molina I. 171., 285) machen; in einigen Theiz 
len des veften Landes zu Demfelben Zweck die glangenden 
violetter Schenkel von Scarabaeus stercorarius etc. an 
einen Faden reihen CLatreille Hist. Nat. X. 143-)) und 
in Indien wie ich oom Major Moor und Hauptmann 
Green evfabren habe, fie fich auc) dev Leuchtkafer bedies 
nett, Die fie in Gage gewickelt ale Schmuck in den Haaren 
tragen, wann fie ihre Uhend + Spasiergange machen. 

Ich will mich auf die wichtigeren und allgemeineren Pros 
Ducte beſchraͤnken, weldje fie den Kuͤnſten liefern, und mit 
einem anfangen, das in unſerem Briefwechſel unenthehrz 
lich iſt, und mid) nad) und nach su den Kerfen wenden, 
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die uns Farben, Lack, Wachs, Honig und Seide verſchaf—⸗ 
fen, Kein Geſchenk, das die Kerfe den Kuͤnſten gemacht 
haben, iff fo nuͤtzlich und von fo allgemeinem Sntereffe, leiz 
fief uns mehr Diente in unfern beften Neigungen oder it 
eit beſſeres Inſtrument sur Hervorbringung ſchaͤtzenswer⸗ 
therer Fruͤchte des menſchlichen Geiſtes und Wiſſens, als 
das Product des Thieres, auf das ich jetzt deute. Sie 
werden leicht errathen, daß ich die Fliege meyne, welche 
die Gallaͤpfel hervorbringet, von denen die Dinte gemacht 
wird. Wie unendlich ſind wir dieſem kleinen Geſchoͤpfe 
verbindlich, welches uns in Stand ſetzet mit unſern ab— 
weſenden Freunden und Bekannten, bey noch ſo großer 
Entfernung uns zu unterhalten, und das uns die Mittel 
verſchafft, durch die wir nach des Dichters Sprache einem 
luftigen Nichts eine Wohnung und einen Namen geben 
koͤnnen, welches den Dichter, den Philoſophen, den Po— 
litiker, den Moraliſten und den Theologen in Stand 
ſetzt, ſeine Gedanken gu verleiblichen, ſowohl sum Bers 
gnuͤgen als zum Unterricht, zur Leitung und Verbeſſerung 
dev Menſchen. Das Kerf, welches die Gallaͤpfel hervor— 
bringt, gehoͤrt zur Sippe Cynips L., mar aber we— 
dev ihm noch ſelbſt Fabricius bekannt. Hlivier beſchrieb 
es zuerſt unter dem Namen Diplolepis gallae tinctoriae 
(Encyclop. Insect. VI, 281), Die Gallapfel entftehen auf 
den Blattern einer Cichens Gattung (Quercus infectoria 
Olivier), Die durd gang Klein-Aſien fehy gemein ift. 
Sie werden da in manden Gegenden von den avmern Eins 
wohnern gefammelt und von Smyrna, Aleppo und andern 
Haven in der Levante ausgefuͤhrt, wie aud) aus Hftindien, 
woher jest cit Theil gebvadht wird. Die geſchaͤtzteſten 
Gallapfel find im Handel unter dem Namen der Blauen 
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befannt, und kommen von der erften Lefe, ebe die Fliege 
aus den Aepfeln geſchluͤpft iſt. Es wird Ihnen nicht une 
wichtig ſeyn gu erfahren, daß man aus Diefen beym er: 
brechen manchmal vollkommene Stuͤcke des Kerfs erhalt, 
wie es mir vor kurzem gelungen iſt. Die Gallaͤpfel, wel— 
che bey der erſten Leſe uͤberſehen worden, und aus denen 
Die Fliegen meiſt ausgeſchluͤpft ſind, heißen Weiße und 
ſind viel geringer, indem ſie weniger von dem zuſammen⸗ 
ziehenden Grundſtoff enthalten als die Blauen, und 
zwar in Verhaͤltniß wie 2 gu 3, (Olivier's Reiſe in Egyp⸗ 
ten II. 64). Die weifien und blauen Gallapfel werden 
gewoͤhnlich zu gleichen Theilen gemengt eingefuͤhrt, und 
heißen Gallaͤpfel in Sorten. Wenn man nicht ein den 
Gallaͤpfeln gleiches Subſtitut fuͤr die Dinte entdeckt, ſo 
kann man von dieſen Dingen ſagen, daß ſie zu den wich— 
tigſten Faͤrbematerialien gehoͤren, die man je auf Schwarz 
benutzen wird. Es iſt wahr, daß man dieſe Farbe auch 
ohne Gallaͤpfel hervorbringen kann, aber doch nicht ſo 
wohlfeil und gut, wie fich dieſes aus dem fortgeſetzten 
grofen Verbrauch devrfelben beweift, ungeachtet man eis 
ne Menge Verbefferungen in der Kunſt gu hb: ge⸗ 
macht hat. 

Pon andern Faͤrbeſtoffen, welche die gerfe refer, 
find die vorzuͤglichſten Kermes, polniſche Scharlachtdrner, 
Cochenille, Lacklack und Lackfarbe (Lac-dye), welche alle 
bon verſchiedenen Gattungen Schildlaͤuſe (Coccus) hers 
kommen. Die erſte derſelben, C. ilicis L., findet ſich haͤufig 
auf einer kleinen Gattung immer gruͤner Eichen (Quercus 
coccifera L.), die im ſuͤdlichen Frankreich und an 
manchen andern Theilen der Erde gemein iſt. Sie dient 
ſeit den aͤlteſten Zeiten zur Ertheilung einer blutrothen 
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oder Carmefin: Farbe auf Tider und war den Phonic 
ciern vor Moſes Zeiten unter dem Namen Tola oder Tho- 
la, Den Griechen unter dem Namen xduxos, und den 
Arabern und Perſern unter dem Namen Rermes oder 
Alkermes befannt;/ daber fam, wie Beckmann gejeigt, 
dev. Lateinifche Name Coccineus, der franzoͤſiſche Cramoi- 
si und Der engliſche Crimson (deutſch Carmefin), - 
und von dem Beywort vermiculatum aus dem Mittelals 
ter, nachdem man wußte, daG fie son einem Wurm her: 
fam, der frangofifehe Name vermeille, Der englifde ver- 
milion. Es war hoch wahrſcheinlich diefe Subſtanz, 
mit der Die Vorhange des Tabernafels (Exodus 26. etc.) 
dunkelroth gefairbt waren, Das Wort Scarlet, deutſch 
Scharlach, womit unfere Ueberfeper das hebraͤiſche Wort 
ssw AYN gegeben haben, begeidynet nicht die jest fo fez 
genannte Farbe, welde wahrend der Negierung Jacobs J., 
too Die Bibel uberfest murde, noch nicht befanne war, 
Es war dieſe Subſtanz, woraus die Grieden und Nomer 
ihr Carmefin machten, und eben daher sug man die unvers 
ganglichen rothen Sarben dev Braffeler und anderer Slamz 
mandifder Tapeten. Kurz vor der Endeckung dev Code: 
nille war dieſes Das allgemein sum Farben des prachtigiten 
damals gefannten Noths angewandte Material. Und obz 
ſchon Diefes Product der neuen Welt in gewiſſer Nicks 
fidht unberdienter Weife in Europa ſtatt jenem eingefuͤhrt 
worden, wo es aufer von den Bauern in den Provingen, 
two es fid) findet, wenig beachtet wird; fo wird es nod) 
bis zur Stunde in einem grofen Theil Indiens und Pers 
fiens angetwendet (Bochart Hieroz. I. L. 4. Cap. 27. 
Beckmanns Geſch. der Erf. engl. Ueberſ. Il. 171. 205. Ban- 
eroft on permanent colours I. 393, Auch Parkhurst’s 
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Hebr. Levic. unter Vory und ww). Die Farbe von 
Kermes mit Alaun, dem friher allein angewandten Beis: 
mittel, ift bluthroth: aber Dr. Bancroft (Vol. I. p. 404.) 
hat gefunden, daß Zinns Uuflofung, die man bey der 
Cochenille anwendet, cine eben fo pradjtige und viels 
leicht Haltbarere Ccharlachfarbe gibt, als jener. Da ~ 
jedod) 10 oder 12 Pfund nur foviel Farbetoff enthalten 
als cin Pfund Cochenille, fo iff diefe Leste bey ihrem ges 
woͤhnlichen Preife die wohlfeilſte. 

Die polnifden Scharladforner (Coccus polonicus 
L.) findet man an den Wurzeln des ausdauernden Knauels 
(inawel, Scleranthus perennis L., eine inunferer Gegend 
feltene Pflanze, doch Haufig in der Nachbarſchaft von, 
Elvedon in Suffolf), und wurden ehemals in großer Menz 
ge gum Nothfarben in dev Ufvaine, Litthauen u. ſ. w. ges 
ſammelt: allein ob fie fehon von den Turfen und Arme⸗ 
niern noc) sum Savben der Wolle, Seide und Haare, wie 
auch zum Beflecken dev Fingernagel dev Weiber gebraucht 
wird; fo iff fie Doc) jet in Europa, die polniſchen 
Bauer ausgenommen, wenig in Gebrauch. Cine gleiz 
he Bernadhlaffigung iff Dem Coccus tu Theil geworden, 
Dev -fid) an den Wurzel von Poterium sanguisorba L. 
(Ray Hist. Plant. I. gor.) findet, der von den Mohren 
sum Farben der Scide und Wolle mit Nofenfarbe ges 
braucht wurde; eben fo hat man den Coccus uvae ursi hints 
angeſetzt, dev mit Alaun eine Carmefins Farbe gibt (Ban- 
croft, I. 401), . 

Cochenille (Coccus cacti L.) iff ohne Qweifel das 
ſchoaͤtzbarſte Product, das dev Farber den Kerfen vers. 
dankt, und vielleidht, mit Ausſchluß des Indigo, das 
wichtigſte Farbemittel, Obſchon die Spanier fic bey den 
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Eingeborenen von Mexico, wo fie allein gebaut wird, 
bey ihrer Ankunft in diefer Gegend 1518 in Gebrauch 
fanden; fo tar dod) ihre Natur 200 Jahre lang niche 
genau befannt, Acoſta Hat in dev Chat ſchon vor 1530, 
und Herrera und Hernandez haben nachher behduptets 
es ſey ein Kerf. Aber durch ihr aͤußeres Anſehen, und 
ohngeachtet Liſter's Vermuthungen und des Pater Plu— 
mier Verſicherungen vom Gegentheil, hielten ſie die Eu— 
ropaͤer allgemein fuͤr einen Pflanzenſamen, bis Hart— 
ſoeker 1094, Leeuwenhoek und De la Dive 1704, und Seofs 
fron ro Sabre (pater, durch Zerſchneidung und microfeos 
piſche Unterfucungen ihren unbeſtreitbaren Urfprung be⸗ 
wieſen haben (Bancroft, I. 4173, Reaum, IV. p- 88). ! 
Diefes Kerf, welches in dev Geſtalt von roͤthlichen 
cungeligen Rornern, mit weifem Staub bedeckt, su uns 
gebracht witd, lebt von einer befondern Art indiſcher 
“Seige, Die in Mexico, wo Codenifle allein in Menge evs 
zeugt wird, Nopal heißt und alle Weile fay Cactus 
coccinellifer L. gehalten worden, aber nach Humboloe 
ohne Frage eine befondere Gattung iſt, die innivendig 
weiße Fruchte tragt. Die Cochenille wird hauptſaͤchlich 
in dev Intendanz Oaxaca gebauet; und mandye Pflanz 
zungen enthalten 50 oder 60000 Nopale in Neihen, jeder 
ohngefaͤhr 4 Fuß hoch gehalten, um bey der Leſe leichter 
hinzu zu koͤnnen. Die Bauern ziehen die ſtach ligſten Ab⸗ 
aͤnderungen der Pflanze vor, weil auf ihnen die Cochenille 
gegen Kerfe geſchuͤtzt iſt; um dieſe abzuhalten ihre Eyer 
in Die Blume oder Fruͤchte gu legen, werden beyde ſorg⸗ 
faltig abgefhnitten, Die grote Menge jedoch) voiw der 
im Handel vorfommenden Codhenifle wird in Fleinen Nos 
palerenen erzeugt, die ſehr avinen Sudiern gehoͤren, twels 
K. u. Sp. Entomotogie I, 23 


ol ite 
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de man Nopaleros nennt. Sie pflangen ihre Nopale: 
reyen in gereinigten Boden an den Abhaͤngen der Berge 
oder in Schluchten, 2 oder 3 Stunden von ihren Doͤr⸗ 
fern entfernt; wenn fie reinlicd) gehalten werden, fo 
koͤnnen die Pflanzen die Cochenille im dritten Sabre lies 
fern. oi 

Dev Eigenthuͤmer fauft iim Upril oder May Zweige 
yon dev Tuna de Castilla mit kleinen kuͤrzlich ausge—⸗ 
ſchloffenen Cochenill-Kerfen (Semilla) bedeckt. Dieſe 
Zweige, welche auf dem Markte vow Oaxaca das Hun⸗ 
dert ohngefaͤhr fuͤr z Franken (2 8. 6 d.) gekauft 
werden, werden 20 Sage lang in dem Innern ihrer Hut 
ten aufbewahrt, und dann unter einem Schuppen der 
Offenen Luft ausgeſetzt, wo fie wegen ihrer Saftigkeit 
mebrere Monate fortlebem Fm Auguſt und September 
wird das Mutter s Codhenills Kerf, Das jee tradhtig iſt, in 
Neſter gefest von einer Gattung Tillandsia, Paxtle ges 
nannt, und auf den Nopalen vertheilt. In obngefahr 
4 Monaten fann man die erfte Lefe, welche 12 far Cines 
liefevt, Galion, der nocd) waͤhrend des Jahres 2 cintrag: 
licheve Lefen folgen. Dieſe Saat, und Merntez Folge 
bezieht fic) Hauptfadlich auf die Gaue von Gola und 
Zimatlan, R 

In kaͤlteren Climaten bringt man die Saat (Semilla) 
nicht cher auf die Nopale als im Hctober, oder ſelbſt im 
December, too many um die jungen Kerfe zu beſchirmen, 
Die Nopale mit Sahilfmatten bedecken muß, welche Lefen 
verhaͤltnißmaͤßig fpater und weniger eintraglid) find. 
Ganz in dev Nahe dev Stade Haraca fittern die Nopas 
leros ihre Cochenills Rerfe in den Ebenen vom Hctober 
bis gum April, und bringen fie beym Anfang der uͤbrigen 
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Monate, waͤhrend welchen es in den Ebenen regnet, in 
ihre Nopal⸗Pflanzungen an den Bergen, wo das Wet— 
tet guͤnſtiger iſt. Biel Aufmerkſamkeit it bey dee laͤſtigen 
Cochenills Lefe von den Nopalen nothivendig. Es ger 
ſchieht mit einem Schwanz vom Cihhoenchen oder vom 
Hirſch (Stag’s-tail) dura die indiſchen Weiber, welche 
Stunden lang an einer Pflanse mniedergekauzt fibers ohm 
geachtet des hohen Preißes dev Cochenille iſt es zweifel— 
Haft, vb ihr Anbau eintraͤglich waͤre, wenn die Arbeit 
mehr koſtete. 

Man toͤdtet die Cochenill⸗Kerfe entweder durch Wer— 
fen in ſiedendes Waſſer, oder durch Ausſetzen in Haufen 
an die Sonne, oder durch Legen in die Oefen (tema— 
zealli)y die man zu Dampfbaͤdern braucht. Dieſe letzte 
wenig gebraudlide Verfahrungsart erhalt das weißliche 
Pulver aus dem Leib der Cochenitle, wodurch fle weniger 
von Den Indiern verfalfehe werden koͤnnen, was font fo 
haͤufig geſchieht, und daher in Europa und in America 
Hoher im Preise ſtehen Humboldt polit, Verh. uͤber Neus 
Spanien, B. Ill. S. 72 bis 79). Humboldt giot die 
jeBt jaͤhrlich aus Suͤdamerica ausgefuͤhrte Menge auf 
32060 Arroba an, deren Werth 540,000 Pf. Sterling 
betraͤgt. Bancroft ſchaͤtzt gegenwaͤrtig den jaͤhrlichen 
Verbrauch der Cochenille in Großbritannien auf 750 
Saͤcke, oder 150,000 Pfund, deren Wecth jetzt 375,000 
Pf. Sterling betraͤgt. Dieſes iſt ein großer Betrag von 
einem fo kleinen Kerf und ſehr geeignet uns die Abge— 
ſchmacktheit gu zeigen; irgend cin Chier wegen ſeiner 
| Kleinheit su verachten. Der Erwerb diefes Kerfs (wors 
auf die ſpaniſche Negierung aͤußerſt eiferſuͤchtig 1 wird 
far fo widhtig gebalten, daß dev Hof dex Directoren vet | 
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oſtindiſchen Geſellfſchaft jedem eine Belohnung von 6000 
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Pf. Sterling verſprochen hat, der es in Indien einfuͤhren 
wuͤrde, wohin bisher die Geſellſchaft nur die wilde Art 
aus Braſilien zu ſchaffen im Stande war, die die wilde 
Cochenille (0. sylvestre) liefert, von viel geringerem 
Werth. 

Lack iſt das — eines Kerfs, das man fruͤ⸗ 
her far eine Art BWmeife oder Biene gehalten (Lesser, 
B. Il. S. 165), jest aber ausgemacht als eine Gattung: 
Coccus bekannt iff, deffen Gefchidte wird vorgetragen 
werden, wann id) auf die Abfondevungen dev Kerfe zu 
reden komme. Man Lief ihn vow verſchiedenen Baumen 
in Indien, wo ev fo haufig vorfommt, daf, tare der 
Verbrauch auch zehnmal groͤßer, Hinlanglid) vorhanz 
den ware, Man gebraucht in dicfer Gegend diefe Subs 
ſtanz zur Berfertigung von Halsſchnur-Kugeln, Ringen 
und anderen weiblichen Zierarthen. Mit Sand gemengt 
braucht man ibn als Schleifſtein; und mit Lampen- oder 
Elfenbein⸗Schwarz (Ruß oder Franffurter Schwaͤrze), 
nachdem er zuvor in Waſſer mit cin wenig Borax aufges 
loft worden, entſtehet cine Dinte, die nicht leicht zerſtoͤr⸗ 
bar iff, tenn fie durd) Wafferdampf getrocknet worden, 
Bey uns unterfdeidet man ihn durch die Namen: Zweig— 
Lack (Stick-lac), wenn er in feinem natuͤrlichen Zuſtande 


unabgefondert yon den Zweigen iff; Rornerlack (Seed- 


Jac), wenn er abgefondert, geftofen, und der grofere 
Theil des Farbeftoffes durch Wafer ausgesogen if; 
Klumpenlack Gump -lac), wenn ev geſchmolzen und in 
Kuchen geforme it; und Schelllac (Shell - lac), wenn 
er geſeihet und in durchſichtige Tafeln geformt iſt. Bis 
jetzt wurde er hauptſaͤchlich in der Miſchung der Firniſſe 
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angewandt zu japaniſcher Waare [auch Firniſſen] und 
Siegellack; aber ſeit einigen Jahren wird er zu einem 
wichtigeren Zweck verwandt, den zuerſt Dr. Roxburgh 
angegeben hat, nehmlich als cin Stellvertreter dev Coches 
nille beym Scharlachfaͤrben. Die evftern ubereitunger 
in dieſer Dinfide wurden. in Folge ciner Ungabe von 
Dr. Bancroft angeſtellt; su Calcuta wurde eine grofe 
Menge dev Subftans, die lac-lake Heift, durch Fals 
fung des Farbeftoffs aus dem Zweig: Lack, aus ciner 
Laugen-Aufloͤſung mittels Wlaun verfertiget, und. in, 
unfer Land geſchickt, two Unfangs dev Verbrauch fo bes 
trachtlic) war, dab nach Bancroft's Angaben in der 
drey Jahren vor 1810 der Abfas davon gu Farbemates 
tialien einer halben Million Pfund, dem Gewicht nad, 
von Codjenille gleid) fam. Neuerlicher ift eine neue Jus 
bereitung der Lackfarbe unter dem Namen Lackfarbe 
(Lac- dye) aus Indien eingefihrt worden, die man an 
Die Stelle des Lacklackes ſetzte, und mit folchem Gewinn, 
Daf Die oſtindiſche Geſellſchaft in wenigen. Monaten 
14000 Pfund in dem Handel mit Scharladtudern, die 
mit dieſer Farbe und Cochenille sufammen gefarbt worden, 
ohne daß die Farbe (chlechter war, gut gemacht hat (Ban- 
croft on permanent Colours. 3, II. ©, 20, 49). 
Außer den Coccis fiefern nod andere Kerfe Farber, 
Reaumur erzaͤhlt uns, daß man. in der Lebante, in Per⸗ 
ſien, China die Gallaͤpfel einer beſonderen Gattung von 
Aphis braucht, um Seide carmeſin zu faͤrben, was nach 
ſeiner Meynung uns veranlaſſen koͤnnte, Verſuche mit 
den Blattlaufen unſerer Gegend anzuſtellen (Reaum. III. 
Vorrede S. 31). Daß man auf dieſe Art Farben erbals 
fen koͤnne, iff wahrſcheinlich nach einer Beobachtung oor 
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Linne in femer Reiſe durch Lappland, in — auf die 
Gallaͤpfel von Aphis pini an den Spitzen der Fichten⸗ 
Radel (Spruce -fir), welche, mie ev fagt, suv Zeit dey 
Neifheit berfien und cin pommeranzengelbes Pulver aus, 
ſtreuen, das Flecken auf den Kleidern hinterlafe (Lach. 
Yapp. I. p. 258)5 und. Mr. Sheppard beſtaͤtigt diefe 
Beobachtung an den Gallapfeln, die fic von diefer 
Aphis haufig auf Fichten in feinem Garten finden, 

Man erzaͤhlt in der Chat, daß Terminalia citrina, 
ein in Indien gemeiner Baum, eine Art pon Gallapfeln, 
dag Product eines Kerfs, traͤgt, weldhe auf allen Marks 
ten als eines dev anwendbarften Farbemittel verfauft 
wird, und momit die Cingebornen ihr beſtes und dauer— 
hafteſtes Gelb farben (Trans. of the society of arts, B. - 
XXL. p. 411), Gine Gattung Milbe (Trombidium 
tinctorium, Acarus L.), einheimiſch in Guinea und Guz 
vinam wird aud) alg Farbe gebraucht; und es ware dev 
Muͤhe werth gu verfuden, ob unfer Trombidium holo- 
sericeum, Das fo ausgezeichnet iff Durch) den blendenden 
Shimmer feines Scharlachs und das (hone Sammetges 
gewebe feined Pelses, welches dem Tr. tinct. nahe gu 
fommen ſcheint, nicht aud) eine brauchbare Sarbe liefern 
fonnte, Es iff vicleiht nicht wahrſcheinlich, daß man 
nod) mance beffere und wohlfeilere Farben als man jest 
beſitzt, von Kerfen erhalten fonne; aber Neaumur hat 
angegebert, daß man fchone auf andere Are nice leicht 
gu evhaltende Wafferfarben qus dem Rothe der Larven 
der gemeinen Kleiders Motte modte erhalten fonnen, 
Der Hon dev Wolle, die fie gefreffen, die Farbe in Schoͤn⸗ 
heit unveraͤndert behaͤlt, und ſich ſehr leicht mit Waſſer 
miſchen laͤßt. Um feines Noth, Gelb, Blau, Grin 
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oder. irgend. eine andere Farbe oder FarbensEchattivung su 
erhalten, Hatten wir nichts zu thun als unfere Larven mit 
Tuͤchern diefer Farbe zu flittern (Reaumur III. 95). 


W adh sé, ju mandem fleinern Gebrauch ſchaͤtzbar und 


fo unentbehrlich fir fo manche Sequemlicfeit des Lebens, 
ifivon viel groferer Widhtigfeit in den Theilen von Eurgz 
pa und America, in welchen es einen betraͤchtlicher Hans 
delsz und Manufactursweig bildet, weil es Gegen— 
fiand von ausgedehntem Gebrauch bey religidfen Ceremos 
~nien dev Einwohner ift. Humboldt fagt ung, daß jaͤhrlich 
nicht tweniger als 25000 Arroba tiber 83000 Pf, Sterling 
werth von Cuba nach Neufpanien, verfabrt warden, wo 
Die bey Feſten in den Kirchen, ſelbſt der kleinſten Dbrs 
fer, verbrauchte Menge unermeGlid) iſt; und daß die 
ganje Ausfuhr diefer Inſel im Jahr 1803 nicht geringer 
als 42670 Arroba ber 1300c0 Pf. Sterling werth war 
(Polit. Essay II. 62). Ziemlich alles Wachs, das 
in Europa und bey weitem der groͤßte Theil von dem, 
das in America verbraucht wird, iſt das Erzeugniß 
Dev gemeinen Biene; aber in dem letzten Welttheile 
erhaͤlt man auch eine nicht unbedeutende Menge von vers 
fchiedenen twilden Gattungen. Nach F. de Azzara fame 
meln die Cinwohner von St. Sago del Eftero jedes Jahr 
nicht weniger alg 14000 Pfund eines weißlichen Wachs 
fed bon den Baumen von Chaco (Voyage dans I’ Amér. 
merid. I. 162), 

sn China wird auch Wadhs von, einem. andern Kerf 
erzeugt, welches nad) dev Beſchreibung des Abbé Groffier 
eine Gattung Coccus gu feyn (cheint. Mit diefem Kerf 
befeBen die Chinefen gwen Arten Baume (Kan la chu und 
Choni lachu), aufdenen man es allein findet und worauf 
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es nachher bleibt. Gegen den, Anfang des Winters bemerkt 
man fleine Hocker, welche bis sur Groge einer Wallnuß 
anwachſen; dieſes find die Neſter Gaͤuche der Weib⸗ 
den) wit Eyern angefuͤllt, aus denen die Cocci kommen 
follen, welche fic) nach dem Ausſchliefen uber die Blattce 
zerſtreuen und die Rinde durchbohren, unter die fie fid 
zuruͤckziehen. Das Wachs Cgenannt Pe-la, weiß Wachs, 
weil es fo ausficht) fangt an fic um die Mitte des Suny 
gu zeigen; zuerſt bemerft man wenige Faden, wie feine 
fanfte Wolle, die von der Ninde rund um den Leib des 
Kerfs entftehen; fie nehmen mehr und mehr gu bis sur 
Lefe, die vor Den erſten Froften im September ftate 
findet. Das Wachs wird zu Hofe. gefabren und fur 
Den Kaifer, die Pringen und die Haupts Mandavine 
aufgehoben. Wenn man eine Unge davon ju einem 
Pfunde Oel thut, fo entſteht ein Wadhs, das dem von 
Dienen gelieferten wenig nachſteht. Die Aerzte wenden 
es gegen verfdicdene Uebel an; und die Chinefen effer 
vorher eine Unze Davon, wenn ſie oͤffentlich ſprechen fols 
len und wo Standhaftigkeit noͤthig iff, um Ohnmachten 
zu verhuͤten (Grossier's China I. 439); eine Unwens 
dung, an welche gliclicher Weife unfere weniger Miß—⸗ 
trauen in fic) febenden Redner nod) nicht gedadht haben. 
Diefe Ersahlung wird im ANgemeinen von Geomelli Careri 
beſtaͤtiget, außer daß er das Wachss Kerf einen Wurnt 
nennt, welder bis in das Maré gewiffer Baume bohres 
ev fagt, daß eS hinlangliden Borvath fir das ganje 
Reich erzeugt, deffen verſchiedene Provingen oon Lans 
tung damit verfehen werden, wo es in Dev groͤßten Bolls 
fommenbeit hervorgebracht wird und zwar in formlicer 
Stocfen (bemerkt in Southey’s Thalaba Il. 166). Git 


# 


Unmittelbar Gutes con Kerfen. 361 


Georg Staunton giebt aber dem Pe-la eine gang ans 
Dern Urſprung und erzaͤhlt, es wuͤrde von einer Gattung 
Cicade (C. Umbata) hervorgebract, welche in ihrem 
Larvenjuftand auf einer Pflangelebt, die mie Nainmeide 
(privet) ausfieht , und tiber den Stamm ein Pulver 
ausftrenet, welches abgelefen das Wachs bildet Embas- 
sy to China J. goo). Da er aber blof fagt, man nah 
me an, daß dieſes Pulver das Wachs bilde, undes nicht 
fcheint, ev habe es felbft verfuds, es in Del aufsulofens 
und da feine bis jest befannte Cicade eine abnliche 
Abfonderung von fich gibt: fo if— ed ſehr wahrſcheinlich, 
Daf feine Erfundigungen unrichtig und des Groſſiers 
Behauptung vicdhtig iff. . 

Diefe Wahrſcheinlichkeit wird faſt in Gewißheit vers 
wandelt dure) die Bhatfache, daß viele Aphides und 
Cocci eine Wadhs- ahnlide Subſtanz abſondern, und 
daß wirklich in Indien eine Dem Pe-la-Wachs aͤhnliche 
Are und mit denfelben Cigenfchaften des Bienenwachſes, 
nur mehr Kohlenſtoff enthaltend,- von einer nicht beſchrie— 
benen Gaftung Coccus herporgebracht wird, die merfs 
wuͤrdig Dadurd) iff, daß fie fich felbf— cinen fleinen Vor⸗ 
rath von Honig fammelt, wie unfere Bienen. Diefe 
Subſtanz, wovon ich einige Stuͤcke der Gefaͤlligkeit des 
Sir Joſeph Banks verdanke, wurde zuerſt vom Dr. An⸗ 
derſon angefuͤhrt und Weiß-Lack genannt. Man konnte 
es in ziemlicher Menge aus dev Nachbarſchaft von Mas 
Drags erhalten und um einen viel billigern Preis als Bies 
nenwachs; aber die Verſuche des Dr. Pearſon geben 
wenig Grund angunehmen, daß man es mit Vortheil 
gum Kerzenziehen brauchen fonne (Phil. Trans. 1794., 
XXI). Azzara vedet vow einem fefien, weißen, dem An⸗ 
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ſchein nad) gleichfoͤrmig gemiſchten Wadhs als dem Cre 
zeugniſſe eines Kerfs aus derfelben Sippſchaft, wel⸗ 
cee man in Suͤd⸗America in der Form Perlartiger 
Kuͤgelchen von den Zweigen des Quabiramy, eines kleinen 
zwey oder dren Fuk Hohen Strauches, fammelt (Voyage 
dans l’}Amér. mérid. I. 164). | 

In manchen Landern liefern Kerfe den Cingebornen 
nicht bloß Wachs, fondern aud) Harz, welches man 
ftatt Cheer gu den Schiffen braudht. Molina beridhtet 
uns, daß gu Coquimby. in Chili Harg in großer Menge 
gefammelt wird, das entiveder das Erzeugniß eines Kerfs 
pder die Folge eines Kerfbiffes in den Knoſpen einer bes 
fondern Gattung Origanum iff, Diefes Kerf ift eine 
> fleine, platte, vorhe, etwa einen halben Zoll lange Naw 
pe, welche fic) in eine gelbliche Motte verwandelt, mit 
ſchwarzen Streifen auf den Fittigen’ (Phal. ceraria | 
Mol.) ; seitig im Fruͤhjahr zeigen fid in ungeheurer Menge 
Dicfe Naupen an den Aeſten dev Chila, wo fie ihre Zellen 
aus einer Urt pon weidem weißen Wachs oder Harz vers, 
fertigen, in denen fie fid) verwandeln. Diefes Wachs, 
welches anfangs ganz weiß iff, aber nach und nach gelb 
und endlich braun wird, wird von den Einwohnern im 
Herbſte geſammelt, in Waſſer gekocht und als kleine Ku— 
chen zu Markte gebracht (Mol. 1. 174), 

Der Honig, ein anderes wohlbekanntes Erzeugniß 
von Kerfen, hat viel von ſeiner Wichtigkeit verloren, ſeit 
man den Zucker entdeckt hat; gegenwaͤrtig wo er entwe⸗ 
der als ein Leckerbiſſen, oder als die Hauptſubſtanz eines 
geſunden weinigen Haus-Getraͤnks betrachtet wird, wird 
er in unſerm Lande nicht eben weniger geſchaͤtzt; und in 
vielen Bienen Laͤndern Europa's, wo die Zucker⸗Surrogate 
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viel theurer als ben uns find, gibt es wenig Wirthſchafts⸗ 
Artikel, die nicht yon erſter Wichtigkeit find, twelde man 
untieber entbehrte. In der Ukraine haben mance Bauern 
400 bis 500 Bienenfticke und ziehen aus ihren Bienen 
mehr Nutzen als aus dem Korn (Communications to the 
Board of Agriculture VII. 286); und in Cpanien foll; 
dic Bahl dev Bienenſtoͤcke unglaublich feyn; man fannte — 
einen cingelnen Pfarrer, der 5000 Stocfe beſaß (Mills 
on Bees p. 77). Die Nauss oder Stocks Biene, dev 
tir Diefen Artikel verdanken, iff nach Latreifle in allen 
Theilen Curopa’s diefelbe, ausgenommen in einigen 
Striden Stalicns, too man eine andere Gattung (Apis 
Jigustica Spinolae) halt, wahrſcheinlich diefelbe, die in 
Morea und auf den Inſeln des Archipelags gehalten 
wird CLatreille in Humboldt et Bonpland Recueil 
; d' Observations de Zoologie etc. Paris, 805. 300.) 
Uebrigens evbale man Honig von manchen andern 
Gattungen fowohl wilden als zahmen. Was man in 
einigen Theilen America’s Steinhonig nennt, der fo . 
Hell als Waffer und ſehr duͤnn iff, iff Dad Erzeugniß wil⸗ 
Der Dienen, welche ihre Waben yon 30 oder 40 Wachs⸗ —99 
zellen, die einem Buͤndel Trauben gleichen, an einen 
Selfen Hangen (Hill in Swammerdam I. 181, Note); 
und in Cuds America fammelt man cine grofe Menge 
aus den Neftern in hohlen Saumen von der Trigona Amal- 
thea und andern Gattungen diefer ohnlaͤngſt oon Apis 
abgefonderten Sippe (Latreille a, a. 9. 300), uniter 
welder wahrfcheinlic) Dic Bamburos begriffen find, Deven 
HNonia, wie Robert Knox berichtet, von gangen Stas 
ten auf Ceylon in den Waldern gefammelt wird (Knox's 
Ceylon 25).. Nad) Azzara if— dev wilde Honig ein 


ie - Pia ne 


364 or ple RTE 
7 

Haupt⸗Nahrungs⸗Artikel der Wilden, welche tn den Wal, 
Dern von Paraguay leben (Voyage L. 162). Caypitain 
Green bemerkt, daß auf dev Inſel Bourbon, wo er einige 
Beit geffanden, eine Biene vorfomme, welche cine dort- 
ſehr gefuchte Urt Honig Hervorbringt; diefer iff ganz grin 
von dev Confiften; des Hels und verbindet mit der ger 
woͤhnlichen Suͤßigkeit des Honigs eine gewiffe Gewuͤrzhaf⸗ 
tigkelt. Heißt gruͤner Honig, wird nad Oſtindien ge— 
fuͤhrt, wo ev hod im Preiße ſteht. Cine von den Gat 
tungen, welche man wabhrfcheinlic vor unferer Stock: 
Biene gebalten hat, ift Apis fasciata Latreille, eine 
in Egypten fo durchgangig zahm gebaltene Art, daß 
Niebuhr fagt, ev fey auf dem Ril zwiſchen Cairo und 
Damictta in einen Transport von gooo Bienſtoͤcken gera⸗ 
then, die man aus einer Gegend, wo die Bluthenseit vorz 
liber war, nad) einer andern wo das Fruͤhjahr fpater cine 
tritt, gefchaffe habe (Latr. Hist. Nat. XIV. p. 20), 
Columella fagt; daß die Griechen auf gleiche Art ihre 
Stoͤcke jahrlich aus Achaja nad) Attica brachten; und 
ein aͤhnlicher Gebrauch iſt in Italien nicht unbekannt und 


ee {clbfe nicht unferer Gegend in der Nachbarſchaft von Deis 


den. In Madagascar haben nach Latveille die Einwoh— 
nev Apis unicclor gesahmt; in Indien gu Pondidery 
und in Sengalen wird Apis indica gehaltens am Sene— 
gal A. adansonii Latr. (Latr. in Humb. recueil ete. 
302.); und Fabricius glaubt, man wurde A. acraensis 
(Centris Syst. Piez.), laboriosa, und andere aus Ofts 
und Wek Fndien mit groferem Bortheil siehen als felbft 
Die A. mellifica (Borlefungen 324). 

Das letzte und ohne Zweifel ſchaͤtzbarſte Erzeugniß 
von Kerfen, das id). noch anzufuͤhren habe, iff die Seide. 
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Um die Wichtigkeit dieſes Artikels richtig zu ſchaͤtzen, iſt 
es nicht genug ſie als einen Gegenſtand des Luxus, dem 
keiner an Reichthum, Glanz und Schoͤnheit nahe kommt, 
zu betrachten; ohne ſie wuͤrden die Hoͤfe die Haͤlfte ihrer 
Pracht verlieren. Wir muͤſſen ſie betrachten als das, was 
fie gegenwaͤrtig iff, als den Haupt, und faſt einzigen Ar⸗ 
tifel dev Pflege in vielen großen Provingen des ſuͤdlichen 
Europa’s, wo die Ausficht auf eine fehlgeſchlagene Leſe 
unter den Einwohnern eben ſo viel Jammer verurſacht, 
als eine mißrathene Getreide-Aernte bey uns; fie bes 
ſchaͤftigt durch ihren Anbau und die Verfahrung vies 
fe Saufend Haude, verforgt bey ihrer endlichen Berars 
beitung viele 100000 Menſchen und wird fo eines dev 
wicht gſten Ruder in dem Umlauf des Nationals Reichs 
thumes. 

Wir muͤſſen aber unſern Blick nicht auf Europa bes 
ſchraͤnken. Us Seide in unferm Lande fo felten war, daß 
Jacob J. wahrend er Konig von Shortland war, vondem 
Earl of Mar ein Paar feidene Strimpfe borgen mufte, um 


darinnen fich vor Dem engliſchen Gefandten seigen gu fone 
nen, und feine Bitte mit der ovingliden Angabe verſtaͤrkte: 
„Ihr twerdet dod) gewif nicht wollen, daß Euer Koͤnig 


wie ein Gump vor den Fremden auftrete.“ Lange vor 
Diefer Zeit, felbft bor der, wo gu Rom Seide deni Gols 
De gleid) geadtet twourde, und dev Kaifer Wurclian fet 
ner Gemahlin ein Kleid von Seide wegen deffen Theuer— 
Heit abſchlug, maren ſchon Chinefifche Bauern in cinis 
gen Provingen gu Millionen in diefen Stoff gekleidet; 
und vor einigen Sabrtaufenden war die Seide hier und 


in Indien (too es fcheint, daß es eine befondere Claffe von 
Menſchen, deren Beſchaͤftigung die Wartung der Seidens 
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wuͤrmer iff, feit undenklichen Zeiten gegeben habes da 
dieſes in Den alteften Sanfcrits Sucern angefubre wird; 
ſ. Colebrook in asiatic researches V. 61) einer dee 
Haupt, Gegenftande deg Anbaues und des Handwerks. 
Sie werden mithin zugeben, daß, wenn die Natur Mis 
lionen fpinnende Wuͤrmer zur Arbeit fegte, damit fic it 
ihren gruͤnen Sdhoppen das weiche Haar dev Seide weber 
um ihre Kinder gu bedecfen (Milton’s Comus), fie ihren 
Soͤhnen eine kaum geringere Wohlthat erwieſen als mit 
dem Geſchenk der Wolle des Schurviehes oder der faleris 
gen Ninde dev Flachs- oder der Hanfpflanzen; und daß 
Die Menſchen dev Pamphila, die nad) Ariſtoteles (Hist. 
Anim. V. C. 19.) die Entdeckevin der Kun die Seide 
abzuwickeln und zu weben tear, nicht weniger Berpflids 
tung [dh 'dig find; als den Erfindern obige Gegenſtaͤnde 
su ſpinnen. Cin franzoͤſiſcher Cdelmann, Mr. Vaucanson, 
Hat eine Mahle gum Abwinden des Gefpinnftes der Seis 
Denwurmer erfunden nae, visit to Paris, 4te Edit. 
GS. 304). 

Es ſcheint Aſien fey es getvefen, it dem zuerſt Seis 
De betarbeitet Morden, und Daher befamen fie auc die 
Alten und nannten fie nach dem Namen des Landes, wor—⸗ 
aus man fie gebracht hielt, Sericum. Ueber ihren Ure 
{pring war man ſehr im Dunkeln; Cinige hielten fie fire 
die Cingeweide eines jpinnenartigen Kerfs mit § Fuͤßen, 
welches 4 Jahre lang mit emer Art Teig aufgefittert 
wuͤrde, und dann mit dem Laub Der gruͤnen Weide, bis 
es bon Fett borſt CPausanias pon Goldsmith angefuͤhrt 
B. VI, GS, 80); Andere, fie fen das Erzeugniß eines — 
Wurms, dee Erdnefter baue und Wachs fammle (Plinius 
Hist. Nat. XI. C. 22), Aviftoteles vichtigery fie war? 


De vot Det Puppe einer grofen gehdrnten Raupe abges 
wunden. (Wie oben. Ev fagt niche ausdruͤcklich die 
Puppe, aber wir muͤſſen dieß annehmen. Die Larvey 
welche et mehnt, Fann nicht der gemeine Seidenwurm 
ſeyn y weil ev fie ausfuͤhrlich befchreibt und ſagt fie 
Habe Hdtner), Die Art diefen koſtbaren Stoff herr 
vorzubringen und zu verarbeiten wurde in Europa erſt 
lange nad) der chtiftlichen Zeitrechnung befannt, und 


zwar um DAs Jahr 550) durch 2 Moͤnche, welche fish 


in Indien die Cher der Seidenwurms Motte verfdjaffteny 
Die fie in hohlen Stoͤcken verbargen und damit nad 


Conftantinopel eilten, wo ſich die Seidenwuͤrmer ſchnell 
vermehrten und nachher in Italien eingefuͤhrt wurden; wel⸗ 


hes Land lange dev einzige Stapelplatz der Seide war. 
Sun Frankreich zog man fie night vor Heinrich's des IV. Zeit, 
der, in Betracht daß Maulbeeren in feinem Reich even fo gut 
alg in Sralien wachſen, wider die Mepnung von Gully 
fie einzufuͤhren beſchloß, was vollkommen gelang. Alle in 
Europa erzeugte Seide und det groͤßte Theil dev in. Chis 
na verarbeiteten kommt bom gemeinen Seidenwürm; in 
Indien aber gewinnt man eine betraͤchtliche Menge von 


den Geſpinnſten anderer Motten⸗Larven. Von dieſen and 


die Seidenwuͤrmer von Suffeh und Arindy die wichtig— 
ften befannten Gattingen, von denen Dr. Roxbourgh eiz 
ne intereffante Gefchidjte in den Linnean Transactions 
(Vol. VII. G, 33, bis 48, vergl. Lord Valentias Travels 


I. 78.) gegeben. Diefe beyden Kerfe find in Bengas 


fet einheimiſch. Das erſte (Phal. Attacus Paphia L.) 
lebt auf dem Laube des Gugubes Saums oder Byer der Hinz 
Du, und auf der Terminalia alata glabra Roxb., dem 
Asseen dey Dinduy und findet fich in ſolcher Menge, das 
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es {eit undenklichen Zeiten ununterbro cert hinlanglich eine 
ſehr dauerhafte, derbe, ſchwarzgefaͤrbte Seide geliefert, 
welche zu einem Gewand gewoben wird, Dag Tusseh doo- 
thies genannt und bon den Braminen und andere Secten 
biel getragen wird, und ohne Zweifel den Cinwohnern 
vieler Gegenden von America und von Suds Europa von 
großem Nutzen ſeyn wurde, two eine leidhte und kuͤhle, 
und zugleich wobhlfeile und dauerhafte Keidung wie diefe 
Seide liefert, ſehr ocvlangt wird, Die Dauerhaftigkeit dies 
fer Seide ift in dev That erſtaunenswuͤrdig. Neun bis 
zehn Jahr anhaltend getragen, zeigt fie nod) keine Spur 
vonAbnutzung. Dieſe Kerfe werden auch von den Cinges 
Bornen dermaafen Hoch geachtet, daß fie fie bey Tage hus 
fen, um fie gegen Kraͤhen und andere Vogel zu beſchuͤtzen 
und Nachts gegen Fledermaͤuſe. 
Der Arindy⸗Seidenwurm (Phalaena cynthia Drury) 
Det bloß auf den Blattern dev Palma Christi [Ricinus 
communis] lebt, bringt befonders weiche Gefpinnfte hers 
gor, deren Geide fo zart ift, da8 man fle nidt abwis 
cfeln fann; fie wird deßhalb wie Baumwolle gefponnens 
und der fo vevfertigte Faden wird in eine derbe Are oon 
weifem Gewand von lockerer Textur gewoben, das aber 
nod unglaublich viel Dauerhafter als das vorige it; fo 
daß das Leben eines Menfchen felten hinreicht cin Kleid 
Davon auszutragen. Man braucht es nicht bloß gu Kleis 
Deri, fondern auc um feine Gewander einzupacken 2c, 
Einige Manufactuviften in England, denen diefe Geide 
geseigt wurde, meynten, man fonnte fie gu sisted 
benugen, Die den Indiſchen gleid) wurden. 

Sn China kennt man, nach einem Briefe in Young’s 
Annals of Agriculture B, XXIII. ©, 235) andere Gate 
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ests ! die auch fiirglich nad) Indien gebracht worden. 
„Wir haben, ſagt dev Schreiber, einen Monats-Seiden—⸗ 
wurm aus China bekommen, den ich mit meinen eigenen 
Haͤnden aufgezogen habe, und von dem ich) in 25 Tagen 
Gefpinnfe in meinen Behaltern hatte, und nach dem 
2often oder 31ften Lage cine neue Nachkommenſchaft in 
meinen Naͤpfen; dieß wuͤrde dieſe Gattung zu einer 
Fundgrube machen, wenn ſie Jemand zu pflegen unters 
naͤhme.“ 

Ob es vortheilhaft ſeyn moͤchte, die Ausbreitung der 
Larven von europaͤiſchen Motten, als Noctua pacta, 
Sponsa etc., wie Fabricius (Vorleſungen 325) vor⸗ 
geſchlagen, fcheint zweifelhaft, obſchon gewißlich mance 
eine ſehr ſtarke Seide liefern und leicht ſich vermehren 
laſſen wuͤrde; ich beſitze jetzt einige Faͤden, die mehr 
Baumwolle als Seide gleichen, von einer Motten⸗Larve, 
welche id) nod) als ein ſehr junger Entomolog (wenn nich 
mein Gedaͤchtniß nidjt taufdt) auf Evonymus gefunden, 
und von deſſen Zweigen (nicht das Gefpinnft) ic) die Faz 
Den abgewunden Habe. Auch wird behauptet, daß in 
Deutfhland eine Seidenz Manufactur von cinem Ger — 
fpinnfte Des Nachtpfauenauges CKaifer + Motte, Bombyx — 
pavonia) erridjtet worden fey CLatr. Hist. nat. XXIV. 
150). Es fdeint aber ohne Zweifel, daf man von 
manden in America einheimiſchen Seidenmairmern mit 

Gortheil Scide gewinnen fonne. Cinen Berichte findet 
man in den Phil. Trans. (Pullein 1759, 54) bon einem, 
deffen Gefpinnf niche nur ſchwerer und reichlicher an 
Seide iff, als das von dev gemeinen Art, fondern aud) 
fo viel ftarfer, daß 20 Strange (threads) eine Unze mehr 
betragen. Don Louis Nee bemerkte an Psidium pomi- 

R. ae Sp. Entomotogie I. 24 


370 re Srief x” 

feram und pyriferum ovale, § Zoll lange Raupen— 
Neſter von grauer Seide, welche die Einwohner von. 
Chilpancingo, Tixtala rc. im America su Strimpfen 
und Halstuͤchern verarbeiten (Annals of Botany II. 104). 
Cine grofe Menge ahulicher Nefter von dichtem Gewebe 
wie chineſiſches Papier, glanzend weiß und aus deuts 
lichen und abloͤsbaren Schichten beftehend, wovon die 
innere die duͤnnſte und hoͤchſt durchſichtig iſt, wurde 
von Humboldt in den Provinzen von Mechoacan und in 
den Gebirgen von Santaroſa in einer Hoͤhe von 10,500 
Fuß uͤber der See auf dem Arbutus madröno'und ans 
deren Baumen gefunden, Die Seide diefer Neſter, wel— 
he das Werk von Geſellſchafts⸗Raupen eines Spinners 
(Bombyx madrono H.) iff, war zur Zeit bon Montes 
guna cin Handels-Gegenſtand; die alten Mexicaner 
klebten die inneren Schichten zuſammen, woraus ein 
weißer glaͤnzender Pappendeckel entſtand, auf dem man 
ohne weitere Zubereitung ſchreiben konnte. Halstuͤcher 
werden noc) davon in der Intendanz bon Oaxaca (Poli- 
tical Essay on New - Spain III. 59) gemacht. Azzara 
beridftet, daG in Paraguay eine Spinne, die man gegen 
den Zoſten Breitenz Grad findet, ein rundes Geſpinnſt 
(fie ihve Eyer) verfertiget, Das einen Zoll dick aus gelber 
Seide beftehet, welche die Cinwohner wegen dev Halts 
barkeit der Farbe fpinnen (Voyage I. 212). Und, nad 
“Mr. Losieves, fann man eine Menge fehy ſchoͤner, glans 
send weißer Seide von den Gefpinnften felbft der Schlupf—⸗ 
Wefpen fammeln , welche Dic Larven einer Motte in Wert, 
indien zerſtdren, die auf Sndigo und Caffada Leben 
(American Phil. Trans. V. 325). ; 
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Es iſt wahrſcheinlich, daß man noch andere Artikel 


außer der Seide von den Larven, die ſolche hervorzubrin⸗ 
gen pflegen, gewinnen koͤnne, beſonders Cemente und 
Firniſſe verſchiedener Art, harte und elaſtiſche; und zwar 
aus ihren Gummi- und Seiden-Organen, aus denen 
die Chineſen einen feinen Firniß erhalten ſollen, und das 
daraus verfertigen, was die Angelfiſcher indiſch Gras 
nennen (Anderson's recreations in agriculture IV. 399). 
Die Kleinheit dicfer Thiere fann Fein Einwurf dagegen ſeyn, 
wenn man bedenft, daB die ſehr gevinge Menge Purpur, 
welche die Purpurſchnecke liefert, die Alten nicht ——— 
ſie zu ſammeln. 

Ich beſchließe nun dieſe lange Reihe von Bricferr 


Aber das Bofe und Gute, welches die mM enſchen von den 


Kerfen haben, und Sie werden hoffentlich zugeben, daß 


ich meinen Satz gut vertheidiget habe, daß nehmlich das 


Studium ſolcher Arbeiter, welche in dem Haushalt der 
Natur fo wichtige Geſchaͤfte vollbringen, dev Aufmerk—⸗ 
ſamkeit allerdings werth ſind. Meine folgenden Briefe 
ſollen den wichtigſten Zuͤgen in ihrer Geſchichte gewidmet 
ſeyn, ihrer Zuneigung fuͤr ihre Jungen, ihrer Nahrung 
und den Mitteln ſich dieſelbe gu verſchaffen, ihren Woh 
nungen, Gefell{chaften u, ſ. w. 


24 


82 
~J 
oy & 


Eilfter Brief. - 
Meber die Gorge der Rerfe fir ihre Sungen. 





Unter den groͤßeren Thieren hat jeder Beobachter dev 
Natur mit Bewunderung die Liebe fiir ihre Nachfommen 
bemerft, welche dev guͤtige Schoͤpfer, mit gleider Ruck. 
fidht auf das Wohl dex Eltern wie dev Kinder, in die 
Einrichtung feiner Gefchopfe gewoben hat, Wer, der 
einiges Gefubl hat, fublte fein Herz nicht mit Dank ge: 
gen den Geber alles Guten evfullt, wenn ev unter den 
Hausthieven die Wirkungen der goͤttlichen Gute bemerfte 2 
Wer, der nicht ein Stock oder ein Stein iff, Hat ohne 
Ruͤhrung die Anecdote in den naturhiſtoriſchen Buͤchern 
Hon der armen Hundinn geleſen, welche mit dem durd 
eine graufame Diffection verurjadten Lode vingend, ihr 
fo eben getvorfenes Sunges mit mutterlidber Qartlichfeit 
leckte; oder Die ribrende Erzaͤhlung von der Barinn 
in Phipp’s Voyage to the Northpole, welche ſelbſt grauz 
ſam verwundet von demſelben Schuß, der ihr Junges 
toͤdtete, ihre letzten Augenblicke weinend verwendete und 
unter Vorlegung der geſammelten Nahrung, und endlich 
unter Lecfen der Wunden ihrer Sungen. ftarb 2 

Diefe Gefahle find Ihnen niche fremd geblieben, aber 
ſchwerlich werden Sie bey Ihren jest neuen Beobachtun: 


ye 


Brief XL. Gorge fir die Jungen. 373 


gen ſchon Gelegenheit dazu gefunden haben, Sie haben 
woh! nicht vermuthet , Daf man unter den Kerfen aͤhn⸗ 
lidhe Beyfpiele findet,, als bey twelchen fir den erften 
Anblick eS cinigermafen unverflandig ſcheint, Ihnen fo 
etwas wie elterlidhe Zuncigung beyzulegen. Cin Thier, 
vielleicht nicht fo grof als ein Weizenkorn, fuͤhle Liebe 
fuͤr ſeine Nachkommenſchaft, wie verkehrt! moͤchte man 
ausrufen. Und doch moͤchte die Ausrufung viel verkehr— 
ter ſeyn. Nichts iſt gewiſſer, als daß Kerfe eben ſo viel 
Zuneigung zu ihren Jungen fuͤhlen, als das groͤßte 
Saͤugthier. Sie unterziehen ſich harten Entbehrungen 
um fie gu ernaͤhren; ſetzen ſich den groͤßten Gefahren ous 
ſie zu vertheidigen; und ſelbſt im Augenblicke des Todes 
zeigen ſie die groͤßte Aengſtlichkeit fuͤr ihre Erhaltung. 

Das kann man uͤbrigens nicht von allen Kerfen ſa— 
gen. Eine große Menge iſt zum Sterben verdammt, ehe 
ihre Jungen auf die Welt kommen; aber bey dieſen iſt 
die Leidenſchaft nicht erloſchen, ſondern nur abgeaͤndert, 
und hat eine andere Richtung erhalten. Und wenn Sie 
Die Sorge ſehen, mit dev fie die Sicherheit und den Unters 
halt ihrer funftigen Sungen gu begruͤnden fuchens fo wers 
Den Sie ihnen wohl faum Liebe fur cine Nachkommen⸗ 
ſchaft abfprechen founen, Die gu fehen fie nie beſtimmt 
find. Wie liebevolle Eltern in aͤhnlichen Umftanden wens 
Den fie ihve letzten Krafte an, um fir die Kinder gu fors 
gen, die zuruͤck bleiben. , 

I, Beobachten Sie die VBewegungen des gemeis 
nen weißen Buttervogels, der oon Kraut su Kraut fliegt. 
Cie merken, daf eS nicht Futter ift, dem er nadjagt; 
denn Blumen haben feinen Reiz fuͤr ifn, fein Zweck if 
die Cntdedung einer Pflange, die als von dev Vorſicht 
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fix feine Sungen beftimmte Unterhaltung dienen fanny, 
um feine Eyer davauf absufegen.  Geine eigene Nah— 
rung war Honig aus den Honighehaltern dev Blumen; 
Dice Daher oder ihre Nachbarſchaft wird ev, fo fonnen 
wir evivarten, ju ihrem Wufenthalte wahlen. Aber nein! 
als wenn et wifte, dak den Jungen diefed Futter ein 
Gift fey, fucht ev irgend eine Kohlpflange aus. Aber 
tie fann ev diefe bon Den andern dabey ſtehenden Pflanz 
gen unter(cheiden? er iff Das von Gott gelehrt. Geleis 
tet von einem Inſtinct, dev viel tweniger dem Irrthum 
ausgefest iffy als das geubte Auge des Botanifers, 
evfennt er die verlangte Pflanje in dem Augenblick, wo 
ev fid) ihe nabert, und fest darauf feine ihm koſtbare 
Brut ab; und zwar nicht ohne yorhergegangene Unterfus 
dung, ob nidt ſchon Ener von einem andern Buttervogel 
darauf fliegen, Rach Crfullung diefer Pflicht, von dev 
fein Hindernif, keine nocd fo drohende Gefahr ibn abs 
halten fann, ſtirbt die forgfame Mutter, 


Diefes ‘maa alg ein Beyſpiel von der Sorge dev 
Kerfe flv ihr kuͤnftiges Geſchlecht dienen. Aber faſt jes 
de Gattung liefert aͤhnliche Beyſpiele der Hauptſache 
nad, und nad) den beſondern Umſtaͤnden noch außer⸗ 
ordentlichere. Fn jedem Fall (auggenommen in einigen 
merkwuͤrdigen Beyfpiclen von Mißgriffen des Inſtincts, 
wie man es nennen mag, tworauf wir in der Folge 
kommen werden), unterſcheiden die Eltern ohne Srethum 
Das ihrer Nachkommenſchaft gedeihliche Futter, wie vers 
fchieden es auch von dem ibrigen ſeyn mag; oder legen 
wenigſtens unveraͤnderlich ihre Eyer, oft vor aͤußerer Bes 
ſchaͤdigung durch manchfaltige, bewunderungswuͤrdige 
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Erfindungen geſchuͤtzt, genau auf den Fleck, von wo die 
Larven nach dem Ausſchliefen zum Futter kommen koͤnnen. 
Die Waſſer-Jungfer (Dragon - fly) ift eine Bewoh⸗ 
nevinn der Luft und fann im Waffer nicht leben; doc laͤßt 
ſie ſorgſam ihre Eyer in dieſes Element, welches allein 
ihren Jungen taugt, fallen. Die Larven der Breme 
(Gad- fly, Oestrus equi), deren Geſchichte id) Ihnen 
friber angegeben habe, find beftimmt im dem Mager 
Der Pferde gu leben. Wie foll die Mutter, eine zwey— 
flligelige Sliege, fie dahin bringen? auf eine wahrlich 
außerordentliche Art. Um das Thier fliegend, haͤlt ſie 
ihren Leib ſenkrecht einen Augenblick ſtill und klebt ein 
einzelnes Ey auf ein Haar, und wiederholt dieſes, bis ſie 
auf gleiche Weiſe viele roo Eyer angehaͤngt hat. Aus diez 
fen ſchliefen nach wenigen Tagen durch die wenige Feuch— 
tigkeit, unterſtuͤtzt von der Waͤrme, kleine Maden aus, 
Wenn nun das Pferd zufaͤllig einen Theil ſeines Leibes, 
wo ſie haͤngen, leckt, ſo loͤſet die Feuchtigkeit der Zunge 
eine oder mehrere Maden ab, dieſe kleben wegen des 
Speichels an ihr, gerathen ſo in das Maul und von da 
in den Magen. Aber hier ſtoͤßt Ihnen eine Frage auf. 
Am Leibe des Pferdes iſt nur ein Fleiner Sheil, den es 
mit dev Sunge erveicjen fann, wohin fommen nun, fra⸗ 
gen Sie, die, anderswo abgefesren Ener? Ich wi 
Ihnen evgahlen, wie die Breme diefem Dilemma aus 
weicht, und twill Sie dann fragen, ob jene nicht Vorſicht, 
Liefe des Inſtinctes vervath, welche den gepricfenen Mens 
ſchenverſtand fat in Schatten ftellen? Sie legt ibve 
Eyer nur an die Theile des Felles, welche das Pferd 
- mit Dev Qunge erveichen fann, ja fie befchranft fie faft 
ausſchließlich auf die Knie oder dic Sehultern, von denen 
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fie ficher iff, Daf fle gelectt werden. Was fant die verfei⸗ 
nertefte Bernunft, die genauefte Anpaffung der Mitte! 
gu einem gewiſſen Zweck mehr thun! (Clarke in Linn. 
Trans. III. 304). —* 
Nicht weniger bewunderungswuͤrdig iſt der muͤtterliche 
Inſtinct der großen Kerffamilie, die id) Ihnen ſchon une 
ter dem Namen Schlupf-Weſpen aufgefuͤhrt habe, de— 
ren Sunge beftimmt find bon dem lebendigen Leibe andes 
ver Kerfe su leben. Dieſe find, wie Sie wiffen, fo zahl— 
reich, daß es faum cin Kerf gibt, welches in feinem 
Larvens Quftand nicht den UAngriffen eines oder des ary 
Dern Derfelben ausgefest ware; und ſelbſt find die Pups 
pen und fogar die Eyer diefer Chiere nicht ficher vor ihe 
ten Nadhtellungen. A; 
Die Groͤße dev verſchiedenen Gattungen wechſelt 
im Berhaltnif zu dev dev Leiber, welche ihr Futter wer— 
Den follen, ab; einige find fo unbegreiflich klein, dag 
Das Ey eines Buttervogels, nicht grober als ein Stects 
nadelfnopf, groß genug iff, zwey davon bis gu ihrer 
Reife aufyundhren (Bonnet II. 344); andere find fo 
groß, daß der Leib einer ausgewadfenen Naupe nur 
fiir eine genug iff. Es find die Larven diefer Schlupf⸗ 
Weſpen, welche ſolche Anfalle auf unſere Zwergthiere 
madden; das vollfommene Kerf if— eine vierfliigelige 
Sliege, welche feine andere Nahrung als ein Bißchen 
Honig gu fic) nimmt, und das grofe Ziel der Mutter 
gehet dahin, ein fur ive Eyer tauglides Neſt gu finden, 
In der Uuffuchung diefes iff fie in beftandiger Bewegung. 
Iſt die Raupe eines Buttervogels oder einer Motte das 
Hutter fir ihr Sunges! Sie ſehn fie auf die Pflanzen 
fih niederlaffen, welde am gewoͤhnlichſten vorkommen, 
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Hurtig auf denſelben Laufer, forgfaltig jedes Blatt un⸗ 
terſuchen, und nachdem fie den ungluͤcklichen Gegenſtand 
ihrer Nachſuchung gefunden, ihren Stachel in ſein Fleiſch 
ſtechen und ein Ey hinein legen. Vergeblich kruͤmmt 
‘ihe Schlaͤchtopfer, alg wenn es ſein Schickſal fennte, 
Den Leib, ſpritzt einen ſauren Saft aus, drohet mit 
ſeinen Fuͤhlern oder ſetzt die andern Vertheidigungs+ Ors 
gane, womit es verſehen iſt, in Thaͤtigkeit. Die thaͤti— 
ge Schlupfweſpe trotzt aller Gefahr, und laͤßt nicht 
ab, bis ihr Muth und ihre Geſchicklichkeit die Erhaltung 
eines von ihrem kuͤnftigen Geſchlecht geſichert hat. Viel— 
leicht entdeckt ſie durch einen Sinn, deſſen Daſeyn wir 
wahrnehmen, obſchon wir keinen Begriff gon ſeiner Naz 
tur haben, daß iby ein Vorlaͤufer ihrer eigenen Sipp— 
fchaft zuvorgekommen ift, der bereits ein Cy in die Rau, 
pe, die fie unterſucht, gebohrt hat. Sn diefem Fall verlage 
fie fie, weil fie weiß, daß fie gwen gu ernabren nicht hin: 
reichte, gehet weiter, um eine andere nicht belegte aufzuſu— 

den. Das Verfahren i— natuͤrlicherweiſe verſchieden 
| ben den kleinen Gattungen, von welchen mehrere mand), 
mal wohl anderthalb Hundert in einer eingigen Naupe 
beſtehen fonnen. Die Fleine Schlupfweſpe wiederholt dann 
ihre Operation, bis fie die erforderliche Anzahl Eyer in 
ihr Schlachtopfer geſtochen hat. Die von den ſo kluͤglich 
gelegten Eyern ausgeſchloffenen Larven finden ein leckeres 
Mahl in dem Leibe der Raupe, welche ein Opfer ihrer 
Zerſtoͤrung wird. Die Maſſe von Futter iſt uͤbrigens 
ſo genau dem Erforderniß angemeſſen, daß der Tod erſt 
dann ſtatt hat, wann die jungen Schlupfweſpen ihr vols 
les Wachsthum erreicht haben; entweder ſtirbt ſie ſchon 
als Raupe oder behaͤlt das Leben auch bis inden Pup⸗ 
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pers Zuftand, two fle Dann ſtirbt; aus der Puppe ſchlieft 
dann nidt cin Buttervogel, fondern eine oder mehrere 
ausgewachſene Schlupfweſpen. 

In dieſer ſeltſamen und grauſamen Operation if 
ein Umftand twirflid) merkwuͤrdig. Obſchon die Larve 
der Schlupfweſpe taglid) vielleicht waͤhrend mehreren 
Monaten innwendig an der Raupe nagt, und obſchon 
fie zuletzt alles von ihr, außer Haut und Daͤrmen, aufges 
freſſen hat; fo verſchont fie doch forgfaltia die 
LebenssOrgane, als wenn fie wuͤßte, daß ihr eigenes 
Leben pon dem des Kerfs abhangt, an dem fie zehrt; fo 
faͤhrt die Raupe fort gu effen, gu verdauen und fich zu 
bewegen, wie es fcheint mit gevinger Beſchwerde bis ang 
Ende, und gehet erſt su Grunde, wann die Schmarozer⸗ 
Made nicht langer ihre Huͤlfe braucht. Was warde das 
fix einen Eindruck madden, mann etwas abuliches unter 
den Saugthieren Statt fande? Wenn 3. B. ein Thier, 
wie Betviger mit fich gu fahren behaupteten, fic) faͤnde, 
das innwendig in cinem Hunde zehrte, und nuv diejenis 
gen Theile, die sum Leben nicht wefentlich waren, auffraͤße, 
waͤhrend es vorfidjtig Herz, Avtevien, Lungen und Dave 
me unverſehrt ließe. Wuͤrden wir fold) cinen Fall 
nicht als ein vollkommenes Wunder betradhten, als ein 
Beyſpiel von inſtinctmaͤßiger, fast —— Vor⸗ 
ſicht? 

Manche Schlupfweſpen, ſtatt ihre Eyer in den Leib der 
Larven, die ihren Jungen zum Futter beſtimmt ſind, zu 
legen, begnuͤgen ſich ſelbige nur auf die Haut ihres Rau⸗ 
bes zu kleben, welche die jungen Maden durchbohren, for’ 
bald ſie ausgeſchloffen. Eine andere Sippſchaft, deren 
Thaͤtigkeit und Ausdauer gleich augenfaͤllig iſt, und wel⸗ 
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he die (chine Sippe Goldwefpen (Chrysis) und viele ans 
Deve Immen in fic) begreift, ahmt dem nachſtelleriſchen 
Guckguck nach und wendet alle Kuͤnſte an, ihre Eyer in die 
Neſter gu bringen, in welche Bienen und andere RKerfe die. 
ihrigen gelegt haben. Deßhalb find fie beftandig auf der 
Lauer und in dem Augenblicf, wo die verdachtloſe Mutter - 
ihre Belle verlaffen hat, um Vorrath von Nahrung oder 
Baumitteln gu fammeln, ſchleichen fie fic) hinein und 
legen ein Ey hin, den Keim eines kuͤnftigen Meuchelmoͤr— 
devs der Larve, welche aus dem Daneben liegenden Cy 
entfpringen wird. 

Indem die Weibchen der Kerfe, Hon denen wir reden, 
ihre Nachkommenſchaft auf diefe Art verforgen, brau— 
chen ſie ſich nicht weiter um eine Wohnung fuͤr dieſelbe zu 
bekuͤmmern; entweder nehmen ſie die eines andern Kerfs 
ein, oder ſie finden gelegentlich eine in dem Leibe, von 
dem ſie zehren; aber der muͤtterlichen Liebe einer andern 
großen Sippſchaft der Immen, die hauptſaͤchlich zu der 
Linneiſchen Sippe der Raupentoͤdter oder Sandweſpen 
(Sphex) gehoͤrt, und deren Junge gleicher Weiſe von andern 
Kerfen zehren, iſt das ſchwierige Geſchaͤft auferlegt, nicht 
allein Nahrungsvorrath gu ſammeln; ſondern aud dens 
ſelben mit ihren Eyern in Zellen oder Loͤcher, oft von bez 
traͤchtlicher Tiefe, einzuſchließen, und alles mit viel Yrs 
beit in Sand oder veſte Crpe gu graben. ) 

Sm Wigemeinen ift die Haushaltung diefer Kerfe 
fich aͤhnlich; zuerſt graben fie eine walsige Hoͤhle von er⸗ 
forderlichem Maaße, legen ein Ey auf deren Boden, und 
verfdlicfien damit eine oder mehrere Naupen, Spinnen 
oder andere Kerfe, indem jede befondeve Gattung meift 
cine befondere Art waͤhlt, als Vorrath far das Sunge, 
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wann es ausgeſchloffen, der aud) zureichend iſt bis zur 
Verpuppung es zu ernaͤhren. Manche bauen auf dieſe 
Art mehrere Zellen. Dieſes Verfahren iſt uͤbrigens ver: 
ſchieden bey verſchiedenen Gattungen; von einigen vers 
Dient es umftandlid) befcrieben zu werden. Cine der 
fruͤheſten Erzaͤhlungen oon dem Verfahren einer Art dies 
ſer Rerfe (wahrſcheinlich Ammophila vulgaris kirby) hat 
uns Der vortrefflide Nay hinterlaffen, dev es mit feinem 
Freund Willughby beobachtet hat. Wm 22, Jun. 1667 
bemevften fie diefes Kerf, wie ev erzaͤhlt, eine grine 3 
mal dickere Raupe als es felbft it, ſchleppen, und fie, 
nachdem fie ohngefaͤhr 15 Schuh weit gebracht war, ander 
Mundung einer vorher in den Sand gegrabenen Hobhle ab⸗ 
ſetzen. Dann ſchob es cine kleine Erdfugel mit dem Munde 
weg, kroch in dic Hohle, fehrte zuruͤck und zog die Raupe 
“mit hinein. Nach einem kurzen Aufenthalt kroch es wieder 
Hevauf, vollte Erdſtuͤckchen in die Hole, ſcharrte mitun⸗ 
ter den Staub hinein mit den BVorderbeinen twie ein | 
Hund, und gviff hinein als menn es die Maffe nicder und 
veſt druͤcken wollte, flog auch ein oder zweymal an eine 
Site in der Nahe, vielleicht um Harz gu holen und das 
Ganze gufammen gu kleben. Nachdem es das Loch bis 
sur ebenen Erde gefillt hatte, daf man den Cingang 
nicht mehe bemerfte, nabm es 2 Fichtennadeln, die bey 
Dev Hand lagen, und legte fie nahe an die Mundung, 
als wentt es den Plas beseichnen wollte, So ift die Erzaͤh⸗ 
lung, die uns unfer beruͤhmter Landsmann, deffen Genauigz 
Feit im Beobachten nicht in Yweifel gegogen werden Fanny 
gum Andenken hinterlaffen hat. Wer, der diefes liefet, Fann 
fic) enthalten mit in den Aufruf einguftimmen: Quis haec 
non mihi miretur et stupeat? . Quis hujusmodi ope- 
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ya merae machinae possit attribuere ? (Ray Hist. in- 
sect. 254.) | 

Ich ſelbſt habe auf einem Spaziergange mit einem 
Freunde vor einigen Monaten ziemlich aͤhnliche Handthie— 
rungen an einer Gattung Pompilus (Sphex L.) bemerkt, 
welche unſere Aufmerkſamkeit auf ſich zog, weil ſie eine 
Spinne ju ihrer Zelle ſchleppte. Die Stellung, in twels 
cher fie ihre Beute fortſchaffte, nehmlid), mit ftets auf— 
wartsgehobenen Fusen; ihre fonderbave Ave zu geheny 
nehmlich ricfwarts , ausgenommen ein oder dev andere 
Schritt, wenn ev oorwarts noͤthig war, im Bewegen ftofiz 
weiße, und das Haltmachen nach je cinigen Schritten; und 
Die erſtaunliche Hurtigkeit, mit welder fic, ohngeachtet dev 
ſchweren Burde uber oder swifehen Gras und Unkraut 
und einer Menge anderer Hinderniffe in ihrem rauhen 
Weg zog; diefes Wiles gab uns ein Schaufpiel, das wir 
mit Bewunderung betradteten. Die Cutfernung, die 
wir ſo zuruͤcklegen ſahen, betrug niche tmeniger als 27 
Schuh, und wahrſcheinlich wav ſchon ein großer Theil 
der Reiſe zuruͤckgelegt, ehe wir dazu kamen. Ein oder 
zweymal, nachdem wir ſie zuerſt bemerkten, legte ſie die 
Spinne nieder, machte einen kleinen Umweg, kehrte um 
und nahm ſie wieder auf. Aber waͤhrend der letzten 20 
oder 25 Schuh machte ſie nicht mehr Halt, ſondern gieng 
in gerader Richtung mit aͤußerſter Eile auf ihr Loch los. 
Gegen dieſes angekommen, (es war im Sandboden am 
Mande des Weges,) wandte fie fic) ſchnell um, augen— 
ſcheinlich weil fie bemerkte, daß fie ſich in Der Nachbar— 
ſchaft ihrer Wohnung befaͤnde, gieng noch cin wenig vor— 
waͤrts, ließ die Laſt fallen, und fieng an ſich umzuſehen. 
Zuerſt klimmte ſie auf den Sandhuͤgel; als ſie aber be— 
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merfte, daß dieſes nicht die Nichtung tar, Fehrte fie um, 
und nachdem fie bey einem andern Verſuch das Loch bez 
merkt hatte, nahm fie die Spinne wieder auf und Pais 4 
te fie hinter fic) her in daffelbe hinein. : 

Su Diefen Leyden Fallen wurde nur eine todte Raupe 
oder S Spinne in jedes Loch gelegt. Aber ein von Reaumur 
unter dem Namen Maurerweſpe (Epipone spinipes Latr.) 
beſchriebenes Kerf, das in England an manchen Orten febe 
gemein ift, hoblt Loder aus mit einer Geſchicklichkeit, wor— 
auf id) bey einer andern Gelegenheit Sore Aufmerkſamkeit 
lenfen will, lege su ſeinem Ey als Futter fur das kuͤnftige 
Junge ohngefaͤhr ein Dutzend kleine gruͤne fußloſe Maden, 
die es ſorgfaͤltig ausgewachſen n geſucht und, ohne fie gu ver⸗ 
letzen, hergeſchafft hatte. Sie werden fragen: warum dieſer 
Unterſchied im Verfahren? In Ruͤckſicht auf die Wahl 
einer Anzahl kleiner Maden * einer einzigen großen 
Naupe, wird dasjenige hinlaͤnglich Antwort ſeyn, twas 
ich in einem fruͤhern Briefe uͤber verſchiedene Gattungen 
dieſer Sippſchaft geſagt habe, die auf andern zu leben bes 
ſtimmt find, um fie in den gebuͤhrlichen ane zu 
halten. 

Aber ein glaublicher Umſtand fuͤr die —— der 
M daurerweſpe als eines geſchickten Vorſorgers kann nicht 
uͤbergangen werden, nehmlich, daß die Zahl der einge— 
legten Maden nicht immer dieſelbe iſt, ſondern genau 
mit ihrer Groͤße in Verhaͤltniß ſteht; 11 oder 12 werden 
eingetragen, wenn fie klein ſind, aber nur 8 oder 9, wenn 
groͤßer. In Bezug aber auf die Vorſicht der Weſpen, 
ausgewachſene Raupen auszuwaͤhlen und ſie unverſehrt zu 
ihren Hoͤhlen zu ſchaffen, laͤßt ſich eine genuͤgende Aufklaͤrung 
geben. Wuͤrden die nur zum Theil erwachſenen erkohren, 
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fo wuͤrden fie in kurzer Qeit aus Mangel an Futter ſter⸗ 
ben, und Faͤulniß wuͤrde das eingefchloffene Ey zerſtoͤren 
oder Das dDaraus entfpringende Junge. Haben aber 
Naupen von irgend einer Art ihre volle Grose erveicht, 
und find fie im Begriffe ſich su verpuppen, fo fonnen fie lane 
ge ohne weitere Nahrung aushalten, Werden daher dies 
fe gewablt und unverſehrt in die Hoͤhlen geſteckt, wie lan— 
ge dieß aud) vor dem Ausſchliefen des Eyes geſchehen 
mag, fo iſt die ausgeſchloffene Larve ſicher, hinlaͤnglich 
friſches und geſundes Futter zu finden. 

Um zu verhindern, daß das Ey durch die Bewe— 
gung oder Gefraͤßigkeit dieſer lebenden Beute nicht Scha— 
den leide, iſt die Weſpe beſorgt, alle veſt auf einander 
gu packen, indem jede Made aber die andere in einer Neiz 
be von Mingen gebogen und die Erde fo didht daruͤber 
Befeftiget wird, daß fie nicht im geringften fic bewegen 
koͤnnen (Reaumur VI. 252). Diejenigen, welche ſtaͤr⸗ 
fere Raupen nehmen, oder die Beſchaͤdigung ihrer Bruͤ— 
der dadurch raͤchen, daß ſie Spinnen derſelben Zerſtoͤrung 

widmen die diefe fo oft herdorgebracht haben, beobady; 

ten Die Borficht, MM auf eine ſolche Art gu ſtechen, daß fie, 
ohne felbige ganglich gu tddten, fie unfahig machen, irgend 
einen Schaden su thun. Cifer und Gefchaftiafeit in Bors 
forge fuͤr das Wohl des kuͤnftigen Geſchlechtes und zwar 
nicht geringer als in der Familie der Schlupfweſpen 
Achneumon), der Raupentoͤdter (Spheges) und Mau— 
ver, Wefpen, dod) mit weniger Graufamfeit, bemerft man 
aud) bey verfdhiedenen Gattungen von wilden Bienen, von 
denen wir in unferm Lande ber 200 haben, 

Zuerſt Hohlen fie mit nicht genug gu bewundernder 
SefchicklichFeit und Ausdauer eine befondeve Belle aus, 
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legen ein Cy — und bedecken es mit einer Maſſe von 
Bluͤthenſtaub oder Honig, welche fie mit unermuͤdli— 
chem Fleiß von Tauſend Blumen geſammelt haben. So— 
bald die Made ausgeſchloffen, findet ſie ſich in das 
leckere Mahl eingehuͤllt, das ihr die Sorgſamkeit einer 
Mutter vorbereitet, die fie nie zu ſehen bekommt; und 
dieſe Speiſe iff fo genau nach ihrem Appetit und ihren 
Beduͤrfniſſen abgemeſſen, daß fie, ſobald das Ganze 
verzehrt iſt, nicht laͤnger des Futters bedarf; ſie kleidet 
ſich ſelbſt in ein Seidengeſpinnſt, wird zur Puppe, und 
nach einem Schlaf von wenigen Tagen zerſprengt ſie ihre 
Zelle als eine geſchaͤftige Biene. 


Kein mit der elterlichen Liebe der Kerfe verbundener 
Umſtand uͤberraſcht mehr als die herculiſche und unauf— 
hoͤrliche Arbeit, der ſie ſich freudig unterzieht. Einige 
dieſer Anſtrengungen ſind ſo unverhaͤltnißmaͤßig zur Groͤße 
des Kerfs, daß nur die Ueberzeugung der eigenen Augen 
dergleichen einem ſolchen Arbeiter zuſchreiben kann. Eine 
wilde Biene oder eine Sphex z. B. graͤbt eine Hoͤhle in 
einen harten Erdrand einige Zoll tief und 5 bis 6 mal 
groͤßer als ſie ſelbſt, und arbeitet ohne Raſt an dieſem 
großen Unternehmen mehrere Tage lang; kaum daß ſie 
fic) einen Augenblick sum Eſſen oder sum Ausruhen vers 
Sdunt. Sie beſchaͤftigt fic) dann chen fo lange mit 
Aufſuchung eines Vorraths von Nahrung; und diefes Ges 
ſchaͤft hore nicht fo bald. auf, als fie es von neuem wieder 
holt, und ehe fie ſtirbt, Hat fie 5 oder 6 oder ſelbſt mehr 
aͤhnliche Bellen verfertiget. Gollten Cie diefen Fleiß 
nad) feinent Werthe anſchlagen, fo warden Sie dberlegen 
muͤſſen, welche Anſtrengung fur einen Menſchen evforders 
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lich mare, um in menigen Tagen in Harter Erde oder 
Sandboden 5 oder 6 Loͤcher von 20 Fuß Tiefe und 4 
oder 5 Weite su graben, und das mit keinen anderen 
Werkzeugen, als mit feinen Nageln oder Zaͤhnen: denn 
fold) ein Unternehmen wuͤrde —— nicht groͤ⸗ 
ßer ſeyn/ als das in Rede ſtehende der Kerfe. 

Gleiche muͤhſeelige Anſtrengungen ſind nicht bloß auf 
die Familie Dev Bienen oder Raupentoͤbter CSphex) bez 
ſchraͤnkt; manche Kafer zeigen gleich auferordentlide 
Beyſpiele oon Fleiß bey Legung ihrer Eyer. Der gemeine 
Roßkaͤfer (Dor oder Clock, Scarabaeus stercorarius), den 
man unter jedem Mifehaufel finden fant, grave cine tiefe 
walzige Hdhle, fubrt eine Maffe Duͤnger anf deren Bos 
Dew, und fegt die Eyer darein. Und viele Gattungen 
der Sippe der Pillenkaͤfer (Ateuchus ) roller feuchten 
Miſt in runde Ballen sufammen, legen ein Ey im die 
Mitte wow jedem, und wenn er getrocknet iſt, ſtoßen ſie 
ihn ruͤckwaͤrts mit ihren hintern Fuͤßen zu Loͤchern von 
dev uͤberraſchenden Tiefe bon 3 Fuß, die fie im Voraus 
zu Deven Aufnahme aegraben habe, und dic off mehrere 
Ellen vow cinander entferut find. Hft befindet fich auf 
ihrem Wege cine Bertiefung, und dey Ball volle wieder 
zuruͤck, wann ev fae auf die Hoͤhe geſtoßen it; aber - 
unfere geduldigen Sisyphi verlieren nicht leicht Den Muth. 
Sie wiederholen ihre Unfirengungen tvieder und wieder, 
und am Ende wird ifre Ausdauer mit Erfolg belohnt. 
Die Aufmerkſamkeit diefer Kerfe auf ihre Eyer iſt ſo aus, 
gezeichnet, daß fie in Den frubeften Zeiten bemerkt und 
ſchon von alten Schriftſtellern angefuͤhrt wurde, aber mit 
Hinzuthat mancher Fabel, alg: fie waͤren alle maͤnn— 
lichen Geſchlechts, ſie wuͤrden wieder jedes Jahr jung, 
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fie waͤlzten die Kugel in denen ihre Ener, rigti pon 
Sonnen Aufgang bis Sonnen + Niedergang , ‘und das 
achtundzwanzig Sage lang ohne UnterlaB u. dgl. (Mouf- 
fet, GS. 153), €8 gibt aus dieſer Familie einen Kafer 
(Ateuchus sacer), deffen Abbild man ſehr oft unter den 
Hieroglyphen der Aegypter findet, Denen er ein Sinnbild 
Der Welt, dev Sonne, und des muthigen Kriegers ges 
weſen. Bon dev Welt, wie Valevianus annimmt, twee 
gen dev runden Form ihrer Miſtballen, und meil man 
fagte, fie vollten fie son Gonnenaufgang bis Sonnennie, 
Dergangs; von dev Sonne twegen dev twinfeligen Bor, 
fprunge an ihrem Kopfe, die wie Strahlen ausfehen, 
und der dreyßig Gelenfe ibver fechs Fußwurzel, welche 
Den Monatstagen entfprechen; und von dem eines Krie— 
gerd, wegen dev Borftellung oon dem mannliden Muthe, 
Die aus dev Annahme, als entſtuͤnden fie bloß von einem 
Maͤnnchen, entfprang (J. Pierii Valeriani Hieroglyphica 
p- 93. Mouffet, 156). Als Symbol des Lesten wurde 
fein Bild auf den Petſchaften dev vomifchen Soldaten gez 


tragen, und wird als Abbild der Sonne, der Quelle der 


Fruchtbarkeit noch gegenwaͤrtig, wie Dr. Clarke berichtet, 


von den Weibern gegeſſen, um fruchtbar ju werden (Tra- 
vels Il. ©, 306). 

Diefe Kafer veidhen ubrigens im Puncte des Fleifies 
die Palme dem Todtengraber (Necrophorus. vespillo 
F.), deſſen merkwuͤrdige Geſchichte zuerſt von Gleditſch 
in den Verhandlungen dev berliner Geſellſchaft 1752 um— 
ſtaͤndlich erzaͤhlt worden. Er faͤngt ſeinen Bericht damit 
an: er habe oft bemerkt, daß todte Mullwuͤrfe, wenn ſie 
auf Dem Boden, vorzuͤglich auf loſer Erde gelegen, meiſt 
ohne Fehl binnen zwey oder drey Tagen, oft binnen 
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zwoͤlf Stunden, verſchwunden find. Um die Urſache zu 
erfahren, legte er einen Mullwurf auf ein Beet in ſei⸗ 
nem Garten. Am dritten Tage war er verſchwunden; 
und als er an der Stelle wo er gelegen, gegraben, fand 
er ihn in der Tiefe von drey Zoll, und unter ihm vier 
Kafer, welche die Arbeiter bey dieſer ſonderbaren Beers 
digung geweſen su ſeyn ſchienen. Ev bemerkte nichts Bes 
fonderes an dem Mullwurf, und grub ibn daher wieder 

ein; als ev ibn nach Verlauf von ſechs Tagen wieder 
unterſuchte, fand er ihn von Engerlingen (Maggots) 
wimmeln, die augenſcheinlich von den Kaͤfern herkamen, 
welche das Aas zum Futter fuͤr ihr re Jungen verſcharrt 
hatten, wie Gleditſch nun natuͤrlicher Weiſe ſchloß. Um 
dieſe Sache mehr ins Reine zu bringen, brachte er vier 
von dieſen Kerfen in ein mit Erde gefuͤlltes und wohlver— 
wahrtes Glas, und auf die Erde zwey Froͤſche. In we— 
niger als zwoͤlf Stunden hatten zwey von den Kaͤfern 
einen Froſch beerdiget: die zwey Andern liefen den gan⸗ 
zen Tag herum, als wenn ſie ſich mit der Ausmeſſung 
des anderen Leibes beſchaͤftigten, welcher ſodann am drit— 
ten Tag auch vergraben war. Ex that ſodann einen tod— 
fen Hanfling (Linnet) hinein. Gin paar Kafer machten 
ſich ſogleich an den Vogel, ſie begannen ihre Operation 
durch Auswerfen der Erde unter deſſen Leibe, um eine 
Hoͤhle su ſeiner Aufnahme su machen; und es war merk— 
wuͤrdig anzuſehen, welche Anſtrengungen die Kafer macys 
ten, den Vogel von unten an den Federn zu ziehen, um 
ihn in ſein Grab zu bringen. 
Das Maͤnnchen trieb das Weibchen weg, und ſetzte 

die Arbeit allein fuͤnf Stunden lang fort. Er hob den 
Vogel, aͤnderte ſeinen Platz, wendete ihn um, legte 
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ifn im Grobe zurecht, fam von Zeit ju Beit: aus dem 
Loch hervor, ſtieg darauf und trat ihn mit den Fuͤßen, 
und ſtieß ibn endlich hinunter. Sn der Lange ermuͤ— 
dete er Durd) feine ununterbrodene Uvbeit , fam hervor, 
und legte den Kopf auf die Erde neben dem Vogel, ohne 
Die geringſte Bewegung, als tenn ev ausrubete, und das 
cine volle Stunde lang, wo ev nachher wieder unter die 
Erde frod. Am Morgen des andere Tages war der 
Vogel 15 Zoll tief unter Grund, und der Graben blieb 
den ganzen Tag offen, fo daß es ausfahe, als wenn 
dev Leib auf einer Bahre lage, von einem Erd-Aufwurf 
umgeben; am Whend war ev einen halben Soll tiefer einz 
gefenft, und am andern Lag war das Werk vollendet, 
und der Vogel bedeckt. Herr Gleditſch fuhr fort andere 
kleine todte Thiere hineinzuthun, die alle fruͤher oder 
ſpaͤter vergraben wurden; und der Erfolg ſeines Bers 
ſuchs war, daß binnen funfzig Tagen vier Kaͤfer in dem 
ſehr kleinen ihnen gelaſſenen Erdraume zwoͤlf Leiber ver— 
graben hatten, nehmlich vier Froͤſche, drey kleine Voͤgel, 
zwey Fiſche, ein Mullwurf und zwey Heuſchrecken, au⸗ 
ßer den Eingeweiden von einem Fiſche, und zwey Stuͤcken 
von einer Ochſenlunge. Bey einem anderen Verfuch vers 
grub cin cingiger Kafer einen Mullwurf, dev vierzigmal 
groͤßer und ſchwerer als ey war, in zwey Tagen. (Gle— 
ditſch, phyfifch + botanifc) + dconomifche Wbhandlungen 
Ill. 3, S. 200). Es ift leicht eingufehen, daß alle diefe- 
Arbeit unternommen toorden, um die funftigen Sungen 
Diefer indufiviofen Kerfe in Sicherheit su bringen und 
fic mit dem nofhigen Vorrath gu verfehen. Ein einziger 
Mullwurf wuͤrde lange Zeit fuͤr die Kaͤfer ſelbſt hinge⸗ 
reicht haben, und fie wuͤrden daran uͤber dem Grunde 
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bequemer alg unter deinſelben gesebrt haben. Wen fie 
aber fo die Leichen, in welche ihre Ener gelegt waren, 
Hatten offen fiegen. laffen, fo waren bende der augens 
ſcheinlichen Gefahr augsgefest gewefen, als ein Biffen 
yom erften Fuchs oder Maubvogel (Hite), die ihn gu? 
fallig ausgefpurt fatten, gefreſſen worden gu ſeyn. 
Zuerſt darf ich ſagen, Sie fuͤhlen faſt Mitleiden 
mit den kleinen Thierchen, die augenſcheinlich zu, ih— 
rer Groͤße unverhaͤltnißmaͤßigen, Anſtrengungen verdammt 
find. Sie find im Begriff auszurufen, daß die Muͤhſee— 
ligfciten eines fo furzen Dafeyns, mit einem fo harten 
und unaufhoͤrlichen Draſch vergrdfert, weit das Vergnuͤ— 
gen aufwiegen muͤſſen. Indeß wuͤrde dieſer Einwurf 
ganz und gar irrig ſeyn. Was uns als laͤſtiger Draſch 
erſcheint, iſt fur die kleinen Arbeiter ein unterhal— 
tendes Geſchaͤft. Der guͤtige Urheber dieſer Weſen 
hat die Vollbringung einer weſentlichen Tugend mit den 
Gefuͤhlen des groͤßten Wohlbehagens vergeſellſchaftet; 
und gleich dem zuneigungsvollen Vater, dem die Liebe 
fuͤr ſeine Kinder die muͤhevollſten Arbeiten verſuͤßet, find 
dieſe kleinen Kerfe nie gluͤcklicher, als wenn fie ſich in 
ſolchen Geſchaͤften befinden. | 
„Eine Biene, wie Dr. Paley fehy wohl bemerft, 
unter den Blumen des Frahlings (wenn fie ohne Unterlaß 
im Cammeln von Blumenmehl far ihre Sungen oder 
Honig fay ihre Genoffen befchaftigt if), i ciner ver 
unterhaltendfter Gegenftande, dev gu feben if. Ihr 
gazes Leben fdycint Froͤhlichkeit. Sie iſt beſchaͤftiget, und 
das angenehm“ (Nat. Theol. 497). | 
Unter den Quellen vorzuͤglicher Befriedigungen, 
welche Ihnen jeder laͤndliche Spaziergang gewaͤhren wird, 
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Wo man Zeuge iſt diefer Gefihle von Zuneigung in den 
Thieren ſelbſt fur ihre nod ungefehene Nachtommen⸗ 
ſchaft, wovon ich Ihnen einen ſchlichten Umriß zu geben 
verſucht habe, iſt diejenige keine der unergtebighten, welche 
aus der Unterſuchung der verſchiedenen und paſſenden 
Inſtrumente entſpringt, womit die Kerfe verſehen wor— 
den, um ihre Arbeiten auszufuͤhren. Die Jungen von 
der Familie der Saͤge⸗Fliegen (Tenthredo L.) ſind be— 
ſtimmt auf den Blaͤttern von Roſenſtoͤcken und andern 
Pflanzen zu leben; auf die Zweige legt die Mutter ihre 
Eyer in regelmaͤßig geordneten Zellen; und das Werkzeug, 
womit ſie dieſe macht, iſt eine Saͤge ſo ziemlich den un⸗ 
ſerigen gleich, aber weit kunſtreicher und vollkommener. 
Sie iſt an jeder Seite gezaͤhnt, oder vielmehr ſie beſteht 
aus zwey verſchiedenen mit ihren Ruͤcken gegen einan⸗ 
der gekehrten Saͤgen (deren Zaͤhne oft wieder gezaͤhnet 
ſind und deren aͤußere flache Seite gefurchet und gezaͤh⸗ 
net iſt), welche hin und her ſpielen, und waͤhrend die 
fenfrehte Wirkung die der Sage iſt, iſt die Seiten⸗Wir— 
fung die einer’ Nafpel. Iſt durch diefe abwechfelnde 
Hewegung der Einſchnitt oder die Selle gemacht, fo 
weidhen die zwey Saͤgen aus einander und leiten Daz Ey 
swifdyen fic) Hinein (Professor Peck Nat. Hist. of 
the Slug- worm. XII. t. f. 12 bis 14). Die oon den 
Dicdhtern des Altherthums fo gefeyerte Cicqde, welche 
ihre Eyer in trocken Holy legt, branche ein ftarkercs 
Werks erg pon einer andern Einrichtung. Demnach ift 
fic mit einem vortrefflichen Doppelten Hohlbohrer verſehen, 
deſſen Seiten abwechſelnd und einander parallel ſpielend 
ein Loch von erforderlicher Tiefe in ſehr harte Subſtan⸗ 
zen bohren, ohne verſchoben zu werden. 
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Der Bau des Stachels oder der Legroͤhre, womit 
verfhiedene Gattungen der Schlupfweſpen verfehen find, 
ift nicht weniger forgfaltig gu den verſchiedenen Zwecken 
eingerichte. Bey denen, welche ihre Eyer in die Lei⸗ 
ber dev Raupen legen, die auswendig an Pflangenblats 
tern leben, iff ev fury, oft in ſehr grofen Gattungen 
nicht ein Achtels-Zoll lang: da fie su ihren Opfern frey 
heran fonnen, fo wuͤrde ein langerer Stachel ohne Nutzen 
geweſen ſeyn. Ware aber bey den vielen, welche ihre 
Eyer in Larven, die verdeckt leben, legen, diefes Werks 
zeug fo furg, fo Fonnten fie Denfelben nicht beykommen; 
in dieſen iff Daher der Stachel verhaͤltnißmaͤßig verlanz 
gert, und fo ſehr, daß ev in manchen Fleinen Gattungen 
Den Leib drey bis vier mal tbevlangt. Go beym Ichneu- 
mon manifestator, deſſen Lebensart von Mr. Marz 
fham fo unterhaltend beſchrieben worden (Linn. Transact. 
III. 23), und welder die Larven einer wilden Biene (Apis 
maxillosa), die auf dem Boden tiefer Loͤcher in altem 
Hols liegen, angreift, iff der Stachel nahe an zwey Zoll 
Jang: und ev iff nicht viel kuͤrzer im dem biel fleinern 
Ichneumon Strobilellae , welder feine Eyer in die in 
Dem Innern der Tannengapfen verborgenen Larven lege, 
Die er ohne foldhe Vorrichtung nimimer gu erreichen im 
Stande ware. Der Schwanz dev Weibchens von mandhen 
Motten, Deven Eyer vor gu grofer Kalte und zu ſtarkem 
Licht gefchise werden muͤſſen, if augenſcheinlich zu dies 
fem Zwecke mit einem dicfen Haarbuͤſchel verfehen. Wie 
fol aber die Motte diefe Subſtanz losbringen und fie 
auf ihve Eyer decken? Ihre Legvohre ift am Ende mit ciz 
nem Snftrument verfehen, das ciner Kneipzange gleicht, 
weldes su obigem Zweck fo gut als Hande taugt. Nadys 
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Dem fie zudor ihre Eyer auf ein Blatt gelegt hat, zupft 
fie ihr Haarbuͤſchel ab und umhuͤllt fie damit fo dicht, 
daß fie dic erforderlide Warme behalten. Hat fie diefe 
letzte Pflicht fur ive Nachkommenſchaft erfuͤllt, fo ſtirbt fie. 

Die Legroͤhre dev Bockfafer- (Capricorn beetles, . 
Cerambyx L.), eine zahlloſe Menge, iff cine flache ruck: 
ziehbare Roͤhre von ciner harten Subſtanz, wodurch er 
die Eyer unter die Rinde von Zimmerholz bringt und 
ſie ſo legt, daß die Nachkommenſchaft ihr angemeſſenes 
Futter findet GKirby in Linn. Trans. Vol. V. S. 254. 
Taf. XI. Fig. 15), Dev Hohlbohrer, deffen fic) gewiffe 
Gattungen gon Oestrus bedienen, um die Selle dev Rins 
Dev und Hivfche zu durchbohren und ein Neſt fuͤr ihre 
Eyer zu machen, tft (hon beſchrieben. Wher die Bers 
fhiedenheiten aller dtefer Inſtrumente zu beſchreiben 
wurde Fein Ende nehmen. Der Zweck, twelcher in den 
obgenannten Kerfen durd) die Werkzeuge am After - evz 
reicht wird, wird es in den zahlreichen Familien dev. 
Weibel CWeevils, Curculio, Ruͤſſelkaͤfer) durch den 
langen ſchmaͤchtigen Kuͤſſel, womit ihr Kopf verſehen iſt. 
Mit dieſem durchbohrt dev Haſel-Weibel (Curculio 
nucum) die Haſelnußſchale, und dev eigentliche Weibel 
(Calandra eranaria, ſchwarzer Kornwurm) die Shale 
des Weizenkorns, worein fie ihre Eyer legen und gwar 
fo, daß fie fliglich in cine Nuß oder in ein Korn nur 
ein Einziges bringen, indem jene gerade hinreichen eine 
einzige Made zu ernaͤhren, aber nicht mehr. 

Il. Bis jetzt habe id) nur diejenigen Kerfe betvachs 
tet, welche gu Grunde gehen, ehe ihre Sungen auf die 
Welt kommen, und welche daher ihee Zuneigung fur dies 
ſelben nicht anders beweiſen koͤnnen, alg die Eyer in 
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fidhere und mit Nahrung verfehene Orte zu legen; und 
unter dieſen ſind bey weitem die Meiſten dieſer Thierchen 
begriffen. Indeſſen dehnt doch eine betraͤchtliche Anzahl 
ihre Sorge noch viel weiter aus; ſie huͤten nicht bloß ihre 
Eyer, nachdem ſie ſie gelegt haben, ſondern warten auch 
ihre Jungen, wenn ſie ausgeſchloffen, mit einem liebe— 
vollen Eifer, der allem gleich kommt, was ſich unter 
den groͤßern Thierer findet, und im hoͤchſten Grad in— 
tereſſiert. Von dieſer Art ſind einige einſame Kerfe, wie 
verſchiedene Gattungen dev Linneiſchen Sippe der Rau— 
pentoͤdter (Sphex), die Ohrwuͤrmer (Forficula), Feldwan⸗ 
sen und Spinnen und diejenigen Kerfe, welche in Ges 
fellfhafter leben, -namentlic) Umeifen, Bienen, Wes - 
ſpen und Sermiten: die auffallendſten Suge ihrer Ge⸗ 
ſchichte in dieſer Hinſicht will ich verſuchen Ihnen vorzu— 
legen. 

Sie haben geſehen, daß die groͤßre Anzahl der Lin— 
neiſchen Raupentoͤdter (Sphex, Bembex F.) ſich nicht 
weiter ihrer Eyer annehmen, nachdem ſie ſie in Zellen 
abgeſetzt und mit Futter verſehen haben. Einige befol— 
gen jedoch cin abweichendes Verfahren; einer davon, 
den Bonnet Maurerwefpe nennt, die aber verſchieden 
pon Reaumur's ift, verſchließt nicht allein eine [ebendige 
Raupe mit ihrem Cy in eine Selle, welde forgfaltig 
wieder sugemadht wird, fondern offnet fie auc) nach eis 
nigen Tagen, wann Die junge Made ausgefdloffenr und 
ihrer Vorrath verzehrt hat, fpervé eine gweyte Raupe 
mit Hinein und madht die Muͤndung wieder gus und 
Diefes Gefdhafet wird wiederholt, bis das Sunge die vols 
le Grofe evreicht hat (Bonnet B. 1X. S. 398). Auf ei— 
ne aͤhnliche Art verfaͤhrt iach Rolander dic gemeine Sand⸗ 
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wefpe (Ammophila vulgaris), twie aud) die gelbliche Wey 
ſpe von Pennfylvanien, welche Bartram in det Philos. 
Trans. LIII. 37 beſchrieben hat, und eine Sphex? 
pon Dubamel beobachtet (Reaumur VI, 269); bende 
verforgen ubrigens ihre Larven von Zeit zu Zeit mit lebens 
Digen Fliegen ſtatt mit Naupen, 

Weld) eine Menge von inteveffanten Betrahtungen 
muͤſſen diefe fonderbaren Thatfahen errvegen! Mit wel— 
chem Vorſehungs-Vermoͤgen mus das miatterlide Kerf 
begabt ſeyn, daß es weiß, nach welder Zeit feine Ener 
ausſchliefen, und wie lange dev Vorvath, den ed aufgez 
ſchuͤttet hat, zu deven Unterhaltung ausreichen wird! Cin 
Umfang von Veurtheilung, unter fo vielen anderen Bez 
ſchaͤftigungen genau den Cag zu wiffer, wann eine Wier 
derholung ibver Sorgfalt erforderlid) iff! Weld) eine Nichs 
tigkeit Des Gedachtniffes mit folder Genauigkeit den Ein— 
gang zur Belle, welchen das fcharfte Auge nicht entde- 
cen Fann, gu bebalten, und ohne Compaß oder anderes 
Richtungsmittel, ohne zu verirren, oft aus großer Ent: 
fernung und nach den verwirrteſten und verſchiedenſten 
Wanderungen, dazu zu fliegen! Beziehen wir alles 
auf den Inſtinct, und auf den Inſtinct muͤſſen mir das 
meiffe, wenn auch nicht alles, besiehen, fo wird unfere 
PBewunderung niche vervingert. Inſtinct, wenn er einz 
fach, und nur auf einen Gegenſtand gerichtet iſt, uͤber⸗ 
raſcht weniger; aber ſolch' eine Verwickelung von Suz 
ſtincten auf ſo manchfaltige und unaͤhnliche Handlungen 
angewendet, iſt uͤber unſere Begriffe. Wir koͤnnen nur 
bewundern und anbeten. 

Wir verdanken De Geer die —— einer Feld⸗ 
wanze (Field-bug, Cimex griseus), eine Gattung, 
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welche auch in unferem Lande gefunden wird, und welche 
folche Zeidjen von Suncigung gu ihren Sungen wahrneh⸗ 
men (aft, daß ich das Bertrauen habe, fie werden vers 
anlaffet, ohngeachtet einer twidrigen Vorſtellung, die 
Der Name hervorbringen mag, nach fold) einem interefs 
fanten Kerf Nachfucungen auf dev Birke anzuſtellen, 
welche es bewohnt. Die Familie dieſer Feldwanze beſte— 
het aus dreyßig oder vierzig Jungen, welche ſie fuͤhrt wie 
eine Henne ihre Kuͤchelchen. Sie verlaͤßt ſie nie; ſo— 
bald ſie den Gang antritt, folgen ihr alle die Kleinen 
dicht nach, und wann ſie Halt macht, ſammeln ſie ſich 
in einen Haufen um ſie her. De Geer ſchnitt zufaͤllig 
einen Birkenzweig ab, der mit einer ſolchen Familie be— 
voͤlkert war; die Mutter gab alle Zeichen der groͤßten 
Aengſtlichkeit von ſich; unter anderen Verhaͤltniſſen wuͤrde 
ſolch eine Beunruhigung ihre augenblickliche Flucht ver— 
urfacht haben; fest aber treibt ſie nichts von ihren Sum 
gen, ſondern ſie ſchlaͤgt unaufhoͤrlich und mit reißender 
Bewegung ihre Fluͤgel, augenſcheinlich um die Jungen 
por der gefuͤrchteten Gefahr zu beſchuͤtzen (De Geer III. 
262). Go weit als unfere Kenntnif von dev Haushal— 
tung Ddiefer Kerfzunft fic) erſtreckt, gibt es feine andere 
Gattung, die eine abuliche Unhanglichfeit fur ihre Nach— 
fommenfhaft an den Lag. legte; das mag aber wahr⸗ 
ſcheinlich oon ſpaͤteren —2 entdeckt werden. 
Wud) iſt es De Seer, dem wir ciner Neihe intereffans 
ter Beobachtungen Aber die muͤtterliche Quneigung ded 
gemeinen Ohrwurms ju danfen haben. Diefes merkwuͤr— 
Dige Kerf, das fo ungerecht bon Dem gemeinen Vorur— 
theil verlaumdet wird, nahert ſich noch vielmehr den Sits 
— ten dev Henne im dev Sorge far ihre Samilie, als wenn 
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der Schoͤpfer gewollt haͤtte, daß Sie Kerf ; Welt in 1 fis 
ſelbſt die Beyſpiele alles deſſen, was in jedem anderen 
Fache der Natur am merkwuͤrdigſten iſt, vereinigen folle. 
Der Ohrwurm fist wirklich auf ſeinen Eyern, um fie aus⸗ 
zubruͤten, eine Handlung, welche Friſch zuerſt bemerkt zu 
haben ſcheint, und beſchuͤtzt fie mic der groͤßten Sorgfalt. 
De Geer brachte einen Ohrwurm, den ev in dieſer Ber 
ſchaͤftigung traf, in eine Schachtel mit etwas Erde, 
und zerſtreuete die Eyer Bids allen Richtungen. Gleich 
aber fuchté ev eines nach dem andern mit fermen Kiefern 
auf einen Haufen zu ſammeln, und ſaß unaufhoͤrlich 
darauf, wie zuvor. Die Jungen, welche den Alten glei— 
chen, außer, daß ihnen die Fluͤgel und Fluͤgeldecken feh— 
len, ſind, ſo ſonderbar es auch lautet, gleich bey der 
Geburt groͤßer als die Eyer, die ſie doch gefaßt hatten, 
und kriechen ohne Verweilen nach dem Ausſchliefen wie 
eine Brut Kuͤchelchen unter den Leib der Mutter, welche 
fie ganz ruhig fic) zwiſchen ihre Fuͤße draͤngen laͤßt, und 
oft wie De Geer gefunden, mehrere Stunden uber ihnen 
ſttzen bleibt CIN. B. 548). 
Dieſe merkwuͤrdige Thatſache habe ich ſelbſt beobach⸗ 
tek. Ich fand einer Ohrwurm unter einem Stein, den 
ich zufaͤllig umwaͤlzte, auf einer Heerde Junge ſitzen, 
gerade ſo wie dieſer oer Perurferſcher es eae 
ben hat. 
Wir find fo gewohnt mit dem Namen Spinne die 
Vorſtellung gon Grauſamkeit und Wildheit su verbinden, 
daß es beym erſten Blick faſt widerſinnig ſcheint, wenn 
man einer von dieſer Familie muͤtterliche Liebe zuſchreibt. 
Wie ſoll man auch in der That vermuthen, daß Thiere, 
welche gierig ihre eigene Gattung verſchlingen, wo ſie 
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nut Gelegenheit dazu haben, fir feinere Gefuͤhle empfaͤng— 
lich waren, Und doch iſt es ſo. Es gibt eine unter Erd⸗ 
ſchollen gemeine Spinne (Aranea saccata L.), die man 
feb leicht an einem weifen, runden, feidenen, obnges 
faby erbſengroßen Gack unterſcheiden kann, in den fie 
ihre Eyer gelegt, und welchen fie an dem Ende ihres 
Leibes beveſtiget hat. Kein elender Geizhals haͤngt zaͤher 
an ſeinem Schatz, als dieſe Spinne an ihrem Sack. 
Obſchon er als eine große Ladung erſcheint, fuͤhrt ſie ihn 
doch uͤberall mit herum. Wenn Sie ihr ihn nehmen, ſo 
gibt ſie ſich alle Muͤhe ihn wieder zu bekommen, und 
keine Gefahr kann fie zwingen die koſtbare Buͤrde zu vers 
laſſen. Sind ihre Vemuͤhungen vergeblich, fo ſcheint 
eine in Staunen uͤbergehende Traurigkeit ſich ihrer zu 
bemaͤchtigen, und dieſes vorzuͤglichen Gegenſtandes ihrer 
Liebe beraubt, ſcheint fur fie ſelbſt Das Daſeyn die Reize 
verloren zu haben. Gelingt es ihr, den Beutel wieder 
zu gewinnen, oder ſtellen Sie ihr ihn wieder zuruͤck, ſo 
zeigen ihre Handlungen das Uebermaß ihrer Freude an. 
Sie ergreift ihn mit Heftigkeit und rennt mit dev aͤußer— 
ſten Durtigfcit dantit an einen fichern Platz. Bonnet 
ſetzte dieſe wunderbare Unhanglichfeit auf eine rahrende 
und entſchiedene Probe. Cr trieb eine Gpinne mit ih, 
rent Beutel. in die Grube eines großen Ameifer + Lowery 
eines gefvafigen Thieves, das fic) am Boden einer kegel— 
formigen Doble verbirgt, die es in Cand gegraben hat, 
um eine ungluͤckliche Veute, dev es Hinein gu fallen bee - 
gegnet su erhaſchen. Die Spinne fuchte davon su ven, 
nen, war aber niche ſchnell genug zu verhindern, daß 
Dev Umeifens Lowe ihren Eyerbeutel ergriff, den er unter 
den Cand su zerren fuchte. Sie machte die heftigtcn 
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Anſtrengungen, um den Streid ihres unſichtbaren Fein⸗ 
Des su nichte gu machen, und wehrte ſich ihrerfeits ‘mit 
‘aller Macht. Der Leim ubrigens, welcher ihren Beutel 
veſthielt, gieng cndlid) entzwey, und der Beutel trennte 
fic) ab; aber die Spinne ergriff ibn augenblicklich wies 
dev mit ihren Kiefern und verdoppeite ire Anſtrengun⸗ 
gen, ihr geliebtes Eigenthum vor dem Gegner zu retten. 
ES war vergeblich, dev Ameiſen-Loͤwe war der Staͤrkere 
von Beyden, und trotz alles Zappelns der Spinne, zog 
er den Gegenſtand des Streites unter den Sand. 

Die ungluͤckliche Mutter hatte ihr eigenes Leben vor 
dem Keinde retten fonnen, fie braudte nur den Beutel 
su verlaſſen, und fic) aus dev Grube ju machen. Wher, 
wunderbares Beyſpiel muͤtterlicher Quneigung! fie zog 
vor, ſich ſelbſt Iebendig begraben zu laffen mit ihrem 
Schatze, der ihr theuver als iby Daſeyn if—; und nur 
mit Gewalt entzog fie endlid) Bonnet dent ungleicher 
Kampf. Whew dev Eyerbeutel blieh bey dem Marder; 
und obfchow ev fie twiedevholt mit einem Holzzweiglein 
zuruͤck ſtieß, fo beharrte fie doch darauf, beftandig an 
Den Fleck zuruͤck zu kehren. Das Leben fchien iby eine Laſt 
geworden, und alle ihre Freuden in dem Grabe vergraz.. 
bem gu ſeyn, welches dew Keim ihrer Nachkommenſchaft 
enthielt! (Bonnet II. 435). | . 

Die Unhanglichfeit diefer liebevollen Mutter bez 
ſchraͤnkt fic nicht anf ibre Eyer. Wann die jungew 
Spinnen ausgeſchloffen find, macht fie ihnen einen Aus⸗ 


> gang aus dem Beutel durch ein Loch, das fie ihnen zu 


oͤffnen beſorgt iE, und ohne das fie nie Herausfommen 
fonnfen (De Geer VII. B. S. 194); und dann hanger 
fic fich iby wid die Sungen dev ſurinamiſchen Kroͤte (Ra— 
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na pipa) haufenweis auf ihren Ruͤcken, Baud, Kopf 
und Fife; und in diefem Zuſtand, worinn fie ein fons 
Derbares Ausſehn Hat, fuͤhrt fie fie herum, fuͤttert fie 
bis. gu ihver erſten Maufer, wo fie groß genug find, um 
fic) felbf gu erhalten. — Ich Habe mehr als einmal 
die Freude gehabt diefem anjiehendeu Schauſpiel juz 
zuſehen; wenn ic) die Mutter fat beruͤhrte, die fo 
pon Hunderten ihrer Naͤchkommenſchaft bedeckt war; fo 
war es feby luſtig fie alle von ihrem Nucfen laufen und 
nad) aller Nichtungen davon vennen gu ſehen. Cine 
gleiche Anhaͤnglichkeit an Ener und Junge zeigt fich bey 
mehreren andern Gattungen derfelben Zunft, befonders 
bey Den Sippen Lycosia und Dolomeda Walk. : Aranea 
holosericea (Clubiona Walk.) fand De Geer in ihrem 
Neſt mit funfzig oder fechsig Gungen, wo fie ihre ges 
woͤhnliche Furchtſamkeit gav nicht auBerte, und fo hart: 
nackig bey ihnen blich, daß ev, um fie wegzutreiben, 
das ganze Neſt in Stuͤcke zerſchneiden mußte CVU. B. 
S. 268). iT 

Sh muß Sie nun zu den Kerfen fuͤhren, welche in 
Geſellſchaft leben, und Wohnungen in Gemeinſchaft bauen, 
tie Ameiſen, Weſpen, Bienen, Hummeln und Termi⸗ 
ter, Deven großer Zweck die Ernaͤhrung und Erziehung 
ihrer Jungen iff, oft mit Aufſammeln eines Wintervor⸗ 
raths fur dieſelben verbunden. Bon dem Verfahren 
mancher dieſer Kerfe wiſſen wir vergleichungsweiſe 
nichts. Es gibt wahrſcheinlich mehrere Hundert verſchie— 
dene Gattungen von Bienen, die in Geſellſchaft leben 
UND Neſter von verſchiedener und eigenthuͤmlicher Bauart 
machen. Die Einrichtungen dieſer Geſellſchaften find 
wahrſcheinlich fo manchfaltig, als dic aͤußere Geſtalt ihe 
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ver Neſter, und ihre CSitten wahrſcheinlich im hoͤchſten 
Grade merkwuͤrdig; jedoch unfere Kenntniß iſt ziemlich 
auf die Haushaltung der Stockbiene und einiger Hum— 
nels Gattungen eingeſchraͤnkt. Daſſelbe kann man von 
Ameifen, Wefpen und Cermiten fagen, von Denen wir, 
obſchon eS eine grofe Menge verfdhiedener Arten gibt, 
doch nur von ſehr Wenigen die Gefchidte wiſſen. Sie 
werden Daher nicht mehy als cinen Umriß dev wichtig— 
ſten 3ugen bon ibrer Liebe geaen die Sungen erwarten, 
die ſich bey der gemeinen Gattung einer jeden Sippe 
aͤußert. Ein Umſtand muß in Ruͤckſicht auf die Erziehung 
der Jungen der meiſten dieſer geſellſchaftlichen Kerfe vor— 
ausgeſchickt werden, dev in der That außerordentlich iſt 
und ohne Parallele in irgend einem Fache der Natur; 
nehmlich daß dieſes Geſchaͤft außer bey befondern Umſtaͤn— 
den nicht von dem Weibchen unternommen wird, welches ſie 
zur Welt gebracht; ſondern von den Arbeitern oder Ge— 
ſchlechtsloſen, wie man ſie zuweilen nennt, welche, obſchon 
mit den Nachkommen der gemeinſchaftlichen Mutter durch 
keine andere als geſchwiſterlichen Bande verbunden, doch 
gegen fie alle Zeichen der waͤrmſten muͤtterlichen Zunei— 
gung aͤußern, ihnen Wohnungen bauen, ſie fuͤttern 
und unaufhoͤrlich pflegen, und willig ihr Leben opfern 
in Vertheidigung dieſer theuren Pfleglinge. Co wird 
die Unfruchtbarkeit ſelbſt ein Werkzeug der Erhaltung und 
Vervielfaͤltigung der Gattungen; und zu fruchtbare Weib— 
chen, als daß ſie alle ihre Jungen erziehen koͤnnten, ſind 
von der Vorſicht mit einem beſondern Rechte begnadiget, 
ohne welches Neun Zehntel ihrer Nachkommenſchaft zu 
Grunde gehen maften. 

Der entſchiedenſte Berachter dev Kerfe, und deffen 
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was ſie betrifft, der nie es werth gehalten hat, ſeine 
Augen fix irgend einen Theil ihrer Haushaltung gu off 
nen, mus doch auch ohne és gu wollen, die auffallende Anz 
haͤnglichkeit bemerkt haben, welche die Einwohner cined 
aufgeſtoͤrten Ameiſen-⸗Haufens gegen gewiſſe kleine, laͤng⸗ 
liche, weiße Koͤrper zeigen, womit er gewoͤhnlich ausge— 
fille iſt. 
Er muß bemerket haben, daß die Ameiſen viel we— 
niger bemuͤhet ſind fuͤr ihre eigene Sicherheit zu ſorgen, 
als dieſe kleinen Koͤrper an einen ficherm Ove zu ſchaffen. 
Um dieſes zu bewirken, iſt die ganze Gemeinde in Be— 
wegung, keine Gefahr kann fie abhalten die Erreichung 
dieſes Zweckes durchzuſetzen. Ein Beobachter ſchnitt eine 
Ameiſe entzwey; das arme zerſtuͤmmelte Thier ließ doch 
nicht nach in ſeinen liebebollen Anſtrengungen. Mit der 
Haͤlfte des Leibes, woran der Kopf blieb, verſuchte es, 
ehe es verſchied, zehn dieſer weißen Maſſen in das In— 
nere des Neſtes zu ſchleppen! Sie werden wohl rathen, 
daß dieſe anziehenden Gegenſtaͤnde die Ameiſen⸗Jungen 
find in einem Der erſten oder, unvollkommenen Zuſtaͤnde. 
Es find nicht ſelbſt die Eyer, wie man gemeiniglich glaube, 
fondern Die Buppen, welche die Arbeits-Ameiſen mit 
Der gedultigiten Ausdauer pflegen. Uber ich muß Shnen 
eine umftandlide Erzaͤhlung von ihren Geſchaͤften machen 
und mit Dem wirklichen Ey anfangen. 4 
Diefe find fo fein, daß man fie mit dem bloßen 
Auge faum bemerfen fant, Sobald fie von dev Amei— 
fens Roniginn gelegt find, welde fie bey ihrem Herumger’ 
hen in dem Neſt, wo es ſich eben trifft, fallen laͤßt, 
werden fic von den Arbeitern in Pflege genommen, wel— 
he fie unmittelbar aufnehmen und in ihrem Munde auf 
K. u. Sp, Entomologie 1. 20 
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kleine Haͤufchen tragen, wo ſie ſie mit ihrer Zunge ruͤck— 
und vorwaͤrts drehen, um ſie zu befeuchten, ohne das 
aus ihnen nichts werden wuͤrde. Sie legen ſie dann 
auf Haufen in abgeſonderten Kammern (Huber p. 69), 
und pflegen fie beftandig, bis fie zu Larven ausgeſchloffen 
find. Waͤhrend des Tages ſchaffen fie fie oft oon einem 
Theil des Neſtes in einen andern, fo wie fie cine marmez 
ve over kuͤhlere, eine feuchteve oder trocknere Atmoſphaͤre 
beduͤrfen; und in den Zwiſchenzeiten bruten fie daruͤber 
gleichſam um ihnen die gehoͤrige Waͤrme zu ertheilen 
(De Geer II. B. S. 1099). 

Man hat Verſuche gemacht, um zu erfahren, ob 
dieſe unermuͤdlichen Ammen ihre Eyer von eingemiſchten 
Gals und Zucker-Stuͤckchen unterſcheiden koͤnnen, die 
einem gewoͤhnlichen Beobachter aͤußerſt aͤhnlich vorfoms 
men; aber das Ergebniß war beſtaͤndig zu Gunſten der 
Unterſcheidungsgabe der Ameiſen. Sie laſen jedesmal 
die Eyer heraus, mit welchen Materialien ſie auch ver⸗ 
mengt worden waren, und brachten ſie wieder in pelt 
yorige Ordnung (Gould ©, 37). 

Rene und ftrengere Arbeit folgt nach dev Entwicke, 
[ung dev jungen Larven aus den Eyern, nach menigen 
Tagen. Die Arbeitss Umeifen find nun fak ohne Unters 
laf beſchaͤftiget, fur ihre Beduͤrfniſſe gu forgen und ihe 
Wachsthum ju befordern, eden Ubend wird cine Ctunde 
por Sonnen-Untergang regelmaͤßig die ganze Brut, foz 

wohl Ever als Puppeny in Bewegung gebracht (was in 
einem alfen Neſte die Uufmerffambert Wier zu gleicher 
Beit erfordert), und in Bellen gefchafft, die tiefer in der 
Erde liegen, wo fie vor Kalte ficher find; und des anz 
Dern Morgens werden fle richtig wieder geacn die Oberz 
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flache des Neſtes geſchafft. Wenn es aber den Anſchein 
von faltem oder naffem Wetter hat, fo ſchaffen die vor— 
fichtigen Ameiſen ihre Jungen nicht aus den innern el: 
len heraus, wohl wiffend, daß iby gartlicher Leib nicht 
im Stande ift, fehlechte Witterung zu ertragen. Was bey 


fonders in dieſer herculiſchen Arbeit vevdient bemerkt zu 


werden, iſt, daß die Ameiſen beſtaͤndig ihre Geſchaͤfte 
nach der Sonne einrichten, und ihre Jungen hin oder 
herſchaffen, fruͤher oder ſpaͤter, je nachdem dieſes Him— 
mels⸗Licht auf⸗ oder niedergehet. Sobald der erſte 
Strahl auf das Neſt ſcheint, ſo eilen die Ameiſen die 


~ 


oben find, Hinunter, um ihre Cameraden aufzuwecken; 


fie ſtoßen fie mit ihren Sublhornern, oder, wenn fie dag 
nicht gu verſtehen ſcheinen, ziehen fie fie mit ihren Ries 
fern Herauf, bis ein Schwarm geſchaͤftiger Arbeiter jeden 
- Gang ausfulle, Gie nehmen Larven und Puppen und 
tragen fic hurtig auf den obern Sheil ihrer Wohnung, 
wo fie fie eine Viertelſtunde laſſen und dann ſchleppen 
fie fic in Kammern, too fie gegen die unmittelbaren Gonz 


| 


nenſtrahlen geſchuͤtzt ſind (Huber 74). 9 


So hart dieſe immerwaͤhrende taͤgliche Arbeit ſcheint, 
ſo iſt ſie doch nur ein kleiner Theil von dem, was die Zu— 
neigung dev Arbeits-Ameiſen fie su unternehmen beſtimmt. 
Das Fuͤttern der jungen Brut, welches ihnen allein uͤber—⸗ 
geben iſt, iſt ein viel ernſtlicheres Geſchaͤft. Das Neſt 
iſt das ganze Jahr mit Larven angefuͤllt, waͤhrend welcher 
Zeit, ausgenommen Winters, wo die ganze Geſellſchaft 

erſtarrt liegt, ſie mehreremale des Tages Futter brau— 
chen, welches in einem kleberigen, halbverdauten Saft 


beſteht, den die Arbeiter herauf in den Mund wuͤrgen 


und wonach ſich jene ausſtrecken, wenn fie hungrig find, 
26 * 
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Dazu kommt nocd, daß in einem alten Nefte zwey ver⸗ 
ſchiedene Bruten von verſchiedenem Alter beſondere Pflege 
fordern, und daß die Beobachtungen von Huber es 
wahrſcheinlich machen, daß ſie zu einer Zeit derberes 
Futter brauchen als zu einer anderen. Es iſt wahr, die 
juͤngere Brut fordert vom Anfange nur wenig Nahrung; 
aber wenn wir bedenken, daß fie nicht außer Acht gelaſ— 
ſen werden darf, daß die aͤltere Brut unaufhoͤrlich Nah⸗ 
rung fordert, und in einem wohlverſehenen Neſt 7— Sooo 
fid) befinden, und daß dad Geſchaͤft alle diefe Maulauf— 
ſperrer gu befriedigeny tie aud) fuͤr ihren eigenen Uns 
terhalt zu ſorgen, lediglich den Arbeits-Ameiſen zur Laſt 
faͤllt; ſo muͤſſen wir wohl faſt dieſe Buͤrde fuͤr groͤßer 
ſchaͤtzen, als ſolch ein kleiner Arbeiter ertragen kann, und 
wit duͤrfen uns nicht uͤber die unaufhoͤrliche Gefchaftigz 
keit wundern, welche wir allerſeits ſehen. Ihre Arbeit 
iſt hiermit noch nicht zu Ende. Es iſt erforderlich, daß 
die Larven aͤußerſt reinlich gehalten werden, und deßhalb 
fahren die Ameiſen unaufhoͤrlich mit Zunge und Kiefern 
Aber ihren Leib, wodurch fie vollklommen weiß werden 
(Huber 78). | 
Habe die jungen Larven ihr voles Wah stun er⸗ 
reicht, ſo umwickeln ſie ſich mit einem Seiden-Geſpinnſt 
und werden Puppen, welche, das Futter ausgenommen, 
eben fo viel Aufmerkſamkeit als im Larven-Zuſtande fors 
dern. Ikden Morgen werden fie vom Grunde des Nez 
fies auf die Oberflaͤche geſchafft und jeden Abend wieder 
in ihre erſten Quartiere. Und twenty, wie es oft der Fall 
it, das Neſt von dem ungluͤcklichen Tritt eines vorbey⸗ 
gehenden Shieres in Schutt verwandelt wird, fo kommt 
zu allen dieſen kaͤglichen und ſtuͤndlichen Abhaltungen 
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noc) Die unmittelbare Nothwendigkeit, Die Puppen aus 
der Erde gu ſammeln, mit der ſie vermengt worden, und 
Das Neſt in ſeinen alten Zuſtand herzuſtellen. * 

Nichts kann anziehender ſeyn, als der Anblick des 
Innern gon einem vollſtaͤndig bevoͤlkerten Ameiſen⸗Hau—⸗ 
fen im Sommer. In einer Abtheilung ſind die Eyer ge— 
ſammelt; in einer andern ſind die Puppen zu Hunderten 
in geraͤumigen Kammern aufgehaͤuft: und in einer drit⸗ 
ten ſehen wir die Larven von Arbeitern umgeben, von de— 
nen einige ſie fuͤttern, waͤhrend andere Wacht halten 
aufrecht auf ihren hintern Beinen ſtehend und den Bauch 
in die Lage aufgerichtet zum Ausſpritzen der Saͤure, die 
Den meiſten ihrer Feinde fuͤrchterlicher it als Schießpul—⸗ 
ver. Einige ſind wieder beſchaͤftigt, die von verſchiede— 
nen Dingen verſperrten Wege rein zu machen, und andere 
befinden fic) in vollkommener Ruhe, um ſich fuͤr neue 
Arbeiten zu erholen. Auch die Befreyung der jungen 
Ameiſe aus dem Seiden-Geſpinnſt, welches ſie umſchließt, 
iſt den Arbeitern auferlegt (ganz dem entgegen, was man 
bey anderen Kerfen bemerkt), welche durch ein uns unbe— 
greifliches Gefuͤhl gelehre find, daß das vollkommene 

*) Die ruffifhen Schafer bedienen fich ſinnreich der Zunei— 
gung der Ameiſen gu ihren Sungen, um mit wenig Muͤhe ihre 
Muppe gu erhalten, die fic alé Rachtigailenfutter verkaufen; 
fie, zerſtreuen einen Ameiſen-Haufen auf eine trodene Erdſtelle, 
die von cinem kleinen Waſſergraben umgeben iſt, und legen auf 
eine Seite ein wenig Tannenreis. Darunter bringen nun die 
die Ameiſen, weil ihnen nichts anderes übrig bleibt, alle ihre 
Puppen, und in ein oder zwey Stunden finden die Schaͤfer ei— 
nen großen Haufen rein und fertig fur den GNarft, Anderson 
recreations in agriculture etic. IV. 158. 
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Kerf nun fo weit iſt, daß es ſeine Huͤlle zerreihen oll, 


aber zu ſchwach, dieſes ohne Huͤlfe zu vollbringen. 
Wenn die Arbeiter wahrnehmen, daß dieſe Zeit angekom— 
mei, ſo entſtehet ein großes Gewuͤhl in ihrem Gebaͤude. 
Drey oder vier ſteigen auf ein Geſpinnſt und beginnen 
mit ihren Kiefern es da gu oͤffnen two der Kopf liegt, 
zuerſt reißen fie nur menig Faden aby um die Stelle duͤn—⸗ 
ney gu machen; dann machen fie einige Fleine Oeffnun— 
gen, fehneiden mit großer Geduld die Faden entzwey, 
und frennen einen nach Dem andern, bis eine Deffrung 
entſtehet, Die gum HNevaussiehen des Gefangenen grog 
genug iff; dieſes thu fie mit dev auBerften Sartheit. 
Die Umeife iſt noch in iby Hautdhen gehullt, das reißen 
Die Urbeiter auch auf und befrenen jedes Glied von feiz 
nem Futteral, breiten vorfichtiglich die Flagel derer aus, 


die Damit verfehen find; diefe fo befreyeten und nachher 


gefitterten nengeborenen Kerfe hiten fie nun nod) mehrere 
Sage und. begleiten fie uͤberall Hin, lehren fie die Wege 
reinigen und Gaͤnge zur gemeinfdhaftliden Wohnung ans 
hoͤhlen (Huber 83); und tenn Mannchen und Weibden 
endlich ausfliegen, fo begleiten fie diefe liebevollen Stier: 
mutter, ſteigen mit ihnen auf die hoͤchſten Kraͤuter, evs 
weiſen ihnen die zarteſte Corgfalt; einige ſuchen fie fos 
gar su halten, fatter fie nod immer, ſchmeicheln ihnen; 
und wenn fle endlich fich im die Luft erheben und vers 
fehminden, fo fheinen fie cinige Secunden auf den Fuß— 
fiayfen Ddiefer geliebten Wefen gu trauten, fir die fie fo 
muſterhafte Corge gehabt, und son denen fie dod keines 
Wieder zu ſehen bekommen (93). 

Sn dev obigen Erzaͤhlung iſt außer der bloßen Chat, 
ſache vom Legen der Eyer, der weiblichen Ameiſen, den 


/ 
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eigentlichen Elfern dev Nepublif, feine Erwahnung ge, 
ſchehen. Sie duͤrfen aber hieraus nicht ſchließen, dab 
dieſe Den Einfluß des goͤttlichen Princips dev Liebe fuͤr 
ihre Nachkommenſchaft nicht fuͤhlen. Wenn ſich eine Co— 
lonie niedergelaſſen, ſo haben ſie genug zu thun, ſelbe 
mit Eyern gu verſehen und die noͤthige Anzahl funftiger 
Weibchen, Maͤnnchen und Arbeiter su erhalten, welche 
nad) Gould (S..35.) zu drey verſchiedenen Sabresseiten 
geleat werden, Dieſes iff das ihnen von dev Vorfidht ale 
gewoͤhnlich angetviefene Gefeh aft. Bey der erſten Entſte⸗ 
hung des Haufens uͤbernimmt das Weibchen den liebe— 
pollen Theil des Geſchaͤftes und erfuͤllt alle die muͤtterli— 
chen Pflichten, die ich fo eben, als den Urbeitern zukom— 
mend, beſchrieben habe; und ert wenn diefe hinlang, 
lich zahlreich ſind, um das Weibdhen abyulofen, fo ent, 
fagt es dieſem Geſchaͤft und widmet fic ausſchließlich 
dem Eyerlegen (Huber 110). 

Ein Umſtand in dieſer Zeit ihrer Geſchichte gibt ein 
ruͤhrendes Beyſpiel von Selbſt-Verlaͤugnung und Selbſt⸗ 
Aufopferung dieſer bewunderungswuͤrdigen Geſchoͤpfe. 
Wenn Sie Acht gegeben haben was in einem Ameiſenhau— 
fen vorgeht, ſo werden Sie einige groͤßer als die andern 
bemerkt haben, welche beym erſten Anblick wie die Ar— 
beiter ohne Fluͤgel erſcheinen, aber bey einer genauern 
Unterſuchung ein kleines Stuͤck an der Stelle, wo ſie ſtan— 
den, zeigen. Diefe find Weibchen, welche ihre Fluͤgel 
nicht zufaͤllig, ſondern willkuͤhrlich abgeworfen haz 
ben. Wenn eine Ameiſe dieſes Geſchlechts aus der Puppe 
kommt, fo iſt fie mit zwey Baar Fluͤgeln gezieret, woz 
bon das obere oder aͤußere Waar groͤßer als dev Leib iſt. 
Mit diefen kann fie im unbelegten Zuftande die Felder 
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des Aethers durchkreuzen, von Myriaden des andern Ge⸗ 


ſchlechts umringt, welche Bewerber ihrer Gunſt find. 
Uber wenn einmal Hochzeit gehalten, ſtirbt der ungluͤck⸗ 
liche Ehemann, und die verwittwete Braut ſuchet jetzt 
nur fuͤr ihre gemeinſchaftlichen Nachkommen zu ſorgen, 
ſehnt ſich jetzt nicht mehr nach den Reizen der aͤtheriſchen 
Taͤnzer; ſondern ihr einziger Gedanke if eine unterirdiſche 
Wohnung zu bauen, in welche ſie ihre Eyer legen und 
pflegen und ihre embryoniſchen Jungen lieben mag, bis 


ſie nad durchlaufenen Verwandlungen zum vollendeten 


Zuſtand gelangt, und das Weibchen einen Theil der 
muͤtterlichen Sorge auf dieſelben uͤbertragen kann. Ihre 
großen Fluͤgel, welche zuvor ihre Hauptzierde und die 
Inſtrumente ihres Vergnuͤgens geweſen, ſind jetzt eine 
Tracht, welche ihm in dev Erfuͤllung dev großen, vorzuͤg⸗ 
lich jetzt im Sinn liegenden Pflicht hinderlich ſind; es 
reißt ſie demnach ohne einen Augenblick zu zaudern von 
den Schultern. Moͤchten wir nicht zu dew Frauen, wel 
he Kinder haben, reden mie Salomon: „Gehet gu dev 
Umeife, iby Muͤtter betrachtet ihre Wege und ſeyd 
weiſe.“ 

{ 

Hery Huber war mehr als einmal Jeuge diefes Vor— 
gangs, ev fah ein Weibden feine Fluͤgel mit dev groͤß— 


‘ten Anſtrengung fo fivecken, daß fie vox den Kopf fame, 


Da Freuste es fie nach allen Nichtungen, dann drehete es 
fie abtwechfelnd an jeder Seite um, und zuletzt fielen die 
4 Fluͤgel in Folge einiger heftigen Verdrehungen mit cinz 


ander in feiner Gegenwart ab. Cin andeves wandte 


nod) Die Fuse an, um fic) in diefer Arbeit zu helfen 
(Huber 93). 
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Gould Hat lange oor Huber bemerft, daß die weib⸗ 
fiche Ameiſen ihre Fligel abwerfen, S. 50, 62) 64. 
Ich Habe fie off beobachtet manchmal nue mit. einem 
Fluͤgel, manchmal nur mit Stumimeln, und mandmal 
waren fie fo oollfommen abgeviffen, Dab man nicht evz 
fennen fonnte, daß vorher weldje da geftanden, aufer 
nur an dev Stelle, wo fie aefeffen Hatten. 

Demnach find oon dem Augenblick des Legens bis 
sur Neife des vollfommenen Kerfs die Ameiſen unablags: 
lic) mit der Gorge der Sungen der Geſellſchaft beſchaͤf— 
tigety und. das mit einem Eifer von liebevoller Anhaͤng— 
lichfeit, wovon Aviv, die Dauer und Staͤrke in Betracht 
gezogen, mit Necht fagen fonnen, ed gibt nichts abnliz 
ches in Dev gangen thievifehen Welt (Huber 93). Uns 
ter Bagel und Vierfuͤßlern haben wir vielleicht eben fo 
ſtarke Beyfpiele oon Zuneigung als bey jenen, aber wie 
viel kuͤrzer iſt die Zeit, waͤhrend der ſie geaͤußert wird! 
In einem oder zwey Monaten verlangen ihre Jungen 
keine weitere Aufmerkſamkeit; und wenn im Natur-Zu— 
ſtande einige ihren Jungen laͤngere Zeit zu ſaugen geben, 
fo geſchiehet es ihrer Seits ohne Anſtrengung und Ar— 
beit; und in beyden Faͤllen nimmt die auf ihre Jungen 
verwendete Zeit nur einen kleinen Theil des Lebens ein. 
Aber das kleine Kerf, wovon wir reden, ſchenkt niche 
bloß einen groͤßern Theil von Zeit der Erziehung ſeinen 

Rachfommen, ſondern opfert fein ganzes Daſeyn, von der 
Geburt bis sum Tode, dieſer einzigen Beſchaͤftigung. 
Die gemeine Stockbiene und die Weſpe zeigen 


in ihrer Aufmerkſamkeit fuͤr ihre Jungen dieſelben Zuͤge in 


Allgemeinen; beyde bauen zu ihrer Aufnahme ſechseckige 
Zellen, verſchieden in der Groͤße nach dem kuͤnftigen Ge— 


4 
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ſchlechte der eingefchloffenen Larven, welche ‘int beym 
Ausſchliefen von Beyden gefuͤttert und anhaltend gewar— 
tet werden, bis zur Verwandlung in Puppen. Es gibt 
jedoch Eigenthuͤmlichkeiten in ihrem sia <n welche 
befonders angefuͤhrt werden muͤſſen. 

Die Cinvidhtung eines Weſpenneſts unterſcheidet fich 
por Dem der Bienen darinn, daß die Eyer nicht durch 
eine eingige Mutter oder Koniginn, fondern durch meh— 
rere gelegt werden, Daf Diefe Mutter diefelbe Gorge in 
Sutterung der jungen Maden ubernehmen wie die Ar— 
beiter, Sa, beym erſten Ausſchliefen werden diefe von 
Den Weibchen allein gefittert, oon denen fic hervorgez 
bracht worden, indem fie die eingigen Grunder der Cos 
_ lonie find. Das Weibchen, welches wahrſcheinlich als 
lein einen Schwarm von viclen Canfenden des vorigen 
Sabres wherlebt, fangt, fobald es durd) die Warme des 
Fruͤhlings erwacht, an, einige Bellen zu bauen und die 
Ener su Arbeitswefpen hineinzulegen. Die Ener wers 
Dew mit einem Leim bedeckt, welcher fie fo ſehr an die 
Seiten Der Bellen beveftiget, daß man fie nicht leicht 
unverletzt abfondern kann. Diefe Ever fcjeinen von 
ber Beit ives Legens an dev Pflege gu beduͤrfen, denn 
Die Wefpen ftecken mehreremale des Tages ihre Kopfe 
in die Sellen, worinn fle fic) befinden. Wenn fie 
ausgeſchloffen find, fo if— es luſtig die Hurtigkeit gu 
ſehen, mit der die Weibchen von Selle gu elle rennen 
und ifre Kopfe in dDiejenigen frecfen, tvorinn die Maz 
den nod ſehr jung find, waͤhrend die alteren ihre Koͤpfe 
aus den Bellen hervorſtrecken und durch ſchwache Bewes 
gung Futter zu fordern ſcheinen. Sobald fie thre Por— 
tion bekommen, ziehen fie ſich zuruͤck und find ruhig; ſie 
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werden gefuͤttert bis ſie ſich in Puppen verwandeln, und 
ſchon 12 Stunden nach ihrer Verwandlung in vollkom⸗ 
mene Kerfe greifen fie ſogleich ſelbſt zur Arbeit des Bellen, 
baues, um die Laſt ihrer Eltern zu erleichtern, indem ſie 
ihnen die Larven anderer Arbeiter und Weibchen, welche 
waͤhrend dieſer Zeit geboren werden, fuͤttern helfen. In 
wenigen Wochen hat die Geſellſchaft ſich um mehrere 100 
Arbeiter und viele Weibchen vermehrt, welche ohne Un— 
terſchied ſich dem Futterſammeln fuͤr die wachſenden Lar— 
ben, die jetzt außerordentlich zahlreich werden, beſchaͤf— 
tigen. Um dieſen Zweck zu erreichen und da ſie wenig 
oder gar keinen Honig von Blumen ſammeln, ſind ſie be— 
ſtaͤndig auf Raubzuͤgen begriffen; ein Theil gehet aus 
um Stockbienen anzugreifen, eines Zuckerbaͤckers Laden, 
oder andere Behaͤltniſſe von Zucker; oder wenn dieſes 
fehlt, den Saft einer reifen Pfirſche oder Birne. Sie 
werden jetzt weniger boͤſe ſeyn als vorher uͤber dieſe kecken 
Raͤuber, da Sie nun wiſſen, daG fie in ihren Angriffen 
nur unbedeutend find und daß Ihre verdorbenen Fruͤchte 
su einem ausgeſuchten Mahl dev garter Larven deg Nez 
fies. verivendet werden, in deffen weitlauftigen Gangen 
die gluͤcklichen Diebe mit erſtaunlicher Durtigfeit von 
Selle su Selle rennen und eine fleine Portion nad) der anz 
Dern herauswuͤrgen, gerade fo wie cin Vogel feine Jun⸗ 
gen abt CWillughby in Ray Hist. Ins. 251., et Léau- 
mur). Gine andere Ubtheilung iſt beauftragt fury veifece 
Maden fekeve Nahrung su ſchaffen; diefe wagt Krieg mit 
den Bienen und Mucken, geht ſelbſt auf cine Fleiſchbank, 
kehrt vergnuͤgt zum Neſt zuruͤck mit den wohlgefuͤllten 
Leibern Dev Erſtern oder mit Fleiſchſtuͤcken oon der Leys | 
fern, fo groß als fle nur immer fortzubringen find. Dieſe 
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fefte Nahrung theilen fie gleichformug an die groͤßern Maz 
Den aus, die man ihre Kopfe ſehr gefehwind aus den 
Scilen ſtoßen ſiehet, um das willfommene Mahl yu em— 
pfangen. Da die Weſpen Feinen Vorrath von Futter 
anlegen, ſo ſind dieſe Anſtrengungen das Geſchaͤft eines 
jeden Tages waͤhrend des Sommers, indem beſtaͤndig 
friſche Bruten denen folgen, welche Puppen oder voll⸗ 
kommene Fliegen geworden ſind; und im Herbſte, wenn 
ſich die Colonie auf 20 oder 80,000 vermehrt hat und 
Die Larven im Verhaͤltniß, kann man leicht begreifen, 
welch' ein Schauſpiel und Gewuͤhl ſie darbieten. Die 
Liebe der Weſpen zu ihren Jungen iſt ſo groß, daß, wenn 
auch das Neſt gaͤnzlich in Stuͤcken zerriſſen iſt, ſie es 
doch nicht verlaffen CGieaumur VI. 179; doch wenn 
das kalte Wetter ſich naͤhert, tritt eine melancholiſche 
Stimmung ein, auf welche ein grauſamer Auftritt folgt, 
welchen Sie anſehen werden, als vertruͤge er ſich ſchlecht 
mit dieſem liebevollen Character. Sobald der erſte ſcharfe 
October⸗Froſt empfunden wird, wird das aͤußere des 
Weſpenneſtes ein eigentliches Schauſpiel von Schauder. 
Die alten Weſpen ziehen aus den Zellen alle Maden, 
morden fie ohne Raſt und ſtreuen ihre todten Leiber rings 
um den Eingang ihrer nun veroͤdeten Wohnung. Welche 
Ungeheuer ‘bon Grauſamkeit, hoͤr' id Sie ausrufen, 
welche verfluchten Barbaren! Seyen Sie aber nicht zu 
haſtig. Wenn Sie ruhig die Umſtaͤnde dieſes Falls uͤber⸗ 
legen, werden Sie dieſes ſcheinbar grauſame Opfer in 
einem andern Lichte betrachten. Die alten Weſpen haz 
ben keinen Vorrathsſtock, die erſtarrende Hand des Win— 
ters macht ſie zu jedem Geſchaͤft unfaͤhig und die Zahres— 
seit ſelbſt liefert niches sum Unterhalt. Was fuͤr ein Mit— 
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tel bleibt alſo uͤbrig? Ihre Jungen muͤſſen einige Beit 
ſchmachten, Hunger und Todesangſt ausſtehen und end— 
lich ſterben? Sie haben wenigſtens in ihrer Macht, das 
Riel dieſes Elends abzukuͤrzen, ihre bitterſten Augenblicke 

wegzunehmen. Ein ploͤtzlicher Tod durch ihre eigenen 
Haͤnde iſt vergleichungsweiſe ein verdienſtlicher Schlag. 
Dieſes iſt die einzige Wahl; und ſo iſt in der That dieſe 
anſcheinende Rohheit die letzte Anſtrengung zaͤrtlicher Zu— 
neigung, die ſich thaͤtig erhaͤlt bis sum Ende des Lebens. 
Ich will hiermit nicht ſagen, daß dieſe Reihe von Schluͤſ⸗ 
ſen wirklich durch den Geiſt der Weſpen gehe. Es iſt 
richtiger die Sache ſo zu betrachten, als habe der guͤtige 
Urheber den Inſtinct ſo ſonderbarlich eingerichtet und 
ohne Zweifel ſo weislich in Thaͤtigkeit geſetzt. Wuͤrde 
ein Weſpenneſt den Winter uͤberleben, ſo wuͤrden ſie ſo 
ſchleunig fic vermehyen, daß nicht nur Bienen, Mucken 
und andere Thiere, von denen fle leben, ausgerottet 
wuͤrden, ſondern ſelbſt der Menſch in hi eine beſchwer⸗ 
liche Peſt Haden tarde. 

Es iff deßhalb nothig, da jabelich Die große Maffe 
zu Grunde gehe; damit fie aber fo wenig alg moglich [ci 
Dei mogen, fo hat dev, auch auf die Gluckfeligfcit dev 
Kleinſten feiner Gefchopfe liebevoll bedachte Schoͤpfer 
einen Theil der Geſellſchaft zur beſtimmten Zeit mit dem 
wundervollen Inſtincke verſehen, welcher vor dem eigenen 
Tode ſie zu Scharfrichtern der Uebrigen macht. 

Die Weſpen haben bey dem Bau ihrer Neſter nur 
Deven Einrichtung far ihre Jungen zur Abſicht; und diez 
ſen ſind ihre Zellen ausſchließlich gewidmet. Bienen 
dagegen (ich rede von der gemeinen Stockbiene) richten eine 
betraͤchtliche Zahl ihrer Zellen zur Aufnahme von Honig 
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ein, gum Gebrauch dev Geſellſchaft; jedoch iſt die Er— 


ziehung der jungen Brut ihr Hauptzweck, und dieſer 


opfern ſie beſtaͤndig alle perſoͤnlichen Ruͤckſichten. In 
einem neuen Schwarm iſt die erſte Sorge eine Reihe Zel— 
lew su bauen, die als Wiegen dienen ſollen; und wenig 


oder gar kein Honig wird geſammelt, bis ein großer Vor— 


rath von Bienenbrod, wie man es nennt, zu ihrem Fut— 
ter aufgeſchuͤttet iſt. Dieſes Bienenbrod beſteht aus Bluz 
menſtaub, welchen die Arbeiter unaufhoͤrlich einſammeln, 
indem ſie von Blume zu Blume fliegen, ihre gelben 
Schaͤtze von den Staubfaͤden abbuͤrſten, und ſie in die 
kleinen Koͤrbchen ſammeln, womit ihre hintern Fuͤße ſo 
wunderbarlich verſehen ſind; dann eilen ſie zum Stocke, 
legen ihre Beute ab, und kehren zu einer neuen La— 
dung um. 

Der ſo von einem Satz Arbeiter gelieferte Vorrath, 


wird von einem anderen ſorgfaͤltig aufgeſchichtet, bis die 


Eyer, welche die Bienenkoͤniginn gelegt hat, und welche 
durch eine leimige Huͤlle in dem Boden der Zelle, wohin 
fie aufrecht gelegt ſind, ankleben, ausgeſchloffen find. 
Mit dieſem Bienenbrod wird die junge Brut unmittels 
bar nad) dem Ausſchliefen, und bis gu ihrer Verwand; 
[ung in Nymphen fon den andeven Bienen fleifig . gefirts 
tert, welche ſehr angftlid) darauf halten und des Tages 
mehrere Mal frifche Nahrung bringen. Vorher erleidet 
aber das Bienenbrod cine Verwandlung in eine Art weir 
Ber Gallerte, indem es in der Bienen Magen verſchluckt, 
Da wahrſcheinlich mit Honig vermiſcht und wieder hers 
ausgewuͤrgt wird. Es iff nicht unwabrfheinlig, daß in 
Dev Bienen Magen cine andere Umanderung vorgehen 


mag, und wahrf{cheinlid eine beſondere Subſtanz darinn 
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ſecerniert wird, wie nad Sohn Hunter's Entdeckung im 
Kropfe dev Tauben. Man fiehet verſchiedene Bienen 
von eit zu eit die Ropfe in Madenz ellen ftecken, ein 
wenig in Diefer Lage bleiben, waͤhrend welcher Zeit fie 
Die von fich gegebene Nahrung ablegen, und dann ties 
Dev gu anderen in Dev Nachbarſchaft gehen; andere fols 
gen oft unmittelbar nach und ſtecken auf gleiche Art die 
Kopfe hinein, gleichſam um su fehen, ob ein Junges 
irgend etwas noͤthig Habe; ift dieſes durch einen Blick 
bemerkt, fo gehen fie ohne Weiteres fort und halten nuv 
att, twent fie eine Selle faft gon Sutter [eer finden, 


Mat wird zugeben, daß das Gefdhafe diefer Berforger 


nicht ſehr einfach iff, wenn man erfabrt, daß das Sutz 
tev aller Maden nicht einerley iff, fondern verſchieden 
nach ihrem Alter; geſchmacklos, wenn fie nocd) jung find, 
mehr gucferig und etwas fauerlich, wenn fie faft die 
Neife erhalten haben, Die gu Koniginnen beftimmeen 
Maden fordern noch gar cin anderes Futter als die yon 
Drohnen und Arbeitern. Man evfennt es an feinem 
fharfer und ſtechenden Geſchmacke. 

So genau if— dev Vorvath von Futter mit den Bez 
Durfniffer dev Larven in Verhaͤltniß gebracht, daß, 
wenn fie iby volles Wadsthum erreicht, und fo weit 
find, daß fie Nymphen werden fonnen, nicht ein Atom 
unverzehrt ubvig bleibt. Zu diefer Zeit, welde ibre un— 
ermuͤdlichen Pflegs Eltern inftinctmagig fennen, be— 
ſchließen fie ihre Pfiege durch Berfiegelung einer jeden 
Selle mit einem Wachsdeckel, der gewolbt vor den Droh⸗ 
nenzellen, und faſt flac) vor den Urbeitersellen ift, und 
hinter dem die verfchloffenen Einwohner ihre Gefpinnite 
machen, Um alle diefe Urbeiten fummern fic weder Koz 
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niginn nod) die Drohnen nur im geringſten; alle fatten 
ausſchließlich den Arbeitern anheim, welche beſtaͤndig fri: 
ſche Brut zu warten bekommen, ſo bald die zur Reife 
gebrachte auf die Seite geſchafft iſt, und ſo faſt ihr gan— 
zes Daſeyn dieſen muͤtterlichen Pflichten widmen. 
Hummeln muͤſſen in Ruͤckſicht auf ihre allgemeine 


Einrichtung verglichen mit Bienen und Weſpen, als rohe 


und obrigkeitsloſe Dorfbewohner betrachtet werden; den⸗ 


noch zeigen ſie eben ſo ſtarke Zuneigung zu ihren Jungen, 


alg ihre mehr verfeinerten Nachbaren. Die Weibchen 
uͤbernehmen, wie bey den Weſpen, einen großen Theil 


8 


der Erziehung. Wenn eines mit vieler Muͤhe eine be⸗ 


queme Wachszelle gebauet Hat, fo verſorgt es fie zunaͤchſt 


mit einem Vorrath von Blumenſtaub, der mit Honig 


angefeuchtet wird, legt ſechs oder ſieben Eyer hinein, 


und verſchließt die Muͤndung und die kleinſten Spalten 


mit Wachs. Aber das iſt nicht ihr ganzes Geſchaͤft. 
Durch einen ſonderbaren Inſtinct, der uͤbrigens noͤthig 
ſeyn mag, um die Vermehrung in den noͤthigen Graͤnzen 
zu halten, ſuchen die Arbeiter, waͤhrend es mit Eyerlegen 


beſchaͤftiget iſt, ihm die Eyer zu nehmen, und ſie, wenn 


es gelingt, gierig aufzufreſſen. Dieſe Gewaltthaͤtigkeit zu 
verhindern, reicht kaum ſeine aͤußerſte Anſtrengung hin, 
und erſt nachdem es wieder und wieder dieſe moͤrderi— 
ſchen Eindringlinge zuruͤck geſchlagen und ſie zu dem 


entfernteſten Winkel des Neſtes verfolgt hat, kann es in 
ſeinem Geſchaͤft fortfahren. Iſt dieſes vollendet, ſo muß 
das Weibchen die Selle immer ſehr in der Nahe bewa⸗ 
chen, ſonſt wuͤrden ſie die ſchlemmeriſchen Arbeiter auf⸗ 
reißen, und die Ener verſchlingen. Dieſe Angelegenheit 

beſorgt es ſechs oder act Stunden lang mit dev Wach⸗ 


/ 
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ſamkeit eines Argus, nach welcher Zeit jene den Ge⸗ 


ſchmack an dieſem Futter verlieren und es nicht mehr be— 


ruͤhren, ſelbſt wenn es ihnen angeboten wird. Sodann 


hoͤrt das Geſchaͤft der Mutter auf, und wird von den 
Arbeitern uͤbernommen; dieſe kennen genau die Stunde, 
wann die Maden ihren Stock von Futter verbraucht ha⸗ 
ben, und von der Zeit an fuͤttern ſie ſie bis zur Reifheit 


mit Honig oder Bluͤthenſtaub, den fie in ihren Ruͤſſel— 


bringen durch) cin kleines Lod) in Dem Decfel der Selle, 
Die fur dieſen Fall geoͤffnet und dann forgfaltig wieder 
verſchloſſen wird. Hi 

Sie find bey andeven Gefchaften gleich) ansdauernd. 
Da waͤhrend des Wachfens der Maden die Bellen gu klein 
werden, fo gerfprengen fie ifre Dunnen Wande, une ſich 
bequemey regen ju fonnen, Um diefe Niffe auszufuͤllen, 
eilen dic Arbeiter fo ſchnell als moglid) mit cinem Stuͤck 
Wachs herbey, und geben beſtaͤndig Acht, wo ihre 
Dienfte ndthig ſeyn modten; auf diefe Wee nehmen die 
Bellen taglich an Groͤße sus was einem Beobachter, dev 
nicht weiß wie das zugeht, ganz außerordentlich vorkom⸗ 
men muß. Die letzte Obliegenheit dieſer liebevollen 
Pfleg-⸗Eltern beſteht darinn, den jungen Bienen die 
Gefpinnfts, worinn fie waͤhrend des Puppen-⸗ Zuſtan⸗ 
Des verſchloſſen liegen, oͤffnen zu helfen. Dod muß ein 
vorhergehendes Geſchaͤft nicht uͤbergangen werden. Die 
Arbeiter befolgen aͤhnliche Maaßregeln wie die Stockbiene, 
tim die in den Geſpinnſten verborgenen jungen Puppen 
in einer gutragliden Temperatur zu erhalten, Ben fals 
fem Wetter und in der Nacht ſetzen fie fic) in Haufchen 
daruͤber, um zu bruͤten und die nothige Warme gu evs 
theilen. Verbunden mit diefeny Theil ihrer Daushaltung 
| R. ue Sp. Entomoiogte I. 27 


* 


oN 


am. Brief XL 

fibre P. Huber, ein wuͤrdiger Sprofling eines beruͤhm⸗ 
ten Geſchlechtes, und ein Erbe der Wiſſenſchaft und Vers 
Dienfte des grofen Hubers ſowohl als feines Namens, 
in feiner vortrefflichen Ubhandlung uber dieſe Rerfe in 
dem VI. Band der Linn. Trans., woraus die meiften 
diefer Thatfachen genommen find, eine befonders meré: 
wirdige Gefdichte an. In dent BVerlauf ſeiner finns 
und zahlreichen Berfuche feste Huber ohngefaͤhr ein Du⸗ 
gend Hummeln unter eine Glasglocke, ohne allen Bors 
rath von Wachs mit einer Wabe von ohngefahe zehn feis 
denen Gefpinnften, fo ungleich in Hoͤhe dab die Maffe 
unmoͤglich veſtſtehen konnte. Diefes Wackeln beunruhigte 
die Hummeln aufs auBerfte, ihre Zuneigung fir die Jun— 
gen trieb fie auf die Gefpinnfie, unt den eingeſchloſſenen 
Jungen Warme mitzutheilen, aber indem fie dieß vers 
fuchten, wankte die Wabe fo heftig, daß die Ausfuͤhrung 
fat unmoͤglich war. Um dieſer Unbequemlidhfeit abzu— 
helfen und die Wabe veſtſtehend zu machen, griffen ſie 
zu einem ſehr ſinnreichen Auskunftmittel. Zwey oder 
drey Bienen giengen auf die Wabe, ſtreckten ſich uͤber 
ihren Rand, und mit ihren Koͤpfen nach unten geneigt, 
beveſtigten ſie ihre Vorderfuͤße an den Tiſch, worauf ſie 
ſtand, waͤhrend ſie ſie mit den Hinterfuͤßen hielten, 
damit fie nicht falle; in dieſer gezwungenen und laͤſti⸗ 
gen Stellung loͤſten friſche Bienen ihre Cameraden ab, 
wann ſie muͤde waren, und ſo erhielten dieſe liebevollen 
kleinen Kerfe die Wabe faſt drey Tage. Nach Verlauf 
dieſer Zeit hatten ſie hinlaͤnglich Wachs hervorgebracht, 
woraus ſie Pfeiler bauten, um die Wabe in einer veſten 
Lage zu erhalten; aber durch einen Zufall wurde dieſe 
verruͤckt, und dann nahmen fie wieder Zuflucht zu ihrem 
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‘eviten Konſttuckchen; dieß ſetzten ſie ununterbrochen 
fort, bis Huber aus Mitleiden fuͤr ihren harten Stand 
fie erloͤſe, indem er den Gegenſtand ihrer Aufmerkſam— 
keit veſt an den Tiſch beveſtigte CLinn. Trans. Vi 
217). ; i 

Es iff unmodglich ſich hierbey der Betrachtung zu 
enthalten, daß diefe aͤußerſt ſonderbare Thatſache uners 
klaͤrlich iſt, wenn man annimmt, dieſe Kerfe ſeyen su 
ihrem Verfahren durch einen blinden Inſtinet allein ang 
getrieben worden. Wie konnten bloße Maſchinen ſo fuͤr 
einen Fall, welcher im Zuſtande der Natur wahrſcheinlich 
nie zehn Neſtern von Hummeln ſeit der Schoͤpfung begeg— 
net, eingerichtet ſeyn ? Wenn in dieſem Falle dieſe klei⸗— 
nen Thierchen nicht durch Schluͤſſe geleitet wurden, wo 
liegt der Unterſchied zwiſchen Inſtinct und Vernunft? 
Wie koͤnnte der tiefſinnigſte Baumeiſter die Mittel dem 
Zwecke beſſer angepaſſet, wie geſchickter ein wankendes 
Gebaͤude geſtuͤtzt haben, bis Datfen und Rapfen in Ber 
reitſchaft waren 2 

Sn Betreff der Arbeiten dev Termiten far ihre 
Jungen Habe id) nicht viel gu bemerken; alles teas man 
weiß, beſtehet darinn, dab fie bequeme Sellen gu ihrer 
Aufnahme bauen, in welche die Eyer dev Koniginn von 
Den Arbeitern gefchaffe werden, fobald als fie gelegt 
‘find, und wo fie nad dem Ausſchliefen von ihnen unun— 
terbrochen geftittert werden, bis fie im Stande find fir 
fich ſelbſt zu ſorgen. Beym Beſchluß diefes Gegenftanz 
Des mag es nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, einem Cinwurf zu bes 
gegnen, den man bisweilen in Ruͤckſicht auf eine beſondere 
Sympathie und auf die Liebe der niedern Chieve gu ih— 
ren Sungen gemacht hat, auf den Grund geist, daß 
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Dicfes Gefihl in ihren bloß das Nefultat fdrperlider 
Empfindung fey und ganglich verfchicden von Der Liebe, 
welche Menſchen fix ihre Kinder fuͤhlen. Es iſt gewiß, 
daß die letztere moraliſche Ruͤckſichten einſchließt, wel 
dein der Schoͤpfung der Thiere nicht Statt finden fiw 
nen; aber ſolche Streiter wuͤrden ſehr in Verlegenheit 
fommen, wenn ſie erklaͤren ſollten, worinn die Zunei— 
gung, welche eine Nutter fuͤr ihr neugebornes Kind 
in dem Augenblick als es das Licht erblickt hat, fuͤhlt, 
ſich unterſcheidet von der eines Kerfs fuͤr ſeine Brut. 
Die Zuneigung beyder iſt rein phyſiſch, und entſpringt 
in jedem Falle von den Gefuͤhlen, welche der Schoͤpfer 
mit dem Weſen ſeiner Geſchoͤpfe verwebt hat. Wenn 
die elterliche Liebe unſerer zarteſten Mitgefuͤhle werth 
iſt, ſo darf auch die letztexe einen Theil davon in Anz 
ſpruch nehmen. 


Swblfter Brief. 
Yeber die Nahrung der Merfe 





Die Kerfe sichen, wie andere Thiere, ihre Nah: 
tung. aus dem Pflangens und Thierreiche; aber ein Blick 
reidht Hin gue zeigen, daß fie ein weit ausgedehnteres 
Feld, als die Anderen su benugen haben. 

Um mit dem Pflanzenreiche anzufangen. In dieſem 
ungeheuren Felde ſind die groͤßern Thiere vergleichungs⸗ 
weiſe nur auf einen kleinen Theil beſchraͤnkt. Von Caw 
ſend Pflanzen, welche die Oberflaͤche der Erde bedecken, 
bleiben ihnen die meiſten unſchmackhaft oder gar giftig, 
wenn wir die Graͤſer und eine unbedeutende Zahl Kraͤu— 
ter und Straͤucher ausnehmen. Dagegen, wie unendlich 
beſſer beſetzt iſt die Tafel, welche Flora den Kerfen be— 
reitet! Bon dem rieſenhaften Banianen Baum (Banyan, 
dod) wohl Ficus benjamina!], welcher die Felder mit 
feinem Schatten bedeckt bis su dem Eleinen, den Augen 
kaum ſichtbaren Pils ,. iſt Die Pflanzenſchoͤpfung ein un⸗ 
geheures Mahl, an das. fic) die Kerfe als Gaͤſte ſetzen. 
Vielleicht gibt es nicht eine einzige Pflanze, welche nicht 
irgend einem Kerf eine leckere Speiſe liefert, ſelbſt die 
nicht ausgeſchloſſen, welche anderen Thieren hoͤchſt ekel⸗ 
haft und giftig find, die ſcharfen Wolfsmilch-Arten 
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nehmlich, dad giftige Bilſenkraut (henbane) und det 
Naͤchtſchatten. Und die Unnahme, daß ein großer Cheik 
Diefer Pflanzer ausdruͤcklich zu ihrer Unterhaltung und. 
Stuͤtze erſchaffen worden ſey, iſt keine bloße Einbildung. 
Die gemeine Neſſel iſt ſowohl fuͤr Menſchen als groͤßere 
Thiere von geringem Nutzen, aber Sie werden ihre 
Wichtigkeit fuͤr die Claſſe der Kerfe nicht bezweifeln, 
wenn Sie hoͤren, daß auf ihe wenigſtens dreyßig verſchie— 
dene Gattungen leben. Aber dieß iſt noch nicht Alles; 
Die groͤßeren Pflanzenfreſſenden Thiere find auf Blaͤtter— 
oder Mehlkoſt beſchraͤnkt. Sie koͤnnen von keinem andern 
Theil der Pflanze, als von ihren Blaͤttern und Samen 
leben, fey es im friſchen oder trocknen Zuſtande; mands 
mal fommen nut arte Zweige oder die Rinde Hingu. 
Niche fo die Kerfe, deven verſchiedenen Familien jeder 
Theil einer Pflanze ein paffendes Futter liefert.  Cinige 
greifen Wurzeln an; andere waͤhlen Stamm und Zweige; 
eine dritte Abtheilung naͤhrt ſich von Blaͤttern; cine vierz 
te, mit ſchon feinerem Geſchmack, sieht die Blumen 
vor; und eine fiinfte Die Frucht over die Gamen. Auch 
Hier findet noch immer weitere Auswahl Statt: von des 
nen, welche an den Wurzeln, dem Stamm und det 
Qweigen zehren, freffen einige Larven allein die Rinde 
(Sphinx apiformis), andere den Baſt (Tortrix Woebe- 
rana), andere Den ausgeſchwitzten harzigen Caft oder 
andere Ausfonderungen (Tinea ‘resinella), eine dvitte 
Abtheilung das Marf (Noctua ochraceago Lep. 
Britt.), und eine vierte dringt in den Kern ded vefter 
Holzes (Cerambyces), Bon denen, welche das Laub 
vorziehen, nehmen einige nichts als den Saft aus deffer 
Udern (Blattlaufe in allen ihren Suffanden), andeve 
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zehren mur: die Blattſubſtanz auf, ohne die Oberhaut gu 
beruͤhren (Miniers Schaben, unter der Oberhaut), andere 
nur die Unterflade des Laubes (mandye Wickler, Tortri- 
— ces), waͤhrend cine vierte Ubtheilung die ganze Subftan; des 
Blattes auffrißt Coie meiſten Sdmetterlinge). Von des 
nen, welche fid) oon den Blumen nahren, gibt es einige, 
die Die Blumenblatter freffen (Noctua verbasci, lina- 
riae), andere wahlen im vollfommenen Zuftande den 
Staub (Bienen, Lepturae und Mordellae), und eine 
biel groͤßere Ubtheilung den Honig aus den Behaͤltern 
(die meiften, Falter, Smmen, Mucken).. 


Much die Kerfe find nicht auf die Pflanzen in ifs 
rem friffhen oder unverarbeiteten Zuftande beſchraͤnkt. 
Wenn ein Eichſtamm ſeit fuͤnf Hundert Jahren das Dach 
eines Schloſſes getragen hat, ſo finden ſie noch eben 
ſowohl Geſchmack an ihm (Anobium), als andere an dem 
Baume waͤhrend ſeines Wachsthumes; eine andere Abthei⸗ 
lung (Ptini) zehrt lieber an dem Herbarium des Brunfels 
ais an dem friſcheſten Kraute; und eine dritte (Ptineae, 
Termites) giehen die geographifdjen Schaͤtze von Sarton 
oder Speed, ungeadhtet dev Dinte und des Wlaunes, dev 
frifchen Ninde Des Flacfes vor. Die Made einer kleinen 
Mucke (Musca cellaris? Linn., Oinopota cellaris 
Kirby), deren Oeconomie, tie id) aus eignen Beobach—⸗ 
tungen bezeugen fann, sum Bewundern gut von Mentze⸗ 
lius (Ephemer. German. An. XII. obs, 58 Rais hist. 
insect. 261) befchrieben worden, weigert fic) etwas ans 
ders gu freffen, außer Wein und Bier, welche bende es 
iff und trinft und gwar unbefimmert um das Alter 
dieſer Safte und ob fie fas oder ſauer find. 


« 


* Bree f RM 
Eine eben fo große Verfchiedenheit vor ‘Sutter kann 
man bey denjenigen Kerfen aufzaͤhlen, welche von thie⸗ 
riſchen Stoffen leben. Einige Fleiſchfliegen Todten⸗ 
graͤber) freſſen nur todte Leiber, die fie nicht beruͤhren, 
bevor ſie den Wohlgeſchmack der Faͤulniß erlangt haben. 
Andere, wie Bruces Abyſſinier, ziehen die Speiſe vor, 
welche noch nicht durch die Haͤnde des Fleifchere gegan— 
‘gen wahlen fie von lebendiger Beute und thun ſich, 
wohl nicht mit Unrecht, etwas auf die befondere Friſch— 
Hheit ihres Mahles zu gute. Bon diefen lesten befolgen 
Herfchiedene verfchiedenes Berfabren. Die Schlupfwe— 
fpen (ichneumon) freffen das Fleifch dev Kerfe, in wel⸗ 
he fie gefchfupfe find. Einige Oestri mohnen in einem 
geraumigen Zimmer unter dev Haut eines Ochſen oder 
eines Hirſches, und thun fich gitlic am Citer, von dem 
fie umgeden find, Andere von derfelben Familie wahlen 
fid cine hoͤhere Temperatur, Hangen fich innwendig an 
Den Magen eines Pferdes und ergoͤtzen fichin emem Bade 
von Speifebrey, das Oundert und zwey Grad Fabhrenz 
Heit hat, an deffen Bribe. Die verfchiedenen Gattungen 
Dev Pferdfliegen (Tabanus und Stomoxys) ſtechen thre 
ſcharfen Langetten in die Adern vierfusiger Thiere und 
ſaͤttigen fich aus den lebendigen Stroͤmen, waͤhrend die 
Stechſchnacke (gnat), dev Floh, die Wanze (bug) und 
Die Laus ive Ruffel in unfere, der Herren der Schdpfung, 
Adevn flechen und fich die „rothen Tropfen, welche uns 
fer Hers sind gases ſchmecken laſſen. Einige halten ihr 
Mahl bloß auf Voͤgeln, wie die Schwalbenfliege und 
andere Ornithomyiae und die Vogel-Zecke (birdlouse, 
. Ricinus de Geer), fic) nabe fiehende Kerfe, obfchon 
Die einen swenfligelig und die andern fluͤgellos find. 
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Und eit aͤußerſt ſonderbares Thier der letztern Zunft 
( Nycteribia vespertilionis) raͤcht an der Fledermaus 
Die Verheerung, welche fie in dev Kerfwelt anrichtet 
(Linn. Trans, XI. I, Tab. 3. fig 5-7). Cine andere 
zahlreiche Ubtheilung toͤdtet ihre Beute fogleic) und frißt 
entweder ihre vefien Cheile, wie Die Carabidae, Staphy- 
linidae etc., oder faugt nur ihre Gafte aus, wie die 


_gabilofen Hovden dev Feldwanzen. Und die Larven der 


Stechſchnacke, dev Wafferfliege (Stratyomys) und andez 
ver Wafferfliegen in diefem Zuffande, die Leviathane 
Der Welt von Anfuffonsehierden, verſchlingen gange 
Schwaͤrme diefer kleinen Cinwohner von Pfuͤtzen und 
Teichen mit einem Schluck, indem fie mit ihrem Mundz 
apparat einen Wirbel im Wafer hervorbringen, wodurch 
Myriaden Schlachtopfer unaufhoͤrlich in ihren zerſtoͤren⸗ 
den Schlund getrieben werden. 

Aber nicht allein die Thiere ſelbſt, auch faſt jede 
thieriſche Subſtanz, die man nur nennen kann, iſt fuͤr 
irgend ein Kerf ein geſundes Futter. Eine Menge fin⸗ 
det eine ſchmackhafte Nahrung in den Excrementen ver— 
ſchiedener Art. Scheinbar ganz unverdauliche Materien, 
wie Haare, Wolle, Leder, ſind die einzige Nahrung vie— 
ler Motten im Larvenzuſtande (Pinea tapetzella, pellio- 
nella). Selbſt Federn werden oon andern nicht verach— 
tet; und der Engerling eines Kaͤfers (Byrrhus musaeo- 
rum Linn.), deffen Magenfraft ein Magenſchwacher 
beneiden mag, lebt ſchwelgeriſch von Dorn (de Geer IV. 
pag. 210). 

Meiftentheils beruͤhren Kerfe, welche von thieriſchen 
Subſtanzen leben, nichts von Pflanzen und umgekehrt. 
Sie muͤſſen jedoch die Regel nicht ohne Ausnahme anneh— 


/ 
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men. Manche Naupen (tie die bon Noctua derasa, Del 
phinii etc.) freffen gelegentlich aud) andere Naupen und 
bigweilen auch ihre eigene Gattung auf, obſchon Pflanz 
gen ihe eigentlides Futter find. Der grofe gruͤne Grass 
huͤpfer (Locusta viridiss. Fabr.), und wahrſcheinlich 
andere derfelben Ordnung, vergehrt Fleinere Kerfe eben 
ſowohl als fein gewoͤhnliches Pflanzenfutter (Brahm 
Jufecten: Calender Bd. I. pag. 190.5 und fo ift es auch 
mit den Larven mander Wafferfaltery (Phryganeae). 
Cine Gagefliege (Tenthredo marginella F.) ſchluͤrft 
gleich) manger Scatophagae den Nectar der Doldenpflans 
zen, bis eine Mucke im ihven Bereich kommt, auf weldye 
fie ſogleich losfaͤhrt, um das Pflangenfutter mit eimem 
thieriſchen Mahl gu vertaufden, wovon ich im letzten 
Sommer ſelbſt Zeuge gewefen bin. Ptinus rubellus Ent. 
Brit., dex gewodhnlic) von Dols lebt, wurde, wie id 
friifer angefihrt, cinmal bon Hrn. Sheppard in groz 
fer Menge auf getrockneten Canthariden in dev Apotheke 
gefunden, von denen ev lebte. Von der andern Seite 
Hale dev Codtengraber (Necrophorus mortuorum), twels 
der nur von todten Leibern lebt, und mande andre fleifd: 
freffende Gattungen, ein herzliches Mahl an faulen Pils’ 
gen; dev Kerf-Dieb CPtinus fur) frißt ohne Unter: 
ſchied tvockene Vogel und Pflanzen, und verſchmaͤht felbft 
nicht Taback; und wegen dev Unmodglidfeit, daß jedes 
pon den Millionen der unzaͤhlbaren Schnacken⸗Schwaͤrme, 
welche an ſchlammigen Plaͤtzen in Menge vorhanden find, 
befonders in Gegenden, worinn fic) feine anderen Thiere 
finden, zu Blut fommen fann, ift es wahrſcheinlich, daß fie 
gewoͤhnlich mit vegetabiliſcher Nahrung zufrieden ſind. In 
der That ſaugen die Maͤnnchen, wie auch die von Bremſen 
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(Tabanus), von denen aud) ſelbſt die Weibchen den ifs 
nen bon Neaumur angebotencn zuckerigen Saft ſchluͤrf— 
ten CLV. 230), gang und gar Fein Blut: fo daß fie ents 
weder Pflanzenſtoffe freffen, was fie nad meinen Beoby 
achtungen wirklich thun, oder waͤhrend dev ganzen Dauner 
ihres oollfommnen Zuftandes faften maffen. 3 

Obſchon im Wigemeinen die Kerfe einen weiterveichens 
den Panisbricf als die groͤßeren Thiere haben, fo iff doch jes 
de befondere Gattung auf eine mehy befchranfte Lebensart 
angewieſen. Manche, ſowohl von Thieren als Pflanzen 
Iebende, find durchaus nur auf eine eingige Art von 
Nahrung eingefhranft und fonnen fic) nicht von einer 
andern erhalten. Die Made von Oestrus equi fann nits 
gend anders als im Magen des Pferdee oder des Eſels 
ſich erhalten, von welchen Thieren daher dicfes Kerf fich 
ſchmeicheln fanz, und gwar mit anfeheinendem Grunde, 
daß fie eher su feinent als unſerem Nugen erſchaffen wor⸗ 
den ſeyen, indem fie uns nur nuslich, ihm aber unents 
bebrlicd) find. Die Maden von Syrphus pyrastri verzeh⸗ 
ren tad) De Geer (B. VE. 112) feine andern Blattlaufe 
als die auf Der Nofe. Die meiften Schlupfweſpen und 
Raupentoͤdter (Ichneumon und Sphex) rauben nur eine 
befondere Gattung von Kerfen, und es fcheint Daher als 
wenn fie ausdruͤcklich deßhalb waren erfchaffen worden, 
um diefe in gewiſſen Grangen gu halten. Reaumur fagt, 
ev habe einmal in einem Stick mulmigen Holzes die Nez 
fier don 6 verſchiedenen Raupentoͤdter-Arten gefunden, 
Dabon jedes mit Mucken verfdhiedener Gattungen anges | 
fnllt way (B. VI. 271). Cerceris auritus Latr. und 
Philanthus laetus Panz. [eben im Larvensufiande ledigs 
lich bon der Zunft der Ruͤſſelkaͤfer, und gwar iſt Dev Leste 
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auf die Familie dev Kurzruͤſſeligen, wie C. picipes, rau- 
eus_etc., beſchraͤnkt (Entomolog. Bemerf., Braun 
ſchweig 1799. pag. 6.), waͤhrend Bembex rostrata, eine 
andere Imme, Mucken fucht, mie Musca caesar. u, f. w. 
_€Latr. Annal. d. Mus. T. XIV. p. 412.). 

Sndeffen kann eine ziemliche Menge Gattungen fic 
Hon verſchiedenen Arten Futter erhalten, Unter den 
fleiſchfreſſenden Familien ift es den meiften, welche von 
faulen Subſtanzen leben, gleichguͤltig, woher fie gekom— 
Ment und die raͤuberiſchen Sippen der Wafferjungfern (Li- 
bellulae), Cantharis, Tanzfliegen (Empis), Spinnen 
(Aranea) 2¢., greifen Die meiſten kleinern und ſchwaͤchern 
Kerfe an, ohne manchmal ihre eigne Gattung auszuneh⸗ 
men. Die Made der Wachsmotte (Galleria cereana) 
frißt, aus Mangel an Wads, Papier, Wolle, Oblaten 
u. ſ. w. Géaum. B. III. pag. 257); andere Schaben 
(Tinea), die Reaumur beſchrieben und worauf zuvor ge— 
wieſen wurde, greifen Chocolate an (277), welche unz 
moͤglich ihr natuͤrliches Futter geweſen ſeyn kann, und 
waͤhlen ſelbſt die am ſtaͤrkſten riechende aus; und die 
Schaben, welche zubereitete Wolle freſſen, aber gluͤckli⸗ 
cherweiſe fir die Schafzuͤchter und Wollhaͤndler ungewa— 
ſchene nicht beruͤhren, muͤſſen ſchon geweſen ſeyn, ehe es 
verarbeitete Wolle gab. 

Die von Pflanzen freſſen ſind eingeſchraͤnkter, doch 
kann wahrſcheinlich der groͤßere Thell von verſchiedenen 
Arten Futter leben. Dieſes iſt gewiß von den meiſten 
Falter⸗Larven, von denen manche ſowohl als manche 
Kaͤfer (Erdfloh, Haltica oleracea etc.) faſt von jeder 
Pflanze zehren. Doch verdiente es bemerkt zu werden, 
daß wenn einige von ihnen eine gewiſſe Zeit von einer 
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Pflange gelebt haben, fie eher frecben als bon einer any 


Deren freffen, die font ihnen vollfommen paffend gewe— 
fen wave, wenn fie fich von Anfang daran gewoͤhnt hats 
ter (Reaum. B. II. p. 324). Hiebey mus man night 
vergeffen, daß bey weitem der groͤßte Theil dev Kerfe ia 
feinen verſchiedenen Suftanden von verfchiedenen Gubs 
ſtanzen lebt, und im Larven-Zuſtand eine andere Art 
Gutter zu ſich nimmt, cine andere im vollfommenen, 
Das iff der Fall mit dev gangen Hrdnung dev Faltery 
welche im evfen Zuſtande Hauptfachlich Pflanzen freſſen, 
im letzten nichts als Honig oder fase Fruchefafte, die fie 
einſaugen, wie man oft bemerkt hat; und dieſelbe Re— 
gel findet auch in Betracht der meiſten Mucken und Im— 
men Statt. Diejenigen, welche in beyden Zuſtaͤnden civ 
nerley Sutter nehmen, gehoͤren hauptſaͤchlich in die uͤbri— 
gen Ordnungen. 

Sh. habe gefagt, das Kerfe wie andere Thiere ihre 
Erhaltung aus dem Pflanzen- oder Thiers Reidhe giehers 


Ich darf aber nicht unbemerkt laffen, dab manche Schrift⸗ 


ffeller gemeynt haben, ef lebten verſchiedene Gattungen, 
pon mineralifhen Subſtanzen. Um nicht auf Barche— 
witzens cite Erzaͤhlung von oſtindiſchen Ameifer, die 
Eiſen fraͤßen (Leifer, B. J. 259) zu bauen, oder auf die 
in den Memoiven dev franz. Academ. B. X. S. 458 ane 
gefuͤhrten Steinfreſſenden Raupen, von denen man jest 
weiß, daß fie die Mauern, an denen man fie findet, 
nur benagen um ihre Gefpinnffe gu machen; fo haben 
Swammerdam und Reaumur behauptet, das Futter dev 
Laren von den Cintags + Sliegen (Ephemerae) fey Erde, 
indem fie die einzige Subſtanz iff, die man immer in 
ihren Magen und Darmen finde, und wovon fie ausge— 
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fiillt find. Wenn diefe Behauptung ihre Richtigkeit hat, 
fo enthraftet fie die Beſtimmung, welde Mirbel Cund 
mein Sreund Dr. Alderſon lange bor ihm). vorgeſchlagen 
fat, um das Thiers und Pflanzen / Reich zu unter(cheis 
den; Denn wenn wir aud) eben nicht gencigt find auf 
des Pater Paulian’s Geſchichte von einem Fenerfteins 
Efjer, dev Feuerfteine und andere Steine verdaute (Dict. 
Phys.), diel Gewicht su legen; fo ſcheint dod) das Zeug⸗ 
niß von Humboldt pu beweifen, daß das Menfchens Ges 
ſchlecht Nahrung von Erde giehen fann, welche, wenn 
die Httomacen fie verdauen und veraͤhnlichen, aud ohne 
Bweifel die Larven dev Ephemeren ernaͤhren tonnte, 
Dod) nad all diefem ift es vieleiht wahrſcheinlicher, 
daG dieſe Kerfe von verwefender Pflanzen-Materie leben, 
welche mit dev Erde, in dev fie ſich aufhalten, vermiſcht 
iff, und aus der jene nad dem Verſchlucken durch die 
Thatigkeit Des Magens ausgesogen wird; fo verhalt es 
fic) mit Dem Gande, den man an aͤhnlichen Orten findet, 
und den Borelli irriger Weife als das Nahrungs; 
miftel vieler Schalthiere annahm, da er dod eine gang 
fremde Subſtanz iſt. 

Die Mehrzahl der Kerfe, ſie moͤgen ihre Nohrung 
in einem fluͤſſigen Zuſtande einſaugen, oder ſaftige Sub⸗ 
ſtanzen zu ſich nehmen, beduͤrfen keines Waſſers, um ſie zu 
verduͤnnen. Indeſſen iſt Waſſer noͤthig den Bienen, 
Ameiſen und einigen anderen Familien, welche es mit 
Begierde trinken; fo wie auch in warmen Climaten man— 
chen Faltern, welche man daſelbſt hauptſaͤchlich in Hoͤfen 
am Rande der Goſſen fangt xc. Ebenſo hat man einige 
Larven, welde vom faftigem Laub leben, Thautvopfen 
verſchlucken ſehen; und eine davon, Bombyx potatoria, 
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nach Goedarrt nach dem Trinken den Kopf wie 
eine Henne in die Hoͤhe Halt, hat davon den Namen bes 
fommen. Daß es nidjt der blofe Mangel an Saftigkeit 
im Gutter. iff, welches das Crinken nothig macht, ergibt 
ſich aus den Larven, welche gaͤnzlich von fo trocfnen 
Subſtanzen leben, daß es faft unbegreifiid it, woher 
der Saft ihres Leibes kommt. Dev Cugerling einer Cods 
ten Uhr CAnobium) fann Monate fang von einem 
Stuble zehren, dev ein halo Jahrhundert lang am Sener 
ausgedoͤrrt worden ift, und aus dem ſelbſt die Retorte 
des Chemifers faum einen Tropfen Feuchtigkeit aussies 
Ben kann; und dod hat ev feinen Leib ebenfo gut mit 
Fluͤſſigkeit angefullt, als eine bom Blatt [chende Naupe, 

Bey weitem dev grofite Theil dev Kerfe awe fich ſelbſt; 
indeffen werden Die Jungen von denjenigen, welche in 
Geſellſchaften leben, wie die Bienen und Hummels, 
Weſpen und Ameifen ꝛc. von den alteren Einwohnern 
der Gemeinde geagt, welche fich aud) haufig mechfelfeitig 
futtern. Manche von diefen letzten Kerfen find von dev 
Mehrzahl ihres Geſchlechts, welche von Cag ju Tag leben 
ohne an Morgen gu denfen, durch das Aufbewahren 
bon Futter unterſchieden. Von denen, welche fic) ſelbſt 
aben, muß dev grofte Cheil far feine Beduaͤrfniſſe ſelbſt 
forgen; aber die Familie der Raupentddter (Spheges), 
wilder Bienen und einiger anderen, wird im Larvenzu⸗ 
ftande bon den elterliden Kerfen mit einem Vorrath von 
Gutter verfehen, dev gu ihrem Verbrauch bis zur Zeit 
der Neife hinreicht. 

Was die Zeit ihrer Fatterung betvifft, fo fann man 
die Rerfe in drey grofe Wheheilungen bringen: in Tags 
freſſer, Nachtfreſſer, und in folche, die ohne Unterſchied 


; d ‘ —— 
432 Brief Ke 
gu jeder Seit freſſen. Cie haben font gedacht Cich darf 
es wohl fagen), daß, wenn die warmcren Strahlen der 
Sonne die Kerf-Jugend geweckt haben, und Zehntauſend 
verſchiedene Formen, Sehutaufend verſchiedene Horden 
des Tages Helle beleben, Sie vor ſich die ganze Welt 
dee Kevfe fahen, Cie wiffen noch nicht, daß eine sable 
reiche Menge die Helligfeit Des Cages ſcheut, und, wie 
Die feine Modez Welt, fich niche eher von ihrem Lager evs 
Hebt, als bis fic) ihre gemeineren Bruder guy Ruhe bey 
geben haben, Waͤhrend dev gemahlte Buttervogel, die 
emfige Biene, Das quicfernde Bolf dev Mucken fich gern 
ih den prachtiaften Strablen dev Sonne-warmen, und: 
iby Futter in dev gluhendften Mittagshibe fuden, kommt 
eine zahlloſe Menge nicht eher hervor, als in dex gemaz 
figten Zeit ded’ Zwielichtes, und frift nur wann die 
Nacht die Erde uͤberſchattet; dann allein verlagt die grofe 
Familie dev Motten ihre Schlupfwinkel; dev im Miſt 
geborne Kafer (Scarabaeus stercorarius, Sharn- born, 
nicht Shard-born, hat Ghaffpeave wohl ſchreiben wols 
len), mit feinem fchlaferigen Gefumfe, von viclen andes 
ren feiner Ordnung begleitet, bricht hervor; die luftigen 
Schnacken ſtellen ihre Taͤnze an, und die einſame Spinne 
ſpannt ihr Nes aus, Mlle dieſe ziehen ſich ben Annaͤhe— 
rung des Lichtes in ihre Verborgenheit zuruͤck. Einige 
wenige Larven (Noctua exclamationis) haben aͤhnliche 
Gewohnheiten, und die von einer beſonderen vorher ans 
gefuͤhrte Sippe (Nycterobius) iff dadurch merkwuͤrdig, 
daß das Thier waͤhrend der Nacht Futter ſammelt, das 
es bey Tage verzehrt; fuͤr die meiſten dieſer Thiere iſt die 
Freßzeit unbeſtimmt, und ſie ſcheinen mit geringen Un⸗ 
terbrechungen, Tag und Nace gu freffene 
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Die Kerfe nehmen tie andere Chiere ihr Futter durch 
Den Mund ein, (bey Chermes und Coccus iff jedoch 
der Schnabel in die Bruſt zwiſchen den Vorderfuͤßen cins 
gefuͤgt); dock ſcheint es eine Ausnahme von dev Regel 
su geben, Der ſonderbare Acarus vegetans, welcher fuͤr 
mande Kafer eine grofe Plage ijt, zieht aus ihnen feine 
Nahrungemittel mittels eines fadenformigen Stiels oder 
einer Raͤbelſchnur am After; und was die Sonderbarkeit 
vermehrt, iff, daw manchmal mehrere dieſer Acari eine Art 
Kette bilden, von der nur die erſte Milbe durch den 
Stiel am Kaͤfer haͤngt, und jede der uͤbrigen mit der 
zunaͤchſt vorhergehenden verbunden iſt; ſo, daß die aus 
dem Kaͤfer gezogene Rahrung zu der letzten nur durch 
die Leiber und Nabelſchnuͤre aller der zwiſchenliegenden 
Milben gelangt (De Geer, T. VII p. 128) Einige 
haben dieſe Leiber fuͤr aͤchte Eyer gehalten; und die 
Aehnlichkeit mit den geſtielten Eyern vor Trombidium 
aquaticum Fabric., melde ebenfo ihre Nahrung aus 
den Notonectis etc., an denen fie heveftiget find, sicher, 
und nod) mehr der Uniftand, daß fie gulese ihren Cried 
verlieren, und ſich von Dem gequalten Kafer abſondern, 
gibt Diefer Meynung Wahcſcheinlichkeit. Indeſſen wer⸗ 
den dieſe Acari gan; ſicherlich mit Nahrung verſehen, 
und haben, nach De Geer, einen Theil, der einem Munde 
aͤhnelt; ——— die man einem Ey nicht beylegen 
kann. ie. 

In der Verſchiedenheit der —— wel⸗ 
che, nicht su vergeſſen, oft in Dev Larve und im vollkomm⸗— 
nen Kerf wieder verfdicden find, laſſen die Kerfe alle 
andern Chieve weit Hinter fid. Im Wigemeinen it cis 
ne große Menge wie Ordnung dev Kafer’ ————— 
K. u. Sy. Entomologle J. 28 
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Immen (Hymenoptera), Schricken (Orthoptera), und 


Die Larven der Falter (Lepidoptera) und einiger Mucken 
(Diptera) mit Riefern verfehen, die aber von ſehr vers 
ſchiedenem Bau und alle wunderbar dem beftimmten Diens 
fie angepaft find: einige fdharf und mit Dornen und Zwei— 
gen zum Zerreißen des Fleiſches bewaffnet; andere has 
fenformig gum Ergreifen und zugleich Hohl gum Gaugen; 
einige find wie Scheeren eingerichtet sum Benagen des 
Laubes, andere abnein mehr Schleifitcinen und find von 
einer Staͤrke und Beftigfeit, daß fie das hartefte Hols 
zermalmen; und der gropte Theil. diefer Kerfe hat das 
Sonderbare, daß fie zwey Paar Ricfer befiben, ein 
oberes und ein untered, bende fohlig nicht ſenkrecht gez 
ftellt, jenes wahrſcheinlich zum CErgreifen und Kauen 
der Beute, das leste, befonders, twenn es hakenfoͤr⸗ 
mig iff, gum Befthalten und Zerveifen, wahrend das 
Obere fie verfleinert, ehe fie verſchluckt wird, 

Den uͤbrigen Kerfer, nod) ein grofer Haufen, wire 
Den die Kiefer ohne Mugen gewefen ſeyn. Shr feineres 
fliiffiges Gutter fordert Werfyeuge von verſchiedenem 
Bau, und damit find fie veichlid) verfehen. Die zahlloſen 
Zinfte von Motten und Buttervdgeln freffen nidts als 
Det in Den Blumenbehaltern abgefonderten Honig, twels 
der haͤufig auf dem Boden einer langen Roͤhre liegt. 
Dazu find fie mit einem gu diefem Dienſte vorzuͤglich eins 
gerichteten Organe verfehen, mit einer ſchlanken roͤhrigen 
Bunge, die bald mehr bald weniger lang, -mandmal 
nicht kuͤrzer als drey Boll ift, aber in der Rube auf fid 
gevollt wie eine Uhrfeder. Dieſe Sunge, welche fie 


augenblicklich aufrollen koͤnnen, fchieBen fie auf den Dov 


den der Blumen und gieheny Mie durch einen Heber, cir 
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nen Theil des feckern Nectars, wovon fie fic) naͤhren, 
herauf. Cin Brief wuͤrde kaum hinreichen den wunder⸗ 
pollen Bau dieſes Organs vollſtaͤndig zu beſchreiben. 
Ich muß mich mithin mit der kurzen Bemerkung begnis 
gen, daß es knorpelig iff, und, wie es ſcheint, aus eis 
ner Meihe von zahlloſen Ningen befteht, die durd) ebens 
fo viel verfchiedene Musfeln in Bewegung geſetzt werden 
muͤſſen, indem fie fo ſchnelle Rollungen machen fonnens 
und daB es, obſchon anfcheinend einfach, dod) aus drey 
verſchiedenen Nohren zuſammengeſetzt iff, wovon die 
zwey walzig und gan; nad) Neaumur’s Meynung sur 
Aufnahme von Lufe beftimmet find, und die mittlere, 
durch die allein der Honig eingesogen wird, vierkantig 
iſt und aus zwey beſonderen Furchen beſteht, die von 
Vorſpruͤngen der Seitenroͤhren gebildet werden; dieſe 
Furchen greifen mittels eines ſehr merkwuͤrdigen Apparats 
von Haͤkchen oft wie Riſſe in einer Federſpule, in einan⸗ 
der, und koͤnnen entweder zu einer luftdichten Roͤhre 
vereinigt oder augenblicklich getrennt werden nach dem 
Belieben des. Kerfs (Reaum. T. I. pag. 125). 

Eine andeve zahlreiche Abtheilung, die ganze Ord: 
“nung der Wanjen (Hemiptera), sieht die Safte von 
Pflanzen oder Thieren mittels eines ganz anders gebauz 
ten Werfseuges, eines hohlen oft gegliederten Schnabels, 
Der dren borftenformige Langetten enthalt, welche ſich, 
wahrend fic Das Futter durchſtechen, fo genau an einan⸗ 
Der legen, daf fie eine einsige luftdichte Roͤhre bilden, 
durch welche die Chierden ihre Nahrung an fic) faugen*) + 





*) Die Art, wie dieſes bey allen Kerfen mit einem Ruͤſſel 
vor ſich geht, kann, ſtreng genommen, kaum Saugen oder Weg⸗ 
28 * 


; 7 —V — 

46 Brief A 
fo wird cine Pumpe gebildet, welde, wirffamer als 
Die unſerige, Den Brunnen ſelbſt graͤbt, aug dem fie die 
Fluͤſſigkeit ſchoͤpft. 

Eine dritte Abtheilung von Kerfen, die — 
Der Mucken (Diptera), hat einen Sauger, det im Ws 
gemeinen nad demſelben Tan, twie Der vorige eingevichs 
tet iff, aber von mehr verwickeltem und abwechſelndem 
Baus; ev befieht gleidfalls aus einem hoblen Futteral und 
mehreren eingefdloffenen Lansetten; aber das Gutteraly 
Hornig, Reif und ſchnabelartig in Ginigen, iff in Andern 
fleifchig, biegfam, mehr dem Ruͤſſel des Glephanten aͤhn⸗ 
lic) und in zwey dicke Lippen geendigt ; und Die Lanzet⸗ 
fen find daſelbſt in cin oberes hohles Futteral eingeſchloſ⸗ 
fen, mit dem fie wahrſcheinlich eine luftdichte Roͤhre zum 
Saugen bilden. Die Bahl und Geftale diefer Werkzeuge 
iſt aͤußerſt abwechſelnd. Sn einigen Gippen (Musca) 
iſt nur eines, das einer ſcharfen Lanzette gleicht. Andere 
(Empis, Asilus) haben drey, die zwey ſeitlichen naz 
delfoͤrmig, das in der Mitte wie ein Gabel (Scymetar) 
fie bilden mit cinander einen fo ſtechenden Apparat, daß 
De Geer damit eine Naubfliege CAsilus) die Flugeldez 
fen eines Mavienfafers (Coccinella) durchbohren ſah; 
und id) habe ſelbſt welche gefangen, die nicht bloB einen 
Schnell- und Nuffelfafer Cklater et Cureulio), fons 
nahme von Luft genannt werden, weil dte Luftgefabe dev Kerfe 
nidt mit dem Munde in Berbindung ftehn: wahrſcheinlicher 
gefcieht es gum Sheil durd) Haarrohrdens Angiehung, und 
wie Lamard angicht (Syst des anim. sans verteb. p. 193) zum 
Theil durch auf einander folgende Undulationen und iad Man 
nen der Seiten des Organé. ; —* 
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Dern fogar einen Hister im Maule hatten. In manchen 
Bremſen (Tabanis) finden wir vier; zwey genau wie 
Lanzetten und zwey wie ein Kuͤchenmeſſer, felbſt bis auf 
die Handhaben. Die blutdurſtige Schnacke hat fuͤnf, 
einige ſcharf lanzettfoͤrmig am Ende, andere an einer 
Seite gezaͤhnelt. Der Floh, die Spinne, der Scorpion 
haben alle Werkzeuge zum Ergreifen der Nahrung von 
verſchiedenem Bau, es iſt aber hier unmoͤglich auch nur 
einen Umriß von den Verſchiedenheiten in dieſen Organen 
zu verſuchen, welche bey dew fluͤgelloſen Sippen und 
ber manchen Mucken-Larven State finden. Genug; fie 
seigen Alle die ausgedachtefte Einrichtung flir die Zwecke 
Der Kevfe, die damit vevfehen find, und. welche fie oft 
nidht bloß als Werkzeuge das Futter zuzubereiten, fons 
Dern auch als Angriffsz und BWertheidigungs » Waffen, 
als Werkscuge sum Bauen det Nefter und ſelbſt als Fuͤße 
anwenden koͤnnen. | 3 

Einige Kerfe machen in ihrem vollfommnen Zuſtand 
pon den Freßwerkzeugen, obfchon fte fie haben, doch fers 
nen Gebrauch, nehmen gar fein Futter ju ſich; devs 
gleichen ift die Motte, welche aus dem Seidentourm ent, 
ſpringt und verfchiedene andere aus derfelben Ordnung; die 
verſchiedenenen Gattungem der Daffeln (Oestrus) und dev 
Cintags-Fliegen (Ephemerae), Kerfe, deren Geſchichte fo 
ſehr bekannt iſt, daß ſie auch ſelbſt dem Unwiſſendſten in der 
Naturgeſchichte als Sittenſpruch oder als Gleichniß dies 
nen. UWlle diefe leben tm vollfommenen Zuftande fo kurze 
Qeit, daß fie fein Sutter beduͤrfen. Und man fann 
wirklich als allgemcine Negel vefifesen, daß faft alle 
Kerfe in dieſem Zuſtande weit weniger freffen als. in dem 
der Laven. Die gefrafiaen Raupen beduͤrfen nad) der 
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Verwandlung in einen Buttervogel nur nod) cite kleine 
Menge Honig; und die ſchlemmeriſche Geſchmeiß 1 Mar 
De, tenn fie fic) in eine Fliege vertwandelt hat, begnuͤgt 
ſich mit einem oder zwey Tropfen irgend eines ſuͤßen 
Saftes. 

Deßhalb wird im Larvenzuſtande viel mehr Futter 
in Verhaͤltniß zur Leibesgroͤße verzehrt, als bey groͤßern 
Thieren. Manche Raupen freſſen taͤglich zwey⸗ oder drey⸗ 
fach ihres Gewichts an Blaͤttern, welches ſo viel iſt als 
wenn ein Ochſe, der ſechzig Stein wiegt, alle vier und 
zwanzig Stunden 3 Tonnen Gras fraͤße; was eine Ver 
dauungskraft erforderte, wegen der unfre Biehmafter 
den Sternen danfen muͤſſen, daß die Ochſen foldhe nist 
befigen. Sohn Hunter hat eine wahrſcheinliche Urs 
fache dieſer Gefraͤßigkeit der Pflanzenfreffenden Larven 
angegeben; er ſchreibt es dem Umſtande zu, daß ihr 
Magen nicht die Kraft habe die eingenommene Pflanzen⸗ 
Materie anfzuloͤſen, ſondern nur einen Saft daraus zu 
ziehen (Obs. on the animal oecon. pag. 221., vers 
gleiche Reaum. B. II. p. 167); dieß ergibt fich ſowohl 
aus ihrem Auswurf, der aus aufeinander geballten und 
verharteten Laubſtuͤckchen befteht, die im Waffer wie Shee 
aufquellen; als auch and dev grofen Menge deffelben in 
Vergleich mit dem verbrauchten Futter. Colonel Machell 
— Verſuche, die ev mir umftaͤndlich mitges 
theilt hat, heraus, daß eine fechs und dreyßig Gran 
ſchwere Raupe (oon Bombyx Caja) alle zwoͤlf Stunden 
fuͤnfzehn bis achtzehn Gran Auswurf gab, und in derfels 
ben Zeit nicht mehr als ein oder zwey Gran zunahm. 
Dagegen nabmen Fleiſchfreſſende Larven voͤllig im Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem verbrauchten Futter zu, und das auf eine er⸗ 
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ſtaunenswuͤrdige Weiſe. Redi Hat gefunden, daß von 
den Maden der Fleiſchfliegen, von denen fuͤnf und zwan⸗ 
zig oder dreyßig nicht mehr als einen Gran gewogen, am 
naͤchſten Tage jede ſieben Gran ſchwer, und mithin bins 
nen vier und zwanzig Stunden ungefaͤhr zwey Hundert 
mal ſchwerer alg zuvor geworden tar (Redi de Insect. 
39): | 

Mande Kerfe fonnen ſich fehr lange alles Futters 
enthalter, Das ſcheint von der Lebengart abjubangen. 
Wenn ein Kerf fic) von einer Subſtanz naͤhrt, an der 
es wahrſcheinlicher Weife nie mangeln Fann, tote von 
Pflanzen und dergl., fo braucht es gemeiniglid) oft wie 
Derholte Nahrung. Iſt es dagegen ein Naubs Kerf und 
dev Gefahr ausgeſetzt, lange ohne Futter. bleiben zu mifs 
fen; fo ift es oft mit einem Bermoger gu fatten verfehen, 
das unglaublich ware, wenn es nicht durch zahlreiche 
Thatfachen Sewiefen ware. Dev Ameiſen⸗Loͤwe fann ohne 
Das geringſte Sutter, und. ohne merklichen Nachtheil ſechs 
Monate aushalten; und doch wenn er es haben fann, 
frißt ev taglid) cin Kerf fo groB wie ev ſelbſt. Baillant, 
deſſen Anfehen hier gelter fann, verfichert, daß ev eine 
Spinne ohne Futter in einem verfiegelten Glafe sehn Moz 
nate gehalten habe, und daß fie nad) Verlauf diefer Zeit, 
obſchon gefunden, dod) nod) ebenfo lebhaft geweſen 
als zuvor (neue Neifen 1, Sand S. 39). Und der durd 
feine microſcopiſchen Entdeckungen fo befannte Baker 
fagt, daß er einen Kafer (Blaps mortisaga) drey Sabre 
lang. obne alles Futter lebendig erhalten (Philos. Trans- 
act. 1740. p. 441. Sd) geftehe ungeachtet Baker's Ge⸗ 
nauigkeit, daß ich nidt umbin fann, bier an ein Verſe⸗ 
ben gu denfen). Einige Kerfe, welche nicht gu den rans 
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benden gehoren, find mit einem aͤhnlichen Fait Rermigen 
verſehen. Leeuwenhoek erzaͤhlt ung, daß ein Milbe (Mite), 
; Iebendég mit Gummi an eine Nadelfpise geflebt, unter 
Dem Miceofeop in diefer Lage eilf Woden gelebt habe 
" (Opera, Liv ll syp-) $63)« 
| In ein'gen Fallen fheint fogar der Mangel an Nahe 
yung, obſchon der Cas hoch fonderbar flingt, ein Mity 
tel su ſeyn, das Leben dev Kerfe gu verlangern, wenig⸗ 
ſtens ift mir cinmal fo cin Fall vorgekommen. Die Blatt: 
lausfreffenden Mucken, wie Syrphus pyrastri ete., leben 
im Madenzuſtande zehn oder swolf Tage, im Puppenzus 
fiand etwa vierzehn Tage, und als vollfommenes Kerf 
na dhinal fo lange als moͤglich, da dag Ziel ihres Daſeyns 
im Sommer hoditens feds Woden uͤberſchreitet. Cine 
aber, welche id am zweyten Suny 1821 unter Glas 
bradte, als fie etwa halb gewachſen mar, befam zwey⸗ 
oder dreymal Blattiaufe, und wurde dann vergeſſen; 
id) fand fie zu meinem großen Crftaunen drey Monate 
nachher lebendig, und fie lebte wirklich bid sum folgens 
Den Juny, ohue das geringſte Stuͤckchen Nahrung; fie 
befand fic mithin im Larvenguftand mehr als achtmal fo 
fang als fie in allen ihren Zuftanden gelebt haben wuͤrde, 
wenn fie ive Verwandlungen regelmafig durchlaufen 
hatte, Diefes if cine fo auBerordentliche Lebens + BVerlans 
gerung, als menn cin Menſch 560 Sabre alt geworden 
ware, Freilich mar es niche der Mahe werth, ſelbſt far 
cine Gliegentarve, folch cine Exiſtenz zu haben. Die 
letzten acht Monate blieb fie ohne Bewegung mit ihrem 
Hinteren Paar Hockern auf das Papier geheftet, twovauf 
fie lag, tnd gab fein andeves Lebenszeichen, außer daß 
fic, bey Dey Beruͤhrung, mit Dem vorderen Theil des 
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Leibes zuckte, und ſich wieder auf den Bauch legte, wenn 
ſie auf den Ruͤcken gewaͤlzt worden war; das war aber 
genug zu beweiſen, daß ſie noch lebte. Dieſe ſonderbare 
Erſcheinung kann ich nichts Anderem zuſchreiben, als daß 


fie aug Mangel an hinreichender Nahrung zwar nicht bis 


zum Puppenzuſtande gelangen konnte, aber doch ſchon hin— 
laͤnglich hatte, um als Larve das volle Wachsthum faſt 
zu erreichen. Vielleicht mag dieſelbe entfernte Urſache 
in dieſem Falle wirken, welche das Ziel der jaͤhrigen 
Pflanzen verlaͤngert, die man verhindert hat Samen anz 
zuſetzen ꝛ2c. (Ich weiß nicht genau, von welder Blatt; 
lausfliege die Larve iff; die von De Geer gegebene Ab⸗ 
bildung aber S, VI. Tab. 7. Fig. 1-3 kommt ihr nahe, 
fie iff langlichoval, etwa vier Linien lang, blafroth, 
ſchwarz gefprenfelt, jedes dev fieben oder adt Leibesrinz 
gel verlangert fich feitwarts in drey geferbte, flache Stas 
dheln oder Zaͤhne; drey oder vier aͤhnliche, aber Fleinere 
Staheln bewaffnen den Kopf; und sven, viel grofer als 
alle andere, den After, ciner auf jeder Seite auf dem 


gewoͤhnlichen swenfpaltigen Hocker, welder die Athems 
plattchen tragt, Auch i auf jedem Ningel in dex Mitte 


des Nuckens eine gweyfpaliige Exhohung.) 

Mach diefer allgemcinen Ucherfide vom Futter der 
Kerfe und yon den damit verknuͤpften Umſtaͤnden, ſchreite 
ich nun zur Erzaͤhlung einiger Beſonderheiten in pee Net, 
tie fie es fich verſchaffen. ; 

Die Pflangenfreffer haben meiſtens gur onfsagfung 
ihrer Bedirfniffe nur wenig Schwierigkeit. Sm Lavoenz 
guftand twerden fie gewoͤhnlich son den Eltern auf die 
Pflanze oder Subſtanz geſetzt, die fie ernaͤhren fol; und 
im vollfommuen Zuſtande dienen ihnen Fluͤgel oder Fase 
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fie bequem ju Dem Mahle zu bringen, nach dem fie durch 
einen unfehlbaren Inſtinct geleitet werden. Die ganze 
Natur liegt vor ihnen, und nur, wenn thre Bahl außer—⸗ 
ordentlich anwaͤchſt oder ihe paffendes Nahrungsmittel 
durd einen ungewoͤhnlichen Fall zerſtoͤrt wird, geben fie 
aus Mangel ju Grunde. Die Art ibres Futters mache 
Die Kunſtſtuͤcke unndthig, zu welchen manche fleiſch⸗ 
freſſende Kerfe ihre Zuflucht nehmen muͤſſen, und man 
fana oon keinem ſagen, daß es ſich dev Liſt sur Erhals 
tung des Futters bediene, ausgenommen die Termiten, 
deren pfiffige Art ſich in die Haͤuſer zu ſchleichen in einem 
fruͤheren Briefe erzaͤhlt worden. Bon den Fleiſchfreſſen— 
den Gattungen greift dev groͤßere Theil die Beute mit 
offener Gewalt an, wie Gandfafer (Cicindelae), Lauf— 
fafer (Carabidae) und Naubfafer (Staphylinidae); die 
Schlupfweſpen (Ichneumonidae), Naupentddter (Sphe- 
ges) und Wefpen (Vespae); die Fangheuſchrecken (Man- 
tes), Wanzen (Cimicidae), Wafferjungfern (Libelluli- 
dae) u. f, w., die zuvor angefihrt worden. Uber eine 
betraͤchtliche Anzahl, doch vorzuͤglich von einer Familie, 
der der Spinnen, ſorgt fuͤr den Unterhalt lediglich durch 
Kunſt und Lift, deren Sonderbarkeit und bewunderungs— 
wuͤrdig zweckmaͤßige Einrichtung der Werkzeuge, womit 
ſte ihre Beute fangen, den ſchoͤnſten Beweis von der 
Macht und der Weisheit des Schoͤpfers liefern, was 
auch die Bewunderung aller Zeitalter auf ſich gezogen 
hat. Die Beſchreibung davon muß ich aber auf einen 
anderen Brief verſchieben, da fie eine genauere Aus—⸗ 
einanderſetzung verlangen. 


—ñ — 
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Dreyzehnter Brick 
Fortſetzung uͤber das Futter der Merfe. 


Rift, fidh es su verſchaffen. 

Nun fol die Liſt der Kerfe fic) ihr Futter gu vers 
fhaffen unfere Aufmerkſamkeit auf fic) gieben. Ich wers 
de mid) nicht bey den funftlofen Arten die Beute gu uͤber⸗ 
fallen aufhalten, wovon man faft unter jeder Kerf-Ord⸗ 
nung Beyſpiele finde“, wie das Lauren hinter cinem 
Blatt oder einem anderen Gegenſtand, his fic) die Beute 
naͤhert; fondern ich twill ſogleich die verfchiedenartigen 
Kuͤnſte der Spinnen befdreiben, deren e8 einige Huns 
dert verſchiedene Gattungen gibt, die fich wefentlicd von 
einander in Kennzeichen und Citten unterſcheiden. 

Mande davon befinden fic beftandig unter unferen 
Augen; und waren wir nicht gewohnt das zu vernad: 
faffigen, was uns taglic) vorkommt; fo warden tir nie 
eine Spinnenwebe ohne Erſtaunen betradyten, Was, 
wenn wir nicht Zeugen geweſen waͤren, ſollte auc uns 
glaublicher ſcheinen, als daß irgend ein Thier ſollte Fas 
den ſpinnen, ſie in Netze weben, die mehr Bewunde— 
rung verdienen, als die irgend eines Fiſchers oder Boz 
gelftellerg, fie mit der feinſten Beurtheilung an die Stelle 
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Hanger, wo die gewuͤnſchte Bente in Ueberfluß vorhan— 
Den iff, und dafelbf— verborgen und geduldig auf ihre 
Unnaherung lauern? Jn diefem Falle, fo wie in man, | 
chem anderen vernadlaffigen wir die Handlungen Fleiner 
Thiere, welde in den groͤßeren unfere Bewunderung 
ohne Cade erregen wurden. Wie wurde die Welt laufen, 
einen Fuchs yu fehew, der Seile fpdnne, fie in cin Nes 
mit regelmaͤßigen Mafchen woͤbe, und es zwiſchen zwey 
Baͤumen ausſpannte, um einen Flug Vogel su fangen? 
Oder wuͤrden wir wohl unfere Verwunderung hinlaͤnglich 
an Tag legen fonnen, wenn wir einen Fiſch fahen, det 
durch eine aͤhnliche Erfindung zu feiner Beute gelangte ? 
Und dod) ware diefes wahrlich kemeswegs wundervoller 
als bey den Spinnen, deren Kleinheit es in der That 
noch wundervoller macht. 


Nicht alle Spinnen machen Gewebe; eine betraͤcht— 
liche Menge waͤhlt andere Mittel zum Kerf⸗ Fange. Daz 
von nachher: jetzt will ich Ihnen eine klare Vorſtellung 
von allen Handgriffen der Weber geben, die Werkzeuge, 
wodurch ſie ſpinnen, nach und nach darlegen, die Weiſe 
ihre Netze zu bilden, nebſt deren verſchiedenen Arten, 
und die Art, ihre Beute zu ertappen und in Sicherheit 
zu bringen. 


Dev Spinnenfaden iſt in Der Subſtanz gleich der 
Seide des Seidenwurms und anderer Raupen, aber 
von viel feinerer Qualitaͤt. Wie in dieſen, ſo kommt 
er auch aus Behaͤltern, in welchen er in der Geſtalt 
eines klebrichten Gummis abgeſondert wird; aber die 
Art des Ausziehens iſt ganz verſchieden, indem er nicht 
aus dem Munde, ſondern aus dem Hintertheil des Bau- 
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ches kommt. Wenn Sie eine Spinne unterfucen, fo 
werden Sie an dieſem Chetle vier kleine warzen formige 
Vorragungen, die Spinnwarzen, bemerken; die⸗ 


ſes iff die Maſchine, Durch die dev Faden, durch ein 


fonderbaveres Berfahren als beym Seilſpinnen, gezogen 
wirds Sede Spinnwarze enthaͤlt Roͤhren in ſolcher 
Menge und ſo aͤußerſt fein, daß ſich in einem Raum, 
Der nicht viel dicker als eine Radelſpitze iſt, an Tauſend 
befinden (Mém. de P Acad d. Par. 1713. p. 211. De 
- Geer %, VII. pag. 187- Hoole’s Leeuwenhoek B. I. 
p- 41. Tab. 2 Fig. 20-22. Leeuwenhoek fand in einer 
Spinnwarze nicht fo groG als cin Sandforn mehr als Nuns 
dert Roͤhren, ev fagt: zwiſchen den groͤßern Spinnwarzen 
ſeyen vier kleinere) Aus jeder dieſer Roͤhren, die aus zwey 
Stuͤcken beſtehen, wovon das aͤußere in eine unendlich 
feine Spitze endet, kommt cin unbegreiflich duͤnnes Fads 
chen, welches gleich nach ſeinem Austritt ſich mit allen 
andern Faͤdchen in einen Faden vereinigt. Es kommt 
alſo aus jeder Warze ein zuſammengeſetzter Faden und 
dieſe vier Faͤden vereinigen ſich wieder in der Entfernung 
eines zehntel Zolles von der Warze und bilden den Fa⸗ 
den, den wir gewoͤhnlich ſehen, und den die Spinne ins 
Gewebe bringt. Die Faͤdchen ſind uͤbrigens nicht alle 
von gleicher Dicke, denn Leeuwenhoek hat bemerkt, daß 
einige Roͤhren weiter als die andern ſind und ein dickeres 
Faͤdchen liefern. So iſt der Faden einer Spinne, ſey cr 
aud) vou dev kleinſten Gattung und fo fein, daß er faft 
unfern Ginnen entgeht, nicht, wie wir denfen moͤchten, 
eine eingelne Crottel, fondern ein Geil, das wenigftens 
aus 4ooo Faden beſteht. Wie erſtaunenswuͤrdig! aber 
alle Wunder in dieſer Thatfache zu fublen, muͤſſen wir 
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Leeuwenhoek in feinen Berechnungen Hierdber folgen. 
Dieſer beruͤhmte microſcopiſche Beobachter fand durch eine 
genaue Schaͤtzung, daß der Faden dev kleinſten Spinney 
die ſelbſt nicht groͤßer iſt als cin Sandkorn, fo fein iſt, daß 
hier Millionen dergleichen nicht dicker ſeyn wuͤrden als 
ein Haar ſeines Bartes. Nun wiſſen wir aber, daß jer 
Der diefer Faden aus mehr als 4000 nod feineren Fads 
chen befieht. Daraus folgt mithin, daß mehr als 16000 
Millionen der feinften Faden, welche von folder Spins 
ne ausgehen, zuſammen nicht dicker find als ein Mens 
ſchenhaar! Solch eine Feinheit uͤberſteigt alle Einbil— 
dungskraft; bloß die Vorſtellung davon uͤberwaͤltigt uns 
ſere Verftandesfrafte und demuthigt uns gu dem Gefuͤhl 
von ihrer Unoolfommenheit. Bon der Wahrſcheinlich⸗ 
feit dicfer Berechnung koͤnnen Sie fic) an einem Sommers 
tage felbft uͤberzeugen, wenn Sie eine dex groͤßten Felds 
fpinnen, etwa Die Kreuzſpinne, nehmen, ihren Bauch 
gegen ein Laub oder eine andere Subſtanz druͤcken, daß 
Die Faden an der Oberflache Hangen bleiben (wie es die 
Spinne madt, twenn fie ihr Gewebe anfangt), und 
Dann die Spinne allmablig entfernen. Sie werden klaͤr⸗ 
fi) bemerfen, daß der eigentliche Spinnenfaden aus 
pier kleinern bejteht und diefe wieder aus fo vielen und 
zahlreichen Faddhen, daß deren nicht weniger als Taufend 
aus jeder Spinnwarze fommen fonnens und wenn Sie She 
rell terſuchungen mit dem Microſcop fortſetzen, ſo werden 
Sie finden, daß genau daſſelbe in der kleinſten ſpinnen⸗ 
den Gattung Statt hat. Sie werden fragen: was ſoll 
denn der Zweck einer ſo zuſammengeſetzten Maſchine 
ſeyn? ein wahrſcheinlicher Grund iſt, daß, um das 


Gummi hinlaͤnglich zu trocknen, damit es eine zaͤhe Leine 
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werde, eine ausgedehnte Flaͤche der Luft ausgeſetzt wer⸗ 
den mußte, was vortrefflich durch die Theilung beym 
Ausgang aus dem Bauche in fo zahlreiche Faͤdchen ers 
reicht wird. Die Haupturſache aber iſt vielleicht, daß 
Die Spinnen bey vorkommendem Fall (wie nachher anges 
geben wird) ihre Faͤden in dem feinern und unverbundnen 
Zuſtand anwenden. Die Spinne iſt vom Schoͤpfer mit 
dem Vermoͤgen begabt die Oeffnungen der Spinnwarzen 
nad Belieben gu ſchließen, und kann deßhalb beym Hers 
unterlaſſen von einer Hoͤhe an ihrer Schnur, an jedem 
Puncte Halt machen: und nach Lifter iſt fie auch im 
Stande die Faden in ihren Baud gu ziehen (Hist. anim. 
Ang. p. 8); aber diefes mird, und tie es fheint mit 
Recht, von De Geer besweifelt CB. VIL. S, 189). 

Das eingige andere Werkseug, das die Spinne bey 
ihrem Weben anwendet, find die Fuͤße, mit deren Klauen 
fie gewoͤhnlich die Schnur oon hinten leitet oder fie in 
zwey bis dven fat; und in manchen Gattungen find 
Diefe Klauen wunderbar gut fur diefen Zweck eingeridhs 
tet, indem gwen davon nad) unten mit Zabnen, wie 
ein Kamm verfehen find, mittels deren die Faden aus 
einander gehalten werden, Aber ein anderes Werfseug 
war nod) nothig, Beym Hcrauffteigen an der Leine, an 
Dev fid) die Spinne heruntergelaffen hatte, windet fie 
die uͤbrige Schnur in cin Knauel. Hierbey wuͤrden die 
gezaͤhnten Klauen nicht braudjbar geweſen feyn, deßhalb 
iſt eine dritte Klaue zwiſchen den zwey andern (Leeuw. 
Opusc. III. p. 317. fig. 1); und fo iſt die Spinne 
fuͤr alle Salle verſehen. 

Die Plabe, wohin die Spinnen ihre Netze machen, 
find ebenfo mandfaltig als deren Sau. Cinige giehen 
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Dic Freie Luft Hor und Hanger fie in die Mitte dev Straͤu⸗ 


cher oder Pflanzen, Die ain Haufigten oon Fliegen und 
andern fleinen Kerfen befucht werden, und gwar beveftigen 
fie fie bald fohlig, bald ſenkrecht, bald ſchief. Andere mah; 
len die Fenfters und Simmer, Ecken, wo Beute immer 


Horhanden ift, waͤhrend Mande fierin Seallen und oor» 


dem Befen ficheren Hinterhaufern und ſelbſt in Kellern und 


wuͤſten Magen, wo man Faun eine Fliege binnen eines 


Monats glaubt erjagen su founen, ausfpannen. Mit der 
Operationen diefer legten verbinden wir gewoͤhnlich die 


Sdeen von Verlaffenheit durch Menfchen, was man in . 


Gemaͤlden und Allegovien oft gliclid) angewendet hat, 


Wenn Hogarth cin fprechendes Gemalde von vernachlalfigz 


ter Menfchenliebe Hervorbringen wollte, fo uͤberzog er die 


Buͤchſe des Bettlers mit einer Spinnenwebex und die 


Suden haben nicht weniger finnreid in einer der Fabeln, 


orins fie Das Gedaͤchtniß dev heiligen Schrift entftellteny 
fich diefer Joee bedient. Cie berichten, daß dev Grund, 
warum Saul den David und feine Manner in dev Hoͤhle 


gon ASdullam nicht entdecfte, eine von Gott gefandte . 


Spinne gewefen, welde Hurtig ein Gewebe oor den Cins 
gang dev Hoͤhle, im dev fle vevborgen lagen, gewoben 
Cz Samuel 24. 4); alg Gaul dicfes bemerkte, hielt er 


es fur unnuͤtz weiter einen Slee zu unterfucden, der fo - 


augenſcheinliche Seweife von dev Abweſenheit jedes menſch⸗ 


lichen Weſens gab (Lesser Lib. IL: pag. 291). 


Der unaufmerkſamſte Beobachter mus den großen 
Unterfhied swifden dem Bau der Spinnenweben bemerkt 


haben, Die, welche tiv gewoͤhnlich in unfern Hauferw 
ſehen, find wie feine Gage gewoben und heißen eigentlid 


Gewebes; wahrend die am haͤufigſten im Felde vorkom⸗ 


— may Heh » 
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menden aus einer Neihe concentrifeher Zirkel beftehen, 
die durch Strahlen vom Mittelpuncte aus, verbunden find; 


Die Drathe find hier von einander entfernt. Diefelebten | 


miiffen Sie taufendmal betoundert haben, befonders menn 
fie mit Chautropfen verziert find, und diefe werden ei— 
gentlider MeBe genannt; die Kerfe, welche fie mas 
den moͤgen, weil fie nach geometriſchen Grundſaͤtzen vers 
fahren, Geometer genannt werden, waͤhrend die evs 
fern nur auf die befcheidene Venennung, Weber, Ane 
ſpruch maden Fonnen. Sd) mill verſuchen das Verfahren 
in beyden Fallen gu seigen und mit den letztern anfangen 

Wenn die webende Spinne, die man in Haufern 
finder, fich einen Winkel oder fonft eine Stelle fue ibe 
Gewebe gewahlt und deffen Umfang beftimme hat, fo 
dructt fie ihre Spinnwarzen gegen die Wand und klebt fo 
eit Ende ihres Fadens daran. Dann fauft fie langs der 
Wand nach dev entgegengefesten Seite und beveftigt da 
auf diefelbe Art das andere Ende, Da diefer Faden, 
welder den aufern Nand oder das Saalband des Gewe-⸗ 
bes machen foll, mehr Starke erfordert, ſo verdrey⸗- oder 
pierfacht fie ibn durch Wiederholung des ebenbeſchriebe— 
nen Berfahrens; und von ihm zieht fie andeve Faden in 
verſchiedenen Richtungen, deren Zwiſchenraͤume fie aus 
fuͤllt, indem ſie von einem zum andern laͤuft und ſie durch 
neue Faͤden mit einander verbindet, bis das Ganze den 
Bau des Gazes angenommen hat, wie wir es ſehen. 
Buͤcher uͤber Naturgeſchichte, deren eines das andere ab— 
ſchreibt, haben dieſe Art von Geweben ſo beſchrieben, als 
ware es durch einen regelmaͤßigen Zettel und Einſchlag 
verfertiget oder mit parallen Laͤngsfaͤden durch quere 
im rechten Winkel geſchnitten und an den Durchſchnitts— 

RK. uw. Sp. Entomologie J. 2y : 
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puncten an fie geflebt. Das iff aber augenſcheinlich irrig, 
wie Sie bey dev cinfachfien Unterfuchung eines Gewebes 
dieſer Ure (ehen fonnen, worinn man Eeine ſolche Negels 
mafigtcit des Gefuges entdecfen Fann. : 

Diefe fo eben befchriebenen Gewebe haben nur eine 
einfache ſoͤhlige Flache, die andern aber, die man haufiz 
ger an Dinterhaufern und unter Buͤſchen fieht, haben eis 
nen febr kuͤnſtlichen Anhang. Außer dent Nauptgewebe 
fuͤhrt die Spinne von deſſen Randern und Oberflaͤche 
eine Menge cingelner Faden, oft sur Hohe oon mehreren 
Fuß fort, und verbindet und durchkreuzt fie in verſchie— 
Denen Richtungen. Durch diefe Faden, die man mit dem 
Tafelwert eines Schiffs vergleidjen fann, ſcheinen Flies 
get unmoͤglich durchkommen zu fonnen. Die ſichere 
Folge davon iſt, daß fie beym Anſtoßen an dieſe Schnur 
zuerſt nur wenig verwickelt werden und dann im Beſtre⸗ 
ben fic) fos gu machen gewoͤhnlich in das unten ausge⸗ 
ſpannte Mes fallen, wo iby Untergang unovermeidlid) iff. 

Das Nes iſt aber noch nicht vollftandig, Ee iſt nds 
thia, daß dev Sager fein grimmiges Ausfehen vor dem 
Wilde, geger das er auf der Lauer liegt, verberge. 
Die Spinne halt daher ihren Stand nicht iber der Flaz 
che des Netzes, fondern in einem Fleinen darunter anges 
legterr ſeidenen Gemach, das vollfommen dem Auge 
entzogen iff. „In diefem Winkel Cum fich dev zierlichen 
Ueberfegung des Plinius oon Philemon Holland Dr. Me- 
dic. gu bedienen, Lib. XI. Cap, 24) ſtellt fie ſich auf 
Die verſchlagenſte Art, als dadjte fie an nichts weniger 
als ans Lauren und als hatte fie ein ganz anderes Ges 
ſchaͤft. Sa fie kauert fich fo gufammen, daß man unmoͤg⸗ 
Tid) feben kann, ob eine oder feine davinn iſt!“ Wie 


/ 
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macht fie es aber in dicfer Entfernung vom New und fo gargs 
lich feiner Anſicht entzogen, um gu erfahren, wann fic 
eine Beute gefangen hat? Fuͤr dieſe Schwierigkeit hat unz 
fer ſinnreicher Weber geforgt. Er hat die Vorſicht gehabt ei— 
nige Faden oon dem Rande des Neses gu feiner Hoͤhle 
gu ziehen, welche thm durch Zittern den Fang einer Flie— 
ge anzeigen und zugleich als Brice diene, auf der er 


im Augenblick Herbey fpringen fanny um fie in Sicher⸗ 


Heit su bringen. 

Sie werden leicht begreifen, daß die geometrifcherr 
Spinnen beym Bau ihrer concentrifehen Neve ein gang 
anderes Verfahren befolgen und daf es in mancher Din 
ſicht merkwuͤrdiger iff. Das Neb wird gewoͤhnlich ſenk— 
recht oder etwas fief in einen Raunt zwiſchen den Blats 
tern eines Strauchs oder ciner Pflanze geftellt und daher 
muffen natuͤrlicherweiſe um deſſen ganzen Umfang Faden 
gezogen werden, an welche die Enden der Strahlen, die 
am entferntſten vom Mittelpunct ſind, beveſtiget werden 
koͤnnen. Die Anlegung dieſer aͤußern Faden iſt daher das 
erſte Geſchaͤft der Spinne. Sie ſcheint ſich um die Geſtalt 
des einzuſchließenden Feldes nicht zu bekuͤmmern, wohl wiſ— 


fend, daß fie chen ſowohl einen Kreis in einem Dreyeck 
als in einem Viereck beſchreiben kann; und hierinn wird 


fie durch die Entfernung oder Nahe dev moͤglichen Anhef— 
tepuncte beftimmt, fie fpart aber feine Muͤhe diefe evs 
ſten Faden gu verftarfen und fie gehdvig su foannen. Une 
das Erſte zu crecichen macht fie fede Schnur aus 5, 6, 
oder mehr an einander geflebten Faden, um das Zweyte 
auszufuͤhren, heftet fie, von verfhiedenen Puncten aus, 
cine Menge durd) einander laufender fleiner Faden 
Davan. Sit fo der Grund ihres Fanggarns gelegt,. fo 
29 * 
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wird Der Umfang ausgefuͤllt (ich bin nicht gewiß, ob 


die Gartenfpinne nicht Sfters zwey oder drey Hauptſtrah⸗ 
len zieht, ehe fie die aufern Umviffe anlegt). Gie flebt 
einen Faden an eine Hauptſchnur, laͤuft langs derſelben 
fort, Halt jenen mit einem Hinterfus ab, um diefe nir— 
gendwo gu beruͤhren und zu fruͤh daran gu fleben, und 
fommt fo bis an die gegen uͤber licgende Stelle, two fie 
ihn durch Unlegung der Spinnwarzen beveftiget. Mitten 
in diefem Durchmeſſer, wohin dev Mittelpunct des Nez 
ges kommen foll, beveſtiget fie cinen zweyten Faden, den 
fie auf diefelbe Art fortfuhre und an einem andern Theil 
dev das Feld umſchließenden Sehnur beveftiget. Nun 
geht iby Werk raſch vorwaͤrts. Waͤhrend dev vorbereiten⸗ 
Den Arbeit ruht fie mandmal aus, als ob die Anlage 
Nachdenken evforderte, Uber kaum if— die Randſchnur 
ihres Neses veft gefpannt und zwey oder drey Strahlen 
pom Mittelpunct aus geſponnen; fo fabre fie in ihrer 
Arbeit fo burtig und unablaffig fort, daf das Auge faum 
su folgen vermag. Die Strahlen in der Zahl an 20, 
welche dem Netz das Anſehen eines Rades geben, ſind 
ſehr bald fertig. Dann geht ſie in die Mitte, dreht ſich 
ſchnell herum, ſtoͤßt mit ihren Fuͤßen auf jeden Faden, 
um deſſen Straffheit zu verſuchen, reißt auch wohl ei— 
nen ab, Dev nicht gu taugen ſcheint und erſetzt ibn mit 
einem ander. Dann Flebt fle unmittelbar um den Mit— 
telpunct herum fuͤnf oder fechs fleine concentrifche Kreiſe, 
jeder vom andern ungefabr cine balbe Linie entfernt; dann 
vier oder fanf groͤßere, jeden vom andern etwa einen 
halben Boll oder mehr entfernt. Diefe leBten dienen 
nur alg cine Art vergaͤnglichen Geruͤſtes, um daruͤber hin 
und ber gu geben und die gehdrig gefpannten Strablen 
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ju alten, mahrend fie daran die concentriſchen Zirkel, 
Die bleiben follen, klebt, su deren Anlegung nun ges 
ſchritten wird. Sie ſetzt fich jest an den Umfang, bes 
veſtigt ihre Faden an das Ende eines Strahls, geht 
auf Diefem gegen Die Mitte fo weit, daß der aus ibvem 
Leibe gezogene Faden lang genug tvird, um den nadfter 
Strahl yu erreichen. Dann ſchreitet fie quer aber, fibre 
den Faden mit eincin iver Hinterfuͤße und. klebt ihn mit 
ihren Spinnwargen an den Punct ded anliegenden Srvahs 
{e8, wohin ev beveſtiget werden ſoll. Diefes wiederholt fie, 
bis faf— dev ganze Naum som Umfang bis zur Mitte mit 
concentriſchen Kreiſen, jeder vom andern etwa zwey Liz 
nien abſtehend, ausgefuͤllt iſt. Nun laͤßt fie einen leeren 
Zwiſchenraum um die kleinſten, zuerſt um den Mittelpunct 
geſponnenen Kreiſe, deſſen Zweck id) aber niche gu erra— 
then vermag. Zuletzt laͤuft ſie zur Mitte und beißt alle 
kleinen baumwollenartigen Faden ab, wodurch die Strah⸗ 
len, welche jetzt durch die Kreisfaͤden zuſammengehalten 
find und dadurch wahrſcheinlich am Elaſticitaͤt gewon⸗ 
nen haben, vereinigt waren; in der runden Oeffnung, 
die durch dieſes Verfahren entſteht, nimmt ſie nun Platz 
und lauert auf ihre Bete. | 
Sn diefer nad meinen’ Geobadhtungen enfivorfenen 
Befhreibung habe ich vorausgerest, das die Spinne die 
erfte und Hauptſchnur ihres Netzes an Puncten beveſtige/, 
von deren einem aus ſie zum andern leicht klettern und 
den Faden nag ſich ziehen kann; und viele von dieſen 
Netzen ſind an Stellen angelegt, wo dieſes thunlich iſt. 
Doch ſind ſie oft an Stellen ausgeſpannt, wo es der 
Spinne ſchlechterdings unmoͤglich iſt ihre Hauptſchnur 


auf dieſe Art zu fuͤhren; z. E. zwiſchen den Aeſten ho⸗ 


wv, 
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fer Baume, die keine Verbindung mit cinander haben; 
zwiſchen zwey getvennten und hohen Gebaudeny, wie and 
zwiſchen Pflangen, die im Waffer ſtehen. Da kommt 
uns alfo eine Schwierigkeit entgegen. Was finnt nun 
Die Spinne aus, um ihre Hauptſchnur auszuſpannen, 
welche oft mande Fuß lang in folden ungugangliden 
Oeffnungen dicfer Wve fich befindet. 

Um dieſe Frage, von der ic) in Bachern keine genuͤ⸗ 
gende Uufldfung fand, gu entſcheiden, machte ich cinen 
Verfud), su dem miv Mv. Knight den Gedanken geges 


Aen fat (Treat. on the Apple and Pear. p. G7), wo er 


erzaͤhlt, daß eine Spinne, die man auf einen aufrecht 
im Waſſer ſteckenden Stock ſetzt, nach allen vergeblichen 
Verſuchen zu entwiſchen, eine Menge feiner Faͤden von 
ſich treibt, die ſo leicht ſind, daß ſie in der Luft herum 
flattern, und wenn einer davon ſich an irgend einen Ge—⸗ 
genſtand in der Nahe anhaͤngt, iby als Bruͤcke sum Ent— 
kommen dienen. Es iſt klar, daß, wenn Die geometri— 
ſchen Spinnen auf ſolche Art verfahren, man in dev Auf—⸗ 
loͤſung dieſer ſchwierigen Frage ein gutes Stuͤck vorwaͤrts 
gekommen iff. Dem zu Folge ſetzte ich die große Gars 
tenfpinue (Aranea diadema) auf einen Stock, dev etwa 
vier Fuß lang und aufrecht in einem Waſſer-Geſchirr war. 
Die Spinne beveftigte ihre Faden (wie alle Spinnen 
thun, ehe fie ſich fortbewegen) an det Knopf des Stocks, 
frod) Dann nach unten, bis fie mit ihren Vorderfifen, 
welche iby als Fuͤhlhoͤrner zu dienen ſcheinen, Wafer 
fibltes fie fdwang fic) fogleid) vom Stock, der etwas 
gebogen war, ab, und fletterte am Faden wieder auf den 
Knopf. Das wicderholte fie cinige Dubend Male, und 
kroch an verfchiedencn Stellen des Stocks herunter, doch 
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haͤufiger an der Seite, att der fie fo oft vergeblich gelau, 
fen war. Durd) diefes Cinerley des Verfahrens ermiz 


Det, gieng ich einige Stunden weg. Bey meiner Ruͤckkehr 


fand id), gu meiner Verwunderung, den Gefangenen 


entwiſcht, und war nicht wenig erfreut, einen Faden von 


Dent Knopf des Stocks nach einem fieben oder acht Zoll 


Davon entfernt ftehenden Schrank auseefpannt gu vents 
decken, dev ohne Zweifel als Briicke gedient hatte, Bee. 


gierig gu fehen, wie die Spinne bey der Anlegung 
Diefer Leine fic) benommen, brachte ich fie an ihre erfte 


Stelle; fie kroch wieder haufig auf und ab wie zuvor, 


zuletzt lich fie fic) vom Knopf des Stocks nicht, wie vor— 
Ker, aneinem, fondern an zwey Saden herunter, deren 
jeder bom anderen efiva Ze Boll von den Hinterfuͤßen, 
wie gewoͤhnlich, auseinandergehalten und einer offenbar 
Dicker als Dev andere twar. Auf dem Waffer angelangt, 


machte fie Halt und rif, wie? fonnt ich niche deutlich 
fehen, dict an den Spinnwarjen den duͤnnſten Fader , 


ab, welder mit dem einen Ende am Knopfe des Stocks 
beveftiget, in dev Luft flatterte, wo ihn der geringfte 
Hauch fortfihrte. Beym Beruͤhren des lofen Endes dies 


fer Lcine mit einem Pinfel hieng ev fich nicht an. Ich 


toicelte ihn Daher sweys bis Dreymal um den Pinſel und 
309 ihn veft an. Die Spinne, welche indeffen wieder 
auf den Knopf des Stocks geflettert war, unterfuchte den 
Faden ſogleich mit ihren Fuͤßen, und da fie ihm hinlangs 
lid) gefpannt fand, fo kroch fie auf ifm fort, indem fie 
ihn verftavite, wie es bey jedem anderen Faden geſchieht, 
und erreichte fo den Pinfel. Cinige Beit nachher ſtieß ic 
auf cine Stelle in Redi de Insect. p. 119; wo es 
fhoint, daß Blancanus, in feinen Commentarien uͤber 
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Ariſtoteles, eine Reihe von Beobachtungen — die 


ihm daſſelbe ergaben. Auch hat Lehmann, in den 
Abhandl. dev Berlin. Naturforfcher (uͤberſetzt in Philos. 

Mag. B. XI. p. 323), eine etwas aͤhnliche Erzaͤhlung 
gon dem Berfahren devfelben Spinne gegeben, die ich 
aber in einigen Stuͤcken fuͤr irrig halte. Er beſchreibt 


ſie nehmlich, als laſſe fie zahlreiche flatternde Faden 


behm Anfange ihres Herunterlaſſens von ſich. DaG fie 
nicht mehrere Faͤden als einen, von ſich gebe, beweiſt 
meine Beobachtung, auch daß dieſer manchmal durch das 


Gewicht der Spinne zerreiße. Wie koͤnnte auch eine 


Spinne, faſt ſo dick als eine Stachelbeere, von einem ſo 
duͤnnen Faͤdchen getragen werden? 

Daß dieſes demnach eine Art iſt, auf welche die 
geometriſchen Spinnen die Hauptſchnur ihres Netzes zwi— 
ſchen abſtehenden Gegenſtaͤnden ausſpannen, kann keinem 


Zweifel unterliegen; daß es aber die einzige ſey, iſt noch 


‘af 


nicht eviviefen, Wenn die Lage der Hauptſchnur fo durch 
Zufall des Windes beftimime wird, fo follte man erwars 
tet, daß Diefe Nese gang unregelmaͤßig angelegt vorkom⸗ 
men und einander in allen Richtungen durchkreuzen muͤß⸗ 
ten; doch iſt gewiß, daß, fo dicht man fie auch zuſam⸗ 
mengehaͤuft finden mag, fic ſich immer, mie durch Plan 
nicht durch Zufall, angelegt zeigen, indem fie gemeinigs 
lich einander parallel laufen und unter rechten Winkeln 
mit den Haltpuncten, ohne je aneinander gu ſtoßen. Cin 
anderer Einwurf beut ſich von ſelbſt an. Aus dem voriz 
gen Verſuch ergibt es ſich, daß die Hauptſchnur des 
Netzes nie laͤnger ſeyn kann, als die Hoͤhe des Gegens 
ſtandes, von der ſich die Spinne herunterlaͤßt. Es iſt 
aber nichts Ungewoͤhnliches, Netze zu ſehen, deren Schnuͤre 
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drey bis ſechs Fuß lang find, und zwar an Grashalmen 
beveftiget, Die nicht einen Sus Hohe haben, und durd) Hin, 
Derniffe von cinander getrennt, die es in Dev Ghat dev 
Spinne unmoͤglich machen, eine Schnur on dem einen 
zum andern gu ziehen. Es muß mithin hier ein ander 
res Verfahren Statt gefunden haben. 

Beyde Sdhwierigfeiten werden gehoben, wenn matt 
die Beſchreibung von einem Ungenannten im Journal de 
Phys. An. 7 Vendemiaire (iiberfegt in Phil. Mag. %, II. 
p- 275) annimmt, die, nach feiner Berficherung, fid) auf 
wirkliche Beobachtung ſtuͤtzt. Ev fah eine Fleine Spinne, 
welche er gezwungen fich Durch) cinen Faden an dev Spige 
einer Feder aufsuhangen, ſchief in entgegengefeste Niche 
tungen andere kleine Faden treiben, welche fic) in der 
rubigen Luff des Zimmers, ohne alle Cinwirfung des 
Zuges, an dic Gegenfande hangten, gegen dic fie ger 
ſchoſſen wurden. Ev nimme daher an, dap dic Spinnen 
Die Krafé haben, Faden aussutreiben und fie willfuhr, 
lid) nad) einem beftimmten Punct gu richten, Deffen Mb, 
fiand und Lage fie durch einen uns unbefannten Cinn 
beurtheilen. Etwas dicfem Verfahren Aehnliches fah 
idy einmal an dem Mannden einer fleinen Gartenfpinne 
(Araneareticularis). Gie tar in dev Mitte eines langen, 
ſenkrecht beveftigten Fadens, und ich bemerfte Fadeit, 
welche aus den vorragenden Spinnwarzen hervorzukom— 
men ſchienen. Sch bewegte meinen Arm nad) dev Rich— 
tung, nad) dev fie su gehen ſchienen, und ef heftete fich, 
wie id) erwartet hatte, ein flatternder Faden von felbii 
an mein Kleid, fangs welchem Faden nachher die Spinne 
kroch. Da ev mit dex Spinnwarjen zuſammenhieng, ſo 
konnte er nicht auf dieſelbe Art, nehmlich mit Huͤlfe 
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eines zweyten cadens; wie bey dev oben beſchriebenen 
Kreuzſpinne, hervorgebracht worden ſeyn. 

Sn dieſem Falle, wie in fo manchem anderen, bes 
ricéen wir uns ſelbſt, wenn wir die Natur allgemeinen 
Regeln unterwerfen wollen, Die fie verſchmaͤht. Bers 
ſchiedene Spinnen mogen den Grund gu ihrem Nese auf 
verſchiedene rt legen; Einige nach dem Plane der Kreuz⸗ 


ſpinne, Andere, wie Liſter Hist. Anim. Angl. p. 7 


ſchon lange vermuthete, durch Austreiben von Faͤden 


nach Art der ſogenannten fliegenden Gattungen, wie in 


den, von Dem Ungenannten und von Mr, Knight bez 
mevften Fallen, Auch if— es niche gu verwerfen, daß 


Diefelbe Gattung das Vermoͤgen befist, iby Verfahren 


nach den Umſtaͤnden absuandern. 

Wie weit dieſe Annahmen richtig find, 1aBe fid) ohne 
weitere Verſuche nicht beftimmen, und es ift fonderbar, 
Daf vorjebt noch keine angeftellt worden, Plinius hielt 
es Dem Credit der Philofophen feiner Zeit nicht fur gins 
fig, dab, ſtatt ber die Sahl der Helden, unter dem 
Namen Hercules, und uber den Ort des Grabes von 
Bacchus su diſputiren, fie nocd) nicht einmal entſchieden 
Hatten, ob die Bienenfoniginn einen. Stadhel habe oder 


nicht (Hist. Nat. XJ. C. 17); aber es ſcheint dem Credit 


unferer jetzigen Entomologen noch viel unginftiger zu 
feyn, daß fie noch nicht cinmal wiffen, wie Die geomes 
triſchen Spinnen ihre Netze beveſtigen. Cine Entſchul— 
digung fuͤr ſie iſt, daß dieſe Kerfe gewoͤhnlich ihre Arbei— 
ten in der Nacht anfangen; ſo daß man ſelten ſie bey der 
Anlegung ihrer Schlingen treffen kann, obſchon es ſehr 


leicht iff, das Spinnen ihrer concentriſchen Kreiſe su be⸗ 
OM obachten. Indeſſen fonnte doch ohne Zweifel cin auf— 


Panny 
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merkſamer Beobachter den glickliden Augenblick abpaffen, 
und es follte mid) freuen, wenn mein Verſuch das gez 
woͤhnliche Verfahren dev Spinnen gu befehveiben, Cie 
veranlaßte die EntdecEungen felbft zu verſuchen. Wenn 
Sie auch nicht alle Schwierigkeiten heben follten, fo 
werden Gie doch hinlanglich belohnt werden durch die 
Beobachtung ibres Fleifes, ihrer Geſchicklichkeit und 
ihrer Ausdauer. 

Fuͤr die (este Sugend haben fie nicht wenig Gele— 
genheit. Unfahig ihre Beute ſelbſt thatig zu verfolgeny 
haͤngen fie son dem Sufall ab, dev ihnen etwas in das 
Nes jagt, weldhes, befonders wenn es in verlaffenen Ges 
bauden ausgefpanne iff, oft lange Zeit [cer bleibt, Selbſt 
Die geometrifden Spinnen, welche die ibvigen in die 
ſtarkbevoͤlkerte offene Luft fpannen, haben oft ein lang: 
wieriges Faſten auszuhalten. Anhaltender Sturm und 
Regen zerſtoͤren ihre Netze, und hindern ſie mehrere Tage 
und ſelbſt Woden, fie wieder gu bauen, waͤhrend wel—⸗ 
chen nicht cine Gpende ifver ftavfen Eßluſt ſich anbietet. 


Und wenn cs endlich neu gefdhaffen oder ausgebeffert iff, 
fo verwickelt fic) unglucklideriveife cine Biene, eine Wer 


ſpe oder cine uͤbergroße Fliege darein, das fur Kerfe 
von ſolcher Groͤße nicht gemacht iſt, und daher durch das 
Bemuͤhen dieſer Thiere ſich loszuwickeln mehr oder weni— 
ger zerriſſen wird. Alle dieſe Pruͤfungen ruͤhren unſer 


philoſophiſches Geſchlecht nicht; fie ſitzen ruhig in ihrem 


Lauerloch in⸗ derſelben Lage ohne ſich zu ruͤhren, außer 
wenn die erwartete Beute erſcheint. Und wie oft auch 
ihre Netze beſchaͤdiget oder zerſtoͤrt werden, ſo flicken ſie 
ſie wieder, oder bauen ſie ohne Zeitverluſt von neuem, 
ſo lange als ihr Vorrath von Seide nicht erſchoͤpft iſt. 
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Das Gewebe von der Hausſpinne kann bey gelegent⸗ 
lichen Ausflickungen eine betraͤchtliche Zeit Dienſte leiſten; 
aber die Netze der geometriſchen werden bey guͤnſtigem 
Wetter, entweder ganz oder wenigſtens ihre concentri⸗ 
ſchen Kreiſe alle vierundzwanzig Stunden erneuert, auch 
wenn ſie nicht beſchaͤdiget ſcheinen. Der Unterſchied in 
dieſem Verfahren der zwey Horden haͤngt von dem merk⸗ 
wuͤrdigen verſchiedenen Bau ihrer Fanggarne ab. Die 
Faͤden der Hausſpinne ſind alle von derſelben Seidenart, 
und die Fliegen fangen fic) mittels ihrer Klauen in den 
feinen Maſchen des Gewebes; dagegen beſteht das Netz 
der Gartenſpinne aus zwey verſchiedenen Seidenarten; 
Die Dev Strahlen haͤngt nicht an, die der Kreiſe iſt aus 
ferft kleberig (foliten nicht die von Leeuwenhoek oben any 
gefuͤhrten Spinnwarzen vielleicht den Netzſpinnen eigens 
thuͤmlich ſeyn, und dieſe kleberigen Faͤden liefern 2). 
Die Urſache dieſes Unterſchiedes, der, wenn man bez 
denkt, daß beyde Seidenarten aus demſelben Werkzeug 
kommen, ſehr wunderbar iſt, kann leicht gefunden wer⸗ 
Den. Wenn Sie cin friſches Res mit Dem Microſcop unz 
terfudjen, werden Cie bemevfen, daß die Faden des Um— 
riffes und ver Strahlen einfach, die der Mreife aber dicht 
mit fizinen thavartigen Kuͤgelchen beſetzt find, welche 
wegen Elaſticitaͤt der Faden leicht von einander abgeſon— 
Dert werden fonnen. Daf diefeKagelden von kleberigem 
Gummi ſind, ergibt fich durch ihe Unhangen am Finger, . 
und daß fic den auf das Nes gefallenen Staub veſthal— 
ten, waͤhrend die nicht anhangigen Strahlen und auger 
ren Faden unbeſchmuzt bleiben. Diefe gummigen Faden 
find es aflein, welche die angeflogenen Kerfe vefthalten ; 
th und da fie durch die Einwirkung dec Luft ihre Fleberige 
J 
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Eigenſchaft verlieren, fo iff a oͤftere Erneuerung noth⸗ 
wendig. 

Bey dieſer Erneuerung werden die —— 
Spinnen beſtaͤndig durch den kuͤnftig wahrſcheinlichen 
Zuſtand dev Luft geleitet, wofuͤr fie ſolch ein feines Gee 
fuͤhl haben, daß Q. d' Isjonval, dem mir dieſe Sachen 
verdanken, ſie als ſehr genaue Barometer vorgeſchlagen 
hat. Er verſichert, daß, wenn das Wetter veraͤnderlich, 
feucht und ſtuͤrmiſch werden will, die Hauptfaͤden, welche 
das New tragen, ſicherlich nur kurz angelegt werden; 
tenn aber hubfches Wetter su fommen beginnt, fo mers 
den dicfe Faden jedesmal fehr lang gemacht (Brez, la 
flore des Insectophiles, 129). Ohne fo weit ju gehen 
wie dD’ Isjonval, dev feine Entdeckungen fur michtig ges 
nug hale, den Aufbruch dev Heeve und das Ausfegeln 
der Flotten zu beftimmen, und der vorſchlaͤgt: das erſte 
Erſcheinen djefer Barometers Spinnen im Frahling mit 
Trompetenſchall angufiindigen, habe id doch, Laut meiz 
ner eigenen Beobachtungen, Grund, feine Nusfagen in 
der Hauptſache fir richtig ju halten und zu glauben, 
Daf die Beobhadhtung diefer Kerfe sur vichtigen Angabe 
Dev Witterung dienen koͤnne. 

Die Spinnen, welche geometrifde Netze bauen, uns 
terfcheiden fid) auc) bon den Webern durch die Lage, in 
der fie auf ihre Beute lauern. Sie verbergen ſich nicht 
unter ifrem Nes, fondern hangen in dex Mitte, dex 
Kopf nad) unten, und ziehen pid) nur gezwungen bey Ger 
fahr oder ſchlechtem Wetter im eine Fleine unter einem 
Pflangenblate angelegte Wohnung zuruͤck. Im Uugenz 
blicf, wo eine ungluͤckliche Mucke oder ein anderes Nerf 
das Nes beruͤhrt, ſchnellt die Spinne entgegen, pact fie 
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mit ibren Sangen, und iff es eine fleine Gattung, fo 
{chleppt fie fie in ifve Eleine Selle, faugt fie da nad) Ber 
quemlichkeit aus und twirft det Balg weg. Iſt das Kerf 
groͤßer und ſtrampelt c8 um zu entfommen, fo umwickelt 
fie eS mit uͤberraſchender Gefchicklichfeit mit Faden in 
verſchiedenen Nidtungen, bis Fligel und Deine vefiges 
Halten find, und ſchleppt fie dann nach ihrer Dane 
(Fuchshoͤhle). FE das gefangene Kerf eine Biene, oder 
eine fo ſtarke Mucke, daß die Spinne merit, es ift fein 
Kampf fur fie; fo verfucht fie nicht es gu ergreifen oder 
gu verwickeln, fondern huͤlft ihm im Gegentheil heraug, 
und reißt fogav oft das Stuck bom Nes heraus, worinn 
es hangt, suftieden eines folchen unbehandelbaren Ein— 
Drangers um jeder Preis los gu werden. Wenn grofe 
Beute in’ Menge vorhanden iff, fo fcheinen diefe Spins 
nen fleinere Kerfe nicht zu achten. Ich habe im Herbſte 
bemerkt, daß ſie die Blattlaͤuſe, wovon ihre Netze voll 
hiengen, auf die Seite ſtießen, ohne ſie zu beruͤhren, als 
waͤren ſie aͤrgerlich, daß ihre Maſchen von ſolchem unbe— 
deutenden Wildprett eingenommen waren. Eine von 
Liſter beſchriebene Gattung, Aranea conica, vorſichtiger 
als ihre Geſchwiſter, haͤngt ihre Beute in die Maſchen 
uͤber und unter dem Mittelpunct, und es iſt nicht unges 
woͤhnlich ihre Speiſekammer ſo mit mehreren Fliegen ge⸗ 
fpickt gu fehen (Hist. Anim. Angl. 32, Tit. 4). 

Gie muͤſſen nicht denken, daß die Spinnenweben in 
alten Welttheilen von fo murben Stoffen gemacht find, 
wie Die, welche wie gewoͤhnlich ſehen, oder daB die 
Spinnen uͤberall mit fo fleinen HKerfen fuͤr ihr Futter gus 
fticden find. Sn den Phil. Transact. 1668 pag. 792 
verfidert Semand, die Spinnen dev Bermuden machten 


Liſt Der Kerfe. 463 


Gewebe zwiſchen Baͤumen, die ſieben und acht Klafter 

von einander ſtehen, und ſie ſeyen ſo ſtark, daß ſich ein 

Vogel von der Groͤße einer Droſſel darinn fangen koͤnne. 

Und Sir G. Staunton berichtet, daß man in den Waͤl⸗ 
Dern von Java Spinneniweben treffe von folder Staͤrke, 

Daf man ein fcharffdneidendes Werfseug antvenden> 
muͤſſe, um durchsufommen (Embassy to China Tom. I. 

pag: 343)- 

Hud) maffen Sie nidt glauben, daß alle Spinren 
unferes Landes, welche ihre Beute in Garnen fangert, 
Denfelben Plan in Deven UAnlage befolgen, wie die Weber 
und die geometriſchen, Deven Verfahren id) befdjricbeny 
Habe. Die Geftalt ihrer Garne und die Lagen, wohin 
fie fie ftellen, find fo verſchieden, daß unmoͤglich mehr 
als einige dev merkwuͤrdigſten angefihrt werden koͤnnen. 
Aranea labyrinthica fpannt ber die Grasblatter ein 
großes, weißes, obliges Netz mit einer walzigen Selle 
am Nande, in deven Grund die Spinne ſicher vor Boz 
geln und gefhist vor den Sonnenftrablen verborgen 
liegt, und woraus fie bey dev leiſeſten Bewegung ihres 
Netzes auf ihre Beute ſtuͤrzt. Aranea latens Fabr. gers 
birgt fic) unter ein fleines Nes auf dev Oberfeite eines 
Laubes, und ergreift von da aus jedes Kerf, deffen Weg 
Darvitber geht, Aranea 13-guttata Ross. macht unter Steis 
nett und ii Fleinen Erdloͤchern ein Nes von Faden, die 
ohne Regelmaͤßigkeit nad allen Seiten hin gefponner 
werden, aber fo ſtark find, daß fie Grashupfer vefthalten, 
welche iby vorzuͤgliches Futter ausmachen ſollen; und ein 
aͤhnliches kuͤnſtliches Garn von einfachen Faͤden wird 
oft in den Fenſter-Ecken von dev A. bipunctata und 
einigen andercn, Gattungen gefponnen, A. senoculata 
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und ifre Verwandten verbergen fic) in einer langen, 
runden, graden, feidenen Roͤhre, aus deren Muͤndung 
fic ihte ſechs vordern Fuͤße ſtrecken, deren Enden auf 
ebenſo viel ſtrahlichten Faͤden ruhen; ſobald ein Kerf 
uͤber einen dieſer Faͤden, welche acht bis zehn Zoll lang 
ſind, laͤuft, ſo fuͤhlt die Spinne mit ihren Zehen, daß 
die Beute bey der Hand iſt; fie ſtuͤrzt hervor und vers 
feblt felten die Beute. Homberg erzaͤhlt, daß er eine 
ſtarke Weſpe von einer diefer Gattungen ergreifen und 
todten gefehen hat, 

Die Spinnen, von denen ich bisher geredet, fanger 
ihre Beute mittelſt Geweben oder Netzen; aber ein gros 
fer Sheil, obfchon fie gleich den vorigen feidene Hilfe 
fuͤr die Eyer ſpinnen, wenden doch dieſen Stoff nicht 
zum Bau von Garnen an, deren ſie fic gar nicht be, 
dienen. 

Dieſe kann man in zwey grofe Whtheilungen brinz 
gen: die etfte begreift folde, die fic) verbergen und im 
Hinterhalt auf Beute lauern, und mandmal darnad ein 
fleines Stuͤck laufen; die zweyte folde, welche beftandig 
nad) allen Gegenden herumfahren, um Beute zu fuchen 
und fie mit offener Gewalt wegzunehmen. Die erften 
nannte Walcenaer in feinem vortreffliden Werk uber die 
Spinnen, herumſchweifende, die letzten, Jaͤger; 
und die ſchon beſchriebenen, welche Gewebe und Netze 
machen, ftillfibende: wenn Sie dieſen die ſchwim— 
menden oder die Gattungen, welche ihre Beute im Waſ⸗ 
ſer fangen, beyfuͤgen; ſo haben Sie eine Idee von den 
allgemeinen Sitten des ganzen Spinnen-Geſchlechts. 

Die Liſt der Abtheilung, welche Walckenaer herum—⸗ 
ſchweifende neunt, iſt manchfaltig und fonderbar. 
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Ar. holosericea und mance andere Gattungen derbergen 
fic) in einer fleinen Zelle, die von aufgerolltem Laub ges 
bildet worden, und fpringen von da auf die vorbeyge— 
Henden Kerfe; waͤhrend Ar. atrox und ihre Bermands 
ten fiir ihren auers Stand cin Lod) in dev Mauer wah, 
len, oder Hinter einem Stein, oder in einer Baumrinde 
lauſchen. Ax. calycina fest fic), noch pfiffiger, auf . 
Der Bodett des Kelchs einer abgeftorSenen Blume und 
movdet die arglofe Sliege, welche kommt um Honig gu 
ſuchen; und A, arundinacea verſteckt fic) in die dicke 
Riſpe on Schilf und fangt die unglicfliden Beſucher, 
welde auf Dem filbericdhten Dinterhalt su ruben angeloctt 
werden. Manche von diefer Wbtheilung verlaſſen zu 
Reiten ihre Wohnungen und fuchen durd allerley Lift in 
Den Bereich ihret Beute su fommen, 3. ©. indem fie 
ſich todt ftellen, fich binter einer Hervorragung kauern u. 
dgl. Cine weife Gattung habe ich oft in dey Blache 
Des Hagedorns oder der Schirmpflanzen hocken ſehen, 
und fo twar fie wirklich, wegen Gleichbeit dev Farbe 
perborgen, — 

Vor allen muß unter den Jaͤgern die ungeheure, 
wenigſtens zwey Zoll lange Buſchſpinne A. avicularia 
aufgefuͤhrt werden, welche ihre Bude in den Waͤldern 
von Suds America aufſchlaͤgt und von dev man erzaͤhlt 
Hat, daß fie felb Heine Bogel ergreife und freſſe, 
was aber von Langsdorf gaͤnzlich gelaͤugnet wird, 
als welder behauptet, fie lebten bloß von Kerfen (Vez 
mevfungen auf ciner Reiſe um die Welt I. B. pag. 63). 
Diefe Gattung fo wie cine andeve tropiſche, A. venato- 
ria, die europaͤiſche A. cementaria und mande ande— 
re machen in den Boden fehy ſonderbare walzige Hoh: 
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fen, worein fie ihre Bente ſchleppen und daſelbſt auffref 
fen, Da dieſes cher Kerfwohnungen als Fallen find, fo 
werde id) fie im folgenden Briefe beſchreiben. A. saccata,. 
Deven Suneigung fur die Jungen ic) zuvor erzaͤhlt habe, 
und nicht wenig andre Gattungen derfelben Familie, 
gemein in unſerm Lande, greifen gleicherweiſe ihre Beute 
offer an, und ſchleppen fie in Fleine funfilofe Hohlen 
unter Gteine, A. fimbriata jagt langs der Raͤnder ſtehen⸗ 
dev Wafer; und Lycosa piratica pon Walckenaer nebſt 
ihren Berwandten, jagt die Beute nicht bloß an demſel— 
ben Ort, fondern wagt fic) aud) auf dev Oberflace des 
Wäaſſers ſelbſt zu rutſchen. 

Der Rev. Sheppard hat oft in den Morag: Grd: 
ben von Norfolk cine ſehr große Spinne bemerft, wels 
che einen Slof baut um ihre BeuteMeidter gu befor, 
men, Sie nimme ihren Stand auf einem Knaͤuel Wal; 
ferfaden etiva drey Boll im Durehmeffer und wahrſchein⸗ 
lich von einzelnen feidenen Faden zufammengehalten, und 
[aGt fic) fo auf dieſer ſchwimmenden Inſel bin und her: 
treiben. Wenn fie ein ſchwimmendes Kerf evblickt, ver: 
[at fie den Floß, nicht, wie Sie vielleidht denfen miz 
geu, um eine menfdenfreundlide Dandlung auszuuͤben, 
fondern um es su ergreifen und es nad) Sequemlichfeif 
auf ihrem Floße aufgufveffen, unter dem fie fic derbitgt, 
wenn fie durch Gefahr beunrubigt wird. 

Die letzte Ubtheilung dev Sager, die noch gu betrach, 
ten ift, begreift (olde, welche wie Liger unter den gros 
fern Thieren ihre Beute ergreifer, idem fie auf fie 
foringen, Dazu gehoͤrt eine ſehr ſchoͤne ſchmalgebaͤnderte 
Gattung, A. scenica, welche man im Sommer an jer 
Dev Mauer faun laufen fehen. Walckenaer's Sch wime 
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mer, die letzten von dieſer großen Spinnen-Zunft, tor, 
inn Die A., aquatica Tas Uy! dergl. ſich befinden, er⸗ 
greifen wirklich ihr Futter durch Untertauchen, wobey 
ihr Leib ungenaͤßt bleibt, wegen einer Huͤlle von duft, wel⸗ 
che ihn beſtaͤndig umgibt. Auf dieſe Weiſe liefert ein einziges 
Geſchlecht von Kerfen im Kleinen die Beyſpiele von faſt 
allen Arten, das Futter zu erhalten unter den hoͤhern 
Raubthieren; den kecken Angriff des Lowen, den liſti— 
gen Sprung des Tigers, das tuͤckiſche Sitzen des Luch⸗ 
fes, und Die lurchifche Geſchicklichkeit dev Fiſch⸗Otter. 
Dieſe allgemeine Ueberſicht der Liſt, durch welche die 
Familien der Spinnen ihr Futter erwerben, wird, wie ich 
hoffe, fo unvollkommen ſie auch iſt, Sie hinlaͤnglich anz 
gezogen haben und im Stande ſeyn, die Vorſtellungen 
von Ekel zu vertreiben, die Ihnen wahrſcheinlich, wie 
bey den meiſten andern Menſchen, beym Anblick dieſer 
Kerfe gekommen find. Statt fie als ein abſtoßendes Gez 
miſch von Grauſamkeit und Wildheit ju betrachten, werz 
Den Sie hinfubro in ihren Handlungen nur die finnveis 
den Erfindungen augdauernder und thatiger Sager er, 
blicken, welche, indem ſie dem großen Geſetz der Natur 
zur Erhaltung ihres Lebens folgen, zugleich dem Men— 
ſchengeſchlechte durch Zerſtoͤrung ſchaͤdlicher Kerfe dienen. 

Moc) ein Beyſpiel von der Liſt der Kerfe ſich ihre— 
Beute zu verſchaffen, ſoll dieſen Brief beſchließen. Es 
ließen ſich noch andere Beyſpiele auffinden, aber die An— 
fuͤhrung wuͤrde langweilig werden. Vielleicht iſt die— 
ſes aus einer andern weit von den Spinnen abweichen⸗ 
den Ordnung der Kerfe genommen, ſonderbarer und un— 
terhaltender als eines der bis jetzt erzaͤhlten. Das Kerf, 
Das id) meyne, iff ein Einwohner bon Suͤd⸗Europa und 
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Die Larve ciner Gattung bon Ameifenskdiven, Myrmeleon 
Linn., wegen feinet fonderbaren Gitten in diefem Bus 
fiande fo genanut. Es gehdrt gu ciner Sippe swifchen 
der Wafers Fungfer (Dragon-fly) und dev Flohr 
§ liege (Hemerobius), Ausgewachſen iff die Larve 
ungefaby % Zoll lang in Geftalt cinigermafen, wie die 
Keller⸗Aſſel (Wood-Louse), der Umriß des Leibes aber 
mehr dreyeckig, der Bordertheil betraͤchtlich groper als 
Der hintere, Hat fechs Fufe und ein Maul mit einer Bans 
ge von zwey Frummen Kiefern, weldhe iby ein furdters 
lidhes Uusfehen geben. 

Sehen wir nur auf ihr Aeußeres und iby Benehmen, 
fo follfen wir fie fuͤr das unbehulflidfte Thier in dev 
Sdhopfung halten. Fhe eingiges Futter if— der Saft aus 
andern Kerfen, befonders Ameiſen; beym erſten Unblicé 
aber follte man es fur unmodglich halten, daf fie nur eis 
ne einzige in Sicherheit bringen fonnte, Sie iſt nice 
allein tragen Ganges, fondern fant aud) nidt anders 
alg rickwarts gehen; Daraus migen Sie beurtheilen, 
welches das Schickſal eines ſolchen Sagers beym Fang 
einer hurtigen Ameiſe fey mag. Cin bleibender Anftand 
wuͤrde ihr nicht ginftiger fey, denn ihr grimmes Aus— 


ſehen wuͤrde unfehlbar alle Wanderer ſo klug gemacht 


haben, ſich in der gehoͤrigen Entfernung zu halten. Was 
Hat daher unſer armer Ameiſenloͤwe yu thun? Su feinen 
DBegierden iſt ev ein vollkommner Epifuraer; deſſen un⸗ 
geachtet mag fein Hunger noch fo groß feyn, fo wird ev 
nie einen Todten angreifen, wenn er nicht das Vergniigen 
gehabt hat, ihn zu morden; und dann ſaugt er nur 
die feinſten Saͤfte aus. Auf welche Art weiß er ſich 
von Zeit zu Zeit ſolche Leckerbiſſen zu verſchaffen, da 


— 
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feine Natur ibn ungefchickt gu machen ſcheint auch nur 
die Farglidfien Nahrungsmittel zu erhalten? Cie follen 
hoͤren; ev erreicht das durch ein Kunſtſtuͤck, dem all 
feine offre Gewalt nicht gleich fommen wuͤrde. Ev grabe 
in lockevem Gand cine fegelformige Grube, in deren Boz 
Den er fic) verbirgt und da die Kerfe fangt, welde am 
Rande firaucheln und an den Seiten herunter rutſchen. 
Wie wunderboll! rufen Sie aus, aber Gie werden nod) 
viel mehr uͤberraſcht feyn, wenn ich Ihnen das ganze Vers 
fahren befchreibe, wodurch er feine Salle aushohle und 
Die finnreiden Erfindungen, zu Denen ev feine Zufluche 
nimmt. 
Sein Erſtes iſt, einen Boden von lockerem, trockenem 
Sand zu finden, in deſſen Nachbarſchaft ihn jedoch 
ſchon ſeine vorſichtige Mutter abgeſetzt hat und zwar an 
einem geſchuͤtzten Fleck, nahe an einer alten Mauer oder 
am Fuß eines Baumes. Dieß iff aus zwey Gruͤnden 
noͤthig; die Beute iſt hier am haͤufigſten und anderer 
Boden taugt nicht zur Anlegung der Falle. Sein Naͤch— 
ſtes iſt einen Kreis in den Sand zu zeichnen, welcher 
gleich der Furche, mit der Romulus die Graͤnzen ſeiner 
neuen Stadt bezeichnete, den Umfang ſeiner kuͤnftigen 
Wohnung beſtimmt. Dann faͤngt ev an das Lod auszu—⸗ 
hoͤhlen durch Auswerfen des Sandes, auf eine Art, 
die nicht weniger ſonderbar als foͤrderlich iſt. Er ſetzt 
ſich in den gezogenen Kreis, verbirgt den Hinterleib unz 
ter den Cand, beladet mit einem Vorderfuß, wie mit 
einer Schaufel feinen flachen und vierſchroͤtigen Kopf mit 
Gand, und wirft ihn uber den Kreis hinaus mit einem 
fo ftavfen Schub, daB ev mehrere Zoll weit fliegt. Diez 
fev fleine Handgriff wird mit uͤberraſchender Hurtigtcit 
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und Geſchicklichkeit ausgeuͤbt; ein Gaͤrtner arbeitet mit 
feinem Spaden und Fuß niche fo Hurtig und fauber 
alg dev Ameiſenloͤwe mit Kopf und. Fuͤßen. Waͤhrend 
er das Auswerfen beſtaͤndig wiederholt, geht er immer 
ruͤckwaͤrts, und kommt bald wieder an der Stelle an, 
pon der et ausgegangen. Daun zieht er einen neuen 
Kreis, hoͤhlt cine andere Furche auf diefelbe Weife aus 
und kommt endlich durch Wiederholung diefes Verfah— 
rens in det Mitte feiner Grube, Ein Umſtand verdient 
hiebey bemerkt ju werden; daß er nehmlich ſeinen Kopf 
nie mit Sand ladet von der Außenſeite des Zirkels, 
was er eben ſo leicht mit dem auswaͤrts liegenden Fuße 
koͤnnte, alg er es mit dem nach innen liegenden Fann. 
Aber ev weiß, daß nur dev Sand im Innern des Kreifes 
aussuiverfen iff, und bedient fic) deßhalb beftandig des 
Gliedes gegen die Mitte. Es fonnte aber leicht geſche— 
hen, dab beym Gebraud) eines eingigen Gliedes als 
Schaufel die ganze handwerfsmafige Arbeit aͤußerſt 
ſchwierig und mibfam werden wuͤrde. Gegen diefe 
Schwierigkeit weiß unfer ſinnreicher Schanzgraͤber Nits 
tel. Iſt eine Kreisfurche ausgeworfen, ſo zieht er die 
naͤchſte in umgekehrter Richtung, und fo bringt er ab⸗ 
wechſelnd jedes Glied in Arbeit ohne eines zu aͤberneh—⸗ 
men. 

Wahrend dev Arbeit ſtoͤßt ev ee auf Steinchen. 
Diefe legt er einzeln auf den Kopf und ſchleudert fie uber 
Den Mand dev Grube, Manchmal aber kommt auf dem 
Boden noch eit fo grofer Kiefel vor, daß das Auswer⸗ 
fen nicht mehr angeht, indem dev Ropf nidt breit und 
ſtark genug ift fold) ein Gewicht gu tragen, und die Tiefe 
Dev Grube su betrachtlich iff, als daB ein fo grofer Koͤrper 


Lift der Kerfe. ies’ 471 


uͤber Bord geworfen werden koͤnnte. Ein weniger anpal⸗ 
tender Arbeiter wuͤrde verzweifeln, aber nicht ſo unſer 
Kerf. Nun wird ein neuer Plan entworfen. Mittels 
eines nicht leicht zu beſchreibenden Handgriffs hebt er 
dew Stein auf den Ruͤcken, halt ibn in einer ſtaͤten Laz 
ge durch abwechſelnde Bewegung der Leibesf{chienen, 
ftcigt vorſichtig den Whhang mit feiner Garde auf und 


fest fie aufer dem Rande ab, Wenn gufallig der Stein 


rund iff, fo wird die Arbeit ſchwieriger mnd Laftiger. 
Gin Zuſchauer, der auf die Bewegungen des Umeifenlo- 
wen Wht gibt, empfindet cin unausdruͤckbares Verlan⸗ 
gen ihm gu helfen. Ev fiche ifn mit ungeheurer Unftrenz 
ging den Stein aufheben und dag kuͤhne Nicwartsaufs 
ficigen beginnen; jeden Augenblick wackelt die Laft oon 
einer Seite auf die andeve, dev geſchickte Traͤger ruͤttelt 
ſie auf die Ruͤckenſchienen um ſie in die Schwebe gu brin⸗ 
gen und erreicht fo. faſt die Hohe der Grube, mo aber 
ein wenig Stolpern oder ein Stoß alle Anſtrengungen vereis 
felt, und dev Stein wieder auf den Boden, burzelt; aͤrger⸗ 
lich aber nicht verzweifelnd kehrt der Ameiſenloͤwe zu ſeiner 
Ladung zuruͤck, ladet den Stein wieder auf den Ruͤcken, 
ſteigt wieder an der Seite herauf und benutzt geſchickt 
als Straße die Furche, welche der Stein gemacht hat, 
gegen deren Seiten er ſeine Laſt ſtemmen kann. Dießmal 
gelingt es wahrſcheinlich, wenn aber, wie es wohl ges 
ſchieht, dev Stein wieder herunterrollt, fo verſucht unſer 
kleiner Sisyphus wohl ein halb Dutzend Mal daſſelbe; 
und man hat geſehen, daß es, wie ſolch ein heldenmuͤ⸗ 
thiger Entſchluß verdient, gelungen. Nur wenn eine 
Reihe von Verſuchen die Unmoͤglichkeit des Gelingens 
bewieſen hat, weicht unſer Ingenieur dem Schickſale, 
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verlaͤßt die Balb — Grube und faͤngt eine ande⸗ 
ye att. 

Sind alle Hindeeniffe uͤberwunden und if— die Grube 
fertig, fo gleicht fic einer fegelformigen Doble, wohl uͤber 
zwey Soll tief und oben an drey Boll weit. ) Der 
Umeifenlowme wahle nun ſeinen Stand im Boden der 
Grube und bedeckt ſich, außer dev Spige dev ausgefperrterr 
ange, mif Sand, damit feit graucliges Uusfehen die 
Reiſenden, welche fid) Der Dane nahern, niche abſchre— 
fe, Es dauert nidjt lange, fo tritt cine Ameiſe auf ifs 
ver Neife harmlos auf det Rand dev Grube, fey es guz 
faͤllig oder um Die Tiefe auszuſpaͤhen; aber ihre Neugiers 
de muß fie theuer bezahlen. Der treulofe Sand weicht 
unter ihren Fuͤßen, ihe Strampeln beſchleunigt nur das 
Abgleiten, und fie ſtuͤrzt fopflings in die Kiefer des vers 
borgenen Vielfraßes. Manchmal fugt es fic) jedod), 
DaB die Umeife fic) mittelwegs Halten fant und tvieder 
mit aller Haft nach oben krabbelt; fobald dev Ameiſenloͤ— 
ye Das merit (denn ev iff an jeder Seite des Kopfs mit 
6 Augen verfehen und daher fdharffidtig genug), fo 
fahrt er aus ſeiner Unthatigfeit auf, (haufelt cilig eine 
fadung Sand auf den Ropf und twirft ihn ſchnell nad 
cinander auf das entlaufende Kerf, welches von einem 
fo ſchweren Hagel oon oben angegriffen, und auf einen . 


-*) Die Nefker, welche ich gu Fontainebleau fah, waren 

kaum halb fo groß; fie gehorten aber vielleidt jingern Kerfen. 
Ich Hielt Eines mehrere Tage in einer Schachtel, wo es res 
gelmaͤßig feine Grube machte’, wenn fie verfchittet war. Als 
i} in England anfam, war der Boden aus der Schadtel und 
dad Thier todt. 
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fo unfidern Pfad tretend, faft unvermeidlid) auf den 
Grund getrieben wird. In diefem Augenblicte wird das 
Schlachtopfer ergriffers dev Umeifenlowe faßt eS zwi⸗— 
ſchen feine Kiefer, welches wunderbare Snftvumente find, 
hafenformig gum Halter, und hohl mit einem Seitenftemz 
pel verfehen, sum Saugen; ev sieht nad). Sequemlichfeit 
die Safteaus dem Leibe und thut fich ander Ameiſenſaͤure 
guͤtlich. Den augsgefogenen Leib ſchleudert ev davauf aus 
Der Dane, damit ev in den kuͤnftigen Kaͤmpfen nicht 
hindere oder das ſcheußliche Verließ feines Gefangniffes 
nicht verrathe. Hat die Seite dev Grube dadurd) einen 
Schaden gelitten, fo tritt er aus -feiner Verborgenheit 
hervor um fie ausgubeffern; iff das geſchehen, fo Fehre 
ev wieder gu feinem alten Stand zuruͤck. | 

Auf diefe Art lebt diefes Kerf in feinem Larvengus 
ſtand an zwey Jahr, waͤhrend welder langen Zeit. eg 
fein anderes Gutter su fic) nimmt als was es auf die 
befchriebene Art evjagt hat. Obſchon alle lebenden Kerfe 
ihin gleid und lich find, fo befteht doch feine gewoͤhnlich⸗ 
fie Beute in flugellofen Gattungen, tworunter wieder die 
Ameifen bey weitem den groͤßten Cheil betragen, und nur 
felten eine forglofe Spinne oder eine Kellers Ufel, weil 
Die fliegenden leicht aus der Grube fommen, wenn fie 
etwa cin Mal hinein fallen, Hat die Larve ihr hichites 
Wachsthum erveidt, fo begibt fie fic) unter den Gand, 
fpinnt aus dem Hintern eine feidene Hulfe, bleibt wenige 
Woden Puppe und bright dann als ein vierfluigeliges — 
Kerf hervor, dev Wafers Sungfer ahnlid) im Ausſehen 
und Betragen; vaubt aud) Motten, Buttervdgel und 
andre Kerfe (Reaum. B. VI, pag. 333 -78- Bonnet 
%, Il. pag. 380). 
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Die Larve von Myrmeleon formicarius iſt nicht 
das einzige Kerf, welches fich ciner Falle bedient um 
Beute zu erhalten. Einen ziemlich aͤhnlichen Plan bez 
folgt die Made einer Fliege (Rhagio Vermileo Fabr., 
Murmldiwe), die in der Gefalt ecinigermafen der ge, 
meinen Fleiſchfliege abnelt. Diefe grabt anch eine trichs 
terfoͤrmige Hoͤhle in fockerer Erde oder Gand, aber tiefer’ 
in Berhaltuif der Weite, als die vom Ameifenlowen 
und nicht durch regelmaBige Anlegung von Kveifen angs 
gehoͤhlt, fondern durch (chiefe Auswerfung dev Erde nad) 
allen Geiten, Iſt die Salle fertig, ſo ſtreckt ſich die 
Made auf dem Boden aus, bleibt ſteif und ohne alle 
Bewegung wie ein Stuͤckchen Holz, und die letzte Schiene 
biegt ſich ſo, daß ſie mit den uͤbrigen einen Winkel und 
fo einen ſtarken Stuͤtzpunct bey den Kaͤmpfen bildet, wels 


che oft mit ſtarker Vente nothwendia werden. In dem 


Augenblick, wo cin Kerf in die Fallgrube fallt, wickelt 
fic) die Larve mie eine Schlange darum, durchſticht es 


mit ihren Kiefern und ſaugt die Saͤfte nach Luft ans, 


Entkommt das Kerf, ſo wirft die Made mit erſtaunlicher 
Geſchwindigkeit Sand darauf (Bonnet B. IX. 414. De 
Geer B. VI. 168. tab. 10). 


— — ——— 


Vierzehnter Brief. 


Wohnungen der Kerfe. 


t 

Wollen wir cin Urtheil ber die Civilifation und die 
geiftigen Fortfchritte cines neu entdeckten Volkes fallen; fo 
fehen wir gewoͤhnlich auf ihre Gebaude und andere Pro— 
ben iver Banfenntniffe. Finden wiv fie, wie die elenden 
Einwohner von DiemenszLand, ohne andere Wohnung 
als natuͤrliche Hohlen oder erbarmlide Hutten von Ninz 
Den; fo betrachten wir fie als Die unwiſſendſten und unz 
gebildetſten ihres Geſchlechts. Gind fic, wie die Cinges 
bornen dev Suͤdſee-Inſeln, einen Schritt weiter, haven 
fic gezimmerte mit Blattern bedeckte Haufer, find fie wit 
Werkzeugen verfchiedener Art verfehen, fo ruͤcken wir fie 
auf der Lciter einige Sproffen hoͤher. Entdecken wir, 
wie in Dem Falle mit dem alten Mexiko, Sradte mit 
ſteinernen Haufern bewohnt, die regelmafig in Straßen 
vertheilt find; fo fiehen wit nicht an, ohne weitere Un⸗ 
terfuchung ju entſcheiden, daß fie in feinem gewoͤhnlichen 
Grad miuffen civilifiert gewefen ſeyn. Und follte es fd) 
fugen, daß ein funftiger Mungo Park in Afrifa an Mui 
nen einer großen Stadt ftolperte, wo als Zugabe gu dic: 
fem Beweis von Kenntniffen, jedes Haus nach vichtigen 
geometriſchen und architectoniſchen Grundſaͤtzen gebaut, 


- 
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too die Meaterialien fo angewandt waͤren, daß ſie Suͤrt⸗ 
mit Leichtigkeit verbaͤnden, und wo ein beſtimmter Platz 
ſo geſchickt vertheilt waͤre, daß geraͤumige und ſymmetri— 
ſche Zimmer entſtanden: ſo wuͤrden wir eiferig nach der 
Geſchichte der Einwohner forſchen, und uͤber den Ueber— 
bleibſeln ein Volk beſeufzen, deſſen geiſtige Fortſchritte 
wir nicht hinter den unſerigen denken koͤnnten. 

Sollten wir durch dieſelben Zeugniſſe die Talente 
verſchiedener Thierclaſſen beurtheilen; fo wuͤrden wir oh⸗ 
ne allen Zweifel den Kerfen die hoͤchſte Stelle anweiſen, 
als welche in dem Bau ihrer Wohnungen alle andere weit 
hinter ſich laſſen. Die Vogelneſter, von Dem rohen Buz 
ſammenſchleppen- bon Geniſte der Saatkraͤhe bis zu den 
haͤngenden Wohnungen des Schneidervogels, fo wunders 
voll als fie Zweifelsohne find, verſchwinden unwider⸗— 
ſprechlich gegen die Gebaͤude von manchen Kerfen: und 
Die regelmaͤßigen Doͤrfer des Bibers, des bey weitem 
talentoollften Baumeiſters unter den Vierfuͤßlern, muͤſſen 
einem Weſpenneſte die Palme abtreten. Sie werden 
denken, ich mache mich hier der Uebertreibung ſchuldig, 
und ich weiſe durch meine Anhaͤnglichkeit an meinen 
Lieblingsgegenſtand geblendet den kleinen Dingen, wels 


che ich Ihren Beſchaͤftigungen empfehle, einen, mehr 


als billig, hohen Nang an. Ich bin jedoch fo fern von 
einem ſolchen Vorurtheil, daß ich nicht anftehe noch weiz 
tev gu gehen und 3u behaupten, dab die Pyramiden von 


Aegppten, als das Werk von Menſchen, nicht wunder⸗ 


golfer durch ihre Groͤße und Veſtigkeit find, als die Ges 
baude mancher Kerfe. Die merkwuͤrdigſten hievon gu 
beſchreiben iſt jetzt mein Verſuch, und um einige Metho— 
de zu beobachten, ſo will ich in dieſem Briefe die Woh— 


Bohnungen der Kerfe. 477 


nungen Derjenigen Kerfe beſchreiben, welche einfam leben, 
und deren jede von einem einzelnen Baumeiſter errich— 
tet wird: in einem folgenden die von denjenigen Ker— 
fen, welche in Geſellſchaften leben und ihre Wohnungen 
mit gemeinſchaftlichen Kraͤften errichten. Die erſte Claſſe 
mag fuͤglich eingetheilt werden in Wohnungen, die 
von den Eltern nicht zum eigenen Gebrauch, ſondern zur 
Nothdurft der kuͤnftigen Jungen gebaut werden; und in 
ſolche, welche von den Kerfen gebaut werden, die ſie 
nach ihrem eignen Beduͤrfniſſe berechnen. Bon den erſten. 

Die einſamen Kerfe, welche Wohnungen fuͤr die 
kuͤnftigen Jungen, ohne dabey an das eigne Beduͤrfniß 
zu denken, anlegen, gehoͤren hauptſaͤchlich su der Ord⸗ 


nung der Immen (Hymenoptera), und find beſonders 


verſchiedene Gattungen von wilden Bienen. Die einfach, 
fen werden gebaut von Melitta succincta, fodiens 
und andern Gattungen. dev erſten Familie dev Sippe 
Melitta Kirby (Colletes Latr.). Der Plag, den die 
elterliche Biene auffuht, iſt entweder die trocne Erde 
an einem Schwall oder die Zwiſchenraͤume einer Mauer, 
die flatt. mit Mortel nur mit Erde ausgefallt find. Die 
Biene Hohlt cine etwa 2 Boll lange Nohve aus, die 
gewoͤhnlich ſoͤhlig liegt, ftattet fie mit drey oder vier 
efiva % Boll langen, und & breiten Bellen aus, geftaltet 
wie ein Fingerhut und fo, daß dev Boden der einen in 
DieMundung dev andern kommt. Die Subftang diefer Zel— 
Jen beftcht aus 2 oder 3 Lagen einer feidnen Haunt, die 
aus einer Art von Dem Thiere abgefonderten Leims beftes 
Hen, wie Goldfhlagerhauthen ausfehen, aber viel feis 
ner und fo duͤnn und durchſichtig, daß man die Farbe 
eines eingeſchloſſenen Gegenftandes dadurch erfennen 
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kann. Sobald eine elle fertig iff, fo legt die Biene 
cist Ey Hinein und fille fie mit einem Leige von Bhi 
thenftaub und Honig aus. Dann geht fie an dven Bau 
einer andern Belle, fuͤllt fie auf dicfelbe Art u. ſ. w., 
bis das Gange fertig iſt, wo fie forgfaltig die Mandung 
des Lochs mit Erde zuftopft. Unfer Landsmann Grew 
{heint eine Neihe von diefen Neſtern in einer fonderbaz 
verr Lage gefunden gu haben, in der Mitte des Marks 
eines alten Hollunder-Aſtes, worinn fie hinter ecinander 
lagen mit ciner duͤnnen Abfcheidung zwiſchen ihnen 
(Grew’s Rarities of Gresham Colledge 154. Kirby 
Mon. Ap. Angl. I. B. 131. Melitta * a). 

Sellen von einer abuliden hautigen Subſtanz, aber 
an einem verſchiedenen Orte angelegt, tverden von Apis 
manicata gemacht. Diefes muntre Kerf hoͤhlt fir fie 
nicht Roͤhren aus, fondern bringt fie in hohlen Saumen 
ait, oder in Hdhlen anderer Gegenfiande, die feinen Zwe— 
cen entſprechen. Civ Th. Cullum entdeckte das Neſt von 
Ener innwendig in einem Schloſſe eines Gartenthors, 
worinn ich auch feitdem zweymal eines gefunden habe. Es 
fheint, folder Plas wuͤrde fir die Maden ohne Um⸗ 
fleidung von nichtleitender Subſtanz gu kalt ſeyn. Die 
Mutterbiene legt daher nach erbauten Zellen in jede ein 
Ey, fuͤllt fie mit einem Vorrath tauglichen Futters, uͤber— 
zieht es mit einer Decke von wurmfoͤrmigen Maſſen, die 
aus Honig und Bluͤtenſtaub beſtehen; darauf, wohl wiſ⸗ 
ſend, lange vor Graf Rumford's Verſuchen, welche 
Materialien die Hitze am langſamſten leiten, geht ſie 
an die wolligſten Blaͤtter von Stachys lanata, Agro- 
stemma coronaria und aͤhnlichen Pflanzen, kratzt mit ifs 
cen Kiefern fleißig die Wolke ab, rollt fle mit ihren Bors 


- 
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derfuͤßen in einen kleinen Ballen und bringt fle sum 
Neſte. Dieſe Wolle legt ſie auf den, ueberzug, welcher 
ihre ellen bedeckt, und umwickelt fie fo mit einer tars 
men Umkleidung von Flaum, welche jedem Weehfel oon 
Temperatur unguganglich iſt (Mon. Ap. Angl.L. B. 173. 
Ap. * * ¢, 2.'a Mad) ſpaͤtern Beobachtungen bin ich 
geneigt zu glauben, daß dieſe Zellen, wie bei den Hum⸗ 
meln, von den Maden gebaut werden, ehe ſie in den 
Puppenzuſtand uͤbergehen, und nachdem fie den Vorrath 
an Bluͤthenſtaub und Honig, womit fie von der Murters 
biene umhuͤllt waren, verzehrt haben. Dod will fig 
Die wurmfdrmige Geſtalt dev Waffen, welche die Sutter 
vale umgeben, nicht mit dieſer Annahme reimen, wofern 
man fie nicht als Toth dev Maden zu betrachten hat). 
Diefe nun befhriebene Biene fann man als einen Tuch— 
macher anfeben. 

Cine andere zahlreiche Familie vergleicht man beſſer 
mit Zimmerleuten, indem fie mit unglaublider Muͤhe in 
peftes Hols lange Roͤhren bohren und fie in verſchiedene 
Zellen abtheiler. Unter diefer ift eine Dev merkwuͤrdig⸗ 
ften die Apis violacea Lin:, Xylocopa Lair., eine große 
Gattung im ſuͤdlichen Europa. Durch ſchoͤne Fittige von 
tiefem Violett ausgezeichnet, gemeiniglich in Gaͤrken in 
Den aufrechten mulmigen Baum⸗ oder Reben-Gelaͤndern, 
bisweilen aud) in Garten-Baͤnken, Thuͤren und Fenſterlaͤ— 
den, macht ſie ihr Neſt. Im Anfange des Fruͤhlings, nach 
forgfaltiger und wiederholter Unterſuchung ſetzt fie ſich 
auf ein Stuͤck zu ihrem Zweck dienlichen Holzes, und faͤngt 
mit ihren ſtarken Kiefern das Bohren an. Zuerſt richtet 
ſie ſich ſchief nach unten, dann bald parallel mit den 
Seiten des Holzes und bringt zuletzt mit unermuͤdlicher— 
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Anſtrengung eine roͤhrenfoͤrmige Hoͤhle hervor, die nicht 
‘weniger als 12 bis 15 Zoll [ang und & teit iff. Mandy; 
mal werden 5 oder 4 folder Roͤhren, giemlich parallel 
mit einander, in daffelbe Stick Hols gebohrt, wenn es 
die Dicke deffelben erlaubt. Co herculiſch diefe Arbeit, 
welche Das Geſchaͤft vow mehreren Tagen iſt, ſcheint, ſo 
iſt fie Doc) nur ein kleiner Theil von dem, twas unſere 
fleiBige, fovgfame Biene thut. Bis jest hat fie nur 
Die Schale dev finftigen Wohnung ihrer Nachfommens 
fch aft verfertigt, aber jedes Sunge, an dev Zahl 10 bis 12, 
yerlangt cin befonderes Gemad. Wie, werden Sie faz 
gen, will fie dich anfangen? mit welchen Materialien 
Fann fie den Simmerboden und die Decke bauen? Bey 
Wushohlung ihrer Roͤhren (Deicheln) Hat fie eine grofe 
Menge Faſern abgenagt, welche wie ein Haufen Sager 
mehl auf dem Boden liegen. Diefes Material befriedigt 
alle ihre Bedurfniffe. Nachdem fie cin Ey auf den Boz 
Den Dev Nohre mit dem erforderliden Vorrath von Bluͤ— 
thenſtaub und Honig gelegt hat, fo baut fie jet aus Dem 
ancinander geflebten Gagemebl , etwa in dev Hobe oon 
3 Zoll, Cwelches die Tiefe einer jeden Selle if), an die 
Geiter der Roͤhre, ein ringformiges Gefimfe, gleich— 
fam wie cin Ultan oder Geruf— an. Iſt diefed Hinz 
langlich verhartet, fo befomme fein innerer Nand einen 
zweyten, Ning von demſelben Material und fo wird die 
Zimmerdecke (Buhne) nad) und nach von dieſen concen⸗ 
triſchen Anſaͤtzen geformt, bis nur ein fleines Loh in 
Der Mitte bleibt, Das aud) mit einer ſcheibenfoͤrmigen 
Maſſe vow gufammengeflebtem Saͤgemehl verſchloſſen 
wird. Dieſe Scheidwand, welche als Decke der erſten 
Selle und als Diele fuͤr die zweyte dient, if fertig etwa 
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fo dicf als ein Keonthaler, und zeigt fo viele concentriz 
ſche Ringe, als das Thier in feiner Arbeit Abſaͤtze gez 
macht hat. Sit eine Selle fertig, fo geht fie an die an: 
Deve, die fie auf Ddiefelbe Art verforgt und vollendet, 
und fo fort, bis fie die ganze Deichel in 10 oder 12 Gey 
maͤcher getheilt hat, Wenn Sie miv bis jest aufmerffant 
gugehort haben, fo wird Ihnen eine Frage von ſelbſt fom: 
men; es wird Shnen einleuchten, daß ſolch cin muͤhſe— 
liges Unternehmen, wie der Bau und die Ausſtattung 
Diefer Sellen, nicht das Werk eines oder zweyer Sage 
ſeyn koͤnne. Es wird Shnen ſehr beareiflic) feyn, wenn 
Gie bedenfen, daß jede Selle einen Vorrath von Nonig und 
Bluͤthenſtaub fordert, der niche ohne lange Mahe geſam— 
melt werden fant, und daß eine betraͤchtliche Unterbres 
hung, waͤhrend des Anklebens dev Diele uͤber jeder Zelle, 
eintrefen mus; daß, fage ich, das Leste Ey in dex letzten 
Belle mehrere Tage nach dem exten gelege werden muG, 
und daher das erſte gang gewif frrher guy Made und mits — 
Hin sur sollfommenen Biene wird, als das Letzte- und das 
wohl um mehrere Tage. Was wird dann daraus? were 
det Sie fragen, Unmoͤglich fann fie durch die eilf uͤber— 
Berliegenden Bellen entfommen, ohne die unreifen Sus 
fafen zu zerſtoͤren; und fic fcheint gleichfalls nicht ge 
duldig in ihrem Gefangnif unter jenen bleiben yu fon 
nent, bid alle ausgefehloffen find. Auf dieſes Dilemma: 
‘war unfer oom Himniel unterrichteter Baumeiſter bez 
dacht. Mit nicht genug su bewunderndem Borbedacht 
hat fie ihre Deichel niche bloß mit einer Hoffnung, fons 
Derm am andern Ende noc) mit einer anderen verfeben, 
gleichſam mit einer Ure Hinterthuͤre, durch welche die von 
Den zuerſt gelegten Cyern kommenden Kerfe nach einander 
K. u. Sp. Entomotogie 1. 31 
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au Tage kommen. Mlle jungen Bienen, ſelbſt die ober: 
fen, gebn auf diefem Wege heraus; ſchon als Larve 
richtet fie fic) durch einen feinen Inſtinct, wenn fic 
Puppe werden foll, in dev Belle mit dem Kopfe nad 
unten, und fo ift fie, in ihrem letzten Zuſtande angekom⸗ 
men, gezwungen ihre Zelle in dicfer Richtung zu durch⸗ 
bohren (Reaum. B. VI. pag. 39 - 50. Mon. Ap. Angl. 
B. I, pag. 189. Apis * * a. 2. B.), « 

Ceratina albilabris pon Spinola, der einen angie: 
henden Bericht wher ihre Sitten geliefert hat ( Proso- 
pis Fabr., Melitta* b. Kirby), baut ihre Zelle nad) dem: 
felben allgemeinen Blan wie diefe eben befchriebene Bies 
te, wale aber, um Urbeit gu erſparen, einen Zweig 
dev Heckrofe oder des Brombeerſtrauches (Briar oder 
Bramble), wad hoͤhlt in deſſen Mark cine ungefabr eis 
nen Sus lange und eine Linie oder etwas weitere Roͤhre 
aus, welche fie durch Scheidewande bon sufammenges 
klebten Markſtuͤckchen in § bis x2 Sellen abtheilt. 
(Ann. d. Mus. Tom. X. p. 236.). 

Diefes find die merkwuͤrdigen Wohnungen dev Sims 
mermanns⸗Bienen. Gd) fubre Sic jest gu den nicht mins 
Dev merfinurdigen Gebauden einer anderen Familie, toel- 

_he das Maurer-Handwerk treiben und ihre veſten Dauz 
fev allein aus funftlich zubereiteten Steinen errichten. 
Der erſte Schritt dev Mutterbiene von Apis muraria Oliv., 
(Anthophora Fab., Megachile Latr.), iff die Wusfinz 
dung eines taugliden Plabes fur den Funftigen Aufent— 
halt ihrer Nachkommenſchaft. Dazu waͤhlt fie gewoͤhn⸗ 
lich eine kleine Vertiefung, die etwoa durch einen Vor— 
ſprung geſchuͤtzt iſt, an der Suͤdſeite einer Steinmauer; 
Daun denkt fie an Herbeyſchaffung der Bau⸗Materialien. 
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Das Hauptſaͤchlichſte hiebon iſt Gand, den fle forgfaltig 
Korn fay Korn ausfucht, wenn ev mit Erde gemifehe it. 
Diefe Korner klebt fie mit ihrem Speidhel su Maſſen, 
wie fleinen Schroot, sufammen, und tragt fie mit ihren 
Kiefern auf ihren Schloßplatz. (Neaumur vermuthet ſehr 
wahrſcheinlich daß dic Beobachtung diefer fo beladenen 
Biene, die Erjahlung von Aviftoteles und Plinius hers 
porgebracht hat, als belade fich die Hausbiene mit einem 
DBiffen Stein, wenn fie bey ſtarkem Winde nad) Hauſe 
gehe). Mit einer Anzahl diefer Maſſen, nehmlich den 
Funftlid) suberciteten Steinen, woraus iby Hans beftehen 
foll, und die Durch einen beſſern Moͤrtel als dev unferige 
perbunden find, [eat fie zuerſt den Grund des Ganzen. 
Dann errichtet fie die Mauern einer Belle, die etwa einen 
Roll lang und einen halben oll weit wird, und gov 
dem Schluß der Mundung an Geſtalt cinem Fingerhute 
gleicht. Sie legt nun Cin Ey hinein, verſieht ed mit 
Honig und Bluͤthenſtaub, verſchließt die Selle und ſchrei— 
tet zur Errichtung ciner zweyten, die fie auf Ddiefelbe Art 
perfertiget, bis die ganze Bahl, welche von vier bis acht 
wechſelt, oollftandig iff. Die leeren Stellen swifchen 
Det Bellen, dic nicht regelmaͤßig aneinander gereiht find, 
indem einige mit Der Mauer in einer Flucht liegeny anz 
Deve fenfrecht darauf, und andere unter verſchiedenen 
Winkeln geneigt find, fulle diefer arbeitfame Baumeifter 
mit Denfelben Materialien aus, und bewirft dann den 
ganze Haufen mit einer gemeinfdaftlidjen Decke von 
ſtarken Gandfornern. Das ganze Neft iff cine vefte 
Stcinmaffe, durch die man nicht leicht mit einem Feder: 
meffer dringen Fann, von unregelmaͤßig langlider Gestalt, 
pon derfelben Farbe, wie der Gand und wird beym 
31 7 
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fluͤchtigen Unblicf cher fur einen Klecks von Gaffenfoth ais 
fix einen kuͤnſtlichen Sau gehalten. Manchmal find dicfe 
Bienen mit rer Arbeit ſparſam und beffern alte Nefter 
aus, um deren Beſitz fie manchmal vergweifelte Kaͤmpfe 
haben. Man follte glauben, daß die Einwohner eines 
fo beveftigten Schloffes den Angriffen eines jeden Raub— 
Kerfs trotzen koͤnnten. Doch gibt es eine Schlupfweſpe 
und einen Rafer (Clerus apiarius Fabr.), welche beyde 
ihre Eyer in die Zellen zu bringen wiſſen, deren Larven 
die Einwohner auffreſſen (Reaum. B. VI. pag. 57 - 88. 
Mon. Ap. Angl. %, I. pag. 179). 

Andere Bienen der namlichen Familie wenden ver: 
ſchiedene Materialien beym Bau ihrer Neſter an. Cinige 
maden aus feiner Erde mittels Schleims eine Art Moͤr⸗ 
tel. Cine andere, Ap. coerulescens Lin., wie tir von 
De Geer fernen, macht ihre Neffer aus Lehm mit Kreide 
vermiſcht auf Mauern, und niftet mandmal aud) wobl 
in Kreide-Bruͤchen. Ap. bicornis wabhlt die Hoͤhlen 
grofer Steine sur Unlegung ihrer Wohnung, wahrend 
Andere Loder im Holy vorgiehen. 

Dieſe bis jest befchricbenen Werke evfordern im au⸗ 
gemeinen weniger Verſtand als Arbeit und Geduld; es, 
iſt aber ganz anders mit den Neſtern der letzten Familie 
der wilden Kunſtbienen, zu welchen ich mich jetzt wende, 
der Tapezierer, derjenigen, welche die in der Erde zur 
Aufnahme ihrer Jungen ausgehoͤhlten Loͤcher mit ſehr giers 
lichen Decken von Blumen oder Laub ausfuͤttern. Die 
anziehendſte hievon iff Apis’ papaveris (Megachile 
Latr., Anthophora Fabr.), eine Gattung, deren Sitter 
gang vortrefflid) bon Reaumur befchvieben worden. Dieſe 
fleine Diene, gleidfam mic bezaubert bon den Farben, 
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welche am meiften unfere Augen anziehen, table unab⸗ 
aͤnderlich zum Ausſchlagen ibrer Zimmer das pradtigfte 
Scharlachroth, und nimmt ju Materialien die Blumen 
Dev Klatſchroſe, welche fie geſchickt in die gchovige Form 
su ſchneiden weiß. Zuerſt grabe fie in cinem Pfade ein. 
Rod), das beym Eingange walzig iff, unten aber weiter 
wird und auf drey Boll Tiefe bekommt. Cie glattet die 
Mande diefes fleinen Gemaches, fliegt auf das naͤchſte 
Feld, ſchneidet cin ovales. Stuck aus einem Blumenblate 
Der Klatſchroſe, faßt es zwiſchen ihre Fuͤße und fliegt gu 
ihrer Belle zuruͤck; und wenn auch das Stuͤck von einem 
runzeligen Blatte der halbaufgeſchloſſenen Blume genom⸗ 
men iſt, weiß ſie doch die Falten zu ſtrecken, und wo 
es zu breit iſt, es durch Abſchneiden der uͤberfluͤſſigen 
Theile zu ihrem Zwecke zuzurichten. Sie faͤngt am Bo⸗ 
den an, belegt die Waͤnde ihrer Wohnung mit dieſen 
praͤchtigen Tapeten, und faͤhrt ſo bis oben an den Rand 
der Muͤndung fort. Der Boden wird durch drey bis vier 
Decken warm gehalten, und auf den Seiten liegen nie 
weniger als zwey; dev kleine Tapesierer fulle nun das 
ausgefdlagene Gemad mit Bluͤthenſtaub und Honig, 
etwa einen Halben Soll hoch, feat ein Cy darauf, role 
dann die Klatſchroſen-Belegung hinunter, fo daß der 
Stopfel aus diefem Material beftehe, und ſchließt sulege 
Die Muͤndung mit einem Stuͤckchen Erde CReaum. B. V I, 
pag: 139 - 48)- 

Die grofe Tiefe, tenn man fie mit dem Naume, der 
ein einzelnes Cy mit feinem Futter einnimmt, vergleicht, 
perdient befonders bemerft su werden, Dieſes veiche nuv 
einen halben Boll uber den Boden, die anderen gwey umd 
einen halben Boll find mit Erde ausgefuͤllt. Wenn Sie 
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mich mit einem Befuche beehren, fann ih Ihnen die els 
len dieſes intereffanten bis jeBt Den brittiſchen Entomo— 
logen unbefannten Rerfs zeigen, welche id) der Gefahige 
feit des Mr. Latreille verdanfe, dev auch die Gattung zu⸗ 
erſt wiffenfchaftlic) befchrieben hat (Latr. Hist. Nat. des 
fourm. 297). | 

Apis centuncularis, A. willughbiella und andere 
Gattungen derfelben Familie bedecken, wie die vorigen, 
die Wande ihrer Bellen mit einem Futter von Laub, find 
aber mit maBigerer Farbe sufrieden, und wahlen gewoͤhn⸗ 
lich fuͤr ihre Tapeten Baumblatter, befonders von Roſen, 
woher fie unter dem Namen der Blattſchneidenden Bier 
nen bekannt find. Sie unterſcheiden fic) aud) bon Ap. 
papaveris dadurch, daß fie langere Futterale aushohlen, 
und fie mit cinigen Fingerhuthabnliden Sellen ausfullen, 
Die aus fo fonderbar sufammengeroliten Blattſtuͤcken bez 
ſtehen, daß, wenn wir nicht wuͤßten, in welcher Schule 
fie auggedadht worden, wir fie nie fir ein Werk von Ker— 
fen anerkennen warden, Ihre unterhaltende Geſchichte 
$03-(chon 1670 die Aufmerkſamkeit unferer Landsleute, 
May, Lifter, Willughby und Edward King auf ſich; aber 
die vollſtaͤndige Erzaͤhlung davon verdanfen wir Neaus 
murs Beobachtungen. 

Zuerſt macht die Mutterbiene cine acht oder zehn Soll 
lange foblige Nohre, entweder in den Boden oder in den 
Stumpf eines vermoderten Weidenbaums oder nad) Bez 
finden auch in anderes modeviges Holy. Diefe Rohve fullt 
fie mit fechs oder fieben gang aus Laubſtuͤckchen beftehens 
Den, Fingerhuthahulicden Bellen aus, fo daß das ſtum⸗ 
pfe Ende der einen genau in das offene der anderen paßt. 
Zuerſt macht ſie die aͤußere Decke, welche aus drey oder 
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pier groͤßeren Sticken als die uͤbrigen, und von eyfoͤr— 
miger Geftalt, sufammengefest iff. Die zweyte Beklei⸗ 
dung (das Futter) beſteht aus gleichgroßen Stuͤcken, an 
einem Ende fhmaler, am anderen nach und nach breiter, 
fo DaB am Ende die Breife der halben Lange gleich wird. 
Eine Seite dicfer Stucke iff Det gezaͤhnte Nand des Blats 
tes, von Dem fie genommen, und, da Die Sticke uber: 
einander ſchlagen, fo gelegt Daf er nach außen fommt, 
und der Nand, an dem fich dev Schnitt befindet, nach 
innen. Das Fleine Thier madht nun ein dritteds Futter 
aus gleichen Stuͤcken, deren Mitte fie wie dev fcharffins 
nigfte Werfmann bey abnlichen Umſtaͤnden thun wuͤrde, 
auf die Mander der Sticke an dev erſten Roͤhre legt, und 
fo die Fugen bedeckt und beveftigt, Das wiederhole fie 
und macht eit viertes, oft ein funftes Futter um ihr Neſt 
und gibt Acht, daß an dem gefchloffenen oder ſchmaͤleren 
Ende dev. Belle die Blatter fo gebogen werden, daß das 
Ende conver wird. Ae die elle fertig, fo iſt ihe nach: 
fies Gefchaft, fie bis eine halbe Linie unter der Muͤn— 
dung mit einer rofenfarbenen Conferve aus Honig und 
Bluͤthenſtaub, gewdhnlid) von Diftelblumen gefammele, 
ausjufullen; dant legt fie cin Ey und ſchließt die Manz 
Dung mit drey fo genau Freisformig befchnittenen Laub— 
ſtuͤcken, daß ein Zirkel ihren Nand nicht genauer beſchrei— 
ben Founte, und die fo genau mit der Wand der Belle 
zuſammenfallen, daß fie in ihrer Lage bloß durch die gez 
ſchickte Unfugung gehalten werden, Nachdem diefer Des 
ckel eingepagt ift,. bleibt noch eine Vertiefung, welche 
Das ftuinpfe Ende dev folgenden Belle aufnimmt; auf diefe 
Art verfaͤhrt das unermuͤdliche Chierchen, bis es ihre fechs 
oder ſieben Sellen, woraus die Roͤhre beſteht, fertig hat. 
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Das Verfahren, welches eine ſolche Biene beym 
Abſchneiden der Laubſtuͤcke zu ihrem Neſte beobachtet, vers 
dient betcadtet gu werden. Man fann fic) nichts hurti⸗ 
geres denken; fie halt fic) nicht linger damit auf als wir 
mit einer Scheere. Zuerſt ſetzt ſie ſich einige Augenblicke 
auf einen Roſenbuſch als wollte ſie ſich umſehen; dann 
ſchwingt ſie ſich auf das Blatt, das ſie ſich auserleſen, 
und ſtellt ſich gewoͤhnlich ſo auf deſſen Rand, daß er 
zwiſchen ihren Fuͤßen durchgeht; mit ihren ſtarken Kie— 
fern ſchneidet ſie ohne Unterbrechung nach einer krummen 
Linie in das Blatt, ſo daß ein dreyeckiges Stuck abgeht. 
Wenn dieſes an der letzten Faſer haͤngt, und ſie damit 
zu Boden zu fallen droht, ſo ſetzt ſie ihre Fittige zum 
Flug in Schwebung, und in demſelben Augenblick, wo 
das Stuͤck vom Blatt losgeht, fliegt ſie damit im Triumph 
davon; das abgeloͤſte Stick bleibt zwiſchen ihren Figen 
in einer ſenkrechten Richtung auf ihren Leib. So mißt 
dieſes kleine Geſchoͤpf ohne Lineal und Zirkel die Mate— 
riglien ihres Werks zu Ellipſen, zu Ovalen oder Zirkeln 
ab, und richtet genau die Maaße der verfchiedenen Stuͤ⸗ 
ce jeder Figur fo ein, daß fie mit cinander uͤberein kom⸗ 
Men. Welcher Baumeiſter koͤnnte ſeiner Gedaͤchtniß— 
tafel die ganze Idee des zu errichtenden Hauſes fo einpraͤ⸗ 
gen und ohne Winkelmaaß oder Bleywage ſeine Materia⸗ 
lien in die gehoͤrige Groͤße ſchneiden, ohne irgend einen 
Mißgriff gu thun? und das thut unfer Bienchen ohne 
Sehl. So weit wird menſchliche Kun und Vernunft 
bon den Lehren des Allmaͤchtigen Abertroffen CReaum. 
%, VI. pag. 971-24. Mon. Ap. Angl. %, 1. pag. 157. 
Ap. ** c. 2 a). Undse Keefe, auger den Bienen, 
bauen fir ihre Jungen Wohnungen verſchiedener Art, 
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wie verſchiedene Gattungen bon Sphex, Scarabaeus eic., 
welde ihre Eyer in walsige Uushohlungen legen, die 
nachher Die Wohnung der kuͤnftigen Larben werden, Uns 
ter dem Berfahren der meiften fomme nichts befonders 
Ausgezeichnetes vor. Aber eine von Neaumur Maurers 
Wefpe genannte Gattung (Odynerus murarius Latr.) 
avbeitet nad) einem fo fonderbaren Plan, daß es unz 
ſchicklich ware fie ſtillſchweigend zu uͤbergehen; befons 
Devs Da Diefe Neffer in unferm Lande in den meiften fans 
digen und ſonnigen Erd-Schwaͤllen gefunden werden. 
Diefes Kerf bohrt eine zwey bis drey Zoll tiefe walsige 
Hoͤhle in veften Sand, den feine Kiefer allein wohl faum 
Durdhdringen wuͤrden, tare es nicht mit einem kleberigen 
Safte verfehen, den es aus dem Munde last, welder 
wie der Effig, womif Hannibal die Alpen erweichte, auf 
Das Bindemittel des Sandes wirkt und die Theilung dev 
Gandforner durch die Doppelte Hacke, womit unfer klei— 
ner Schansgraber verfehen ift, befoͤrdert. Das Merk— 
wuͤrdigſte hiebey aber iff Die Art, mit dev es mit den 
ausgeſcharrten Materialien umgeht. State fie unachtſam 
auf einen Daufen su werfen, formt es fie in Fleine lang: 
lichte Balen, und bringt fie rund um den Eingang der 
Hoͤhle, fo daß ein Trichter entſteht, welder oft bey Vol 
Jendung der Aushoͤhlung nicht weniger als zwey oder drey 
Soll Lange hat. Dev groͤßte Theil diefes Trichters ſteht 
aufrecht; gegen das obeve Ende biegt ev ſich hafenfors 
mig, behalt aber feine walsenformige Geffalt. Die klei— 
nen Maffer find in dev Walze fo an einandergeflebt, daß 
fie zahlreiche Naume zwiſchen fic) Laffer, welches ihr das 
Unfehen eines Gitterwerfs gibt, Es laͤßt fich leicht ev, 
rathen, daß die gegrabene Hoͤhle sur Aufnahme eines Eyes 


oy ) es 


490. Brief XIV. 


beſtimmt iff, wozu aber dev aͤußere Trichter dienen foll, 
fallt nicht fo leicht in die Augen, Cin Nugen und viele 
leicht der twidhtigfte ſcheint zu ſeyn, die Anfaͤlle der nach, 
ſtelleriſchen Schlupf⸗ und Gold-Wefpen su verhindern, wel⸗ 
che unaufhoͤrlich lauern, um ihre ſchmarozeriſchen Jungen in 
die Neſter andrer Kerfe zu ſpielen; er mag den Zugang zum 
Neſte ſchwieriger machen; er mag abſchrecken von dem 
Eindringen in einen ſo langen und duͤſtern Hohlweg. 
Indeſſen habe ich doch mehr als einmal eine Gold-Weſpe 
(Chrysis) aus dieſem Trichter kommen ſehen. Daß ſein 
Gebrauch nur zeitlich iſt, ergibt ſich daraus, daß das 
Kerf den ganzen Bau, nachdem das Ey gelegt und das 
Futter aufgeſpeichert iſt, zum Ansfuͤllen des noch leer 
gebliebenen Raums in der Hoͤhle anwendet. Es nimmt 
die Ballen, welche ihm ſehr bey der Hand ſind, ab und 
bringt fie hinein bis der Eingang verſtopft iff (Reaum, 
%, Vi. pag. 251-57. tab. 26, fig. I.). Latreille erzaͤhlt, 
daß cin ziemlich Ahnlider Trichter, aber aus Crdfornern 
zuſammengeſetzt, vor dem Cingang der Zelle von einer 
andern Biene feiner Pionniers Familie gebaut wird. 
(Latr. fourm. 419). . 
inter diefe Mubrif mogen die fonderbaren Woh— 
nungen Der Maden dev Linneiſchen Sippe Cynips oder 
Galle Wefpe am fdictlichften gebracht werden, obfchor 
man nicht eigentlich fagen Faun, daß fie von der Mutter 
gebaut wuͤrden. Diefe, mit einem Suftrument verſehen, 
das fo madhtig it wie eines Zauberers Stab, braucht 
nur die Stelle zur Anlage dev Wohnung durchzuſtechen, 
um bequeme Gemaͤcher, wie durd) magifde Kunſt ents 
fiche und den Keim ihrer Nachkommenſchaft umgeben gu 
laſſen. Ich meyne diefe Pflanzen-Auswuͤchſe, die man 


Wohnungen der Kerfe. 491 


Gallen nennt, deren Mande ſchoͤnen Beeren und Anz 
Deve Aepfeln gleichen, und die Sie oft muͤſſen an den 
Cidhenblattern bemerft haben. Einer davon, die Gall, 
Apfel von Wleppo, if— von großer Widhtigkeit in der finns 
reichen Kunſt das Wort su malen und ju den Augen 
ju ſprechen. Mlle diefe Anſchwellungen haben ihven Ur⸗ 
fprung von dev Abſetzung eines Eyes in die Subſtanz, 
auf dev fie wachſen; dieſes, fir die Wahrnehmung zu 
fleine Ey, wird von dev Mutter, einer Eleinen 4 flugeligen 
Fliege in einen Stich gelegt, den fie mit ihrem fonderbaz 
ren fpiralformigen Stachel madt. Sn wenigen Stuns 
Dent if— es bon einem fleifchid)ten Zimmer umgeben, das 
dem Sungen nicht blof als Schutz und Schirm, ſondern 
auc alg Sutter dient; indem der finftige fleine Cinfieds 
lex fic) von deffen Innhalt naͤhrt und dafelbft fic auch 
verwandelt. Nichts Fann manchfaltiger feyn ald diefe 
Wohnungen.  Cinige find rund, prachtig roth, von 
weicher fleiſchichter Veſtigkeit, ſcheinen Fruͤchten aͤhnlich, 
als welche ſie auch in der That, wie Ihnen vorher erzaͤhlt 
wurde, in der Levante gegeſſen werden: Andere ſind ſo 
mit Stacheln oder Haaren umkleidet, Samenkapſeln ſo 
aͤhnlich, daß ein tuͤchtiger neuer Chemiker behauptet hat, 
die Gallaͤpfel von Aleppo waͤren wirklich dergleichen (Aikin 
Dictionary of Chem. B. I. pag. 455. Er hat wahr⸗ 
ſcheinlich die Geſpinnſte der Puppen fuͤr Samen gehalten. 
Neaum. B. Ul. pag. 429). Einige find gang rund, 
Undere wie ein Fleiner Pilg, Andere wie Artiſchocken, 
Andere wie Blumen; kurz fie haben roo verſchiedene 
Geftalten und Grofen, von einem Stecknadelknopf bis 
zu einer Wallnuß. Auch iſt der Stand an den Pflanz 
zen nicht weniger manchfaltig, Cinige findet man auf 
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den Blattern ſelbſt, Andere nur auf den Stielen An⸗ 
dere auf den Wurzeln und noch Andere auf den Knoſpen 
(Reaum. B. III. pag. 417. etc.). Einige veranlaſſen 
die Zweige, auf welchen ſie wachſen, in ſo ſonderbare 
Formen auszuſchießen, daß die Pflanzen oon alten Bos 
tanikern fuͤr verſchledene Gattungen angeſehen wurden. 
Dieſer Art iſt die Roſen⸗Weide, welche der alte Gerard 
abbildet und beſchreibt: „ſie geben nicht bloß einen hubs 
{chen Anblick, ſondern evhalten auch kuͤhle Luft in der 
Gommers Hise; man ftellt fie deßhalb in die Haͤuſer.“ 
Dieſe Weide iſt nichts anders als eine gewoͤhnliche Gat⸗ 
tung, deren Zweige durch das Ey, welches ‘eine Gall⸗ 
Weſpe in ihre Enden gelegt, in zahlreiche gang verſchie— 
Den geftaltete Blatter, die ziemlich wie eine Nofe geſtellt 
find und noch nach dem Fall der andern ſtehen bleiben, 
ausſchießen. James Smith fabré ein aͤhnliches Natur: 
ſpiel an der Provensalers Weide an, welche er zuerſt fur 
ein Buͤſchel Flechten anfah (Intr. to Botany pag. 349). 
Aus derfelben Urfache ſchießen die Zweige dev wilden Ro— 
fe oft in ſchoͤne Buͤſchel zahlreicher, roͤthlicher, moosar⸗ 
tiger Faſern aus, die von den Blaͤttern ganz verſchieden 
find, und von det alten Naturforſchern als eine ſchaͤtzba⸗ 
re medicinifche Subftang angefeben waren, der fie irrig den 
Namen Bedeguar gegeben (Schlafrofen). Meine von 
Diefen Verſchiedenheiten if— zufaͤllig oder Mehreren der 
Familie gemein; ſondern jeder abweichende Gallapfel 
kommt auc von einer beſondern Gattung Cynips. 
Wie das bloße Einſtechen eines Eyes in die Subſtanz 
eines Blattes oder Zweiges, wenn es auch, wie Einige 
meynen, vom Einfließen eines beſondern Safts begleitet 
iſt, das Wachſen einer ſolchen ſonderbaren Geſchwulſt 
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um ſich herum verurfacen kann, fonnen Philofophen eben⸗ 
fo wenig beftimmen, als wie die Smpfung eines Bißchens 
Pocken-⸗Materie in den Arm eines Kindes, dieſes gang 
mit Biattern bedecken fann; in beiden Fallen ſcheinen 
Die Wirfungen von dev Chatigheit einer fremden Subs 
ſtanz auf die abfondernden Gefafe des Thiers oder der 
Pflanze yu kommen, aber her die Natur diefer Thatige 
feit wiffen tir nichts. Das aber iſt durch Reaumur’s und 
Malpighi's Beobachtungen ausgemadt, daB die Hervors 
bringung eines Gallapfels, welder, fo groB ev auch ſeyn 
mag, it 1 oder 2 Tagen (Reaum. B. III. p. 474.) feine 
volle Grofe erveicht, bon dem Ey oder einer es begleitenden 
Sluffigteit herfomme, und nidtoon dev Made, welche nice 
eher erſcheint, als bis der Gallapfel vollkommen geftaltet 
iff. Cebenderf. 479); daß die Gallapfel, welche auf Blats 
tern figen, ihren Urfprung meif— an den Nippen nehmen 
Cebenderf. 301); und daß das Ey, wahrend es das Wachs⸗ 
thum des Gallapfelé hervorbringt, ſelbſt Nahrung aus 
Der umgebenden Subſtanz zieht, indem es vor dem Aus⸗ 
ſchliefen betradhtlic) groper wird (ebenderf. 479). Bey der 
chemifchen Analyfe zeigen die Gallapfel feine anderen Bee 
fiandtheile als die Pflanzen, nur in einem concentrivteren 
Suftande. 3 
Keine Naturproducte haben die altern Whilofophen 
mehr geſchoren als die Gallapfel; dey Commentator des 
Divfeorides, Matthiolus, welcher gemaͤß dev Lehre feis 
- ner Tage ihren Urſprung dex generatio spontanea jus 
ſchreibt, belehrt uns gan} cenfihaft, daß man wichtige 
Vorausſagungen uber die Ereigniffe des folgenden Jabs 
res machen fonne, wenn man unterfuche, ob fie Spinnen, 
Wuͤrmer oder Fliegen enthalten. WAndere Philoſophen, 
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welche wiffer, daß außer feltenen Qufatlen fein anderes 
Kerf fic) in den Gallapfeln befindet außer Maden verfchie, 
dener Art, die man verniinftiger Weife von Eyern mus 
entftchen Jaffer, waren hauptſaͤchlich dariber verle— 
gent, wie Diefe Ener in dic Mitte einer Subſtanz fommen 
fonnen, an dev man auferlid) feine Oeffnung wahr⸗ 
nimmt. Cie nahmen daher an, es waren die Eyer von 
Kerfen in die Erde gelegt und von den Wurzeln der Bauz 
me mit dem Gaft in die Hive gezogen; nachdem fie 
durch verſchiedene Gefaͤße gegangen, waͤren ſie ſtecken 
geblieben, einige im Laub, andere in Zweigen, waͤren da 
ausgeſchloffen und haͤtten die Gallaͤpfel hervorgebracht. 
Die Hebung dieſer Schwierigkeit von Redi war noch viel 
außerordentlicher. Dieſer Philoſoph, der ſo ſiegreich die 
Abgeſchmacktheit dev generatio spontanea bekaͤmpfte, fiel 
ſelbſt in noch groͤßere; da er nicht Zeuge von der Abſe— 
tzung der Eyer durch die Mutterfliege in die Pflanzen, 
welche Gallaͤpfel hervorbringen, geweſen war; ſo hielt 
ex fuͤr ausgemacht, daß die Maden, welche ev darinn ge— 
funden, nicht aus Eyern entſpringen koͤnnen, und doch 
wollte ev auch nicht den Urſprung durch generatio spon- 
tanea gugeben ; eine Zulaſſung, welche feinen glanzenden 
Entdecungen fehr (Hhadlich gewefen tare, Ev zerhieb daz 
her den Knoten, indem ev annahm, daß dieſelbe vegetative 
Seele, durch welche Fruͤchte und Pflanzen hervorgebracht 
werden, auch beauftragt fey, die in den Gallaͤpfeln ges 
fundenen Larben zu fchaffen (de Insect, 233.) Cin 
wahrhaft demathigender Fall, welcher beweiſt, wie wes 
nig man berechtiget iff, aus der Richtigkeit der Ideen, 
welche cin Menſch aber einen Punct hat, zu ſchließen, 
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daß ev ſich bey anderen nicht der erbaͤrmlichſten Abge⸗ 
ſchmacktheiten ſchuldig machen koͤnne. 
Obſchon bey weitem dev groͤßte Theil von Pflangenz 
Auswuͤchſen, die Gallapfel heifer, von Kerfen aus dev 
Gippe Cynips hervorgebracht werden, fo haben dod) 
nicht alle ihren Urfprung aus Ddiefer Familie.  Cinige 
fommen, von Kerfen her, wie die an dev Wurzel ded Baus 
ern⸗Senfs (Redlock, Sinapis arvensis), welche nach 
meinen fidern Beobadhtungen von den Larven ded Cur- 
culio contractus Entomol. Brit. und Rhynchaenus 
assimilis Fabr. bewohnt werden; und ich giveifle kaum, 
daß diefelber Kerfe oder cine verwandte Gattung die 
Knollen an den Kohlwurzeln hervorbringen, twelche ich in 
den frollenartigen Gallenauswuͤchſen dev Ruͤben (tur— 
nips) gefunden habe, nehmlich Curculio pleurostigma 
Entom. Brit. , Rhynchaenus sulcicollis Gyll. Es 
fheint cin Rafer aus derfelben Familie gu ſeyn, dev bey 
Reaum. %, III. tab. 88. fig. 2-3. abgebildet{ift ald 
Dasjenige Kerf, weldes die Gallapfel an den Blattern 
Der Linde (Lime-tree) hervorbringt. Andere kommen 
pon Motfen, wie die, welche einer Muskatnuß gleichen, 
die Reaumur aus Cypern evhalten (Ibid. B. II. p. 448); 
UND andere von zweifluͤgeligen Fliegen, wie die holzigen 
Gallapfel an den Diſteln, welche von Tephritis cardui 
herkommen (ibid. 455.); und die baummollartigen Gall 
apfel am Gundermann (Ground-ivy, Glecoma hede- 
racea), am tvilden Thymian ꝛc., wie auch ein fonderbarer am 
Wachholder, dev einer Blume ahnelt, von De Geer B.1V. 
p- 409. beſchrieben, find alle das Werk Fleiner Schnaken 
(Cecidomyiae Latr., Tipula L.). Ginige diefer letzten 
verwandeln ſelbſt die Blumen in eine Art Gallaͤpfel, wie Ti- 
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pula Loti de Geer (ebendaf, 421-), welche die Blather 
son Lotus corniculatus bewohnt; und nod) cine, von der 
ich felbft beobadhtet, daB fie die Blumen oon Erysimum 
barbarea fo verwandelt, Daf fie wie Hopfenbluͤthen ausfes 
Ken. Cin ahnliches monſtroͤſes Ausſehen erhalten die 
Blumen von Teucrium supinum durd eine fleine Feld; 
wanze, Cimex (Tingis Fabr.) teucrii Host (Jaquin, 
Collect. T. II. p. 255.), und eine andre Pflanze derfels 
ben Sippe, durch eine andere von Reaumur B. ILL. p. 427. 
beſchriebene Wanze. In diefen benden lester Salen fann 
man jedod) Diefe Wohnungen niche ſtreng Gallapfel nenz 
nen, indem fie nidt bom Ey verurfacht werden; fondern 
gon der Large, welche durd) das Ausfaugen des Saftes 
einigermafen den Saͤften eine franthafte Richtung gibt, 
wodurch die Blume fic) unnatuͤrlich ausdehnt: dass 
felbe gilt von dew gallapfelabnlicdben Anſchwellungen, die 
mande Blattlaufe hervorbringen, wie Aphis pistaciae, 
welche macht, daß fic) die Blatter von verſchiedenen 
Gattungen Dev Pistacia in rothe, hoble, fingerartige 
Auswuͤchſe verwandeln; Aphis pini, welche die Knofpen 
oder junge Schoͤſſe dev Fichte (Fir) in ſehr ſchoͤne 
Gallapfel verwandelt, die einigermaaGen einem Fichten⸗ 
Strobel CFir-cone) oder Tann +s Zapfen (Pine-ap- 
ple) im Kleinen gleidhen; und Aphis bursariae, welche 
mit ihrer Brut die ecfigen Schlaͤuche aͤm Blattftiel der 
Schwars + Vappel (Black - Poplar) bewohnet, von denen 
ich cine Menge in diefem Jahr an Diefem Baum an der 
Strafe von Hull nach Cottingham beobachtet habe. Die 
meiften Gallapfel enthalten nuv eine Kammer oder Zeller 
einige aber beftehen aus mehrern (Monothalami, Poly- 
thalami). 
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Dieß find die merkwuͤrdigſten Wohnungen, welche 
die Mutterkerfe fuͤr die kuͤnftigen Jungen anlegen. Ich 
komme nun zur zweyten Art, nehmlich zu denen, welche 
von Den Kerfen zum eigenen Gebrauch angelegt werden, 
Dieſe kann man wieder abtheilen in ſolche, welche die Werke 
pon Larven find, und in ſolche, die von vollkommenen Ker— 
fen herkommen. Manche Larben von allen Ordnungen bes 
duͤrfen Feiner andern Wohnungen als dev Hohlen, welche 
fie bohren, indem fie die Subfiansen, vow denen fie leben, 
fuchen oder freſſen. Hieher gehoren die meiſten Hoͤhlen⸗ 
larven (subterraneae) und die weldje von Dols leben, 
wie Bostrichi Fabr, oder Labyrinth; Rafer; die Ano— 
bia Fabr., welche die fleinen runden Locher machen» die 
man haufig in altem Cafels und Holswerk dev Haufer — 
bemerft; und manche Larven andever Ordnungen, befons 


Ders Dev Falter, Cine von dieſen, die Larve pon Bom-= 


byx cossus, weicht vow ihren Verwandten ab durch) ver 
Bau ihrer Winterwohnung von Holzſtuͤckchen, welche dures 
feine Geide verbunden find (Lyonct Anatom. p. g). 
Unter diefe Whtheilung fommen auch die fonderbaren 
MWohnungen dev Lavven unter dev Oberhaut, subcutaneae, 
weil fie von Dem Parenchym zwiſchen det Obevhauten der 
unter’ und obern Blattfeite leben, zwiſchen welchen fie) 
obſchon das Blatt oft nicht dicker als Schreibpapier ift) 
Futter und Wohnung gugleich finden, Es muͤſſen Ihnen 
manchmal weiße Zicksacks oder labyrinthavtige Linien an 
den Blattern des Lowensahns (Dandelion, Leontoden), 
Des Flieders (Lilac, Syringa) und vieler andern Pflan— 
sen aufgefallen ſeyn; halten Sie ſo ein Blatt gegen das 
Licht, ſo werden Sie bemerken, daß die Farbe dieſer Li— 
nien daher kommt, daß die Markſubſtanz des Blattes 
K. u. Sp. Entomologie I. 32 
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fehlt; am vordern Ende werden Sie wahrſcheinlich einen 
dunfeln Fleck bemerken, dev, wenn Sie ihn forgfaltig 
bon feiner Decke befreyt haben, fic) als der kleine Gras 
ber dieſer gewundéenen Gange, die Sie bewundern, zei⸗ 
gen wird. Einige dieſer kleinen Larven, denen das Mark 
eines Blattes ein ungeheures Land iſt, das zu durchwan⸗ 
Dern fie mehrere Wochen brauchen, indem fie die lang⸗ 
ſame Art es durchzuminieren waͤhlen, ruͤcken nur vor 
durch Aufzehren der weggenommenen Materialien; dieſe 
verwandeln ſich in Rafer (Curculio thapsus ‘etc.), ‘andere 
in Mucen und nod eine groͤßere Anzahl in ſehr kleine 
Morten det Sippe Tinea, Wilkella, Clerkella, etc.; 
mande vow dieſen find fleine Wunder Der Natur, an 
denen Diefe Die glangendften Farben aufe geſchmackvollſte 
mit Gold, Silber und Perien verbunden, angewendet 
‘fats fo dah, maren fie nach einem grofern Maaßſtabe 
gelildet, fie alle andern Thiere an Reichthum der Bers 
zierungen verdunkeln wuͤrden. 

Eine andere, nicht weniger zahlreiche Abtheilung 
von Larven begnuͤget ſich mit einfachen Hoͤhlen fuͤr ihre 
Wohnungen, in welche ſie ſich nach Befinden zuruͤckzie⸗ 
hen. Manche find nur walzige Gaͤnge im Boden; wie 
die von dev Larve der Feld, Gryllen, Sandkaͤfer (Cicin: 
delae) und Hafte (Ephemerae). Die Larven aber einer 
ſehr merkwuͤrdigen Falter-Sippe (Nycterobius Mac-Leay) 
hoͤhlen fic) kuͤnſtlichere Wohnungen aus; machen walzige 
Hoͤhlen in die Baume von Neuholland, beſonders in die 
verfchiedenen Gattungen bon Banksia, denen fie febr, 
ſchaͤdlich werden, und beſchuͤtzen den Cingang gegen die 
Angtiffe der Fangheuſchrecken (Mantes) und anderer 
Sleifhfreffender Kerfe durch eine Art von Fallthuͤre, wel⸗ 
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dhe aus Seide mit Blattern und Koth-Stuͤcken durch wos 
ben beftcht, und gut am obern Ende beveftigt, am unterit 
aber losgelaſſen iff, um dem Bewohner freyen Durdgang 
zu verſtatten. Diefe Wohnungen verlaſſen fie regelmaͤßig 
ben Sonnen-Niedergang, uth Blatter, von denen fie 
leben, gu ſammeln. Diefe ziehen fie eines auf einmal in 
ihre Zellen big der Morgen grauct, two fie fich eilig zu— 
ruͤckziehen, und den ganzen Sag eingeſchloſſen bleiben 
wahrend welder Zeit fie fic) an der Beute ergosen) web 
che ihnen ihe nadtlicer Sug verſchafft hat. Cine Gat 
tung hebt das loſe Ende dev Thuͤre mit dem Schwanze 
auf, geht ruͤckwaͤrts hinein und zieht cin Blatt dev Bank- ~ 
sia serrata nad) ſich, das fie am Stiele Halt Cuewin’s | 
Prodrom: Entomology (sic!) pag. 8): 


Eine dvitte Abtheilung von Larven, haupfſaͤchlich 
von den Zweyfalter-Sippen, Tortrix und Tinea, for— 
met die Blatter, von denen fie leben, su paffenden Wohz 
nungen um. Cinige heften nue mit einigen Seidenfay 
den mehrere Blatter fo gufammeny daG fie ein unvegels 
mafiges Bundel bilden, in deffen Mitte der kleine Einz 
ſiedler lebt. Andere beſchraͤnken fid) auf ein einzelnes 
Blatt, von dem fie nur einen Cheil aber den anderen 
falten; noch Undere bilden und bewohnen eine Art Rolle, 
bon einigen Gattungen walzig gemaͤcht, bon anderen fez 
gelformig, dem Papier aͤhnlich, in welches die Kramer 
Deh Zucker thin; nur am duͤnneren Ende iſt cine Deffs 
nung gelaſſen, gum Wustvitte des Kerfs im Mothfall, 
Benn Sie fie in diefen Roller fahen ſo wuͤrden Gie 
wohl Fragen , durch welchert Mechanismus fie verfertiget 
werden? Wie cin Kerf ohne Finger es anfangt ein Blatt 
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zu rollen und es in dieſer Form gu erhalten, bis eB mit 
Der Seide veſt gemadht iff? Folgendes iff Das Verfahren. - 

Zuerſt beveftigt die Heine Naupe eine Reihe von feir 
denen Taucn von einer Seite des Blatts zur anderen; 
dann gieht fie an dieſen Tauen mit ihren. Fifer, und 
wenn fie die Seiten ſich genaͤhert hat, fo halt fie fie 
Durch kuͤrzere Seidenfaden. Wenn das Kerf findet, daß 
cine Hon Den groͤßeren Blattrippen fo ſtark iſt, daß fie 
ihren Anſtrengungen widerſteht, ſo ſchwaͤcht fie felbige, 
indem ſie ſie hin und wieder halb durchnagt; welcher 
Ingenieur koͤnnte geſcheidter thun? Um eine Kegel-oder 


Hornfoͤrmige Rolle zu machen, welche nicht aus dem 


ganzen Blatte beſteht, ſondern aus einem dreyeckigen, 
aus dem Rande geſchnittenen Stuͤck, ſind einige andere 
Handgriffe noͤthig. Die Raupe ſetzt ſich auf das Blatt 
und ſchneidet mit ihren Kiefern das Stuͤck, das zur 
Notle werden ſoll, aus; fie loft es aber nicht gang los? 
es wuͤrde dann an einer Grundveſte fehlen. Sie Loe nur 
Denjenigen Cheil los, welcher den Umfang der Deute maz 
chen (ols diefes iff ein dreyeckiger Lappen, den fie 
vollt fo wie fie ihn abſchneidet. Wenn das Horn fertig - 
it, fo muß es aufgerichtet werden, weil es auf dem 
Blatte, in einer giemlid) atifrechten Stellung beveftigt 
werden fou. Um diefes zu vollfuͤhren vevfabrt fie, wie 
wir bey einem geneigten Obelisf thun wurden. Sie hefs 
tet Faden vder fleine Taue gegen die Spise dev Pyra— 
mide an, und ridhtet fie Durch das Gervicht ihres Leibes 
auf. (Bonn. %, IX. pag. 188). 

Noch einen viel groferen Grad von Geſchicklichkeit 
im Bau von Wohnungen zeigen die Larven einiger ande— 
rer Schaben (Tineae), welche von den Blaͤttern des 
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Kofenfiraudhs, des Apfelbaums, oder Ruͤſter, und der 
Ciche zehren, am deren Unterfeite man fie Sommers oft, 
findet. Diefe formen eine laͤngliche Hoͤhle im Innern 
des Blattes durch Ausfreffen des Marks zwiſchen den 
zwey Membranen, welche die Obers und Unterfeite Silden, 
und, welche Membranen fie von den umgebenden Cheilen 
losloͤſen und. mit Seide fo kuͤnſtlich an cinander figen, | 
Daf die Fugen felh mit einer Linfe faum zu entdecken 
find; auf dieſe Art fiellen fie ein Futteral oder Horn 
Hor, das, walzig in dev Mitte, Horn eine runde Oeff⸗ 
uung, hinten eine dreyeckige hat, Wave diefe Wohnung 
iberall walsig, fo wuͤrde die Geffalt dev zwey Sticke, 
woraus fie beſteht, ſehr einfach ſeyn; aber die verſchie— 
dene Geſtalt der zwey Enden macht es noͤthig, daß jede 
Seite beſondere und ungleiche Kruͤmmungen bekomme; 
und Reaumur verſichert, daß dieſe eben fo zuſammenge— 
ſetzt und ſchwierig nachzuahmen ſeyen, wie die Umriſſe 
des Ruͤckenſtuͤcks eines Rockes. Einige von dieſer Wb, 
theilung, deren Verfahren ich mit Vergnuͤgen ſeitdem 
auf einige Zeit auf den Erlen (Alders) im botaniſchen 
Garten zu Hull beobachtet habe, find erfindungsreider 
als ihre Brider, und erfparen fic) die Arbeit zwey Fugen 
an ihrer Wohnung su nahen, indem fie am Nande des 
Blattes, ſtatt in deffen Mitte, fich cindohren. Da madhen 
fie ihre Hohle, indem fie Langs des geferbten Nandes zwi⸗ 
fen den zwey Blattflachen graben, welche mithin an 
Dem cine Nande vereinigt bleiben und fo einen Saum 
des Futterals bilden, das wegen des gesahnten Nandes 
eity fonderdares Uus(ehen befomme, nicht unaͤhnlich dem 
einige Fiſche, die Nuckenfloffen haben. Die entgegenges 
febte Seite mu nothwendigeriveife abgeſchnitten und zu— 
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genaͤht werden s und eben hierben seigen fie cine Geſcheidt⸗ 
eit und ein Crfindungs Talent, das Bewunderung vere 
dient. Die Schaben, welche ihre Hille aus der Mitte 
des Blatts ſchneiden, lofen die beyden Flachen gaͤnzlich 
ab, ebe fie diefelben sufammenfagen; ire Zaͤhne machen 
fagenartige Einſchnitte und fo ſchwach, daß das abges 
fhnittene Stuck nicht eher losgebt, als big die abgefons 
Derten Cheile wirklich vereinigt werden follen, was mits 
Hin beffer it, ala wenn fie mit einer Scheere waren abges 
ſchnitten worden. Es ift aber Flav, daß dicfes Berfahz 
ren nidt von denjenigen Schabon befolgt merden fanny, 
welche ify Haus yon dem Rand eines Blattes ſchneiden. 
Wuͤrden ſie die innere Seite lostrennen, ehe fie die zwey 
Stuͤcke aneinander gefuͤgt haben; ſo wuͤrde der Bauer 
wie Das Gebaͤude unfehlbar herunterfallen. Che fie da— 
her einen Einſchnitt machen, heften ſie kluͤglich die zwey 
Membranen an dieſer Seite, in weiten Stichen locker 
gleichſam uͤberwindlings an einander. Dann ſtrecken fie 
den Kopf aus und ſchneiden die zwiſchenliegenden Stus 
cke ab, wobey fie forgfaltig die groͤßeren Blattrippen 
vermeiden; dann nahen fie die abgeloͤſten Seiten enger 
und durchſchneiden die Rippen nur, ann alles fertig iff 
(Reaum. %, III. pag. 100-120). Die Wohnung einer 
Schabe, welche auf einer Gattung von Astragalus lebt, 
wird auch aus der Oberhaut der Blatter gemacht, aber 
Hier ſtoßen verfchiedene gerungelte Stiicfe uber einander, 
fo, dab fie den ehemals Mode getvefenen Falbeln gleis 
den (ibid. 145). 

Andere Larven bauen ihre Wohnungen gang aus 
Geide. Hieher gehort cine Schabe, deren Wohnung 
auger den Materialien nad demfelben Plan gebildet tft, 
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wie die jebt beſchriebene; auch (cbt die Larve einzig von 
faubsMarf. Wenn Sie im Anfange des Fruͤhjahrs die 
| Blatter Ihrer Birnbaͤume unterſuchen, ſo wird es kaum 
fehlen, daß ie. nicht Dic Unterflache. mit einigen ſenk— 
rechten, braunen, flaumartigen, ungefaͤhr cinen Biertel 
Roll. fangen und. Nadeldicfen, walzigen Vorragungen bey 
fest. finden ſollten, mit einem Dicker am Grunde, und 
die sufammen beym erſten Anblick einer Menge Stacheln 
gleiden, die anf dem Blatte gewachſen waren, Sie wuͤr⸗ 
Den nie. geahnet haben, daß diefes Wohnungen von Kevs 
fen ſeyn follten, und doch iff es gewiß, daß fic Das find. 
Lofen Sie eine ab, druͤcken fie fanft sufammen und Cie 
werden aus Dem unteren Ende. cine. fleine Raupe mit 
gelblidem Leib. und ſchwarzem Kopf hervorkommen fehen. 
Unterfuchen. Sie. den Ort, wo fie gewefen, fo. werden 
Sie eine. runde Verticfung in. dev Oberhaut und im 
Marke des Blattes bemerfen, das Ende der Rohre, in 
Dev fie verborgen lag; dieſe Bertiefung, ift das Werk der 
obenerwahnten Naupe, welche ihe Futter gewinnt durd) 
Forthewegung ihres fleinen Zeltes, von einem Cheile des 
Blattes sum anderen und. durch Wegfreſſen dex Stelle. 
unmittelbar unter iby. Sie beruͤhrt feinen anderen Theil; 
und wenn dieſe Kevfe in Menge vorhanden find, twie es 
oft sum grofen Nachtheile dev Birnbaume dev Fall ift 
(Forsyth on Fruit-trees 4te Ausgabe 271), fo werden 
Sie jedes Blatt davon ftruppig fehen, und mit fleinen 
pertrocfueten Stellen bedecft, den Spuren ihrer erſten 
y Mahlzeiten. Das Futteral, in-tvelchem die Naupe fteckt, 
und Das durchaus wefentlid) zu ihrer Fortdauer gehort, 
befteht aus Seide aus dem Munde gefponnen faft unmit: 
telbar nach dem Ausſchliefen. Beym Wachfen ermeitert 
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fie ihre Wohnung, durch Aufſchlitzen any Einſetzen eines 
Streifes von neucn Materialten. Aber das Sonderbarfte 
in dev Geſchichte dieſes fleinen Arabers if— die UWrt, wie . 
er fein Sclt in aufrechter Stellung evbalt. Das wird. 
bewirkt, theils durch Unheften von Geidenfaden, von 
dem Hoͤcker am Grunde aus nach dev umgebenden Blatt, 
fladhe. Da ev aber nicht bloß cin Medhanifer iſt, ſon⸗ 
Dern ein tiefſinniger Naturphiloſoph, dem die Eigenſchaf—⸗ 
fen dev Luft wohl befannt find; fo hat ev noch cin ans 
deres Mittel, wenn eine auPerordentlide Gewalt das 
ſchlanke Thuͤrmchen umzuwerfen droht. Er macht nehm— 
lich ein Vacuum in dem Hoͤcker am Grunde und beveſtigt 
es ſo an das Blatt, als wenn eine Luftpumpe angebracht 
waͤre! Dieſes Vacuum entſteht, wenn ſich das Kerf bey 
einer Stoͤrung in fein ſchmales Futteral zuruͤckzieht, wel⸗ 
ches von ſeinem Leibe vollkommen ausgefuͤllt wird, und 
ſo den Naum unter ſich luftleer laͤßt. Beym Abloͤſen 
eines ſolchen Futterals werden Sie ſich leicht hievon 
uͤberzeugen. Wenn Sie es ploͤtzlich wegnehmen waͤhrend 
das Kerf am Boden iſt, werden Sie finden, daß es leicht 
abgeht, indem die ſeidenen Schnuͤre einer ſchwachen 
Kraft nachgeben: wenn Sie aber langſam verfahren und 
dem Kerf Zeit laſſen ſich zuruͤckzuziehen; ſo wird das 
Futteral ſo dicht am Blatt haͤngen, daß ſeine Abloͤſung 
viel mehr Kraft erfordert. Als wenn unſer kleiner Phis 
loſoph wuͤßte, daß das ſtaͤrkſte Bollwerk ſeiner Feſtung 
zerſtoͤrt wuͤrde, wenn die Luft von unten Zutritt haͤtte 
und ſo ein Vacuum unmoͤglich machte; huͤtet er ſich ſorg— 
faͤltig ein Loch in das Blatt zu nagen und begnuͤgt ſich 
mit der Waide, welche ihm das Mark uͤber der untern 
Oberhaut liefert; und wenn der Vorrath dieſer Flaͤche 
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verzehrt iff, fo nagt ev dic Schnuͤre ſeines Zeltes ab, 
und ſchlaͤgt es nahe daneben wieder auf. Ausgewachſen 
verwandelt er ſich dann in eine Puppe, und kommt nach 
einer Weile aus ſeinem Gefaͤngniß als eine kleine braune 
Motte hervor mit langen Hinterbeinen, Tinea serratella 
Linn. (Goetze Natur, Menſchenleben und Vorſehung. 
Anderson’s Recreations IJ. 409. 

Einige Larven, welche ihre Decfen aus blofer Seide 
madden , find nicht mit einer einzigen Lage zufrieden, 
fonder ſtecken fie nod) in eine andere, die Langs einer 
Seite offen und einem Mantel fehy aͤhnlich iff, daher fie 
Reaumur Motten mit Mantels Fucteral nennt. 
Was in dem Bau diefes Mantels auffallt, iſt, daß die 
Seide, ſtatt gleichformig. und dict gewoben zu ſeyn, in 
viele, durchſichtige, uͤbereinandergreifende Schuppen ges 
bildet iſt, welche zuſammen den Fiſchſchuppen ſehr abnz 
lich feHen (Reaum, B. HI. p. 206), Dieſe umhuͤllten Futte— 

Vale, Deven ich einmal eines entdectte, find oon Larven 
einer Fleinen Motte bewohnt, die wie es ſcheint, zuerſt Dr. 
Zinken genannt Sommer alg Tin. palliatella beſchrieben 
Jat (Sermars Magaz. fir Entomologic B. 1. pag. go). 

Außer dev Seide werden oon andern Larven verſchie— 
Dene Subſtanzen su Wohnungen verarbeitet, jedoch ger 
woͤhnlich mic Seide oder abnlidem gurimiartigen Mates 

vial ancinander gefagt, Go macht Tinea Lichenum 
éine Wohuung aus Flechtenfiicen, welche einer gon den 
gethuͤrmten Schneckenſchalen gleicht; id) Habe mehrere 
in Suny 1812 an einer Cide in Barham bemerkt. 
Die Larven einer andern Schabe, welche auc) vow Flech— 
fen lebt, baut ihre Wohnung nicht oon dicfer Pflanze, 
fondern von Steinkoͤrnern, die ſie aus Mauern nagt, 
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auf denen ihe Futter waͤchſt, und. fie mit einem Seiden: 
Martel aneinander fuͤgt. Diefe Kerfe waren der Gegens 
fiand einer Uhhandlung in den Mem.-de l’acad. franc. _ 
Vol, X. pag. 458 yon. Mr. de la, Boye, der ihnen, weil 
fie fid) in Menge an verwitterten Mauern finden, das 
Vermogen Stein gu. freffen benlegt und fie als dic Urbhes 
ber einer Verderbniß anfiebt, die dod). einzig von dev 
Hand der Zeit herruͤhrt. Auch find. die Kerfe fo klein und 
Der Ueberjug von Steinfornern in ihren Futteralen it fo 
unbedeutend, daß Reaumur bemerft, fie fonnten faum eis 
nen bemerflichen Cindruc an einer Mauer machen, von 
Der fie [ange Zeit die Materialien genommen Hatten (LI. 
B. pag. 183). Eine andere. Falters Larve, aber groͤßer 
‘und. Son. einer andern Gippe, deren. Futteral in der 
Sammlung des Prafidenten der Linneiſchen Geſellſchaft 
aufbewahrt wird, dev es mix geigte, verwendet die Dov: 
nen, wie es ſcheint von einer Gattung Mimosa dazu, 
und legt Ceite an Seite fo an einander, daß fie eine 
fehy zierliche, geriefelte Walse bilden. Cine gleide Anz 
ordnung bon Fleinen Zweigſtuͤcken bemerft man in det 
Wohnung der tweibliden Larve yon einer Motte, wel—⸗ 
che von v. Scheven sur Bombyx vestita Fabr. gezogen 
wird; Die maͤnnliche Larve untermiſcht die Zweigſtuͤck⸗ 
dhe, die nicht fo diche und regelmaͤßig geordnet find 
mit abgebiffenen Stuͤcken von duͤrrem Laub und andern 
leichten Materialien (oon Scheven im Naturforſcher 
Gt. XX. pag. 61 etc. Auch daruͤber eine ſchaͤtzbare Ube 
handlung yon Dr. Zinken genannt Sommer in Gers 
mars Magaz. der Entomologie I. Sand pag. 19-40)5 
Tinea viciella des Wiener Verzeichniſſes bedeckt fich mit 
furjen quer gelegten Stuͤckchen Grashalmen, die durch 
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Geide zu einem finfs oder. ſechseckigen Sutteral verbunden 
werden, Die Wohnung einer dritten Larve derfelben Faz 
milie, von Reaumur beſchrieben und. abgebildet (Psyche 
graminella Ochsenheimer), beſteht aug vierecfigen 
Sticken pon Grashlattern, die nur an einem Ende bez 
veſtiget, einander wie Dachziegel uͤberdecken; und die 
Mohnung einer andern befteht aus Stuͤckchen der fleins 
fien Zweige von Ginfter (Broom), die auf diefelbe Weis 
fe aneinander gelegt find (Reaum. HII. pag. 148, tab. 
Il. fig. 10-11). Die Larven diefer ganzen Abtheilung 
von Motten, die jest in eine befondere Sippe gebradht 
find (Psyche Schrank., Ochsenheimer; Fumea, Ha- 
-—-worth.), aber nad. Germar nocd meitere Ubtheilung 
fordern, wohnen in Sutteralen oder Cacken (daher fie 
bey den Deutſchen Sacktr ager heifend, die aus Seide 
und Stuͤckchen von Gras, Rinden und — zuſam⸗ 
mengeſetzt find, 


Die Larve eines kleinen Kaͤfers (Clytra longimana) 
wohnt im eyfoͤrmigen Futteralen, wie es ſcheint aus kal⸗ 
kiger oder erdiger Subſtanz durch Gummimoͤrtel verbun— 
den und mit rothen Haaren uͤberdeckt, deren Urſprung 
Hibner, welcher fie zuerſt entdeckte, nicht angeben 
kann; und es ſcheint, nach der Beobachtung von Am— 
ſtein und den franzoͤſiſchen Ueberſetzern von Fuͤßly's Ar⸗ 
chiv, daß die Larven aller Gattungen der Clytra, und 
nad Zſchorn wenigſtens eine Gattung pon Cryptocepha- 
us (duodecim punctat. Fabr.), von denen aller andern 
befannten Kafer verfehieden, in beweglichen Futteralen lez 
ben (HuGly’s Archiv 53. tab. 31., Germars Mag. f. En— 
tomol. B. I. pag. 136). 
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Wachs if die Hauptſubſtanz, welches die. Larven zu 
Wohnungen antwenden, die manchmal den Bienenftockey 


fo fhadlih find. Dieſe falſchen Nauber, die ſchon Ari⸗ 


fiofeles (Hist. Anim. L. VHI. cap. 27) erwaͤhnt, efter 
Wachsforner, welche, und niche Honig, ihve Nahrung 
ausmachen, mit Scide aneinander und bauen fy Gaͤnge 
pon befradjtlicher Lange, uf diefe Art dem Anblick vers 


borgen und vor den Stachein des bemaffneten Volfs, das- 
fie angegriffen haben, geſchuͤtzt, treiben fie ihre Minen , 


in das Herz dev Veſtung und verfolgen ihre Raubereyer 
mit vollfommner Sicherheit CReaum. B. III., Mém. 8), 

Da manche diefer Wohnungen, welche ich befchries 
ben babe, fo fnapp, an dem Leibe dev Kerfe fipen, wie 
ein Gewand, fo mag man fie vieleidt treffender Kleider 
nennen, Dieſes iſt ficherlich die paffendfte Beziehung 
fiir die Wohnung ciniger Schaben (Kleidermotten), wel, 
che ſich nicht bloß mit einem Gewand bedecken, fordern 


auch gu deſſen Berfertigung diefelben Materialien, wie 


Wit anwenden, indem fie es aus Wolle oder Haar, merk⸗ 


wuͤrdig durch einander gefilzt, formen. Wie. wir, wer⸗ 


Den ſie nackend geboren, aber nicht wie wir huͤlflos; denn 
faum haben fie geathmet, fo fangen fie an ſich su kleiden 
(was Dr. Paley’s Behauptung wiederſpricht, dab das 
menſchliche Thier das eingige fey, welches nackend ift 
und das einzige, welded ſich ſelbſt leiden fann. Naz 
tuͤrliche Theologie 230), und ohne auf dren Wechſel 
Der Moden Flugerweife Nuckficht gu nehmen, bediencn 
fic ſich Deffelben Anzugs von ihrer Geburt bis gum reifen 
Alter. Die Form ifves Mieides ift dev ihres Leibes anz 
gepabt, ein walziges, an beyden Enden vffnes Futteral, 
Der Stoff, woraus es befteht, iſt die Arbeit dev Mor 


pe 
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kenlarve, welche kuͤnſtlich von unfern Kleidern oder Pel? 
zen abgeſchorne Wolle oder Haare, mit Seide aus ihrem 
éignen Maule in cin warmes und dickes Gewebe wuͤrkt: 
und da dieſes fiir ihre satte Haut nicht ſanft genug ſeyn 
‘mag, fo fuͤttert fie die Innſeite nod) mit einer Lage veis 
her Seide. Da diefer Anzug ſchoͤn oom fruͤheſten Alter 
Dem Leibe Des Kerfs genau anſitzt, fo werden Sie leicht 
begreifen, daß er off vergropert werden mus. Das voll⸗ 
bringt Der fleine Cinwohner fo geſchickt als irgend ein 
Schneider. Wenn das Futteval nur Verlaͤngerung fors 
dert, fo iſt das Geſchaͤft leicht; es bedarf niches weiter 
als einen neven Ming vow Haar oder Wolle und Ceide 
an jedem Ende, Wher das Weirermachen if Fein fo leichs 
tes Geſchaͤft; fic macht fid) an die Arbeit genaw fo wie 
wir, (alist das Futteral an den zwey einander gegen⸗ 
uͤberliegenden Seiten auf, und ſetzt dann geſchickt 
zwey Stucke von der erforderlichen Groͤße dazwiſchen. 
Sie ſchneidet aber nicht auf einmal das Futteral von ei— 
nem Ende zum andern auf; die Seiten wuͤrden zu weit 
aus einander klaffen und das Kerf nackend laſſen. Da— 
rum ſchneidet fie zuerſt jede Seite etwa nur zur Halfee 
auf, fuͤllt den Schliz aus und geht dann an das Buf? 
ſchneiden dev andern Halfte; fo daß eigentlich vier Ere 
weiterungen gemacht und vier befondere Sticke eingeſetzt 
werden. Die Farbe des Kleides if— immer mit der des 
Stoffes, wovon es aenommen, uͤbereinſtimmend. Wenn 
Die urfprunglide Sarbe blau iff und man das Kerf, che 
es fein Futteral eviveitert, auf ein vothes Kleid fest, fo 
werden Die Ringe an den Enden und die zwey Streifen 
fangs der Mitte voth; fest man fie abwedfelud auf Klei— 
Der von verſchiedener Farbe, fo wird ibe Anzug ſchaͤckig 
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wie ein Harlekins⸗ Kleid. Dev Schaden, den ung diefe 
Kerfe verurfachew, beſchraͤnkt fic) nicht bloß auf die Menz 
ge der Materialien, die fie su ihrer Kleidung und Fuͤtte⸗ 
rung verbrauden. Indem fie fid) von Stelle gu Stelle 
begeben, ſcheinen fie von den langen Haaren ebenfo bes 
laftiget su werden wie wiry, tenn wir im hohen Grafe 
gehen; daher ſchneiden fie fid mit ihren Zahnen einer 
glatten Weg, ruhen pon Zeit zu Zeit indemfelben aus und 
ankern iby fleines Futteral mit fleinen feidnen Tauen an. 
Wenn Sie, wie id hoffe, fich bewogen fuͤhlen, den 
Gitten diefer Kevfe nachzuforſchen, fo brauchen Sie nur 
ein alte Kleid einige Monate lang in einem dunkeln 
Schrank su laſſen, und fie weeden gewiß bald vine zahl— 
reiche Colonie darinn antreffen. 
Nicht allein Wolle oder Haar, ſondern auch andre 
Subſtanz, analog irgend einer zu unſerm Anzug gebrauch⸗ 
ten, wird von andern Kerfen gu ihrer Kleidung gewaͤhlt. 
Die Larve einer Mucke, welche von Weidenſamen lebt, 
macht eine ſehr ſchoͤne Huͤlſe von Deven Wolle, die for 
wohl fir Naffe und Kalte undurchganglich iſt, als auch, 
wenn fie sufallig ins Waſſer gefhlagen wird, twas nad 
dem Stande diefer Baume oft geſchehen kann, als eitt 
Eleines aufgeblafeneé Boot dient, in dem die Larve ſicher 
an die Kufte getrieben wird CReaum. B. III. 130), 
Die Wohnungen, welche wir bis jest betrachtet has 
_ betty werden von Larven bewohnt, die am Lande leben; 
aber andere gleichfalls merkwuͤrdige werden von Waſſer⸗ 
gattungen gebaut, von den Larven verſchiedener Waſſer⸗ 
falter, Phryganeae, eine Abtheilung vierfluͤgliger Kerfe,/ 
welche ein gewoͤhnlicher Beobachter Motten nennen wuͤr⸗ 
de, die aber zu einer verſchiedenen Ordnung gehoͤren 
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(Giehe Kirby in Linn. Transact. Vol. XI, pag. 88., wo 
er Diefe Drdnung Trichoptera su nennen vorſchlaͤgt), ins 
Dent ihre Fluͤgel nicht mit den Schuppen bedeckt find, wels 
che die dev Falter sieve. Wenn Sie die Kerfe, die ich 
berihre, gu unterſuchen Luft haben) fo brauchen Sie ſich 
nur an die Seite eines flaren feichten Wafferdumpfels zu 
fesen und es witd nicht febleny ſo werden Sie am Boz 
den fleine, langlidje fic) bemegende Maſſen bemerfeny 
Die wie Stroh oder Stuͤckchen Hols oder Stein ausſehen. 
Diefes find dic in Nede ſtehenden Larven, den Fiſchern wohl 
befannt unter dem Namen Caddis worms, welde, wenn 
Sie fie aus dem Waſſer nehmen, fic) Shnen als Cinwohs 
“ner ſehr merkwuͤrdig gebauter Futterale zeigen werden. 
Bon der Larve felbjt, welche einigerinaafen den Raupen 
mancher Lepidoptera gleicht, ift nichts zu ſehen als det 
Kopf und 6 Fise, mittels deren fie fic) im Waſſer bes 
wegt und das Sutteral, in welchem der uͤbrige Leib ſteckt, 
und in dag fie fic) bey Gefahr gang zuruͤckzieht, nach fic 
fhleppt. Der Bau diefer Wohnung if— ſehr manchfals 
tig. Einige wablen 4 oder 5 Stick von Grad, Blattern 
und fleben fie in ein anpaffendes vieleckiges Futteral; 
andere wenden Sticke von Schilfſtengeln ain, legen fie 
Seite an Seite, daß fie eine sievlich geviefelte Roͤhre bilden; 
einige legen rings um fid) Laubſtuͤckchen, wie eine fpirals 
firmig gevollteBindes andere ſchließen fic in eine MaKe 
unregelmapig vereinigter Blatter irgend einer Wafer: 
pflanze; andere Wieder machen ihre Wohnung aus fleis 
nen Holzſtuͤckchen bald frifhen bald mulmigen (Reaum. 
B. lil. pag: 156459). Cines macht, mie die Sabellae 
(Sowerby Nat. Misc. nr. g. tab. 51.) hornformige 
Futterale aus Sandfornern, die alle fo gleid) groß und 
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fo geſchi ckt und regelmaͤßig an einander gellebt niin daß 
die Wand durchaus die gleichfoͤrmige Dicke eines Korns 
Hat; fo daß, als ich fie zuerſt (ah). ich mich. faum. bere⸗ 
den fonnte, daG fie das Werk eines Kerfs feyn ſollten. 
Das Futteral von Phr. bimaculata, weniger funftreidy 
aus cinem Gemenge von Sdhlamm und Sand gebaut,. ift 


birnfoͤrmig und ein Ende iff ganz eigenthimlich mit einer 


Platte verfchloffen, die aus Gandfornern geforme iſt, 
mit einent Lod in Dev Mitte (de Geer B. U. pag. 564). 
Andere Gattungen bauen, man founte fagen lebendige 
Haufer, indem fie diefelben aus Schalen von verfdhies 
denen Waſſerſchnecken verſchiedener Art und Groͤße und 
ſelbſt noch mit den Einwohnern angefuͤllt, formen, welche 
alle unbeweglich an der Roͤhre beveſtiget ſind und nach 


Belieben herumgeſchleppt werden. Gewiß cine Bedes 


ckung, die fo ſonderbar iff, als wenn cin Wilder ſtatt 
fich in Rehfelle gu kleiden, die Eichhoͤrnchen ſelbſt in einen 
Rock zuſammennaͤhte. 

Wie ungleich auch die Seftalt des Suttevalé von au⸗ 
ßen ſeyn mag, ſo iſt es doch innen walzig und mit Seide 
ausgeſchlagen; und obſchon ſelten weiter als genau der 
Leib des Kerfs, ſo koͤnnen doch einige Species ſich darinn 
umwenden und den Kopf am andern Ende vorſtrecken 
(ebendaſ.). Einige Larven machen ihre Futterale immer 
aus denſelben Materialien; andere wenden ohne Unter⸗ 
ſchied alles an, was bey der Hand iff; und mande neue 
Kutterale, welche fie bauen fo tvie fie groͤßer werden, 
(Denn fie Fonnen nicht wie die Mottenlarven, die Huͤlſe evs 
weiter) haber oft ein gang andres Uusfehen als die alten, 
Uber auch die; welche ſich am wenigſten um die Natur 
der Materialien zu ihrem Hauſe bekuͤmmern, achten genau 
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auf einen es betreffenden Umſtand, nehmlich ſeine beſon⸗ 
dere Schwere. Da ſie nicht ſchwimmen, ſondern nur auf 
dem Boden unter dem Waſſer, mittels ihrer 6 am Vor— 
dertheil des Leibes angehefteten gewoͤhnlich aus dem uty 
teral geitrecften Supe, frabbeln fonnen, und das Kerf (ehrwes 
ev iff als. das Waſſer; fo iff es von grofer Wichtigkeit, 
daß das Hans in feinem befondern Getvidte dent des 
Elementes fo nahe ale moͤglich fomme, damit es wabrend 
des Gehens weder durd) das Gewicht noch durch gu gros 
Ben Bauſch gehindert werde; und es ift auch weſentlich, 
daß es uͤberall gleich ſtark beſchwert ſey, um in jeder Lage 
leicht beweglich zu ſeyn. In dieſen Umſtaͤnden beweiſen 
die Sprock-⸗Wuͤrmer ihre Kenntniß in der Hydroſta⸗— 
fif, indem fie die tangliditen Subſtanzen waͤhlen; und 
wenn die Hulfe su ſchwer ift, ein Stuͤck Laub oder Stroh 
Daran flebe, oder wenn gu leicht, cine Schneckenſchale 
oder cin Steinchen. Bon diefer Nothwendigkeit das bez 
fondere Gewicht su regulieren, kommt es auch, daß mart 
oft an Den vegelmagigt gedauten Hulfen cin ſcheinbar 
uͤberfluͤſſiges Stuͤckchen Holy, Laub, oder coh Aehnli⸗ 
Hes angehaͤngt ſieht. . 

Eine Larve von citer Waſſerſchnacke lebt in einigers 
maßen denen der Wafferfalter (Phryganeae) aͤhnlichen 
Futteralen. Cinige davon, von fpindelformiger Geſtalt 
und brauner Sarbe, sum Cheil aus Seide und sum 
Theil etwa aus Laubſtuͤckchen zuſammengeſetzt und von 
einer rothen, wahrſcheinlich gu Chiroriomus gehoͤrenden 
Larve bewohnt, wurden von Reaumur auf abgefallenen 
Blaͤttern in einem Waſſerduͤmpfel im Bois de Boulogne 
gefunden (B. IU. p. 179). — Am Schluß dieſes Abſchnittes 
muß ich bemerken, daß Hier nocd) die mandfaltigen Woh— 
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nungen beſchrieben werden koͤnnten, welche einfame Lar, 
ven ſich zubereiten, ehe ſie ſich zur Puppe verwaudeln, 
und die beſtimmt find ihnen als Schirm in dieſem wehrlo— 
fen Zuſtande ihres Lebens zu dienen. Da ich aber mache. 
her wieder, wann ich von dem Larvenzuſtand der Kerfe 
rede, darauf komme; fo twill id) ihre Beſchreibung bis 
Dahin verſchieben, wohin fie aud) beffer gehoͤrt. 

Von dev naͤchſten Abtheilung der Kerfwohnungen — 
denjenigen, welche von einfamen, vollendeten Keefen zu 
ihrem eigenen Gebrauch gemacht werden — mill ich nur 
zwey auswaͤhlen, die beyde das Werk von Spinnen find und 
worauf ich in einem fruͤhern Briefe gedeutet habe, welche 
aud in dev That mit Uusnahme der funfilofen Schlupf— 
winfel, die fic) Die Gryllen (Achetae), Sandkaͤfer (Ci- 
cindelae) und etwa einige andere machen, die eingigen 
find, die eigentlich hierher gehoven. 

Die Wohnung von einer diefer Spinnen (Mygale ce- 
mentaria Latr., Aranea Sauvagesii Dorthes) iff unterz 
irdiſch, nicht bloß eine oberflaͤchliche Hohle, fondern eine 
aufivarts gefuͤhrte Roͤhre oder Gang, 3 Zoll weit undan 
2 Fuß lang. Diefe in Betvacht der Grdpe des Kerfs fo 
ungehente Roͤhre grabe es mit ſeinen ſtarken Riefern in cine 
ficile Wand von veinem Mergel (Clay), fo dag der Regen 
leidt ablaufen fann, ohne in die Wohnung zu dringen; 
Darin futtert fie das Ganze von Hben bis jum Boden mit 
feinem Geidengemebe aus, das ju zwey Zwecken dient; 
um ju verhindern, dab die Erde, woraus die Wand be, 
ſteht, einfalle, und um durch feinen Zufammenhang mit dev 

Thuͤre der Mundung dee Spinne Nachricht zu geben von 
dem, wasdavor vorgeht. Sie werden denfen, daß ich dew 
Namen T hare metaphorifd brauche; Sie werden nicht 
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begreifen koͤnnen, daß ivgend cin Thier, viel weniger cin 
Kerf ei Ding maden fonne, das, im eigentliden Sin⸗ 
ne, dieſen Namen verdiene, em Ding, gleich unfern 
Thiren fic) um eine Angel drehend und genan in den 
Rahmen der Oeffnung paffend, die verſchloſſen werden 
ſoll. Und doch wird ſolch eine Thuͤre, ſo unglaublich es 
ſcheinen mag, wirklich von dieſer Spinne zugerichtet. Sie 
made fie freylich nicht, wie wiry, aus Holz, fondern ans 
verſchiedenen Lagen trockner Erde durch Seide an einanz 
Der beveftiget. Wenn fie fertig, fo iff ihe Umriß fo ool 
kommen rund, als ware cr abgezirkelt, die untere Flaͤche 
iff convey und glatt, die obere flac und rauh und det 
anliegenden Erde fo aleich, daß man fie nicht davon um 
terfcheiden fann. Diefe Chive wird von dem ſinnreichen 
Kuͤnſtler am Cingang feiner Gallevie mittels einer Ungel 
pon Seide beveftiget, welche mit dev groͤßten Freyheit 
ſpielt, und fie leicht offnen und ſchließen (abc; und, als 
wenn fie mit den Gefegen dev Schwere befanat tare; 
fie heftet jedesmal die Ungel an den hoͤchſten Theil dev 
Heffnung, fo daß die Chive nad) dem Aufmachen wieder 
durch iby eigenes Gewicht zuſchnappt. Nicht weniger 
geſcheidt hat ſie einen kleinen Falz grad im Eingange ge— 
laſſen, auf den die Thuͤre ſchließt, und dem fie mit ſol— 
her Genauigfeit angepaßt ift, daß es ausfieht, ale machte 
fie nuv eine cinjige Fladhe mit ihm. Co iff die evitaus 
nenswuͤrdige Einrichtung bon diefes Thierdens Woh— 
nung; und feine Vertheidigung dev unterirvdifdhen Dohle 
ift nicht weniger uͤberraſchend. Wean mah unter der 
Nand dev Chive geſchickt die Spitze einer’ Stecknadel 
einfchiebt und fie ein bisthen aufhebt, fo bemerft man — 
fogleich einen ſtarken Widerſtand. Was if— die Urſache? 
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Die Spinne, von der Erſchuͤtterung der Draͤthe, welche 
von der Thuͤre zum Grunde des Ganges gehen, gewarnt, 
laͤuft eiligſt zur Thuͤre, ſchlaͤgt ihre Fife einerſeits daran, 
und andererſeits an Die Wand, wirft ſich auf den Ruͤcken 
und Halt mit aller Macht. So wird die Thare abwech—⸗ 
felnd gefdloffen oder geoͤffnet, je nachdem die Anſtren— 
gung dev Spinne oder des Beobachters uberwiegt, Man 
fann leicht wiſſen, wer am Ende fliegen wird; wenn die 
Spinne allen Widerſtand vergeblich findet, legt fie fich 
auf die Flucht und zieht fich guruc. Wenn der Beobach—⸗— 
ter, um einen ferneten Verſuch anguftellen, oon aufen die 
Thrive beveſtiget, daß fie nidt Fann aufgefprengt werden; 
fo wird ev am nachften Morgen nicht weit davon einen 
neuen Cingang mit einer neuen Shure finden; oder, wenn 
er die Shure gaͤnzlich wegnimmt, fo wird eine andere 
in weniger alo zwoͤlf Stunden gebaut, 


Diefe fo ſonderbarlich gebauete und beſchuͤtzte Woh, 
Hung wird gav nidt als cine Salle gebraucht, fondern 
nur als eine fidere Wohnung fuͤr die Spinney, welche 
ihre Gente nur dee Nachts jagt und fie in Sicherheit 


auf dem Gruade ihrer Dane aufzehrt, die immer mit 


Den Ueberbleibfeln von Mafern beftrent iff (Sauvages Hist. 
de V Acad. Franc. 1758. pag. 26). Mach einigen merk— 
wuͤrdigen Beobachtungen von Dorthes uͤber diefe Sats 
tung im zweyten Bande dey Linn. Transact. ergibt es 
ſich, daß zur Hecks Zeit mannlide und weibliche Spins 
nen fammt mehr als dreyßig Sungen einen diefer Gange 
bewohnen, Aranea Sauvagesii Rossi iff eine untevs 
ſchiedene Gattung auf Corfica, und macht eine gleide- 


Wohnung CLatr. Hist. Nat. B, VIL. pag. 165). 
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Die jetzt befthrichenen Gange find das Werk ciner 
europaͤiſchen im ſuͤdlichen Frankreich nicht feltenen Gat— 
tung; aber aͤhnliche werden von Aranea venatoria, einem 
Einwohner der weſtindiſchen Inſeln, gebaut, wie auch 
pon mehreren anderen tropiſchen Gattungen. Ich habe 
einen Davon in dex Sammlung des Thomas Hall gefehen, 
der aus der Erde gegvaben worden, und giemlid) ein 
Fuß lang und uͤber einen Zoll weit war, und einen walzi—⸗ 
gen Sack oon duntler Seide vovjtellte, dev am Grunde 
gefchloffen und oben durch eine Shure oder Lid genau 
zugedeckt tvar.. 


Die Wohnung der Waſſerſpinne (Aranea aquati- 
ca), der anderen Cpinne, die ich angefibrt, iſt haupt— 
fachlic) merkwuͤrdig wegen des Elements, worinn fie 


angelegt iſt, und wegen dev Materialien, woraus ſie 


beſteht. Sie iſt gebaut mitten im Waſſer und zwar, 
wenn man will, aus Luft! Die Spinnen ſind in der Regel 
Landthiere, dieſe aber iſt ein Waſſerthier oder vielmehr 
beydlebig; denn obſchon ſie mitten im Waſſer wohnt, 
indem ſie mit großer Hurtigkeit ſchwimmt, manchmal auf 
ihrem Bauche, haͤufiger aber auf dem Ruͤcken, und ein 
Bewunderung verdienender Taucher iſt; ſo jagt ſie doch 
nicht ſelten am Ufer. Hat ſie die Beute erhaſcht, ſo 
plumpt ſie damit auf den Boden des Waſſers. Hier iſt 


es, wo ſie ihre ſonderbare, und in ihrer Art einzige 
Wohnung baut. Sie wuͤrde augenſcheinlich ſich in einem 


ſehr unbehaglichen Zuſtande befinden, wenn ſie beſtaͤndig 
naß waͤre; das zu vermeiden hat ſie aber Talent genug. 


Indem ſie wohlbekannte phyſicaliſche Principien fuͤr ſich 
zu benutzen weiß, baut ſie ſich ein Gemach, in dem ſie, 
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wie die Meerjungfern und Seenymphen der aren: ber 
haglich und fider wohnt. 

Folgcndes it ihr Verfahren, Zuerſt — ſie tote 
Kaden in gerfchiedenen Richtungen an Blatter von Wal; 
ſerpflanzen beveſtigt, was man dads Geruft ihrer Rammer 
nennen kann; daruͤber sieht fie einen durchſcheinigen Firs 
nig dem fluͤſſigen Glafe gleich, dev mitten zwiſchen den 
Spinnwarzen hervorkommt; ex iff fo elaſtiſch, daß ev 
grofe Unedehnungen und Zufammengiehungen aushalten 
fann, und fich augenblicflich wieder ſchließt, wenn ein 
Sod) in ibn gemadt iſt. Dann breitet fle oon derfelben 
Materie ein Haͤutchen uber ihren Leib aus, und ſteigt 
herauf auf die Oberflade. Die Art wie fie eine Lufts 
blafe unter diefes Hautchen ſchafft, iſt nicht ganz ges 
nau befannt; aber nad einer Seobadtung des fiunreis 
chen Berfaffers einer fleinen Schrift, woraus diefe Er— 
sahlung genommen iff, ſchließt er, daB fie die Luft durch 
Den Hintern, den fie an die Oberflache des Waffers halt, 
in den Leib siche und fie Dann, durch cine Oeffnung ant 
Grunde des Bauches Heraugpumpe zwiſchen das Haut, 
cen und diefen Theil des Leibes, uber den die Haare es 
ausgeſpannt halten. Mit dieſem Luftmantel gekleidet, 
welcher dem Zuſchauer von glaͤnzendem Queckſilber ges 
macht zu ſeyn ſcheint, plumpt ſie auf den Boden und, 
mit ebenſo viel Geſchicklichkeit als ein Chemiker Gaſe aus 
einem Gas -Behaͤlter in cin anderes Gefaͤß uͤberfuͤhrt, 
bringt fie die Luftblaſe unter die dafuͤr zubereitete Decke. 
Dieſes wiederholt fie zehn oder zwoͤlf Mal, bis am Enz 
de etwa einer Viertelſtunde fie ſoviel Luft hingeſchafft 
Hat, als hinreicht ihr Gemach gehoͤrig auszudehnen; und 
nun ſieht fie ſich ſelbſt im Beſitz eines kleinen Luftſchloſ⸗ 
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fed, ich hatte: ſchier geſagt, eines Zauber-Pallaſtes, der 
iby als bequemer. und, trocfener. Uufenthaltsort mitten im 
Waffer dient. Hier ruht fie. von dem. Srurme. unbetvegt, 
welcher die. Oberflace des Duͤmpfels peitſcht, und. vers 
zehrt ihre Beute nad) Herzensluſt und. in Sicherheit. 
Beyde Geſchlechter bauen diefe Wohnung; gu ciner ges 
wiſſen Jahreszeit verlaͤßt das Maͤnnchen ſein Gemach, 
naͤhert ſich dem des Weibchens, geht hinein, und da ſie 
durch die mitgebrachte Luftblaſe erweitert wird, ſo wird 
fie eine bequeme Wohnung fur das gluͤckliche Paar (Mém. 
pour serv. a commencer |’ Hist. des Araignées aquat. 
12°), Die Spinne, welche diefe fonderbare Wohnung 
baut, ift eine der groften von Europa, und in einigen 
Gegenden in ſtehenden Waffern nice felten. 


520 


Fuͤnfzehnter Bric. 
Sortfebung der Kerf-Wohnungen. 


— — 


Kerfwohnungen, welche ich jetzt su beſchreiben habe, 
ſind diejenigen, welche durch die vereinigte siasiall pers 


ſchiedener Individuen geformt werden. 

Die Geſellſchaften, welche auf dieſe Art ihre Arbei— 
fen zuſammenthun, moͤgen in Zwey gu theilen ſeyn; ers 
ſtens in die, deren Zweck nur die Erhaltung dev fie aus: 
Madhenden Individuen iff; und. zweytens in Die, Deven 
Zweck aud) die Ernahrung und Erziehung ihrer Sungen 
iff. Qu den letzten gehoͤren Bienen, Wefpen u. f. w.; 
ju den erften die Larven einiger Motten, deren WArbeiten 
Die einfadfien find, und die ich daher zuerſt beſchrei— 
ben will, 

Sie haben ohne Zweifel in Garten die Fruchthaume 
bemerft, die durch, wie es beym erften Anblick ſcheint, 
ſehr ſtarke und dicke Spinnengemebe entftellt find, wie 
Sie es wahrſcheinlich nennen werden. Haben Sie auf 
dieſe Gewebe nur einigermaßen Acht gegeben, ſo werden 
Sie gleichfalls bemerkt haben, daß fie weſentlich in ihe 
vem Bau von denen dev Spinnen abweichen, indem fie von 
allen Seiten einen eckigen Raum einſchließen und augers 
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dem mit Raupen angefuͤllt ſind. Dieſes ſind die Lar⸗ 
pen vom Golds After (Bombyx chrysorrhoea) und dag 
Gewebe wird. vow ihnen gemeinſchaftlich gum Schutz dev 
ganien Gefellfchaft gefponnen. Sobald als. die von dev 
Muttermotte gelegten Eyerhaͤufchen ausgeſchloffen, fan⸗ 
gen die jungen Raupen in Zahl 3-400 ihre Arbeit ans 
zuerſt begnuͤgen fie ſich nur eine Art von Hangmatte auf 
einem einzigen Blatte su machen, auf dem fle fic zuſam— 
menfinden und es mit einer Decke von ciner Menge Seis 
Denfaden verfehen, die von einem Nande gum andern ges 
fponnen find. Unter einer oder mehreven on dieſen 
zeitlichen Wohnungen bleiben fie cinige Tage, bis fie groß 
und ſtark genug getvorden, um ein veftered und geraus 
migeres Haus tu unternehmen, das die ganze Geſellſchaft 
faffen faun. Dey Anlegung diefer neuen Wohnung ums 
fpinnen fie mit cinem dichten Seidengewebe das Ende 
Hon zwey oder Drey nabelicgenden Sweigen und den daz 
ran hangenden Blattern, fo daß dev erforderliche Naunt 
eingeſchloſſen wird. Gie fammern fic) nicht darum, dent 
Gebaude eine befondere Form gu geben; manchmal it 
es flac, off rundlich, aber immer mehr oder weniger 
ecfig. Das Innere iff durch. Scheidwande von Seide 
in verſchiedene unregelmapige Gemaͤcher getheilt, gu dez 
ren jedem abfichtlich eine eigne Thur offen gelaffen wird, 
In Diefe sichen fic) die Raupen gu Nachts oder bey Nes — 
genwetter, verlaffen Das Neft an ſchoͤnen Tagen und zer— 
ſtreuen fic) auf dic nahen Blatter, von denen fie fic) naͤh— 
ven; aud) bleiben fie da wahrend dev kritiſchen Peviode 
ihres Hautwedfels. Bey Annaͤherung des Winters 
ſchließt ſich die ganze Gemeinde in das Neft cin, welches 
durch new Hingugefommene Lagen von Seide um dieſe 
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Zeit fo dick und ftarE geworden, daG weder Wind nod 
Wetter Durchdringen kann. Da bleiben fie in einem Zu—⸗ 
ftand von Erſtarrung waͤhrend der kalten Monate, ermas 
chen aber gegen den April gu neuer Tharigfeit durch den. 
woflthatigen Hauch des Fruͤhlings, und fangen nun gies 
rig an oon Dem jungen Laub um ihre Wohnung zu freffeny 
Die fie nut, da fie bald an Groge ſehr zunehmen, zu evs 
weitern nothig finden. Man wird fardten, das ein Ger 
webe von folchen Materien um diefe Zeit durch das Wach— 
fen dev jungen Schoffe und Blatter fehr abel zugerich⸗ 
tet werde; aber die Einwohner, gleichfam auf dev Duth 
gegen fold) ein Ungluͤck, haben ſchon alle Knoſpen um 
ihre Wohnung abgenagt, twodurd) fie vor diefer Unan— 
nehmlichkeit gefichert find (Reaum. %, IL. pag. 128): 
Das Neſt dev Larven einer anderen Mortengattung, 
der Proceffionss Raupe, Bombyx processionea, die 
aber nidt in unferem Lande vorfomme, und der Neaumur 
wegen ihrer fonderbaren Gitte, die icy Ihnen in einem 
folgenden Briefe erjahlen will, den Titel Proceffion ss 
Naupe gegeben hat, if— etwas im Bau oon dem jewe 
beſchriebenen Raupenneſte verſchieden, obſchon es aus den⸗ 
ſelben Materialien beſteht. Die Raupen leben von Ci 
chenblaͤttern und das Neſt findet ſich daher immer auf 
dieſem Baume, nicht an den Aeſten, ſondern am Stamme, 
und manchmal in betraͤchtlicher Hoͤhe vom Grunde. In 
Geſtalt gleicht es einem unregelmagigen Kropf oder Hoͤ— 
cker, und da die Seide, woraus es beſteht, von grauer 
Farbe iſt, fo kann man es von ferne fur ein Haͤufchen Flech⸗ 
ten halten. Manchmal iff diefes Nef— nach oben 18 Zoll 
fang und 6 breity und erhebt fich in dev Mitte etwa 4 
Zoll von dev Baumflade abs - Qwifdhen dem Stamme 
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und det Seidenhuͤlle if cin einziges Loch gelaſſen, wels 
ches Den Einwohnern gum Cine und Wusgange dient; 
Diefe unterſcheiden fic) in ihren Girten von den zuletzt 
angefuͤhrten. Sung haben fie keine veſte Wohnung, fons 
dern begnuͤgen ſich mit verſchiedenen Lagern, in denen 
fie ſich von Zeit zu Zeit niederlaſſen, bis fie 4 ihres Wachss 
thumes erreicht haben. Dann vereinigen ſie ihre Arbeit 
zum Spinnen des beſchriebenen Neſtes und bleiben fried— 
lich und einig darinn bis jum vollkommnen Kerf-Zuſtand, 
indem fie ſich auch darinn verpuppen (Reaum. i Il, 
pag: 179). 

Aehnliche Wohnungen, was den — Bau - 
betrifft, doch in einige kleinen Dingen verſchieden, were 
Den gon den Larven mebhrerer andrer Motten gebaut, 
wie Son Bombyx phaeorrhoea pon Curtis, yon Ringels 
taupen (Bombyx Neustria), wie aud) vom Lagpfanens 
auge (Papilio-Io, Cinxia), und einigen andern Schmet— 
terlingen; ebenſo von cinigen Gagewefpen (Tenthre- 
dinidae), welche uͤbrigens jede fuͤr ſich eine befoudere 
Seidendecke haben, Da dicfe su befchreiben aber lang— 
weilig wurde; fo gehe ich gu den Wohnungen, welche 
pon Kerfen im vollendeten uftande gebaut werdew und 
Die fowohl die Aufsiehung der Sungen als den eignen 
Schirm jum Zweck haben; die dev Ameiſen, Bienes, 
Wefpen und Termiten. Won diefen find die einfachſten 
im Bau die Reſter verſchiedner Umeifenarten, deren 
mance pon außen fegelformigen, aus Erde oder andern 
Subſtanzen errichteten Huͤgeln gleich fehen. 

Das Neſt der großen rothen Ameiſe (Formica rufa 
Linn.), das haͤufig in den Waͤldern vorkommt, ſieht beym 
erſten Anblick wie eine verwirrte Maſſe aus. Aeußer— 
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lich iff es ein Fegelformiger Berg, von Strohſtuͤcken, 
Holzſplittern, Steinchen, Blattern, Koͤrnchen zuſam— 
mengeſetzt, kurz aus jedem tragbaren Material, das fie 
erreichen koͤnnen. So roh jedoch das Aeußere und die 
Dinge, woraus es beſteht, ausſehen; ſo zeigt es doch 
innerlich eine zum Bewundern gut berechnete Anordnung, 
um ſich gegen die zu ſtarke Sonnenhitze zu ſchuͤtzen und 
die gehoͤrige Brutwaͤrme zu erhalten. Es beſteht gaͤnz— 
lich aus kleinen Kammern verſchiedener Groͤße, die mit 
einander durch Gaͤnge in Verbindung ſtehen und in ver⸗ 
ſchiedene Stockwerke vertheilt ſind, deren einige ſehr * 
tief in der Erde, andere betraͤchtlich daruͤber ſich befin— 
den; die erſten, beſtimmt zur Aufnahme der Jungen in 
kaltem Wetter und waͤhrend der Nacht, die letzten um 
waͤhrend des Tages gebraucht zu werden. Bey deren 
Anlegung miſchen die Ameiſen die aus dem Grunde des 
Neſtes genommene Erde mit den andern Materialien, 
woraus der Berg beſteht, was Beftiakeit dem Ganzen 
gibt, Außer deh Gangen, welche die Kammern mit 
einander serbinden, gibt es nod) andere in ihren Maas 
Ben fehv verſchiedene, Die gu dev Außenſeite des Neftes 
ant Gipfel des Berges fuhren. Diefe offnen Charen 
ſcheinen suv Abhaltung dev Feudhtigfeit oder naͤchtlicher 
Feinde ſchlecht berechnet zu ſeyn; aber die Ameifen ans 
dern ihre Weite immer nach den Umſtaͤnden; und ſie 
verſchließen ſie des Nachts gaͤnzlich, wann ſich alle nach 
und nach in das Innere zuruͤckziehen und nur wenige 
Wachen an den Thoren laſſen. Auch an Regentagen 
ſchließen fie fie zu, und wenn dev Himmel wolkig iff, oͤff⸗ 
“nen fie fie nur theilweife (Huber recherches sur les 
moeurs des fourmis pag. 2F-29). ° 


Wohnungen der Kerfe. nn, 52 5 


Die Wohnungen diefer WAmeifen find viel grofer 
als Die irgend einer andern Gattung unters Landes und 
mandmal fo dick als cin Heiner Heubaufen 5. aber es find 
nur Mullwurfshuͤgel, wenn man fie mit den ungeheuren 
Bollwerken vergleicht, welche andere, entſchieden zu ders 
felben Familie gchovige, aber viel groͤßere Gattungen 
in warmer Climaten aufwerfen. Malonett berichtet, 
daß ev i den Waldern bon Guiana einmal Ameifens 
haufen gefeben, welche ihm, obfchow fein Camerad 
nicht [ciden twollte, daß ev fich ihnen auf mehr als go 
Schritte naherte aus Furcht aufgefreffen zu werden, 15 
oder 20 Fus Hod fchienen und Zo oder 40 im Durchmeſ— 
fer am Grunde und die Geftale von Pyramiden Hatten, 
die auf 3 bon ibver Hohe abgejtuse waren (Huber ibid. 
pag. 168); und Stedman gieng in Surinam ber 6 
Fuß hohe Umeifens Naufen, die wenigftens roo Fuß im 
Umfange fatten (Surinam Band I. pag. 169). 

Das Neſt yon Formica brunnea Latr. beſteht ganys 
lich aus Erde und enthalt eine grofe Menge von Stocks 
werken, mandhmal nicht weniger als vierzig, wovon 
zwanzig unter Dev Erds Chere, und eben foviel daruͤber, 
welche letztere ſich nach dem Abhang des Haufens richten 
und concentriſch find. Seder Stock beſonders zeigt Hoͤh—⸗ 
lungen in der Geſtalt von Saͤlen, kleinen Kammern und 
lange Gaͤnge, welche die Verbindungen zwiſchen ihnen 
unterhalten. Die gewoͤlbten Decken der geraͤumigſten 
Zimmer werden von ſehr duͤnnen Waͤnden oder auch von 
kleinen Pfeilern und aͤchten Schwibboͤgen getragen; einige 
haben nur einen Eingang von oben, andere noch einen, 
der ins untere Stockwerk fuͤhrt. Die Hauptgaͤnge, von 
denen mehrere an gewiſſen Stellen in einen großen Saal 
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fuͤhren, ſtehen mit anderen unterirdiſchen Wegen in Ver⸗ 
bindung, die oft zur Entfernung von mehreren Fuß vom 
Huͤgel fortgefuͤhrt ſind. Dieſe Kerfe arbeiten hauptſaͤch⸗ 
lich nach Sonnen⸗ Untergang. Zum Bau ihres Neſtes 
wenden fie nur ſanften Lehm an, den fie abkratzen, wenn 
er durch einen Regenſchauer hinlaͤnglich befeuchtet iſt, 
was ihren Bau ſehr beveſtiget und verſtaͤrkt. Verſchie—⸗ 
dene Arbeiter tragen kleine Maſſen von Diefem saber Maz 
terial zwiſchen ihren Kiefern, womit fie cs ausbreiten und 
formen nach Beliebens wobey die Fuͤhler jede Bewegung 
bealeiten. Sie machen alles veſt durch ſchwaches Druͤ⸗ 
cken der Oberflaͤche mit ihren Vorderfuͤßen, und obſchon 
die Maſſen von Lehm, woraus ihre Waͤnde beſtehen, ſehr 
sableeich find und nicht durch klebende Materialien vers 
bunden; fo find fle dod) nach fertiger Arbeit su ciner eins 
sigen Schicht verbunden, beveftiget und geglattet. Went 
fic einmal den Grundriß ibres Gebaudes durch Aufſtel— 
lung von Pfeilerm da und dort, und Scheid Wande 
geleat haben; fo thun fie nach und nach neue Sticke 
hinzu: und wenn die Wande eines Ganges oder Zim: 
mers, die cine halbe Line dick find, etwa einen Halbert 
Boll hoch geworden; fy verbinden fie fie durch Sprengung 
eines fladhen Bogens oder eine Zimmerdecke vow einer 
Seite suv anderen. Nichts Fann ein anziehenderes Schaus 
fpiel gewaͤhren als eine dicfer Staͤdte waͤhrend ihrer Erz 
bauung. Wn einer Stelle machen fenfrechte Wande der 
Umriß, welcher mit verſchiedenen Gangen durch Mauer? 
focher in Verbindung ſteht; an anderen ſehen Wir einen 
wahren Gaal, deſſen Gewoͤlbe von zahlreichen Pfeilern 
getragen wird; und weiter ſind die Kreuzwege oder 
Plaͤtze, wo mehrere Straßen zuſammenſtoßen, und deren 
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Decke, obſchon oft mehr als zwey Boll breit, die Wmeiz 
fen ohne Schwierigkeit bauen, indem fie die Seiten des 
DBogens in dem von zwey Mauern gebildeten Winkel ane 
fangen, und fie nad) und nad durch Sdidten von Lehm 
(Clay) vergroͤßern, bis fie sufammenftofen, Wahrend 
Deffen langen Haufen Maurer. von allen Seiten mit 
ihrem Stuͤckchen Moͤrtel an und arbeiten mit einer 
Regelmaͤßigkeit, Uebereinftimmung und Chatigteit, die 
man nidt genug bewundern faun, fie find fo ſehr hinter 

ihren Uvbeiten her, daß fie cin ganzes Stockwerk mit all 

feinen Salen, gewdlbten Decken, Kammern und Gangen in 

fieben oder act Stunden fertig machen. Wenn fie einen 

Stocf anfangen und aus Mangel an Feuchtigkeit ihn nice 

beenden koͤnnen; fo werfen fie alle die brdckeliden Kam— 

mern, Die nicht bedeckt find, ein (Huber ibid. 30-40). 

Eine andere Gattung von Ameiſen, Formica fusca Linn., 

iff aud ein Maurer. Wenn fie ihre Wohnungen erhohen 

wollen, fo bedecken fie das Oberfte mit einer dicken Crdz 

Lage, die fieaus dem Innern ſchaffen. Jn diefer Schicht 

ftecken fie Den Grundriß eines neuen Stocks aus, inden 

fie zuerſt kleine Gruben von ziemlich gleiher Liefe, im 
verſchiedenen und- ihren Zwecken entſprechenden Entfers 

nungen aushoͤhlen. Die dazwiſchen gelaſſenen Erd-Er— 
hoͤhungen dienen als Grundlagen der innern Waͤnde, 

welche ſie nach Wegraͤumung aller loſen Erde von der Diele 
der Zimmer und nach Herſtellung der gehoͤrigen Dicke 

Der Fundamente erhoͤhen und endlich uͤberall bedecken. 
Huber ſah eine einzige Arbeits-Ameiſe einen Gang 

Maden und bedecen, dev zwey oder dren Zoll lang war, 

und deffen Inkeres vollfommen concay wurde ohne alien 

Beyſtand (ibid. pag. 45). 
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Die Gefellfchaften von Formica fuliginosa Latr. 


machen ihre Wohnungen in die Stamme alter Eichen 


oder Weiden, indent fie das Hols in zahlloſe mehr oder 
weniger horizontale Stockwerke nagen, deren Dielen und 
Decken etwa fuͤnf oder fechs Linien von einander, fd) warty 
und fo dann als Karte, manchmal oon ſenkrechten Sheidz 
waͤnden getragen, eine zahlloſe Menge von Simmerny 
twelche durch Fleine Locher mit einander in Berbindung 
fichen, bilden. Andere find von kleinen, leichten, runs 
Den Pfeilern mit Sockel und Kapitaͤlen in Saulens Gange 
geordnet, und laſſen dic Verbindung durch die ganze 
Weite des Stockwerks vollkommen frey ibid. pag. 53). 

Zwey andere zimmernde Ameiſen, Formica aethiops 
und flava Latr., brauchen Saͤge-Mehl zum Bauen ihrer 
Haͤuſer; die erſte wendet dieſes Material nur zum Bau 
von Waͤnden und zum Ausſtopfen der — — an; die 
betzte macht alle Stockwerke aus einer Art Knett-Pa— 
pier (Papier maché) mit Erde und raahenkau iy 
(Huber 61). 

Cinige Ameiſen machen ihe Neſt son BSaumblattern, 
Cin folhes wurde von Hea. Fofeph Banks in Neus Siids 
~ Wallis beohachtet, das aus verſchiedenen zuſammenge⸗ 
flebten Blaͤttern, die fo groß als eine Hand waren, bes 
ſtand. Um dicfe Blatter in die gehorige Lage zu brine 
gen, vereinigen Tauſend Umeifen ihre Kraͤfte; und treibt 
man fie weg, fo ſpringt das Blatt mit großer Gewalt 
zuruͤck (Hawkesworth, Cooks Voyages III. B. 223). 

Dev tiefſinnigſte Philofoph wie dev unaufmerkſamſte 
Sterbliche iſt erſtaunt bey Bctrachtung des Innern eines 
Bienenſtocks. Ev (chant eine Stadt im Keinen an, Er 
ficht dieſe Stadt in regelmaͤßige Straßen getheilt, diefe 
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Straßen aus Haufern zuſammengeſetzt, die nach den ge— 
naueſten geometriſchen Grundſaͤtzen und dem hoͤchſt ſym⸗ 
metriſchen Plane gebauet ſind; deren einige als Nieder— 
lage oon Lebensmitteln, andere als Wohnungen dev Bure 
ger dienen, und einige wenige, Die viel grofer als die 
Ubrigen, gu Pallafien fur den Souverain beftimme find, 
Er fieht, daß die Subſtanz, woraus die ganze Stade 
erbauct iff, eine folche ift, welche der Menſch mit all 
feinen Kenntniſſen nicht zu verfertigen im Stande ware 5 
und Daf die Haufer, wozu fie angewendet iff, fo errichtet 

ſind, wie auch dev gefchicéteftc Runfiler Feine su evvichten 
im Stande ware, Und das Gange iff das Werk einer 
Geſellſchaft von Kerfen! „Welch cin Abgrund, wuͤrde 
er mit Bonnet ausrufen, vor den Augen des Weiſen, iſt 
ein Bienenſtock! Welche tiefe Weisheit iſt in dieſem Ab⸗ 
grund verborgen! Welder Philoſoph wagt ihn zu ergruͤn—⸗ 
den!“ Auch find ſeine Myſterien nocd nie ergruͤndet wor⸗ 
den. Philoſophen haben zu allen Zeiten ihr Leben die— 
ſem Gegenſtande gewidmet; von Ariſtomachus, von Soli 
in Cilicia an, der nach Plinius achtundfuͤnfzig Jahre 
lang nichts anderes als Bienen beobachtet, und von Phi— 
liſcus dem Thrazier, welcher alle ſeine Zeit in Waͤldern 
zubrachte, um ihre Sitten gu erſpuͤren, bis auf Swam— 
merdam, Reaumur, Hunter und Huber dieſer Zeit. 
Und dod) iſt noch immer die Einrichtung eines Bienens 
ſtocks cin Wunder, weldes unferen Verſtand uberwaltigt, 

Sie wiſſen wahrſcheinlich, daß die Koͤrbe, welche 
wir den Bienen geben, zu ihrer Arbeit nicht weſentlich 
ſind, und daß ſie eben ſowohl ihre Stadt in Baͤumen oder 
in andern Hoͤhlen anlegen koͤnnen; wo fie aber aud ans 
gelegt iff, fo befolgen fie uͤberall Den naͤmlichen Daupts 
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Plan int Algemeinen. Sie haben eine Honigwabe gefer 

hen, und werden alfo bemerkt haben, daß fie ein ziem⸗ 

lich flacher Kuchen iſt, der aus einer großen Menge meiſt 
fechsecfiger, ſehr regelmaͤßig Seite an Seite gelegter, 

und in zwey Schichten geordneter Zellen beſteht, Boden 
gegen Boden gekehrt. Das Innere eines Bienenſtocks 

beſteht aus mehreren dieſer Waben (Combs), die ‘oben 

und an den Seiten angeflebt find, ſenkrecht und in 
fleinen Zwiſchenraͤumen von einander ftehen, fo daß 

Die Bellen ſoͤhlig liegen und die Deffuungen nad) entge⸗ 

gengeſetzter Richtung haben , alfo nicht in ‘Dev beſten 
Lage, die man sum Halten des fliffigen Honigs geeignet 

denken wird: und Doch finden dic Bienen feine Unbes 
quemlichfeit hiebey. Der Abſtand dev Waben von eins 

ander ift étiva ein halber Zoll, das heißt hinlanglid) um 
gwen an den einander gegenuͤberſtehenden Sellen beſchaͤf— 

tigten Bienen den erforderlichen Raum jum Hine und 
Hergehen ju laffen, Außer diefen leeren Stellen, welche 

Die Hochſtraßen der Gemeinde bilden, ‘find die Waben 

Hin und wieder mit Lodern durchbrochen, welche als 

Durdhgange zu bequemerer Berbindung von einet zur 

anderen dienen, um nicht durch das Herumgehen viel 

Zeit zu verlieren. 

Die Anordnung der Waben iſt ihren Zwecken anges 
meſſen; allein die Einrichtung der Zellen iſt es, welche 
am meiſten Bewunderung und Erſtaunen erregt. Da 
dieſe aus Wachs gemacht werden, einer von den Bienen 
eben nicht im Ueberfluß abgeſonderten Subſtanz, ſo iſt 
es wichtig, daß von einem ſolchen koſtbaren Material ſo 
wenig als moͤglich verbraucht werde. Die Bienen ha— 
ben demnach bey dem Bau ihrer Zellen eine Aufgabe zu 
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| loͤſen, welche manche Geometer in Verlegenheit ſetzen 


wuͤrde, nehmlich aus einer gegebenen Menge Wachs aͤhn⸗ 
liche und gleiche Zellen von beſtimmter Faſſung, aber von 
der hoͤchſten Groͤße in Verhaͤltniß zu der angewandten 
Materie su machen und fie fo gu ordnen, daß fie in dem 
Stocke den moalich geringſten Naum einnehmen. Seder 
Sheil dieſes Problems iff von den Bienen practiſch ges 
loͤſt. Waren ihre Bellen walzig, welches die ihrer Gee 
ſtalt angeimeffenfie Form gu ſeyn ſcheint; fo waͤren fie 


nicht aneinander tu legen geweſen, ohne gablofenaibers — 


fliffigen Zwiſchenraum su laffen. Waren die Bellen drey⸗ 
oder viereckig, fo wuͤrde dieſer Cinwurf gwar twegfallens 


aber außer daß cine grofe Menge Wachs erforderlich gewe⸗ 


ſen waͤre, wuͤrde dieſe Form zu einem rundleibigen Thiere 
nicht gepaßt haben. Alle dieſe Schwierigkeiten ſind durch 
die Annahme ſechseckiger Zellen befeitiget, welche vollfoms 
men zur Geſtalt des Kerfs paſſen, waͤhrend zugleich 
ihre "Seiten ohne den geringſten Zwiſchenraum ancinans 
Det ſchließen. Cin anderes wichtiges Erſparniß an Maz 
tevialicn wird Dadurd) gewounen, Das ein gemeinfchafts 
licher Boden zu zweyen Schichten von Bellen dient, Biels 


mehr Wadhs und Naum wuͤrde erforderlich geweſen ſeyn, 


beftanden die Waben nur aus einer einzigen Schicht. 
Das ift aber noch nicht alles; der Boden einer jeden els 
le ift nicht genau eben, fondern beſteht gewoͤhnlich aus 
drey rauten- oder lohzangenfoͤrmigen Stuͤcken, fo ges 
ſtellt, daß ſie eine ppramidale Hoͤhle bilden. Aus dieſer 
Form ergibt es ſich, daß dev Boden einer Zelle vow einer 
Seite oder einer Schicht der Wabe aus Stuͤcken von 
den Boͤden dreyer Zellen der andern Schicht beſteht. 
Sie werden fragen, was iſt fuͤr ein Vortheil bey dieſer 
34 * 
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Einrichtung? Quer groͤßere Starke und swentens genau 
Daffelbe, was von den fedyseckigen Seiten fic) gewinnt, 
nehmlich eine grofere Faffung mit weniger Wachs⸗ Auf⸗ 
wand. Dieſes iſt nicht allein unbeſtreitbar entſchieden; 
ſondern auch daß die Winkel des Zellenbodens genau 
diejenigen ſind, welche am wenigſten Wachs erfordern. 
Man denkt natuͤrlich, dieſe Winkel werden ſehr wechſeln; 
aber nach genauer Meſſung von Maraldi iſt der große 
Winkel im Allgemeinen 109 Grad und 28 Minuten, ei⸗ 
ner dev kleinern 70 Grad 32 Minuten, Reaumur vers 
muthete ſinnreich, daß der Grund sur Wahl diefer Wire 
fel untet fo vielen andern aud) die Erſparniß von Wachs 
ſeyn mddte, und ſchlug daher dem Herrn Konig, einem 
gefhiciten Geometer, Dem Maraldi’s Berfude unbekannt 
aren, vor, Durd) Rechnung ju beftimmen, wie groß 
Der Winkel einer fechsectigen elle, die einen aus drey 
gleidyen Nautens Fladen beſtehenden pyramidalen Boden 
hat, feyn miffe, um die moͤglich wenigſte Materie zu 
Deven Bau zu brauden, Zur Lofung diefer Aufgabe bez 
Diente fic) der Geometer des Jnfinitefimals Caleuls und 
fand, Daf die grofern Winkel der Naute 109 Grad 26 
Minuten und die fleinern Winkel 7o Grad 34 Minuten 
$etragen muften (Reaum. V. pag. 390) Weld) ein 
uͤberraſchendes Sufammentreffen zwiſchen der Auflofang 
Des Problems und der wirklichen Meffung! ) 
* 





*) Boscowich bemerfe, daß alle Winkel, welche die Zellens 
Flaͤchen maden, einander gleich, das heißt r20 Grad find, und 
glaubt, daß diefe Gieichheit der Neigung das Bauen der Belle 
febr etleidtere, welches eben fowohl als die Erſparniß ein 
Grund feyn mag, diefe Winkel gu wabhlen. Ev zeigt, dak 
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Außer dee Erſparniß an Wachs durch die Zellens 
form, befolgt die Biene nod) einen andern Sparplan. 
Sie macht Boden und Seiten von Wachs nicht dicker 
als ein, Bogen Sahreibpapier. Weil aber fo duͤnne Waw 
de am Cingange beffandig durd) das Cins und Ausgehen 
Der Arbeiter verfehre warden; fo macht fie Fluglid) den 
Rand um die Heffaung jeder elle dvey oder viermal 
Dicfer als die Wande, Dr. Barkley hat kuͤrzlich entdeckt 
daß, ungeachtet der auBerordentliden Dunnheit, die Seis 
ten und dev Boden jeder Zelle Dop pelt find, oder in ans 
dern Worten, daß jede. Zelle cin befonderes und gemiffers 
mafen unabdhangiges Gebaude iff, nur an die Nachbar—⸗ 
Belle geflebt, und daß durch Berftorung der anflebenden 
Subſtanz jede Zelle ganglid) von den uͤbrigen abgefons 
Devt werden fann (Mem. of the Wern. Societ. Tom. 
I. pag. 259. Dieſes wurde uͤbrigens gelaugnet, und 





die Bienen das gu. einem ebenen Boden an jeder Zelle nothige 
Wachs nicht fparen, wenigſtens nicht fo fehr, wie ments. und 
Reaumur dachten. 

Mace Laurin ſagt, dah dev Unterſchied zwiſchen einer Belle 
mit pyramidafer Gorm und einer mit fladhem Boden, gleich ſey 
dem vierten Theil von feds Dreyecken, welche man gu den Tra— 
pezien, nehmlich den Seitenflaͤchen der Zellen, thun muͤßte, um 
ſie rechtwinklig zu machen. 

Mr. LC Huillier, Profeſſor gu Genf, ſchlaͤgt die Erſparniß 
der Bienen auf J, des gangen Wufwandes an, und ev geigt, daß 
fie = feyn fonnte, wenn die Bienen feine andern Umſtaͤnde zu 
beriidjidtigen battens aber er fagt endlid), da6, wenn man fie 
nicht in jeder Belle befonders ſpuͤre, fie defto betradtlider in ets 
ner gangen Wake feyn moge, in Betradt der swedfelfeitigen 
Aneinanderfdichung dev zwey gegentiberliegenden Bellen- Reie 
hen (Huber Nouv. Obs. tom. Il, pag. 34). 
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ſcheint mit der eben Dargelegten — Huber's nie 
beſtehen zu koͤnnen). 

Sie muͤſſen nicht denken, daß alle Zellen eines Bier 
nenſtocks ganz genau dieſelben Maabe haben. Da die 
Geſellſchaft aus drey Ordnungen von in der Groͤße ver⸗ 
ſchiedenen Kerfen beſteht, ſo ſind auch die Zellen, welche 
die Larven jeder Ordnung enthalten, verhaͤltnißmaͤßig 
verſchieden; die fiir die Maͤnnchen betraͤchtlich weiter, 
als dic fir die Urbeiter. Die Wohnung fir die Larven 
dev Koniainn if— nocd vielmehr verſchieden. Cie if— nicht 
Blof viel weiter ald irgend eine dev Ubrigen, fondern auch 
gaͤnzlich in der Form verfhieden, nehmlich birnformig 
oder wie eine Florentiner Flafche, und beſteht aus viel 
ſtaͤrkerem Material alg gemeines Wachs, wovon uͤber 
hundertmal ſo viel verbraucht iſt als von reinem Wachs 
zu einer gemeinen Zelle. Auch die Lage dieſer Zellen (denn 
es ſind gewoͤhnlich drey oder vier, manchmal noch mehr, 
ſelbſt uͤber zo oder 40 in jedem Stocke) iſt ſehr verſchieden 
von Der der gemeinen Sellen. Statt ſoͤhlig find fie ſenk— 
recht, Muͤndung nach unten, und haͤngen gewoͤhnlich am 
untern Rande der Waben, vor den fle unregelmaͤßig vor— 
ragen, wie Tropfſteine von Dem Gewoͤlbe einer Hohle- 
Die zur Aufnahme von Honig und Blumenſtaub beſtimm⸗ 
ten Zellen unterſcheiden fic von denen, welche die Lars 
ven dey Mannden und Arbeiter bewohnen nur durch 
groͤßere Liefe und mithin groͤßere Faſſung; eigentlich 
werden die naͤmlichen Zellen nach und nach zu beyden 
Zwecken verwendet. Wenn dev Honig in Ueberfluß ges 
fammelt wird und es nidht Seit if, friſche Bellen zu bauen, 
fo verlangern die Bienen die Honig + Zellen durch Anſetzen 
eines Ranftes. 
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Sie werden. begierig. feyn, das Verfahren. Fenner 
zu lernen, welched dieſe gefchictten Kuͤnſtler bey dem Bau 
ihrer Wohnungen befolgen; in dieſer Hinſicht ſetzt mich 
gluͤcklicher Weiſe die neue Ausgabe von des beruͤhmten 
Hubers Nouv. Obs. etc., worinn dieſe Cache zuerſt auf⸗ 
geklaͤrt iſt, in Stand Ihre Neugierde zu befriedigen. 

Zuerſt aber muͤſſen Sie ſich cine. wichtige und vor— 
her nie geſehene Entdeckung dieſes einzigen, Nebenbubler: 
loſen Entdeckers der verborgenen Geheimniſſe der Natur 
erzaͤhlen laſſen, nehmlich, daß die Arbeiter oder Ge— 
ſchlechtsloſen, wie man, fie nennt, aus zweyerley Indi— 
viduen beſtehen, wovon er die einen Raͤhrbienen oder 
Kleine nennt, die andern Wachsbienen. Die 
Naͤhrbienen ſind kleiner als die andern, ihr Magen kann 
ſich nicht ſo weit ausdehnen; ihr Geſchaͤft iſt die Waben 
und Zellen zu bauen, nachdem der Grund von den Wachs⸗ 
bienen gelegt iſt; Honig einzutragen und die Larven zu 
fuͤttern. Die Wachsbienen find die Wachsmacher, wel⸗ 
che Subſtanz, nach Huber, unwiderſprechlich, wie 
ſchon John Hunter lang zuvor vermuthet hat, unter den 
Bauchſchienen 17] abgeſondert wird, zwiſchen welchen 
ſie von den Bienen, wenn ſie deren beduͤrfen, in Geſtalt 
duͤnner Schuppen weggenommen wird. Der Apparat, 
worinn das Wachs abgeſondert wird, beſteht aus vier 
Paar haͤutiger Beutel oder Wachsſaͤckchen jederſeits am 
Grunde jeder Zwiſchen-Schiene; mas man nur ſehen 
kann, wenn man den Bauch druͤckt, damit ev ſich ver⸗ 
laͤngere, indem fie gewoͤhnlich bedeckt find von der vor, 
deren uͤbergreifenden Schiene. Es iſt zu bemerken, daß 
dieſe Entdeckung ſchon beynahe gemacht war, und zwar 
von unſerm Landsmann Thorley, der in ſeiner Female 
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Monarchy 1744 fagt, daf er eine Diene mit ſechs Stiz 
cen Wachs in den Bauch+ Falten gefangen habe, drey 
an jeder Seite. Sn diefen Beuteln wird das Wachs 
durch einen unbefannten Prosef aus dem in den Magen 
genommenen Futter abgefondert, (der Magen it in den 
Wachsmachenden Bienen viel grofer als in den Mah rbies 
nen), und nachher durd) die Haut dev Wadhsbeutel als 
duͤnne Blattchen durchgeſchwitzt. Indeſſen fondern auch 
die Naͤhrbienen Wachs ab, aber in viel geringerer Menge. 
Wenn das Wachs in dem Stocke nicht noͤthig iſt, fo wars 
Sen die Wachsmacher ihren Honig heraus in die Bellen. 
Das Verfahren beym Wabenbau if— nach Hubers 
Deobachtung folgendes. Die Wachsmacher nehmen eine 
gehoͤrige Menge Honig oder Zucker, aus welchen beyden 
Wachs bereitet werden kann, und haͤngen fic) aneinans 
der; die Klauen der Vorderfuͤße der unteren Bienen hans 
gen ait denen des Hintern Paars der oberen, und bilden auf 
Diefe Art fid) in einen Klumpen, wovon die duGere Lage 
tie cin Umbang ausfieht. Diefer Klumpen befteht aus 
Reihen von Guirlanden, welche einander nad) allen Richy 
tungen durchkreuzen, und worinn die meiften Bienen dem 
Beobachter den Ruͤcken sufehren. Der Umhang hat feine 
andere Bewegung als die ev von den inneren Lagen ers 
Halt, deren Wellenbewegungen ibm mitgetheilt werden. 
Wahrend dicfer Zeit behalten die Nahroienen ihre ges 
wohnte Thatigfeit, und verfolgen ihr gewoͤhnliches Gee 
fhaft. Die Wachsmacher bleiben ctwa vierundzwanzig 
Stunden lang unbeweglich, waͤhrend welcher Zeit die 
Bildung des Wachſes Statt findet, und man bey den 
meiſten duͤnne Blaͤttchen unter ihrem Bauche wahrnimmt. 
Man ſieht nun eine von dieſen Bienen ſich von der mitt⸗ 
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leren Guirlande des — abloͤſen, ſich mitten durch 
ihre Cameraden einen Weg bahnen zu der Mitte des 
Gewoͤlbes oder in den Gipfel des Stocks, ſich da ums 
Drehen, um cine Ure von leerem Raum gu Gilden, in dent, 
fie fich frey bewegen kann. Dann hange fie ſich mitten 
in dem gereinigtern Naum auf, deſſen Durchmeſſer 
etwa einen Soll betraͤgt. Dann nimme fie eines von den 
Wachsblaͤttchen mit einer Art Kneipzange, welche dev 
Hintere Mittelfus mit dem Schienbeine bildet (S, Mem. 
Ap. Ang. tab. 12 **e 1 neut. fig. 19), ziehen es unter 
Der Baudfdiene vor, cin Vorderfuß faßt es mit dev 
Klaue und fire es gum Munde; diefer Fuß Hale die 
Blattchen mit feiner Klaue ſenkrecht, die aufgerollte | 
Bunge dient als Stabe, und macht durch willkuͤhrliches 
Aufheben oder Niederdruͤcken des Blattdhens, daß fein 
ganzer Umfang der Einwirkung der Kiefer ausgefebt 
wird, fo dab dex Rand bald in Stuͤcken zernagt iſt, 
weldje in die Doppelte bon Haaren umgebene Doble der 
Kiefer (Mandibulae) fallen, Diefe Sticke getrieben oon 
anderen twiederabgenagten, fallen auf cine Seite deg 
Mundes und fommen aus ihm in Geftale eines ſehr ſchma⸗ 
Jen Bandes Hervor, Cie twerden dann auf die Zunge 
geſchoben, welche fle mit einem ſchaumigen Saft wie 
Brey vermiſcht. Waͤhrend diefes vorgeht, nimme die 
Zunge allerley Geftalten an; manchmal iff fie flach wie 
ein Spatel, dann wie eine Kelle, melche fic) Dem Wachs— 
bande anſchmiegt; ein andermal gleicht fie einem ſpitzigen 
Pinfel. Wann das gange Band angefeuchtet iff, fo 
fchicbt die Zunge es fo, daß es wieder zuruͤck in die Kie— 
fer kommt, aber in einer anderen Richtung, wo es aufs 
neue verarbeitet wird. Die Vermiſchung des Saftes mit 
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dem Wachs, ettheilt ihr eine Weiße und — 
keit, die es vorher nicht gehabt; und der Grund dieſer 
Miſchung zu einem Brey, welcher Reaumur's Aufmerk⸗ 
ſamkeit niche entgieng (pag. 424), it ohne Zweifel, um 
Dem Wachs die Zaͤhigkeit und. Dehubarfeit zu geben, die 
ed in feinem vollendeten Zuftande beſitzt. Die Grinderinn, 
elit Same, den die Biene, welche die Wabe (Comb) anz 
fangt, verdient, legt num dieſes subereitete Wachsſtuͤck an 
Dat Gewolbe des Korbs und gibt ihm mit der Kieferfpige 
Dic Nidtung, welche es haben follen; diefes Werk fest fie 
fort, bis fie Das ganze bom Baud abgefonderte Blaitchen 
verbraucht Bat; wörauf fie cin anderes nimmt und auf 
dieſelbe Weife verfabrt. Ste druͤckt die Wachsſtuͤckchen, 
Die fie aufeinander gehauft hat, niche gufammen, fondern 
iff zufrieden, wenn fie cinmal ancinander hangen. Ends 
lid) verlage fie ifr Werf und verlieret fic wieder in den 
Klumpen. Cine andere folgt und fubre die Arbeit fort, 
Dann eine Oritte, und alle befolgen denfelben Plan bey 
Anbringung ibver fleinen Stuͤckchen; und wenn eine 
sufallig ihnen eine widerfinnige Nichtung gibt, fo bringt 
fic eine nachfolgende an den rechten Plas. Aus all diez 
fer Arbeiten entiieht eine Maffe oder fleine Wand von 
Wachs mit unebener Flache, die fiinf oder ſechs Linien 
lang, given Linien hoch, eitte halbe Linie dick iſt, und 
fenfrecht vom Geivdlbe des Korbes herunter Hangt. In 
dieſem erfter Werk ift weder eine Ecfe nocd irgend eine 
Spur vow dev Figure dev Bellen. Es iff eine einfahe 
grade Wand ohne alle Biegung, Haben die Wachsma— 
cher fo den Grund einer Wabe gelegt, fo folgen ihnen 
Die Naͤhrbienen, welche allein Das Werk modeln und vols 
lenden koͤnnen. Die erſten find die Dandlanger, welche 
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Etcin und Moͤrtel herbeyſchaffen; die leben die Mau— 
ter, welche diefe zu einer Form verarbeiten, Die dev 
Plan des Baues erfordert. Mun ſetzt ſich cine Naͤhr⸗ 
biene (dhlig an das Gewoͤlbe des Korbes, den Kopf in 
Die Mitte dev oon Dem Wachsmacher verlaffenen Wand, 
welde die Scheidwand der Wabe in zwey twiderliegende 
Bellen, Lagen gu machen beſtimmt iff. Durch ſchnelles 
Bewegen ihres Kopfes HdHlt fie mit ihren Kiefern in diefe 
Seite det Wand cine Grube, welche der Boden einer 
Zelle wird, deren Durchmeſſer fie gleich) fommt. Hat fie 
cinige Minuten gearbeitet, fo geht: fie fort und eine any 
Deve tritt an ihre Stelle, vergrofert die Vertiefung, erz 
hoͤht ihre Nander durch Uufhaufen des Wachſes rechts 
und links mittels dev Zaͤhne und Vorderfuͤße, und gibt 
ibnen eine mehr aufredhte Form. Mehr ald zwanzig 
Bienen begeben fich nach einander an diefes Werf, Hat 
es cine gewiſſe Hohe erreicht; ſo fangen andeve Bienen 
an der bis jetzt unberubrten Gegenfeite dev Maffe an, 
und zwar zugleich Die Biden von zwey Bellen gu for 
men, worinn fie wieder nach Der Neihe gon anderen aby 
geld werden, Wahrend dicfe in dev Arbeit find, kom— 
men die Wachs macher wieder, ſetzen an die Maſſe an, 
vermehren ihre Ausdehnung nach allen Seiten, und die 
Naͤhrbienen ſetzen wieder ihr Werf fort, Sind die Boͤ⸗ 
den der Zellen von der erſten Reihe gehoͤrig geformt, ſo 
glaͤtten ſie ſie, und geben ihnen ihre Vollendung waͤhrend 

Andere den Umriß einer neuen Reihe anfangen. 

Dann werden die Sellen felbf— oder die Brismeny 
welche aus der Vereinigung und Zuſammenſtoßung dee 
Seiten entftehen, gebaut. Sie merden auf die Raͤnder 
det in die Maffe gehoHlten Gruben gefest. Die Bienen 
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machen zuerſt den Umring Der Boden, der zuerſt uneben 
war, von gleicher Hoͤhe. So zeigen die Raͤnder aller 
Zellen eine gleichfoͤrmige Hoͤhe von ihrem erſten Anfange 
an und das, bis ſie ihre gehoͤrige Laͤnge erreicht haben. 
Die Seiten werden auf dieſelbe Art erhoͤht, wie die 
Boͤden vollendet worden, und die Laͤnge dieſer Roͤhren 
iſt fo uͤbereinſiimmend, daß keine Ungleichheit zwiſchen 
ihnen zu finden iſt. Es iſt zu bemerken, daß, obſchon 
die allgemeine Form der Zelle ſechseckig iſt, dieſe zuerſt 
angefangenen fuͤnfeckig ſind, indem die nach dem Gipfel des 
Korbes liegende Seite, wodurch die Wabe angeklebt wird, 
viel breiter als die uͤbrigen iſt; daher die Wabe veſter 
an dem Korbe haͤngt, als wenn dieſe Zellen oon dev ger 
woͤhnlichen Geftalt waren. Auch folgt hieraus, daß der 
Boden dieſer Bellen, ſtatt wie der von den fedhseckigeny 
aus dicey Nauten gu beffehen, nur aus einer Raute bez 
ſteht, und ans zwey Trapezien. 

Die Form einer neuen Wabe iſt linſenfoͤrmig, in— 
Dem ihre Dicke allmaͤhlich gegen die Raͤnder abnimmt. 
Dieſe Abnahme dauert ſolange als die Wabe im Umfange 
zunimmt; ſobald aber die Bienen hinlaͤnglich Raum zu 
deren Verlaͤngerung haben; ſo verlaſſen ſie dieſe Geſtalt 
und wahlen parallele Flaͤchen; fie hat dann die Form 
angenommen, die fie immer behale. ' 

Es ſcheint die Bienen geben den Zellenboden die gez 
hoͤrige Form durch ibre FublGorner, welche außerordent⸗ 
liche Organe ſie als Werkmeiſter brauchen, durch welche 
die anderen Juſtrumente zur Ausfuͤhrung eines ſo zuſam⸗ 
mengeſetzten Werks angeleitet werden. Sie ruͤcken nicht 
ein einziges Wachsſtuͤckchen weg, ehe die Fuͤhlhoͤrner die 
Flaͤche unterſucht haben, die ausgehoͤhlt werden ſoll. 
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Durd Anwendung diefer Organe, welche fo biegfam und 
allen, auc) den zarteſten Cheilen fo ſchmiegſam find, daG 
fie als Zirkel sum Abmeſſen ſehr fleiner Gegenande dies 
nen, koͤnnen fie im Dunfeln arbeiten und diefe wunders 
pollen Waben zu Den vorzuͤglichſten Producten dev Kerfe 
erheben. Seder Theil des: Werks ſcheint eine natuͤrliche 
Folge deffen, was vorhergegangen, fo daß in dieſen 
munderbaren Erzeugniſſen nichts dem Zufall uͤberlaſſen if, 
Die Bienen fonnen von ihrem. vorgefehricdenen Wege 
nicht abgehen, aufer bey beſonderen Umftanden, welche 
die Grundlage ihrer Arbeit aͤndern. Die urſpruͤngliche 
Maſſe von Wachs wird nur durch eine gleichfoͤrmige 
Menge vermehrt, und das Erſtaunenswuͤrdigſte iſt, dieſe 
Vermehrung geſchieht durch die Wachsmacher, welche im 
Beſitze der erſten Materie ſind aber nicht der Kunſt, die 
Zellen auszubauen. 

Die Bienen fangen nie zwey Anſaͤtze zu Waben zu 
gleicher Zeit an; kaum aber ſind in der erſten einige 
Zellen⸗ Reihen erbaut, fo werden zwey andere Anſaͤtze 
einer auf jeder Seite des vorigen, in gleichen Abſtaͤnden 
davon und parallel damit angelegt, und dann wieder 
zwey außerhalb dieſer letzten. Die Waben werden immer 
breiter und laͤnger gemacht, nach Ordnung ihrer fruͤheren 
Anlage; die mittlere Wabe iſt deßhalb beſtaͤndig einige 
Zellen-Reihen weiter vorgeruͤckt als ihre Nachbarn, und 
dieſe weiter als die außerhalb ihnen. Waͤre es dieſen 
Kerfen erlaubt, den Grund aller ihrer Waben zu derſel⸗ 
‘Hen Zeit gu legen; fo koͤnnte fie nicht gehoͤrig/ und auf 
einander nicht parallel geffellt werden. Co beftimmet in 
ruͤckſicht dev Sellen die erſte Grube den Plas von allen 
nad) folgenden. 
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- Eine große Menge Bienen arbeitet zu gleicher Zeit 
an derſelben Wabe; ſie werden aber nicht durch einen 
gleichzeitigen Trieb, ſondern nad und nach dazu be— 
wogen. 


und viele andere hinter einander tragen ihre Kraͤfte bey; 
jede ſcheint fuͤr ſich zu arbeiten, nach einer Richtung, 


Eine einzige Biene beginnt jede theilweiſe Arbeit, 


die vom vorhergehenden Arbeiter bedingt worden oder 


durch den Zuſtand, in welchem ſie das Werk findet. Die 


ganze Bevoͤlkerung der Wachsmacher iſt in einem voͤllig 


unbeſchaͤftigten Zuſtande, bid eine Biene fortgeht, um 
den Grund zur erſten Wabe gu legen. Unmittelhar hing 
terher wird fie bon andern in ihrem Plan unterftuge, in⸗ 


dem fic die Hohe und Lange dev Maffe vergrogern; und, 


wenn fie zu avbeiten aufhoxen, fo kommt cine Biene, 
wenn Der Ausdruck erlaubt iff, von einem andern Hands 
werk, eine Nahrbiene, uit die erſte Selle auszuaichen, 
woriun iby wieder andre folgen. 

Die Durchmeſſer dev Zellen fuͤr die. Larven dev Ar—⸗ 
beiter find uͤberall 22 Linie; die fuͤr die Larven dex 


Maͤnnchen oder Drohnen, 85. Die maͤnnlichen Sellen 
find in dev Regel in dev Mitte der Waben oder an deren 


Seiten, Nandern, felten in ibvem obern Cheile. Sie 
find nie abgefondert, fondern bilden zwey entiprechende 
Gruppen an jeder Seite Dev Wabhe. Wann die Bienen 
maͤnnliche Sellen unter den Gefchledrslofen bauen, ſo 
madhen fie mebreve zwiſchenliegende Reihen, deren Durch— 
meffer nad) und nad) junimmt, bis er die Grofe von 
einer maͤnnlichen elle erreicht; und fie beobachten dafz 
felbe Berfahren, wenn fie umgekehrt von mannlicden Jel 
len gu geſchlechtsloſen uͤbergehen. Das Eyerlegen dev 


“ 


: 4 
Waben der Merfe. 543 


Roͤniginn ſcheint es yu ſeyn, welches die Art dev gu mas 
chenden Sellen beſtimmt: fo lange fic die Arbeiter-Eyer 
legt, werden feine mannlichen Zellen gebauts mann fie 
‘aber daran iff die maͤunlichen Ener gu legen, fo ſcheinen 
es Die Geſchlechtsloſen zu wiſſen und darnach zu thun. 
Wenn eine reichliche Honigaͤrnte da ijt, vergroͤßern die 
Bienen den Durchmeſſer und ſelbſt die Large dev Bellen, 
Dann fann man viele unregelmasige Waben zaͤhlen, mit 
Qellen pon 12, 15 und ſelbſt 18 Linien Lange; manchmal 
haben fie auch Anlaß fie su verkuͤrzen. Wenn fre eine alte 
Wabe zu verlangern wuͤnſchen, deren Roͤhren die volle 
Grdfe erveidht haben, fo veemindern fie nach und nad 
Die Dicke dev Raͤnder der Wabe, imdem fie die Seiten 
Der Bellen abnagen, bis fie die Linfens Form annimines 
Darin feben fie rund herum eine Maffe Wachs davauf und 
ſchreiten zu neuen Bellen. 

Abaͤnderungen, wie bereits angedeutet find, fommen 
mandmal in der age und ſelbſt in dev Geftalt dev Waz 
ben vor. Mach Umſtaͤnden bauen die Bienen Zelien von 
gewoͤhnlicher Geftalt auf dem Holy, woran die Waben 

beveſtiget find, ohne pyramidale Boden, und ſetzen dann 
pon da aus ihy Werk wie gewdhnlich fort. Diefe flachs 
bddigen Bellen oder vielmehr wo das Hols den Boden 
macht, ſind unregelmafiger als die gewoͤhnlichen. Eini⸗ 
ge Muͤndungen ſind nicht eckig und ihr Durchmeſſer nicht 
genau; doch ſind alle mehr oder weniger ſechseckig. Nur 
wenn fie geſtoͤrt werden, fangen fie, nach Huber's Bez 
merkung, ihre Waben an einer der ſenkrechten Waͤnde 
des Korbes ſtatt am Gewoͤlbe an. Wenn beſondere Um— 
ſtaͤnde vorhanden ſind, wie zum Beyſpiel, eingeſchoben 
Glas, an das ſie ihre Waben nicht gerne haͤngen; ſo 
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ander fie, wie er bemerkt hat, beſtaͤndig die Richtung 
der Waben; und bey Wiederholung ſeiner Verſuche, 
zwang er ſie ihre Waben auf die phantaſtiſchſte Art zu for— 
men. Auch iſt Glas ein Kunſtproduct, gegen das ihr 
Inſtinct unmoͤglich Fuͤrſorge treffen konnte: in hohlen 
Baͤumen, ihrer natuͤrlichen Wohnung, findet ſich nichts 
dergleichen. Wenn fie die Richtung ihrer Waben veraͤn— 
dern, ſo vergroͤßern ſie die Zellen auf einer Seite unt. 
1 bis 2 Durchmeſſer gegen die der andern Seite, wels 
Hes die erforderliche Kruͤmmung giedt. 

Um diefe inteveffanten Entdecfungen des altern D us 
Gers zu vervollſtaͤndigen, muß ich Ihnen die nachfolgens 
Den feines Sohnes noc) mittheilen. 

Die erſte Grundlage der Waben, wovauf die Bienen 
avbeiten, Halt drey oder vicr ellen, manchmal mehr. 
Die Wabe geht drey oder vier Zo weit in derfelbew 
Starfe fort und dann wird fie um 3 ibver Lange breiter. 
Die Bienen, welche unterm Boden arbeiten, verlangern 
fie abwaͤrts; die an den Seiten rechts und linfg, und 
Die, weldhe fid) uber dem dickſten Theil befinden, dehnen 
fie aufwaͤrts aus. Se mehr eine Wabe nach unten vers 
gvdfert wird, deffo mehr muß fie nad) oben gegen den 
Boden des Korbes pergrofert wenden. Die Bienen, 
weldje die Wabe verlangern, arbeiten geſchwinder als 
Die, welche fie breiter machen, und die, welche fie nad 
oben vergrdfern, langfamer als alle ubrigen, Daher 
fommt eg, daß fie linger alg breit iff und ſchmaͤler nad) 
oben als gegen die Mitte. Die zuerſt geformten Bellen 
find gewoͤhnlich nicht fo tief als Die in Dev Mitte; wenn 
aber die Wabe eine gewiffe Grose erreicht hat, fo vers 
langern fie eilig dieſe Bellen, was fur dic Veſtigkeit des 
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Ganzen fo weſentlich iſt; manchmal machen fle fie ſelbſt 
laͤnger als die uͤbrigen. Die Zellen find niche vollkom— 
men ſoͤhlig; ſie ſind faſt immer ein wenig hoͤher gegen 
die Muͤndung als am Grunde, ſo daß ihre Achſe nicht 
ſenkrecht auf der Scheidewand ſteht, welche beyde Zellen⸗ 
lagen von einander abſondert. Sie aͤndern manchmal 
Die horizontale Richtung mehr als um 20 Grad, ges 
woͤhnlich aber um 4 oder 5. Wenn die Bienen den 
Durchmeſſer von den Zellen, welche fuͤr Maͤnnchen bes 
ſtimmt ſind, vergroͤßern; ſo beſtehen oft die Boͤden aus 
zwey Rauten und zwey Sechsecken, deren Groͤße und 
Geſtalt veraͤnderlich iſt, und ſie entſprechen vieren ſtatt 
dreyen dee gegenuͤberliegenden ellen, Die Werke der 
Biene find ſymmetriſch weniger vielleicht in eingelnen 
Dingen als im Gangen betradtct. Manchmal find wirk— 
lid) Die Waben fonderbar geftaltets; wenn man diefen 
aber nachgeht, fo wird man finden, dag befondere Um— 
fiinde Urſachen davon find: cine Unregelmafigteit bringt 
eine andre hervor, und gewoͤhnlich haben bende ihren 
Urfprung in der Cinrichtung, die wir fie gu maden zwin⸗ 
gen. Die Unbeftandigfeit des Clima's macht auch haus 
fig Unterbredhungen und ſchadet der Symmetrie der Was 
ben; denn ein mwiedcranfgenommenes Werf iff immer 
weniger vollfommen als ein ununterbroden fort gearbeis 
tetes. 

Anfangs iff die Subſtanz dev Bellen ſchmuzig weiß, 
halb durchſcheinend, weich, eben, aber nicht glatt ; aber 
in wenig Tagen verliert fie die meiſten dieſer Eigenſchaften 
oder vielmehr fie bekommt neue, cin gelblider Schein 
verbreitet fid) uber die Sellen, befonders auf ihrer innern 
Glace; ihre Nander werden dicker und fie bekommen eis 
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ne Veſtigkeit, die ſie zuerſt nicht hatten. Die Waben 
alſo ſind fertig ſchwerer, als nicht fertige: dieſe letzten 
zerreißen durch die geringſte Beruͤhrung, waͤhrend die 
erſten ſich eher biegen, als reißen. Ihre Muͤndungen haͤn⸗ 
gen auch etwas an und ſchmelzen weniger leicht; woraus 
es ſich ergibt, daß fertige Waben etwas enthalten, was 
in Den unfertigen noch nidt it. Dem jungen Huber 
fihien dev Umfang dev Muͤndung an den gelden Zellen 
‘mit einem roͤthlichen, falbigen, ſtaͤrkriechenden, dem Fut— 
terbrey (Propolis) aͤhnlichen (wenn nicht gar ſelbſt) Firniß 
beſchmiert zu ſeyn. Manchmal waren im Innern rothe 
Faͤden, welche auch rund um innerhalb der Seiten, Rau⸗ 
ten, oder Trapezien gelegt waren. Dieſe Faͤden ſchei⸗ 
nen den Zellen Veſtigkeit zu geben, indem ſie an dem 
Beruͤhrungspuncte verſchiedener Theile und an den Schei⸗ 
teln der zuſammenſtoßenden Winkel liegen; bisweilen 
waren rund um die Ächſe dev laͤngſten Zellen 1 oder 2 
rothe Bonen. Huber fand nachher, daß diefer Firniß 
nichts anders als Futterbrey iff, Dev von den Pappels 
fnofpen geſammelt worden. Er fab, wie die Bienen 
mit ihren Kiefern einen Drath oon dev Futterbrey-Maſ— 
fe, die ihnen am bequemſten lag, zogen, ihn durch cis 
nent ſchnellen Kopfruck abviffen, mit] dev Vorderklaue 
anfagten, in die Sellen frocen und ifn an die Ecken und 
Seiten legten, die fie vorher geglattet fatten, Die gelbe 
Farbe kommt uͤbrigens nicht vom Futterbrey, und ihr 
Urſprung iſt noch unbekannt. Die Bienen miſchen manch⸗ 
mal Wachs und Futterbrey zu einem Amalgama, das 
bey den Alten unter dem Namen Mitys und Pissoceros 
(Pech + Wadhs) befaunt war, das fie bey Wiederaufbauung 
zerſtoͤrter Bellen brauden, um das Gebaude gu verſtaͤrken 
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“tind gu Balten (Nouv. Obs. von Fr, Huber Tom. re 
pag. 101-288). Ich habe in dieſem Fruͤhjahr Bienen 
bemerft, die Sutterbrey vor den Knoſpen dey populus 
balsamifera folten. ; 

Non dem Verfahren dev in Curopa fremden Bienen, 
welche in Gefellfchaft [chen und Waben, wie die bey 
uns gezaͤhmten, bauen, wiſſen wir wenig. Ein Rei— 
fender in DBrafilien erwaͤhnt einer daſelbſt, welche eine 
Art natuͤrlichen Bienenfiocks haut: bey einem Abſtecher 
gegen Ober⸗Tapagippe, faat ev, langs dev Traufe dev 
ſchauerlichen Walder, welche fich ins Innere ausdehnen, 
bemerfte ich, daß die Baume mehr mit Bienenneftern 
angefullt waren, als die in der Nachbarſchaft von Porto- 
Seguro. Sie beftehen aus einer ſchweren Schale gon 
Erde mit cinander verbunden, wie Schwaibennefter, wels 
he an hohen Saumen etwa einen Fuß dick hervorragen und 
_ eine ovale vofle zwey Fuß dicfe Maffe bilden. Zerbrochen 
zeigt fic das Wachs geordnet, wie in unfern Bienenſtoͤcken 
‘und dev Honig reichlich (Lindley in R. Military Chronicle 
Mars 15. pag. 449). 

Humimeln find. die einzige Biencnabtheilung au— 
fer den Stockbienen, welche in dieſem Erdtheil durch 
vereinigte Urbeit dev Geſellſchaft Neſter bauen. Die Woh— 
nungen, welche ſie bauen, ſind roh und die Gaſſen mit 
wenig Kunſt und Regelmaͤßigkeit angelegt. Dasu- ift 
Vie Zahl der Einwohner klein, ſelten uͤber 2 bis 300 
und oft nicht mehr als 20. Die Reſter einiger Gattun— 
gett, von Apis lapidaria, terrestris etc.. werden un— 
ter dem Boden ein Fuß tief oder mehr angelegt; da aber 
die innve Einvidtung niche wefentlic) von dev Dev merk— 
wurdigern Wohnungen vor Apis muscorum abweicht, 
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und da einige Dev unterivdifden Gattungen nad) Um— 
ſtaͤnden denfelben Ort erwaͤhlen; fo twill id) meine Bes 
ſchreibung auf die letztern beſchraͤnken. 

Dieſe Neſter, welche nicht uͤber ſechs oder acht Zoll 
im Durchmeſſer halten, finden fic) gewoͤhnlich auf Wie— 
ſen und Waiden und manchmal zwiſchen Hecken, wo der 
Boden voll Wurzeln iſt. Die untere Haͤlfte nimmt eine 
Vertiefung im der Erde eit, die die Bienen entweder bez 
reits vorfinden oder mit großer Muͤhe aushohlen. Der 
Obere Theil oder die Kuppel des Neſtes beſteht aus einer 
dDickgefilsten Decke von Moos, deren inneres Gewoͤlbe 
mit einent duͤnnen Ueberzug von derbem Wachs befleidet 
iſt, um Die Feuchtigkcit absuhalten. Der Cingang iſt int 
untern Theil und gewoͤhnlich durd) einen Gang oder bes 
Decten Weg, mancdhmal uber cinen Fuß lang und einen 
Halben Zoll im Durchmeffer, wodurch das Neſt mehe 
Dem Auge entzogen wird. Nimmt man die Moosdecke 
weg, ſo zeigt Das Innere cine grofe Verfdhiedenheit von 
Dem eines Bienenftocks. Statt vieler, fenfrechter Wa⸗ 
ben von Wachs fehen wir nur einige unvegelmafige, ſoͤh— 
lige Waben uber einander liegen, fo daß die oberſte auf 
Den mehr erhoͤhten Waben der untern cube; fie find durch 
fleine Pfeiler von Wachs mit einandee verbunden. Fede . 
Diefer Waben beſteht aus einigen Gruppen blafgelber, 
ovaler Koͤrper oon drey verfchiedenen Groͤßen; dic mitts 
lern find die groͤßten und dicht aneinandet fiehend, und 
jede Gruppe iſt mit dev nacdhften ſchwach durch Wachs 
verbunden. Dieſe ovalen Korper find nicht, wie Sie 
meynen, das Werk dev alte Biene, fondera die feidnen 
bon den jungen Larven gefponnenen Halfen. Cinige find 
am obern Ende verſchloſſen; andere, und hauptſaͤchlich 


Wa ben der Kerfe. 549 


Dic in den untern Waben find offen. Die erſten ums 
ſchließen nod) ihre unveifen Beſitzer; die letzten find die 
leeren Futterale, aus denen die jungen Bienen gefhlupfe 
find. Auf der Flache dev obern Wabe fieht man verfchies 
Dene Wadhsmaffen von gedrickt: fphavifeher Geftalt und 
von ſehr verfdiedener Groͤße; manche ther einen Zoll 
und andere nicht 2 Boll im Durchmeſſer. Heffnet man 
fie, fo findef man Ddarinn eine Menge Maden mit einem 
Vorrath von Blathenftauh, dex mit Honig befeuchtet iff, 
umgeben. Diefes find die eigentlichen Zellen und haupts 
facdlid) Das Werk des Weibdhens, welches die Eyer in 
fie leat und dann fie mit Blachenftaul und Honig vers 
fieht. Iſt Diefer Vorrath verzehrt, fo liefert fie den Mas 
Den ihren taͤglichen Bedarf, wie in einem fruͤhern Briefe 
befhrieben worden, bis fie Hinlanglicd) gewachſen find 
und die befprodenen Hulfen fpinnen fonnen. Endlich 
feben wir in allen Ecfen dev Waben und befonders in 
Der Mitte eine betradhtliche Menge fleiner, felchartiger 
Gefake, die mit Honig und Bluthenffaub angefuͤllt und 
nicht, tie bey den Stockbienen, das Werk dev Arbeiter, 
foudernm Die bon den Maden verlaſſenen Huͤlſen find. 
Den Arbeitern indeffen lieat es ob, die Stuͤckchen Seis 
de von Der Muͤndung dev Hulfen abzubeißen, die Muͤn⸗ 
Dung rund gu machen und fie durch einen Ning oder ers 
hoͤhte Roͤhre oon Wachs, die bey verfchicdenen Gattuns 
gen verſchiedene Geftalten hat, gu verftarfen, und fie inns 
wendig mit cinem Beleg deffelhen Materials auszukleiden. 
Sie machen aud nad Umſtaͤnden Honigtipfe ganz aus 
Wachs (Huber Linn. Transact. Vol. VI. pag. 215 - 298). 

Dev merkwuͤrdigſte Umſtand im Bau diefer Nefter 
iff Die Art, wie die Bienen das gum Baue des Daches 
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beſtimmte Moos herbey fhaffen. Wenn fie cin Sticks | 
chen von dieſem Material an einem ihnen bequemen 
Ort auf dem Boden gefunden haben, fo feser fich 5 oder 
6 Kerfe Hinter einander darauf, mit dem hintern Cheile 
des Leibes gegen das Quartier gerichtet, in das es ges 
fhaffe werden fol, Das evte nimmet ein Wenig und 
wickelt es mit ſeinen Kiefern und Vorderfuͤßen zuſammen. 
Sind die Faſern hinlaͤnglich zuſammengeknaͤuelt, ſo ſtoͤßt 
es fic mittels des erſten Paars der Fuͤhe unter den 
Bauch, Das mittlere Fußpaar empfaͤngt das Moos und 
uͤberliefert es dem hintern, welches es ſoweit als moͤglich 
hinten hinaus ſchiebt. Wenn auf dieſe Art das Kerf 
hinter fic) einen kleinen Ball gut kardaͤtſchtes Moos ges 
bildet hat, fo fost ihn die naͤchſte Biene dev dvitten guy 
welche ihn auf dicfelbe Ure dev nadfolgenden gufchiebt : 
und fo werden die Balen sum Fuß des Neſtes geſchafft und 
vor da auf den Gipfel gehoben gang auf diefelbe Art wie 
eine Reihe Dandlanger fic) die Kafe aus einem Schiffe 
sureidhen oder sum Waarenhaufe fhieben CReaum. Tom. 
VI. pag. 7-10). Man begveift leicht, daß durch diefe 
gut ausgefonnene Vertheilung dev Urbeit viel Beit ers 
foart wird und der Bau fich viel ſchneller erhebt, als wenn 
jedes Individuum fir fich zuerſt hatte die Materialien 
kardaͤtſchen und dann ext an den Plas ſchaffen muͤſſen. 
Wefpen, gwar wild und graufam gegen andere 
Kerfe, find unter einander ordentlich und artig und bils- 
Den eine Gemeinde, deren Bauarbeiten, ſelbſt durch den 
Vergleich mit denen der friedlichen Einwohner eines Dies 
nenſtocks, nichts leiden. Gleich dieſen iſt der Hauptge— 
genſtand ihres Fleißes die Errichtung eines Gebaͤudes 
fuͤr ihre geliebte Nachkommenſchaft, gegen die ſie die 
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groͤßte Qartlidfeit und Zuneigung aufern, Cie baven 
auch in der Chat aͤhnliche Waben aus Gecfigen Bellen 
gur Aufnahme der Sungens Die angewandte Gubftang | 

_ aber iff Dem durch Die Bienen dazu angemandten Wach— 
fe ſehr unaͤhnlich und dev allgemeine Blan ihrer Stadt 
iff in mancher Hinfieht von Dem cines Bienenſtocks vers 
ſchieden. 

Das gemeine, gewoͤhnlich in einer Grube unter der 
Erde liegende, Weſpen-Neſt iſt von ovaler Geſtalt, et— 
wa 16 oder 18 Zoli lang, 12 oder 13 breit. Aeußerlich 
iſt es von einer dicken Bekleidung von zahlreichen Blaͤt⸗ 
tern einer Art graulichen Papiers umgeben, welche einan— 
der nicht beruͤhren, ſondern je einen kleinen Zwiſchen— 
raum zwiſchen ſich haben, ſo daß, wenn etwa Regen 
durch ein oder zwey Blatter dringen ſollte, fein Weiter— 
kommen bald verhindert wuͤrde. Nimmt man dieſe aͤu— 
ßere Decke weg, ſo bemerkt man, daß das Innere aus 
12 oder 15 runden Waben verſchiedner Groͤße beſteht, 
nicht ſenkrecht, wie in den Bienenſtoͤcken, ſondern ſohlig 
geordnet, ſo daß ſie mehrere abgeſonderte und parallele 
Stockwerke bilden. Jede Wabe beſteht aus zahlreichen 
ſechſscckigen Sellen, die aus derſelben papieraͤhnlichen 
Subſtanz, mie die aͤußere Umkleidung gemacht find; 
und nach einer Entdeckung von Dr. Barclay, iff pede 
Belle, wie die dev Bienen, gant, indem zwiſchen je 
zweyen ſich cine Doppelte Wand befindet (Werner. So- 
ciety Tom. II. pag. 269). Dieſe ellen dienen blog 
als SSohuung fie die Sungen, weil die Weſpen feinen 
Hutter sBorrath farimeln, und find nicht, wie bey den 
Bienen, in zwey entgegergefegte Schichten geordnet; 

. fondern nur in eine, und fo, daß die Deffnungen immer 
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nad unten geridtet find. Der obere Theil der Wabe 
befteht mithin aus den Boden dev Bellen, welche Voͤden 
nicht pyramidal, ſondern nur conver find, und made 
faft eine ebene Dicle, auf weldyer Die Einwohner bequem 
Hin und her gehen fonnen, indem zwiſchen je zwey Was 
ben cin halb Jol hoher Naum gelaffen ift. Obſchon die 
Wabhen an der Seite des Neſtes bheveftiget find, wurden 
fie doch nicht ohne andere Stigen haltbar genug ſeyn. 
Die. finnveichen Bauleute verbinden daher jede Wabe mit 
Der untern durch cine Anzahl ſtarker Pfeiler oder Saͤulen, 
Deven Fuß und Capital gang den Negeln der Baufunft 
gemaͤß dicker alg der Schaft find, die aus demfelben 
papieraͤhnlichen Material, mie die uͤbrigen Cheile des 
Neſtes beſtehen, in der Subſtanz aber didhter find. Die 
mittlern Waben find durch eine Neihe von go oder 50 
gewoͤhnlichen Pfoſten verbunden; die obern und untern 
Waben durch weniger. 

Die Zellen, in cinem bevdlferten Neſt niche weniger 
als 16000, find von verſchiedener Grdfe und entfpres 
Gen den drey Ordnungen der Sndividuen, welche die 
Gemeinde ausmachen; die groͤßten fhy die Maden der 
Weibchen, die kleinſten fur die der Arbeiter. Die lesten 
machen immer fuͤr fic) allein eine Wabe aus, waͤhrend 
die Bellen fir Mannden und Weibdhen oft durd) einans 
dev find. Außer den Heffnungen, welche zwiſchen den 
Wanden dev Waben zum Durdgang von einer gue ans 
Dern gelaffen find, befinden fic) am Boden eines jeden 
Neſtes zwey Locher, durch deren eines die Wefpen regels 
maͤßig in das Neſt ein⸗ und durch Dag andere wieder hinaus 
gehen, wodurch alle Berwirrung in ihren gemeinfdaftlis 
Hen Arbeiten vermicden wird, Da dad Neſt oft rz Fuß 
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unter Grund ift, fo ift ein bedeckter Weg erforderlich, 
‘Dev gu deffen Eingang fuͤhrt. Diefer Weg wird durd) 
Die Wefpen, welche trefflicye Minengraber find, aus: 
gehoͤhlt, ift oft fehy lang und frumm, und bildet einen 
gangen Weg zu Der unterirdiſchen Stadt, die die Ein— 
wohner ſehr wohl Fennen, obſchon dev Cingang dem 
nichtſuchenden Auge verborgen iſt. Die Hoͤhle ſelbſt, 
welche Das Neſt enthaͤlt, iſt entweder die verlaſſne Woh— 
nung von Mullwuͤrfen oder Feldmaͤuſen, oder eine von 
den Weſpen abſichtlich gegrabene Hoͤhle, welche dabey 
einen ſolchen Fleiß anwenden, daß ſie das große Unter— 
nehmen in wenigen Tagen vollenden. Wann die Hoͤhle 
und der Eingang fertig ſind; ſo iſt das naͤchſte Geſchaͤft 
den Grund der darein einzuſchließenden Stadt zu legen, 
welchen die Weſpen gegen die Gewohnheit andrer Bauleu— 
te am Gipfel beginnen und nach unten fortſetzen. Ich 
habe Ihnen bereits erzaͤhlt, daß die Bekleidung, welche 
die Kuppel macht, eine Art von rohem, aber duͤnnem Pa— 
pier ſey und daß das uͤbrige des Neſtes aus derſelben 
Subſtanz verſchiedentlich angewendet beſtehe. Woher, 
werden Sie fragen, beziehen das die Weſpen? Sie ſind 
die Verfertiger des Artikels ſelbſt, und machen ihn aus 
einem Material, das noch ſonderbarer iſt, als die, wel— 
che man kuͤrzlich zu dieſem Zweck vorgeſchlagen hat, nehm⸗ 
lic) aus Holzfaſern. (Meaumur ſagt: moderig Holz, Tom. 
VIL p. 182, aber White verſichert und meine Beobach—⸗ 
tungen beftatigen es, daß Welpen ihe Material von ges 
fundem Bauhols nehmen; nuv Horniſſe nehmen von modes 
rigem. White's Nat. Hist. by Markwik. Tom. II. 
228). Diefes frazen fie mittels ihrer Kiefern von Fenſter⸗ 
Rahmen, Pfoften und Gelaͤndern rc. , und wann fie eis 
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nen Haufen Faͤdchen gefammelt haben, befeuchten fie 
ifn mit einigen Tropfen eines Fleberigen Gaftes aus ifs 
rem Maul, kneten ihn mit ihren Kiefern in eine Ure Teig 
oder Knettpapier und fliegen damit zum Neſte. Dieſe 
dehnbare Maſſe kleben ſie an den Theil des Gebaͤudes, 
an dem ſie arbeiten, gehen ruͤckwaͤrts und breiten ſie in 
Bander von der erforderlichen Duͤnne, mittels ihrer Kie— 
fev, Zunge und Sage aus. Dieſes widerholen fie mehr⸗ 
mal, bis endlid) mit Oulfe oon frifehem Material und 
Dev vereinigten Anſtrengung fo vicler Werkleute die gehoͤ— 
rige Schichtensahl pon Napier, woraus das Dach beftes 
Hen foll, fertig it. Dieſes Papier ift fo. dann als Briefs 
papier; und Cie fonnen fich eine Idee von Dev Arbeit 
maden, welche nur das Aeußere eines Weſpenneſtes 
erfordert, tent Cie hoͤren, daß nicht weniger als 15 
oder 16 Bogen gewohnlich uber cinander gelegt werden, 
mit fleinen Abſtaͤnden, wodurch das Ganze 1% Zoll nach 
oben dick wird. Wenn die Kuppel fertig ift, fo wird 
die oberffe Wabe angefangen, wobey, twie an Dem ans 
dern Cheile des Gebaͤudes, genau daffelbe Material und 
Daffelbe Verfahren mit gcringen Abweichungen angewande 
wird. Sm Bau dev Verbindungs sPfeiler ſcheint eine 
groͤßere Menge Klebs Steff als in dem uͤbrigen Werk 
angewandt worden gu ſeyn, zweifelsohne in der Abſicht 
um ihnen eine groͤßere Veſtigkeit su geben. Iſt die erfte 
Wabe fertig, fo wird das Dach des Gebaudes weiter 
nach unten fortgefebt, eine neue Wabe gemacht; und fo 
ſchreitet das Werk fiufenweis vorwarts, bis das Gange 
vollendet iff, Da Vergleichungsweife nue ein Fleiner 
Theil dev Gefeliibaft fic mit dem Bau des Relies bes 
fchaftiget, fo dauert es bis zur Vollendung des Baues 
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mehrere Monate; und obgleich die Frucht einer ſo harten 
Arbeit, wird es doch kaum wenige Wochen vor Winter 
fertig, dient nur wenigen erſtarrten Weibchen zur Woh— 
Hung und wird bey Ankunft des Fruͤhlings gaͤnzlich ver— 
laffens die Wefpen bedienen fic) deffelben Neftes nie mehr 
als cinmal (Reaum. VI. Mem. 6). ; 

Die Neſter dev Horniffe gleicden im Allgemeinen 
denen der gemeinen Weſpen. Doch iſt das Papier, wor— 
aus ſie beſtehen, viel groͤber, die Saͤulen, welche die Wa— 
ben ſtuͤtzen, ſind hoͤher, derber und die in der Mitte 
dicker als die uͤbrigen. Wie die Weſpen, verbergen fie 
ihr Neſt, Hangen ed in Winkeln dev Hinterhaufer ve 
auf *), 

Es gibt aber andere Welpens Gattungen, welche ihe 
re Wohnungen in frener Luft bauen und fle an Aeſte von 
Strauchern oder Baumen beveftigen, Eines, das Laz 
treifle befdhricben, iff Das Werf der Vespa holsatica 
Fabr., einer bey uns nicht ungewoͤhnlichen Gattung. Es 
gleicht in Geftale einem Strobel dev Ceder von Libanon 
und befeht aus dev Wabe uud der Umeleidungs diefe 
aus drey befondern Lagen, wovon.die inneve immer lan, 
get als die vorhergchende iff. Die Wabe begreift eta 
30 ſechseckige freisformig geordnete Bellen, wovon die 
im Umfange ſtehenden kleiner find und tiefer fichen (An— 
nal d. Mus, d’ Hist. Nat. I. 289). 

Ein dem vorigen etwas aͤhnliches Weſpen-Neſt, dof 
von etwas gedruͤckter, kuglichter Geſtalt und aus mehre— 
ren Huͤllen zuſammengeſetzt, fo daß es einer halb geoff: 


*) Hier ſcheint ein Verſehen obzuwalten. Die Horniſſe ma— 
Gen ihre Neſter in hohle Baͤume und etwa alte Mauern. O. 
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neten Rofe gleicht, bildet Neaumur (VI, tab. 19. fig. 
1. 2) ab; undich habe von dev Gefalligfcit des Henry 
Shomfon-von Hull ein ſehr fchones Exemplar, twabhrs 
fheinlich von derfelben Art, aufer daß eS nur ein Stocks 
werk Zeller enthielt, befommen, das im Garten zu Cafes 
Dale gefunden tvorden tar. 

Eine andere Gattung, Vespa parietum (Rofel Wer 
ſpen tab. 7. fig. 8) hangt ihre Heine Gruppe oon etwa 
‘20 umgefebrten tigelartigen Zellen an ein Stick Dols, 
ohne alle Hille (Résel Il. VIII, pag. 30). 

Aber alle diefe rhertrifft im Puncte der Conderbarfeit 
des Baues die Wohnung von dev Polistes nidulans 
(Vespa chartaria Olivier) pon Cayenne, welche ihre Ne⸗ 
ſter aus weißer, veſter und ſchoͤn geglaͤtteter Pappe (Pas- 
teboard) macht, die Dem Wetter undurchdringlid) iff, 
von Geftalt den Nollfchellen aͤhnlich, oft 1% Fuß lang, 
mit dem obern Ende an einen Baumaſt beveſtiget. Das 
Innere befteht aus einer Menge concaver, fohliger Was 
ben, die Oeffuungen der ellen nach unten, an den 
Seiten ohne alle Pfeiler beveſtiget, mit einem Loch durch 
jede, um dadurch gu den obern Waben zu kommen 
(Reaum. VI. pag. 224). 

Ich beſchließe meine Befchreibung dev Kerf: Wohs 
nungen, mit dev der Termiten. 

Die verfchiedenen Gattungen (es gibt deren viele), 
bauen Neſter bon ſehr verſchiedener Geftalt. Cinige, twie 
Termes atrox und mordax Smeathm., bauen tiber 
den Boden ein walsiges Thuͤrmchen aus Erde, etwas 
uͤber zwey Fuh Hod), oon einem vorragenden, Fegelfors 
migen Dace umgeben, fo daß es in der Geftalt cinem 
Pilse ſehr Ahneit; innwendig find unjablige Zellen, vers 
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ſchiedener Geftalt und Groͤße. Andere, wie Term. de- 
structor Fabr. (T. Arborum Smeathm.), ziehen einen 
Hohern Stand vor und bauen ihre Nefter, die verſchiede⸗ 
ner Groͤße find, von dev eines Huts bis einer Zucker— 
Tonne und aus an einander geflebten Dolgfplittern beftes 
hen, in Baumafte, oft 7o oder 80 Fuß hod. Bey 
weitem aber die merkwuͤrdigſten Wohnungen, und die 
id) allein Hier befonders befchreiben will, find die, wel— 
de Ter. fatalis (T. bellicosus Smeathm.), cine in Gui— 
nea und andern Cheilen dev africanifden Kuͤſte gemeine 
Gattung, bauen, und von deren Verfahren wir einen 
befondern und intereffanten Bericht im 7iften Band der 
Philos. Transact. pon dey Feder des Herrn Smeathman 
befiben. 

Diefe Nefter find gang aus Erde gemacht, gewohns 
lid) 12 Fuß Hoch und nad) Verhaltnif dict, fo dag, wenn 
ein Haufen benfammen ift, wie es oft vorkommt, man 
ihn fur ein Dorf dev Wilden halten kann; und fle find 
wirklich mandmal groͤßer, als die Huͤtten dev Cingebor: 
nen. Zuerſt errichten fie 2 oder 3 faſt x Fuß hohe Erdz 
Chairmen in Geftalt wie ein Quckerhut. Dieſe ſcheinen 
das Geruͤſte des kuͤnftigen Gebaudes zu ſeyn; ſie nehmen 
ſchnell in Zahl und Hohe zu, werden dann unten ers 
weitert, oben gu einer Kuppel verbunden, rings um 
Durd) eine dicke Erdwand beveftigct, und fo ftellen fie eine 
Wohnung von obgemeldeter Groͤße und von Geftalt ei 
nes Heuhaufens vor, welchem fie, fobald fie mit Gras 
befleidet find, was gewdhnlich bald gefchieht, in weni⸗ 
ger Entfernung ſehr gleichen. Hat das Gebaͤude dieſe 
letzte Geſtalt erhalten, ſo werden die innern Thuͤrmchen, 
ausgenommen die Gipfel, welche an verſchiedenen Theis 
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len wie Zimmer vorragen, ——— und die Erde 
wird anderweitig angewendet. 

Nur der untere Theil des Gebaͤudes wird von den 
Einwohnern eingenommen. Der obere Theil oder die 
Kuppel, welche ſehr ſtark und veſt iſt, bleibt leer und. 
dient vorzuͤglich als Schutz gegen den Wechſel der Witte— 
rung und die Angriffe natuͤrlicher oder zufaͤlliger Fein— 
de, und um den untern Theilen die gehoͤrige Brutwaäͤrme 
und Feuchtigkeit zu erhalten zur Entwickelung der Eyer 
und Pflege der Jungen. Der bewohnte Theil enthaͤlt 
das Koͤnigs⸗-Gemach oder die Wohnung des Koͤnigs und 
Dev Koͤniginn, die Naͤhr-Anſtalt fuͤtr die Jungen, das 
Vorrathshaus oder die Niederlage des Futters, und un— 
zaͤhliche Gaͤnge, Durchgaͤnge und leere Raͤume, nach dem 
folgenden Plane eingerichtet. In der Mitte des Gebaͤu— 
Des, grade unter dem Gipfel und ziemlich auf gleicher 
Hohe mit dev Erde liegt das foniglide Gemach, ein 
gefprengtes Gewolbe von halb ovaler Geftalt, oder einem — 
Back⸗Ofen aͤhnlich. Es iſt nicht Aber einen Boll lang, wird 
aber bis auf 8 Zoll und mehr vergroBert, fo wie die Koz 
niginn an Dicke zunimmt. In diefem Zimmer wohnen 
Der Konig und Die Koniginn beffandig, und fonnen auch 
wegen Enge dev Eingange, die kaum weit genug find, 
um ihre kleinſten Unterthanen durchzulaſſen, unmoͤglich 
herauskommen; ſo erkaufen ſie, wie manche Potentaten, 
ihre Oberherrſchaft fuͤr den theuren Verluſt ihrer Freyheit. 
Unmittelbar an das KonigssGemad und rund herum 
nach) allen Seiten, auf die Entfernung von cinem Fuß oder 
mehr, ſind, wie Smeathman es nenut, die koͤniglichen 
Gemaͤcher, ein verwirrtes Labyrinth von unzaͤhligen ge⸗ 
ſprengten Raͤumen verſchiedener Geſtalt und Groͤße, jes 
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des in das andere geoͤffnet und zur Bequemlichteit der 
Soldaten und dev Dienerſchaft eingerichtet, wovon inv 
mer mehrere Tauſend auf die Befehle ihres koͤniglichen 
Meiſters und Meiſterinn warten. Naͤchſt den koͤniglichen 
Zimmern kommen die Naͤhranſtalten und die Magazine; 
die erſten ſind immer von Eyern und Jungen angefuͤllt, 
und find beym Beginnen des Neſtes dicht an dem fonigs 
lichen Gemach; wenn aber die zunehmende Groͤße der 
Koͤniginn ein groͤßeres Zimmer fordert, und die Bey— 
Zimmer fuͤr die vermehrte Anzahl der Dienerſchaft die Weg— 
raͤumung der Eyer noͤthig machen; ſo werden die kleinen 
Naͤhrzimmer abgebrochen, in einiger Entfernung andere 
etwas groͤßere gebaut, und zugleich vermehrt. Sn dev 
Subſtanz unterſcheiden ſie ſich von allen andern Zimmern; 
fie find nehmlich aus Holzſplittern gebaut, die wahr—⸗ 
ſcheinlich durch Gummi mit einander verbunden find. 
Ein Haufen dieſer dichten, unregelmaͤßigen und kleinen 
hoͤlzernen Zimmer, wovon nicht eines einen halben Zoll 
weit iſt, iſt wieder in eine gemeinſchaftliche, manchmal 
uͤber einen Kindeskopf große Kammer von Erde einge— 
ſchloſſen. Die Magazine liegen mit den Naͤhrzimmern 
untermiſcht und ſind immer mit Vorrath wohl verſehene 
Erdkammern. Der Vorrath beſteht aus Holzſplittern, 
Gummen und eingedickten Pflanzenſaͤften. Dieſe Ma— 
gazine und Naͤhrzimmer ſind durch kleine leere Kammern 
und Gaͤnge, welche mit einander in Verbindung ſtehen 
oder rings herum laufen, von einander abgeſondert, 
ſetzen ſich an allen Seiten nah der aͤußern Wand des 
Gebaͤudes fort und reichen darinn 2 oder 3 der Hoͤhe 
hinauf. Cie fullenindeffen nicht den ganzen untern 
Sheil des Huͤgels aus, fondern find auf die Seiten bes 
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ſchraͤnkt, laſſen in der Mitte unter der Kuppel ein offenes 
Feld, welches dem Schiff einer alten Kirche ſehr gleicht, 
indem fein Dach von drey oder vier großen gothiſchen Bi: 
gen, wovon die in der Mitte des Feldes manchmal zwey, 
drey Fuß hoch ſind, getragen wird, die aber nach jeder 
Seite ſchnell abnehmen, wie eine Bogenreihe in der Per— 
ſpective. Die Kammern, Naͤhrzimmer u. dergl., wer— 
den von einem flachen undurchbohrten Dache bedeckt, um 
die Naͤſſe abzuhalten, wenn etwa die Kuppel leiden ſollte; 
und das Feld, welches etwas hoͤher iſt, als das Koͤnigs— 
Gemach, hat auch eine waſſerdichte, flache Diele, und 
iſt ſo angelegt, daß fie allen Regen, dev etwa herein drin— 
gen moͤchte, in die unterirdiſchen Gaͤnge laufen laͤßt. 
Dieſe Gaͤnge ſind von erſtaunlicher Groͤße, manche von 
einem Fuß im Durchmeſſer und vollkommen walzig, mit 
derſelben Erde beworfen, woraus der Huͤgel beſteht, und 
dienen urſpruͤnglich, wie die Katakomben von Paris, 
als die Anbruͤche, woraus die Baumaterialien genom— 
men werden und nachher als die großen Ausgaͤnge, 
durch welche die Termiten ihre Raͤubereyen, die ſie in ei— 
niger Entfernung von ihrer Wohnung vornehmen, aus— 
fuͤhren. Sie laufen in einer ſchiefen Richtung unter 
dem Boden des Huͤgels zur Tiefe von drey oder vier 
Sus, verzweigen ſich dann ſoͤhlig nach jeder Seite und 
laufen unter der Erde nahe an der Oberflaͤche ungeheuer 
weit fort. Bey ihrem Eingange in das Innere ſtehen 
fie mit andern kleinern Gaͤngen in Berbindung, welche 
an der Innenſeite der aͤußern Huͤlle ſpiralfoͤrmig aufſtei⸗ 
gen, ſich rund um die ganze Wohnung bis zum Gipfel 
winden, wobey einer den andern auf verſchiedenen We— 
gen durchſchneidet, und ſich jeder an verſchiedenen Stels 
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len unmittelbar in die Kuppel oͤffnet, und in die untere 
Haͤlfte des Gebaͤudes, oder mit jedem Theil deſſelben 
durch andere kleinere, kreisfoͤrmige oder ovale Gaͤnge von 
verſchiedenem Durchmeſſer in Verbindung ſteht. Daß die 
unterirdiſchen Hauptgaͤnge ſo ungeheuer groß ſeyn muͤſſen, 
kommt augenſcheinlich Daher, daß fie die großen Durchfahr— 
ten fuͤr Die Einwohner find, durch welche ſie ihre Erde, Hols, 
Waſſer oder Vorrath ſchaffen, und ihr fpivals oder ſtu⸗ 
fenfoͤrmiges Aufſteigen iſt noͤthig zum bequemen Zutritt 
dev Termiten, welche nur mit großer Schwierigkeit feng, 
recht aufſteigen kͤnnen. Um dieſe Schwierigkeit in den in, 
nern ſenkrechten Theilen des Gebaͤudes zu vermeiden, wird 
oft ein halber Boll breiter Fußpfad gemacht, dev ſtufenar⸗ 
tig ſich aufwindet gleich einer Bergſteige, worauf ſie mit 
vieler Leichtigkeit auf ſonſt unerſteigbare Hoͤhen gelangen. 
Daſſelbe ſinnreiche Beſtreben ihre Arbeit Sabz zukuͤrzen, 
ſcheint noch eine außerordentlichere Erfindung hervorge⸗ 
bracht zu haben. Dieſes iſt eine Art Bruͤcke mit einem 
ungeheuren Bogen, der von der Diele des Feldes zu den 
obern Zimmern an der Seite des Hauſes ſpringt, den 
Zwecken einer Treppe entſpricht und die Entfernung beym 
Wegſchaffen der Eyer aus den koͤniglichen zu den obern 
Erdzimmern abkuͤrzt, welche in manchen Huͤgeln vier 
oder fuͤnf Fuß in der gradeſten Linie entfernt ſind, und 
noch viel mehr durch die gewundenen Gaͤnge, welche 
durch die innern Kammern fuͤhren. Smeathman maß 
eine von dieſen Bruͤcken. Cie war einen halben Zoll breit, 
einen viertel Soll dick, zehn lang, und bildete die ha 
cines elliptiſchen Bogens von verhaͤltnißmaͤßiger Groͤße, 
fo daf man fich wundern mus, daß fic nicht i ihr 
eigenes Gewicht einfiel oder brach, ehe ſie mit der oben— 
K. u. Sp. Entomologie J. 36 
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fiehenden Saule verbunden wurde. Am Boden war fle 
durch einen fleinen Bogen verſtaͤrkt und hatte laͤngs ihrer 
obern Flaͤche eine Hohlkehle, entweder zur groͤßern Siders 
heit der Gehenden beſonders angelegt, oder von dem zu 
haͤufigen Gebrauch zufaͤllig ausgetreten. Sn Betracht 
dieſer Bruͤcke iſt der Umſtand nicht wenig auffallend, daß 
Die gothiſchen Bogen und uͤberhaupt alle Bogen dev vers 
ſchiedenen Gange und Zimmer, wie Smeathman alle 
Urfade gu glauben hat, von den Termiten nicht, wie 
man vermuthen follte, ausgehohit, fondern gefprengt 
werden, | 
Um diefe wahrlich viefenhaften Werke su voll fahren, 
muͤſſen diefe fo Fleinen Gefchopfe den unglaublichten 
Fleiß, die unaufhoͤrlichſte Chatigkcit und die unermuͤd⸗ 
lichſte Gefchwindigfeit anwenden, Daf folde kleine 
Kerfe, die Faum ein Viertelsoll lang find, ungeachtet ihe 
rer Menge im Stande find, binnew drey oder pier Jah— 
reit cin Gebaude von swolf Fuß Hohe und verhaͤltnißmaͤ⸗ 
figer Dice aufsufubven, mit ciner Menge Giebel und 
Thuͤrmchen gesiert, mit Myriaden von gefprengten Zim⸗ 
mern verſchiedener Groͤße und aus verſchiedenen Mate— 
rialien gebaut unter ſeinen ungeheuren Gewoͤlben; daß 
ſie nach verſchiedenen Richtungen und in verſchiedenen 
Tiefen zahlloſe unterirdiſche Wege, wovon manche zwoͤlf 
Zoll im Durchmeſſer haben, aushoͤhlen, oder einen Bogen 
von Stein uͤber andere Straßen, die von der Hauptſtadt 
in die Gegend zu einer Entfernung von mehrern Hundert 
Fuß fuͤhren, ſprengen; daß ſie im Innern ungeheure 
Treppen oder Bruͤcken anlegen, und endlich, daß die zu 
ſolch herculiſchen Arbeiten erforderlichen Millionen, die unz 
aufhoͤrlich bin und ber gehen, einander nie ſtoͤren, iſt 
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ein Wunder der Natur, oder vielmehr des Schoͤpfers 
Der Natur, das weit die gepricfenfter Werfe und Gebauz 
De Des Menſchen uͤberſteigt: dann waren ihm diefe Ge; 
ſchoͤpfe an Groͤße gleich und behielten ihren gewoͤhnlichen 
Inſtinct und Thaͤtigkeit; fo wurden ihre Gebaude gu dev 
Erſtaunen ervegenden Hohe, von mehr als ciner halben 
engliſchen Meile reichen und ihre Gange wuͤrden ſich gu 
einer prachtigen Walse von mehr als 300 Fuß im Durch: 
Meffer erweitern; twovor die Pyramiden Aegyptens und 
die Wafferleitungen Noms all ihren Ruhm oerlieren und 
in Nights fehwinden wuͤrden. Die hoch Fe Pyramide be 
tragt nicht mehr als 600 Fuß, welches, den Menſchen nur 
zu fuͤnf Fuß gerechnet, dieſen nur 120 mal an Hoͤhe 
uͤberſteigt. Dagegen hat Das Nek der Termiten wenig— 
ſtens zwoͤlf Fuß und dieſe Kerfe nicht uͤber cin Viertel— 
zoll, iſt mithin die Wohnung fuͤnf hundertmal hoͤher als 
ihre Erbauer. Das Lichte der roͤmiſchen Waſſerleitungen 
war fo weit, daß ein Reiter darinn bequem reiſen konn— 
te. Wenn ich daher beym Anfang meines letzten Briefes 
verſprochen habe, Cie gu Kerfen zu fuͤhren, deren Wes 
beiten viel erſtaunenswuͤrdigere Gebaͤude hervorbringen, 
als Dic der maͤchtigſten aͤgyptiſchen Monarchen find, die 
Pyramiden nehmlich; ſo war mein Verſprechen, was 
Sie auch dabey gedacht haben — keinesweges 
uͤbertrieben. 
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Falco 316, 

Falter, Lepidoptera. 

Federn 425. 

Seigen 329. 

Feldfruͤchte 183. 

Sett 251, 

Settinotte, Crambus. 

Fichten 228. 230. 232, 496, 

Ficus 421. 

Fiſche 182. 250. 380. 

Flechten 505. 

Fledermaufe 3x0. 425, 

Fleiſch 250, 282. 424, 

Fleiſchfliege 439. 

Slieder, Syringa. 

Fliegen, alle Kerfe mit Fluͤ⸗ 
geln 77. Mucken. 

Fliegenfallen 323. 

Fliegenſchnaͤpper, Muscicapa. 

Floh, Pulex. 

Flohrfliegen, Haemerobius. 


a Meat 57% 


| Sohre 231. x 


Forficula 208. 22%. 232. 302. 
393+ 

Formica 132. 214. 221. 230. 

250, 284, 285. 342.401, 523+ 

. saccharivora 202. 

. cephalotes 229, 

omnivora 251, 300, 

. rufa 256. 523. 

. brunnea 525. 

. faliginosa, aethiops, fla 

va 528. 

Forſt 226. 

Frebwerkzeuge 433, 

Froͤſche 310. 

Srudthaume 520. 

Fruͤhlingsfiiege, Phryganea. 

Fumea 507. 

Sutterale Puppen 76. 503. 

§utteral = Raupen 511. 

Sutterbrey 546. 


Li: alc Mls nares | 


G. 


Galeodes, Solpuga. 
Gallapfel 37. 230,341. 349. 490. 
Galleria 428, 

Gallwefpe, Cynips, 
Garneelen 64. 331. 
Garten 33. 199. 207, 520, 
Gefluͤgel 250. 

Gemife 192. 208. 211. 
Generatio spontanea 493. 
Geotrupes 13. 

Gerris 303. 

Gerſte 190, 193; 


S72 - | Regifter. oe 


Getreide 31. 35. 193. 198. 200, 

Gewachshaufer 213. 292. 

Gift 130. 154. 

Ginfeng 253. 

Glechoma 342. 495. 

Gnoma 257. 

Goldafter, Bombyx chry- 
sorrhoea 521. 

Goldfafer, Cetonia, 

Goldpuppe, Chrysalis. 

. ‘Goldwefpe, Chrysis. 

Gracula 318. 

Gras 34. 196. 200. 257. 277. 

Graufamfeit 59- 

Gryllus 25, 240. 263.276. 290. 
335- 

Gudgué 318. 

Guineaforn 192. 

Gummi ammoniacum 346. 

Gundermann, Glechoma. 

Gurlen 210. 329. 

Gyrinus 298, 


HH. 


Haar 255. 425. 

HabiGt. 316. 

Hafer ror. 193. 

Hagedorn 214. 228. 

Haltica 196: 20%. 205. 428. 
Hari 362. 422. 

Spafe 18x. 

Haſelnuß 22g. 

Haſelwurm, Curculio nucum. 
Haufer 256. 268. 

Hausfliege, Musca domestica, 


A 

Heilmittel 37. 

Hemerobius 290. 

Hemiptera 74. y 

Hepialus 2or. 

Herbarium 423, 

Heriades 260. 

Hesperia Cupido 9. 

Heſſenfliege, Cecidomyia de- 
structor, 

Heufhreden, Locusta, Gryl- 
lus 235. 317- 

Herevey 4o. 

Himbeere 214, 

Hippobosca 120, 16%, 165. 
372. 

Hirſch 174. 424. 

Hirſchkaͤfer, Lucanus. 

Hispa 13. 

Hister 280. 282. 437. 

Hols 256. 267. 285. 422. 479. 

Holgbiene 479. 

Holzbock, Cerambix. 

Holswefpe, Sirex. 

Honig 362. . 

Honigthau 230. 

Hopfen 201. 292. 

Horn 425. 

Horniß, Vespa ecrabro 

Hornif - Nefter_ 545. 

Huͤhner 3x9. 

Hilfenraupen 74. 

Hummeln 293. 328. 416. 

Hummelneſter 416, 547. 

Hummer 331, * 

Hand 178. 

Hunger 439. 


* ui 
Hydrometra 303. 
Hylesinus 256. 
Hylargus 256. 
Hymenoptera 74. 


LK 


Ichneumon 130. 376. 424. 427. 
442, he 


I. manifestator 130, 391. 


I, puparum, ovulorum 2094. 


I. strobilellae 391. 


Igel 308. 
Imago 77. 
Immen, Hymenoptera, 


Indiſch Gras 316. 


Infuſionsthierchen 425. 


Tps 256. 

Iris 326. 

Jigger, Pulex penetraus. 
Johannisbeere 215, 

Iulus 136. 


hh. 


Rafer, Coleoptera. 
Raferlaf, Blatta, L 
Kalmia 323. 

Raninden 181. 

RKartoffeln 204. 

Safe 251. 

Rermes 350. 

Kirſchen 216. 218, 

Kitzel 138, 


Klatſchroſe 495. 


Klee 195. 299. 


Regiſter. 
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Kleider 253. 
Kleidermotten sog. 
Koͤder 315. 

Rohl 32. 208. 297. 498. 
Kohlſchmetterling 373. 
Korn 189. 

Kornwurm 189. 

Koth 425. 


Kothwanze, Reduvius, 


Krabbe 331. - 

SKrabben, Aptera, 

Krahen 317. 

Kranfheiten 37. ox. 116. 146, 
rake 98. 

Kreuzſchnabel 320. 

Kroten 310, 

Kuchen 249. 

Kuͤchenſchabe, Blatta. 


L. 


Lak 253. 356. 
Lamia 257. 334. 
Lamprima 9. 
Lanius 317. 

Larra 289. 

Larva, Larbe 71. 92. 502, . 
Larvenfranfhett 106, 
Lattich 323. 

Laub 422. 486. | 
Lauffafer, Carabus, 
Laus, Pediculns. 
Laufefranfheit ox. 
Lebenshols 267. 
Leder 255. 267, 425, 
Leersia 323. 


574 Regiſter. 


Legroͤhre 391. 
Leinkraut 329. 
Leinen 264. 

Leontodon 497. 
Lepidoptera 46. 74. 
Leptura 423. 

Lothrus 224, 
Leuchtfafer 41. 348. 
Libellula 301, 303. 375. 428. 

442. ty 

Licht 252, 

Limnoria 260, 

Qinde 227. 230. 405. 
Locusta 10, 235. 337. 420, 
Lotus 496, 

Loͤwenzahn, Leontodon, 
Loxia 320, 

Lucanus 13. 395. 257+ 334+ 
Lurde 310. 

Luſtwaͤlder 226. 
Lycoperdon 285. 

Lycosa 137. 399+ 466. 
Lyctus 190. 

Lymexylon 259. 

Lythrum 323. 

Lyita 43. 205, 253. 263. 346. 


M. 


Macauco 334. 

Made 72. 

Madenfreſſer, Crotopliaga. 
Mais 192. 

Maki 310. 

Mantas blancas 138. 
Mantel 505. 
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ye 
Mantis 10, 62, 302, 306, 442. 
498. ‘ 
Marienfafer, Coccinella, 
Maringouin 138. 


Marf 422. 503. 


a" 


Maulwurf 308. 386. 


Maulwurfs-Grylle, Acheta 
gryllotalpa. 

Maurerameiſe 527. 

Maurerbiene 482. 

Maurerſpinne 514. 

Maurerweſpe 382. 489. 

Maykafer, Melolontha. 

Maywurm, Melos. 

Mediein 43. 

Megachile 16. 17. 260. 482. 

M. papaveris 58. 

Mehl 248. : 

Mehithau, Aphis 219. 

Melicta 13. 179. 297. 477- 

Mellinus 288. 

Melittophagas 179, 

Meloé 170. 

Melolontha vulgaris 34. 62. 
196.227. 277. 299. 318. 334+ 

M. ruficornis £85. 

M. horticola 214. 427. 

M. solstitialis 227. 

Melonen 329. 

Melophagus 172, 

Menſch 90. 424. 

Milbe, Acarus. 

Milbenfrantheit 95. 

Millepedes 344. 

Mimosa 506. : 

Minierraupen 229. 497. 


J 

Miſt 261. 
Mitys 546. 
Mohren 204. 
Monoecia 329. 
Mordella 329. 423. 
Moſchusbeutel 253. 


Mosiilus 185. 
Motacilla 321. 338. 


ve iy 
vel 


Mosquito, Culex 41. 121. 
Motten, Phalaena, Tinea. 
Moustiques 138. 
Moutac 334, 
Muden, Diptera, Aphani- 
_ ~ptera., 
Musca 204, 221, 250, 281. 325, 
428, 436. 
. domestica 54. 69. 139. 148, 


meteorica 161. 


s 


. pumilionis 185. 190. | 
radicum 207, 
ceparum 210, 

. putris 251. 

. Carnaria 282, 

caesar 282. 
vomitoria 233, 


. larvarum 297, 


ezeeeszZzez 


cellaris 423. 

Muscatnuf 257. 

Muſcheln 1g2. 

Muscicapa 321. 
Mycetophagus 285. 
Mylabris 171. 346. 

Myops 168. 
Myrmecophaga 309. 
Myrmeleon 293, 397 439 468, 
Myrten 213, 


Regifter, 
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N. 


Nachtigall 320. 
Narciſſen 212. 
Nashornfafer 334, 
Naucoris 303. 
Necrophorus 283, 386, 426+ 
Nemestrina 168. 

Nepa 303. 

Nepenthes 323, 

Nerium 323. 

Neſſel 329. 

Neuroptera 74, 

Nigua, Pulex penetrans, 
Nitidula 231. 232, 283. 
Noctua 12. 369. ; 

N. gamma 12. 210, 338 

. brassicae 32. | 

. frugiperda 192, 

. oleracea 207. 


. brumata 228, 


322222 


N. exclamationis 432, 
Nopal 353. 

Notonecta 117, 433. 
Nußhacker 310. 

Nycteribia 425. 
Nycterobius 339. 432, 498: 
Nymphe, Aurelia. 
Nymphon 182. 


0. 


Oberhaut 407. 
Hblaten 428. 


‘DOLE 35° 214. 225; 


Ochſe 162, 424, 


575 


4 


576 
Odynerus 489- 
Hel 2511 347- 


Oelbaum 222. 


Helfafer, Melo. 

Oestrus 167. 182. 392. 424. 437. 
Oe. hominis 147. 

Oe. equi 159. 278+ 375+ 
Oe. bovis 162. 

Oe. ovis 172. 

Oe. nasalis 174. 

Oe. tarandinus 175, 
Ohrwurm, Forficula, 
Oinopota 251, 423. . 
Dliven 222. 

Omalium 2g0, 

Oniscus 1§2, 22%, 232. 260, 


_ Onitis 280. 


Onthophagas 280. 
Opium 253. 

Orchis 323. 

Origanum 362, 
Ornithomyia 120, 424. 
Orthoptera 74. 

Oryctes 13. 334. 
Oscinis 222. 
DHfierlucey, Aristolochia 
Oxytelus 280, 


a»  P, 


Palma christi, Ricinus com- 
munis 

Palmwurm 333. 

Pavax 253. 

Pangonia 167. 

Panorpa 301, 






Papilio 38. 46.. 67. 81. 226. 
423. 523. 

P. aglaja 12. 

P. brassicae 206, 296, 

P. C. album 12, 

P. cupido 9, 

P. Io 15. 523. 

P. Latonia 9. 12. 


* 


P. passiflorae 9, 

P. crataegi 226, 

P. Cinxia 523. 

P. Silene 12. 

Papier 255. 

Pappeln 230. 231. 496, 546. 

Parnopes 288. 

Paftinafen 204. 

Paussus 259. 

Pechwachs 546. 

Pediculus 90, 174, 178. 179. 
182. 342. 424. 

P. ricinoides 96. 

Pelz 254. 

Pepsis 9. 

Pferd 157. 278. 424. 

Pſirſchen 35. 221. 

Pflaumen 217. 

Phalaena 18. 215. 362. 367. 

Phalangium 305. 

Phaleria 192, 195. 

Phasma Io. 


’ Phellandrium 162. 


Philanthus 179. 289. 427. 
Phloiatribus 256. 
Phryganea 304. 310. 426, 510. 
Phthiriasis ox, 

Pitlenfafer, Ateuchus. 





Pilze 210. 285. 

Pique, Pulex penetrans.- 

Pissoceros 5406, 

Pistacia 496. 

Platypus 256, 

Polydesmus 204, 

Polygamia 329, 

Pommerangen 213, 

Pompilus 130. 381. 

Populus 323. 

Poterium, 352. 

Pradttafer, Buprestis. 

Prionus 12, 231. 257, 333. 

Proceffionsraupe 522, 

Procris 224. 

Proctotrupes 205, 

Propolis 546. 

Prosopis 482. 

Psammodius 2806 

Psidium 369. 

Psyche 506, 

Prerophorus IT. 

Prilinus 258. 

Ptinus 12,249. 253.255. 263. 
423. 426, 

Pulex 55. 109. 178. 424. 

P. penetrans 55. 110. 

Puppe 71. 

Purpuratzel, Gracula, 

Puter 319. 

Pyralis 199. 225. 


Quercus coccifera 35a, 


Q. infectoria 349. 
Quitten 216, 
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Raben 3x7. 

Radischen 207,. 

Nadwanze 117. 

BRanatra 301, 

Ratiel 309. 318. 

Nattenfehwanglarve , 
philus. 

Naubferfe 283. 

Naupen 72, 203, 227, 293, 226, 
262. 294. 338. 376, 426. 438. 

Raupenfraß 226. 228, 

Raupennefter 520, 

Raupentodrer, Sphex. 

Reben 224, 

Reduvius 117. 303. _. 

Regenwurm 294, 

Religion 20, 77. Sx. 274. 

Rennthier 175. 177. 

Repphuhn 320. 

Rhabarber 253. 

Rhagio 165. 293. 474. 

Rhagium 257. 

Rhaphidia 13, = 

Rbinosimus 297. 

Rhododendron 323, 

Rhynchaenus 9, 206, 495. 

Rhynchites 9, 217. 222, 224. 
234, 

Ricinus 368. 

R. communie 424. 

Ninden 256. 422, _ 

Nindvieh 162.170, 176, 27g. 
424, 

Ningelraupen 523. 


Elo- — 


* 


Se Rediſter. J 
Schafe 172. 


Rhus 144. 

‘Robinia 323 
Roggen 190. 
Roſen 212. 321. 501. 
Roſenbiene 486. 

Roßkaͤfer, Scarabaeus sterco- 
rarius. 

Nothkehlchen 321. 

Ruͤben 205. 495. 

Ruderwanze, Notonecta. 

Ruhr 97. 

Ruͤſſelkaͤfer, Curculio. 

Ruͤſtern 226. 501. 


8. 


Saat 198. 

Sebella 511. 

Sacktraͤger 507. 
Saͤgefliege, Tenthredo. 
Saͤgemehl 480. 528. 

Salvia 341. 

Salz 266. 

Gand 469. 

Sandfliege 119. 

Sandwefpe, Amorphilo. 
Saperda 257. 

Sarcoptes 103. 

Sarracenia 323+ 

Gauerdorn, Berberis- 
Saͤugthiere 308. 

Scarabaeus IO. 14. 280. 432- 
S. stercorarius 37. 
Scatophega 210,' 426. 
Scatopse reptans 166- 
Schaben, ‘Tinea. 





Schalthiere 128. 
Sdarlachforner 352. 
Schildlaus, 
Schildkroͤte 310. 
Schlafaͤpfel 492. 
Schlange 310. 


Schlupfweſpen, Ichneumon. 


Schmarozer 179. 293. 

Gdmetterling, Papilio. 

Schnacken, Tipula, Culex. 

Schricken, Orthoptera. 

Schwalben gar. y 

Schwalbenfliege, Ornitho- 
myia 620. 

Schwaͤrmen 123, 

Schwarzdorn 217. 

Schwein 174. 308. 

Scleranthus 352. 

Scolex 106. 

‘Scolopendra 136. 204. 284+ 
305. 344+, 

Scolytus 256. 

Scorpio 133. 305. 

Gcorpionfliege, Panorpa. 

Geejpinne, Nymphon. 

Geide 364. 

Seidenwurm, Bombyx mori, 


Seife 347. 


Genf 306. 

Sesia 215. 231. 
Sideroxylon 267. 
Sigara 303, 
Silene, 323. 
Silpha 249. 250. 283. 
Shnulium 13S, 165- 





90 
* Sinapis 495. * 
Singvögel 320. 
ae. 253». 
Sirex 231. 259. 

Siro 99. 

Sisyphus 280. 
GSfeletieren 283. 
Slugworm 216, 
Solpuga 135. 395. 
Gpargel 35. 240. 
Gpargelfafer, Lema, 
Specereyen 253. 
Specht 3x9. 

Spe 249. 

Gperling 320.. 
Sphaeridium 280. 285. 


Sphex 289. 325. 379. 427, 442s. 


Sphinx 204. 339. 422, 

8. atropos 38. 180. 

Gpinne, Aranea, _ 

Spinnengewebe 443, 

Spinnwarzen 445. 

Sprockwuͤrmer, Phryganea, 
513. 

Squilla 298. 326. 

Stachelbeeren 236, 

Stachys 478. 

Stapelia 324. 

Staphylinus 184. 2c6. 232. 


250. 280, 283. 285, 299. 425; 


442. 
Stedhmuce, Stomoxys. 
Stechſchnacke, Culex. 
Steinfreffer 500. 
Steinſchmaͤtzer, Saxicola. 
Stellaria 329, 

RK. u. Ev. Entomotogte 1. 
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Stenocorus 257% 

Stomoxys 54. 120. 158) 165, 
278. 289. 424. _ 

Stratiomys 425. 

Strepsiptera 74. 297, 

Stylops 207. 

Cumad, Rhus. 

Guppentrauter arg, 

Sycinga 497. | 

Syrphus 291, 427, 440, 


4 


A 


Tabanus ‘119. 158. 167, 177. 
278. 424. 427. 437. 

Tabak 204. 

Tachinus 280, 

Tachyporus 2g0. 


Tagfliege, Ephemera. 


Tanyglossa 168. 
Tapeten 254. 
Tapesterbtene, Megachyle pa- 
paveris 484. 
Tarantel, Lycosa. 
Taube 178. 320. 
Tauſendfuß, Scolopendra, 
Tectona 267, 
Tendaraman, Gpinne 237, 
Tenebrio 145; 249, 250. 263. 
T. molitor 145. 
Tenthredo 206,212, 2145, 216. 
218. 390. 426. 523. 6 
Tephritis 217, 
Teppiche 264. 
Termes 16. 17. 265, 286. 339+ 
419. 423. 556. 
37 
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Tériminelia 358, 308. Trichop a . . 


Termitennefter 556. 
Tettigonia 205. 225+ 308. - 
Tertix 337. 
Tenerinm 496, 
Theer 252. 
Thomaéflicge, Bibio, 
Thrips 138. 

Thymian 195. 

Tillandsia 354. 

Tinea 218, 230. 428. 

T. sorrateila 1g, 
mellonella 35, 181, 254, 
. scciella rer. 


grenella 189. 


oe ia ear ar 


. hordei 19%. 

T. oleella 222. 

T. veatianeglla, tapezella, 

pollionella, sarcitella 254. 

T. insectella 263. 

T. resinella 422. 

T. wilkelle, clerkella 498. 

T. viciella 506, 

Tingis 496. 

Tipula 11, 151, 200, 284, 318. 
495: 

T. oleracea 277. 

T. tritici 31. 188. 

Todtenfopf, Sphinx atropos, 

Todtenuhr, Anobium. 

Tomicus 256. 

Toͤnnchen 76, 

Tortrix 381. 219, 229, 422. 498. 

Trauben 223. 

Treibhaͤuſer 213, 


Trichius 12, 
! 


Trogosita 189. 249+ 


“Trombidium 96. 358. 433; 


Trox 9. 284. 9 
Trupial 318 | * 
Trypoxylon 260, 289. 
Tsalt-Salya 167. 

Tungua, Pulex penoetrans. 


U, 
Ulmen 226. 227, 230, 23%. > 
Unwiſſenheit 31.37. 51. 54. 58. 


V. 


Velia 303. 

Vespa 17. 62, 131. 22%, 225. 
250. 260, 283. 288. 289. 297- 
300. 410. 442. 550. 

V. crabro 13x 

Bieh 317. 

Viverra 309. 

Voͤgel 178. 316. 322. 424, 

Volucella 293. 

Vorbedeutung 37. 


W. 


Wachholder 495. 
Mahs 255. 359. 508. 535+ 
Wald 226, 228, 332+ 286+ 
Wange, Cimex. . 

— rothe 203. 
Wanzen, Hemiptera, 
Waſſer 251. 


! 





WAT TAbolidie, 
Wafferfafer, Dytiscus. 
Wafferraupe, Phryganea, 
Waſſerſchnacke 513, 
Wafferfcorpion, Nepa. 
Waſſerſpinne 51 
Waſſerwanze, Hydrometra. 
Weberknecht, Phalangium. 
Weibel, Curculio, Calandra, 
Weide 214, 216, 227, 230. 231, 
528. 
Weidenbohrer 333. 
Wein 423, 
Weifdorn 226, 
Weigen 35. 184. 193. 
— fliege, Cecidomyia 
tritici. 
Welfhforn, Mais. 
Wefpe, Vespa. 
Wefpenneft 550. 
Widderle, Zygaena. 
Wiefen 197. 
Wolf, Tinea granella, 


: Regier, BST 


Wolfsmilch Euphorbia, 
Molle 254, 425. 428. 478. 510. 
Wurmloͤwe, Rhagio 474. 
Wurmtrockniß 232. ,. | 
Wurgeln 204. 212, 22a, 


X. 


Xenos 297. 
Xylocopa 260. 479. 


Z. 


Zaunkoͤnig 321. 


Zecke, Acarus ricinus, 

Zimb 167. 

Binunerimanns - Ameifen 528, 
— — — Bienen 479.. 

Zucker 250. 

Zuckerrohr 201. 

Zwetſchen 217. 

Zwieback 249. 

Zwiebel 209. 

Zygaena 222, 224, 


7 Drudfehler. 


— — 


) 


Geite 117. Zeile ro. feke Notonecta flatt Noctonecta. 


— 256. — 6. 9 u. ſetze Tomicus ſt. Fomicus. 


‘age. — 423. — 12. 9. u. ſetze Tinea ft. Ptineae. 
— 425. — 9. % u. ſetze Tinea ft, Pinea. | 
Setze Rhynchites iberall fir Rynchites. 


- 


— 293. — 10, b. u. fee Myrmeleon ff, Myrmoleon, — 


-/ 
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